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173STE  PUBLICATION 


I  DES 

LTITERARISCHEN  VEREINS  IN  STUITGART 

(TÜBINOEIOf 

(39stes  Jahrgangs,  1886,  2te  publication), 

enthaltend 

HANS  SACHS,  b.  15. 

Unter  der  presse  ist: 

La  vida  y  las  costunibres  de  los  viejos  fllosofos,  herausgege- 
ben von  H.  Knust. 
I  Li  romans  d'Escanor,  herausgegeben  von  H.  Michelant. 
'  Die  Indiees  libroruni  prohibitorum  des  sechzehnten  Jahrhunderts, 
i        lierausgegeben  von  Fr.  Heinrich  Keusch. 

l  Zum  drucke  ist  angenommen:  ■  y^CoV-^^^^"   '  ' 

.'  Hau8  Sach»,  fortsetzung,  herausgegeben  von  E.  Goetz< 


Die  mitglieder  werden  ersucht,  von  Veränderungen  ihres    ^^^^  r 
dem  mit  der  Versendung  der  Schriften  beauftragten  kassier  (herm  ^-^^^-- 
ratb  Roller  in  Tubingen)  anzeige  zumachen.  Unkosten,  welche  sonst  aus 
irriger  Versendung  erwüchsen,  könnte  die  vereinskasse  nicht  übernehmen. 


Der  Sita  der  Verwaltung  des  litterarischen  Vereins  ist  seit  1849  in 

Tübingen. 

Tübingen  1  December  1885. 

W.  L.  Holland. 


Statuten  des  litterarischen  Vereins. 

1.  Der  littcrarische  verein  in  Stuttgart  zu  herausgäbe  älterer  drucice  und  hand- 
schriften  und  aui»chlieDl icher  yerthcilung  derselben  an  die  yereinsmitglieder,  gegrün- 
det 1839  unter  dem  Protektorate  Seiner  Majestät  des  Königs  yon  Württemberg,  hat 
den  xweck ,  die  Jährlich  tou  den  mitgliedem  zu  leistenden  beitrage  auf  die  heraus- 
gäbe werth voller«  sei  es  handschriftlicher,  sei  es  älterer  schon  gedruckter,  aber 
bereits  aus  dem  buchhandcl  verschwundener  und  sehr  selten  gewordener  werke  zu 
verwenden,  und  zwar  solcher,  die  dem  germanischen  oder  romanischen  Sprachgebiete 
angehören  und  ein  allgemeineres  Interesse  darbieten,  also  vorzugsweise  Schriften 
geschichtliciies  oder  poetisches  Inhalts. 

2.  Der  eintritt  in  den  verein  erfolgt  durch  anmeldung  bei  dem  Präsidenten  oder 
einem  andern  mitgliede  der  Verwaltung. 

8.  Jodes  mitglied  hat  zu  anfang  Jedes  Jahres  einen  beitrag  von  20  mark  zu 
entrichten  und  erhält  dafür  ein  excmplar  der  im  laufe  des  Jahres  von  dem  verein 
herausgegebenen  werke.  Mehrere  akzien  berechtigen  zu  mehreren  exemplarcn.  Sollte 
in  einem  Jahre  keine  publikazion  erscheinen,  so  gelten  die  einlagen  zugleich  für 
das  folgende  Jahr.    In  diesem  falle  bilden  zwei  kalendcrjahre  ein  verwaltungnjahr. 

4.  Wer  für  1  akzio  260  mark  einzahlt,  wird  lebenslängliches  mitglied  und  erliält 
von  da  an  nhne  weitere  Jahresbeiträge  1  exeroplar  der  vercinsschriflen,  so  lange  er  lebt. 
Eine  lebenslängliche  akzie  ist  persönlich  und  kann  nicht  an  andere  abgegeben  werden. 

5.  Alle  beitrage  müssen  präncmeriert  werden.  Später  einzahlende  können  bei 
der  vertheilung  der  bücher  nur  soweit  bcrücksichtigung  erwarten,  als  der  vorrath 
der  ezemplare  reicht. 

6.  Der  austritt  aus  dem  vereine  ist  dem  Präsidenten  anzuzeigen.    Erfolgt  die  . 
anzeige  nicht  vor  dem  1  Februar  des  neuen  Verwaltungen ahres,  so  kann  der  austritt  erst 
mit  dem  folgenden  geschehen  und  ist  der  beitrag  für  das  laufende  noch  zu  entrichten. 

7.  Die  Zusendung  der  beitrage  wird  Je  im  Januar  durch  posteinzahiung  er- 
beten. Erfolgt  die  Zahlung  nicht  vor  dem  1  Februar,  so  wird  angenommen ,  dass 
der  einzug  durch  postvorschuss  gewünscht  werde. 

8.  Bei  Zusendung  in  papicrgeld  wird  der  etwaige  überschuss  dem  übcrscnder 
für  den  nächsten  Jahrgang  gutgeschrieben. 

9.  Auf  besonderes  verlangen  sendet  der  kassier  eine  qulttung. 

10.  Die  Zusendung  der  publikazionen  erfolgt  im  umkreise  des  deutschen  reiches 
frei  durch  diepost,  und  zwar  unter  einzug  des  Jahresbeitrags  mittels  postvorschnsses, 
wenn  derselbe  nicht  schon  voraus  dem  kassier  übersendet  worden  ist  Auswärtige 
mitglieder  werden  ersucht,  dem  kassier  den  weg  zu  bezeichnen,  auf  welchem 
sie  die  publikazionen  zu  erhalten  wünschen. 

11.  Die  mitglieder  werden  ersucht,  von  Veränderungen  ihres  Wohnorts  dem  mit 
der  Versendung  der  schriAen  beauftragten  kassier  anzeige  zu  macheu.  Unkosten, 
welehe  sonst  aus  irriger  Versendung  erwüchsen,  könnte  die  vereinskasse  nicht  über- 
nehmen. 

12.  Die  Schriften  des  litterurischen  Vereins  werden  nicht  in  den  buchhandel  ge. 
geben.    Die  zahl  der  veranstalteten  abdrücke  richtet  sich  nach  der  zahl  der  mitglieder. 

13.  Frühere  publikazionen  werden  Jahrgang  weise  nur  an  neu  eintretende  mit- 
glieder gegen  Vorausbezahlung  von  20  mark  für  den  Jahrgang  abgegeben;  dieser 
preis  bleibt  derselbe ,  auch  wenn  nicht  mehr  alle  zu  dem  Jahrgang  gehörige  bände 
geliefert  werden  können. 

14.  Eine  einzelne  publikazion  kostet  20  mark.  Die  Zusendung  erfolgt  portofrei, 
aber  nur  gegen  direkte  frankierte  vorauscinsendung  des  betrags. 

15.  Die  geschälte  des  litterarischen  Vereines  werden  von  einem  Präsidenten  und 
einem  kassier  geleitet.    Der  kassier  legt  einmal  Jährlich  öflfentlich  rechnung  ab.  ^ 

16.  Der  präsidcnt  wird  vom  ausschusse  bestellt  und  abberufen.  Der  Präsident 
bestellt  und  cntlässt  die  beamten  des  Vereins. 

17.  Einer  der  ersten  publikazionen  Jedes  Jahrgangs  wird  ein  rechenschaitsbericht 
beigegeben. 

18.  Wünsche  und  vorschlage  über  abzudruckende  Schriften  sind  an  den  Präsi- 
denten zu  richten. 

19.  Über  die  wähl  der  abzudruckenden  Schriften  entscheidet  auf  den  antrag  der 
Verwaltung  ein  ausschuss  von  12  verelnsmitgliedem. 

20.  Der  ausschuss  wird  Jährlich  neu  gewählt 

21.  Jedes  mitglied,  das  sich  an  der  wähl  betheiligen  will,  hat  zu  diesem  zwecke 
vor  dem  i  Januar  einen  Stimmzettel  portof^i  an  den  Präsidenten  zu  senden. 

Bi.    Der  eintritt  neugcwählter  mitglieder  In  den  ausschuss  unterliegt  der  be- 
etHtiffung  des  prääldeaten  und  des  auaschosses. 


BIBLIOTHEK 


DES 


ITTERARISCHEN    VEREINS 


m  STUTTGART. 


CLXxm. 


TUBINeEN 

OBDKDOKT   ADV    KOSTEN   DBS  LITTBBABtSCnEM   TBBBIBB 

1885. 


PROTECTOR 

DES  LITTERARISCHEN  VEREINS  IN  STUTTGART 

SEINE  MAJESTÄT  DER  KÖNIG. 


VERWALTUNG : 

Präsident: 
Dr  W.  L.  Holland,  professor  an  der  k.  Universität  in  Tübingen. 

Kassier: 
Kanzleirath  Roller,   universitäte-actuar  in  Tübingen. 


GESELLSCHAFTSAUSSCHUSS : 

Professor  dr  Barack,  oberbibliothekar  der  kais.  universitäts-  und 
landeebibliothek  in  Straßburg. 

Geheimer  hofirath  drBartsch,  ordentlicher  professor  an  der  g.  uniyer- 
flität  in  Heidelberg. 

Dr  Bech stein,  ordentlicher  professor  an  der  g.  Universität  in  Rostock. 

K.  Cotta  freiherr  v.  Cottendorf  in  Stuttgart. 

Bibliothekar  dr  Klüpfel  in  Tübingen. 

Director  dr  0.  v.  Klump  p  in  Stuttgart. 

Dr  K.  y.  M  a  u  r  e  r,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  München. 

Dr  Sievers,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  Tübingen. 

Dr  Vollmer  in  Stuttgart. 

Geheimer  regierungsrath  dr  Waitz,  ordentlicher  professor  an  der  k. 
Universität  in  Berlin. 

Dr  Wattenbach,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in 
Berlin. 

Geheimer  hofrath  dr  Zarncke,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Uni- 
versität in  Leipzig. 


HAIS  SACHS 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


A.  V.  KELLER  und  E.  GOETZE. 


FÜNFZEHNTER  BAND 


HERAUSGEGEBEN  VON  E.  GOETZE. 


SDRÜCKT   FÜB  DEN  LITTERARISCHEN  VEREIN  IN  STUTTGART 

IVACB    BE8CHLU88  DES   AU8SCHU88E8   TOM  JULI    1867 

TÜBINGEN  1885. 


ALLE  RECHTE   VORBEHALTEN 


DRUCK  VON  H.  LAUPP  IN  TÜBINGEN. 


Das  Yierdt  poetisch  bnch. 

Mancherley  artliche  newe 

stück  schöner  gebundener  reimen  in  drey  unterschidliche  bücher 

getheylt. 

»  Inhaltent :  Tragedi,  comedi,  warhaflFte  schöne  historien, 
geistlich  und  weltlich,  item :  Schöne  gesprech,  merck- 
liche  ritterliche  thaten  hoher  personen,  gewaltige 
EriqpBübnngen ,  yictorien  und  niderlag  grosser  potentaten: 
Dergleichen  auch  kürtzweilige  spil  und  sprüch,    lustred   und 

!•  fabeln,  darinnen  gantz  höflich  das  gut  und  löblich,  auch  das 
arg  und  schendlich  erkennt  wird,  nützlich,  ohn  alle  ergeraifi 

zu  lesen. 


Durch  den  wolerfarenen,  sinnreichen  und  weitberümbten 

Hans  Sachssen, 

uflimemsten  teutschen  poeten,  mit  höchstem   fleifi  und  lust  in 
difi  yierdt  buch  zusammen   getragen,  doch  alles  new    und  in 
den  vorigen  drey  büchem  nicht  gedruckt. 


Also  war  Ich  Hans  Sachs  gestalt  Und  von  den  Heben  engein  blofs 

deich  ein  und  achtzig  jare  alt«  Getragen  in  Abrahams  schofs. 

Zehen  wochen,  darzu  ftinff  tag,  Bildnis  des    Leb  nun  im  frid ,  defs  mich  vergwist 

Da  ich  von  hinn,  schmertzHch  mit  klag  dichten        Mein  lieber  heyland  Jesus  Christ. 

Durch  die  allmechtig  gottes-wahl  Im  sechs  und  sibentzigsten  jar 

Ward  gfordert  aufs  dem  jammerthal  Der  neuntzehende  Jenner  war. 

M.  D.  Lxxvm. 

Mit  Rom.   Kay.   Maj.  gnad  und  privilegio. 

* 

4  K  abgetheylet:  9   K  kartzw.  15  Einige  exempUre:  liebhabern 

teotseher  poeierey,  mit.  1 8  K  Getraekt  in  deß  Heyligen  Reiohs  Statt  Kempten 
dnreh  ChriJtoff^  KnoMn.  In  yerlegnng  Johann  Kniger,  BnohfUhrer  in  Augtporg. 
Im  Jahr  Chrifti  M.  DC.  X^I. 

Bau  Baeha   XY.  1 


Den  gestrengen,  edlen  und  ehrenvesten,  Georg  Ludwig  von 
Sein&heym,  zu  hohen  Kottenhejm,  Seehauls  und  Sinching,  etc. 
rom.  kay.  niay.  und  fürstl.  wirtzb.  rhat;  Eustachio  Yom 
Liechtenstein,  röm.  kay.  may.  fürstli.  durchleuch.  zum  Newen- 

*  marckt ,  und  bayrischen  rhat :  Hans  Ludwig  von  Schaun- 
burg,  mS  Lay tterbach,  burggraf  zum  Rotenberg :  Christoff  von 
Schaunburg,  zu  Schaunburck,  uff  Lauterburck  und  Effelter: 
Hans  Joachim  Stieber,  zu  Buttenheym,  etc.  Soldan  von  Wirs- 
perg,  uff  Waldthum  und  Sugenreut,  churflirstli.    pfältzischen 

'♦  rhat,  landrichter  und  pfleger  zu  Awerbach :  Georg  von  Wamm- 
bach, zu  ülpfeld,  fürstli.  brand.  geheymen  rhat :  Georg  Mar- 
schalck  von  Ebnet,  fßrstli.  bamb.  rhat  und  landrichter :  Jo- 
hann Philips  von  Helmstatt ,  zu  Bischoffsheym  etc. ,  chur- 
f&FBtli.    pfaltz  amptmann  uff  Bocksperg:    Hans   Ghristofi*  von 

"  Wallenrod  etc.,  fürstli.  brand.  amptmann  zu  Bayrreut:  Hans 
Heinrich  Nothafft,  uff  Wernberg  etc.,  fürstli.  bayrischen 
rhat  und  pfleger  zu  Vilßhofen:  Joachim  von  Seckendorff,  zu 
Ulstatt  und  Langenfeld,  fürstli.  brand.  amptmann  zu  Bayers- 
dorff :  Wolff  Wilhelm  von  und  zum  Wildenstein,  fürstli.  durch- 

»*»  leucht.  zum  Newenmarckt ,  hofmeister,  rhat  und  schultheyß, 
auch  pfleger  zu  Haynburg:  Hans  Friderich  Gotzmann  zum 
Newhauü  und  Bügg,  etc.  Conrad  von  Ehenheym,  zu  Geym 
und  Walmersj)ach,  etc.  Christoff  von  und  zu  Wisentaw,  etc. 
Balthasar  von  Seckendorff,  zu  Hallerndorff'  und  öbem  Zehnn: 

»  Hans  Ludwig  von  Seckendorff,  zuSugenheym  und  untern  Zehnn: 
Matthias  und  Philips  von  Lconrod,  zum  Dendle ,  Trugen  und 
Dietenhofen,  etc.  Bemhart  von  Hütten,  uff  vordem  Francken- 
berg   und    Michelfeld,    etc.     Georg   Ludwig   von   Hütten,   zu 


Birckenfeld,  etc.  Philips  von  Zertzen,  fürstli.  brand.  ampt— 
mann  zu  Windspach :  Wilhelm  von  Egloffstein,  zu  Gayldorff,  etc. 
Erhart  von  Westernach,  zu  Attelsdorff,  fürstli.  bamb.  ampt- 
mann  zu  Niesen :  Christoff  von  Semßheyra,  von  und  zu  Erlach : 

6  Dieterich  von  Streitberg ,  zu  Burckgrub  und  Greiffenstein : 
Albrecht  Stieber  von  Buttenheym,  zu  Erinreut:  Georg  Hein- 
rich Stieber  von  Buttenheym,  zum  Lutzraanstein  :  Christoff  von 
Oich,  zu  Wisentfelß:  und  Georg  Ludwig  von  Seinüheym ,  zu 
Erlach :   meinen   groügünstigen   lieben   junckherrn ,    fürderem 

10  und  patronen,  etc. 


Gestrenge,  edle  und  ehrnveste,  großgünstige  junckherrn 
und  patronen :  Unter  andern  unzelichen  wolthaten  gottes,  dem 
menschlichen  geschlecht  erwisen,  dise  nit  die  wenigst  und  ge- 
ringste ist,  nützliche  würdige    beschreibungen ,    außl^ungen, 

16  figum ,  allegorien  und  vergleichungen  geistlicher  und  welt- 
licher Sachen,  an  das  liecht  und  tag  zu  bringen,  dardurch  der 
mensch  zu  tugend  und  ehrbarkeit  gereitzt,  dargegen  aber  schand 
und  laster  zu  meiden,  vermanet  wird.  Dann  die  historien  so 
fÜrtreffenliche   werck   seyn,    darauß    dem  menschen  vil  guter 

20  nutzbarkeit  erfolgen,  wie  warhafft  am  tag,    dessen    auch  nie- 
mand laugnen  wird,  daß  durch  fleissiges   lesen  und  erforschen 
geistlicher  und  anderer  bücher,  uns  gleich  für  äugen  gestellt 
wirdt,  das  jenig,  so  vor  langer  zeit  geschehen  und  ergangen  ist. 
Als  der  allergelehrtest  unter  allen  Römern,  zierlichste  und 

26  der  gantzen  weit  bekante  redner  Cicero,  in  seinem  andfem  buch 
De  Oratore,  was  nutzbarkeit  historia  bring,  oder  diselbig  sey, 
außdrücklich  schreibt: 

Historia  sey  ein  anzeygung  und  zeug  der  zeit,  ein  helles 
liecht  der  warheit,  und  lebendige  gedechtnus,  dergleichen  sey 

80  auch  historia  ein  lehrerin  und  unterrichterin  deß  menschlichen 
lebens:  Item  vergangener  geschichten,  thaten  und  wercken 
gewise  vermelderin :    Wie   dann   auch  Cornelius   Tacitus ,    die 


farfichte  der  historien  und   löbliche  thaten  höchlich  rhümt  und 
prdsi    Welches,  gestrenge,  edle  und  ehmveste,  yilen,  sonder- 

• 

lieh  aber  ritterlichen  adelspersonen,  zu  wissen,  nit  allein  not- 
wendig und  nützlich,  sonder  auch  freudenreich  und  ergetzlich  ist. 
i  So  haben  auch  nachfolgende  historiographi  vil  herrlicher, 
schöner,  ernstlicher  und  lieblicher ,  abschewlicher  und  ange- 
nemer  historien,  thaten  und  geschichten,  bejde  geistlicher  und 
weltlicher  hendel  beschriben ,  die  nun  auff  uns  nachkommen 
geerbet,  daß,  wann  wir  solche  hören  oder  lesen,  uns  gleich 
14 scheinlich,  als  wann  wir  zur  selben  zeit  gewesen,  abgemalet 
and  ffirgestellet. 

Als  Flauius  losephus ,   dergleichen  auch  Egesippus ,    von 
alten  jüdischen  geschichten ,  kriegen  und  entlicher  Zerstörung 
der  h.  stat  Jerusalem :    Eusebius,  Ruffinus,  Socrates,  Theodo- 
li  ritug,  Hermias,  Sozomenius,  Euagrius,  Theodorus,  Dorotheus,  etc. 
I     Ton  der  alten  kirchen,  und  derselbigen  ergangnen  gewaltigen 
I     und  wunderbaren  historien :    Polybius   und  Titus  Liuius ,    von 
r      der  Römer  Ursprung  und  mannlichen  thaten ;  Thucydides,  von 
der  Griechen   regiment,    Statuten   und  Ordnungen:    Xenophon 
J9  dergleichen,  und  sonderlich  vom  leben  Cyri :  lustinus,  Suetonius, 
flerodotus,  Herodianus,  etc.  von  vilen  gedenckwirdigen   herr- 
lichen thaten:   Q.  Curtius,   von   geschichten    und  namhafften 
▼ictorien  deia  grossen  Alexanders  :  und  vil  andere  mehr,  welche 
alle  zu  melden,  von  unnöten. 
»  Diser  nun  erzelter  aller  fürtrefflicher  scribenten  hat  sich 

der  weitberümt  und  künstreich  Hans  Sachs  seliger,  zuvörderst 
aber  h.  schrifft  und  anderer  mehr  authoren,  die  tag  seines 
Tebens,  mit  embsigem  lesen  beflissen  ,  dardurch  also  vil  herr- 
licher, schöner,  geistlicher  und  weltlicher,  ernsthaffter  und 
10  kürtzweyliger  historien  zusammen  getragen ,  und  dem  rhat 
Demetrij  mit  unablässigem  lesen  die  histori  zu  erkundigen, 
fleissig  nachgefolget. 

Wie  dann,  g.  e.  und  e.  den  gwaltigen  könig  Ptolemeum 

gemelter    Demetrius   Phalereus   trewlich   vermanet,    gerhaten 

* 
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und  zum  öfftemmal  gebeten,  daß  er  die  bticher  ime  befolhen 
lasse  seyn,  sie  ersuche,  und  sonderlich  die  historien,  mit  höchstem 
fleiß  durchlesen   solle.     So  meldet   der    hocherfameste    Cicero 
abermals,  daß  der  mensch  allermassen  wie  ein  kind,  und  gleich- 
6  sam  för  unverstendig  sein  lebenlang  zu  achten,  der  nit  wisse, 
und  mit  fleiß  erkundige,    was    vor   seiner    geburt  geschehen. 
Dann  der  mensch ,  so  zuvor  als  stumm ,    grob    und  unerfam, 
wird   durch  fleissiges    lesen    wolredend,   erfaren,  verstendiger 
und  thetig,  und  mag  also  durch  disen  fleiß,  andern  verstendigen 
10  zugeeignet  und  verglichen  werden.     Durch  welches  nu  fleissiges 
lesen  und  erkundigen  fürtrefflicher,  hochgelerter,  obangezogner, 
und  vil  andrer  mehr  scribenten,  ist  vorermeltem  weitberümtom  . 
Hans  Sachssen  seligen  ein  solche    wolredenheit  und  poetische 
vena  erfolgt,  daß  er,  wie  er  selbst  offt  bekennt,  und  ich  mehr- 
ifi  maln  von  im  gehört ,  nechst  got,  kein  grössere  lieb ,    ergetz- 
lichkeit  und  freud  hab,  dann  mit  lesen  und  beschreiben  schöner 
historien,  geistlich  und  weltlich.     Wie  er    dann    Hans  Sachß 
seliger  niemals ,  oder  wenig  gefeyret ,  sondern  seine    zeit  mit 
lesen,  dichten  und  schreiben  zugebracht,  dessen  noch  lebendige 
20  gezeugniß  nur  überflüssig  vorhanden ,    und  solches  alles  seine 
zuvor  drej  gedruckte,  und  diß  vierdt  buch,  auch  noch  mehr, 
mit  gottes  hilff,  hernach  kommende  schrifften  genugsam  auß- 
weisen. 

Mag  also  diser  Hans  Sachs  seliger,    wol    ein    liecht  und 
30  magister  aller  teutschen  poeten ,  und  nit   der  geringsten  scri- 
benten einer  genennet  werden,  welches  urteil  ich  allen  gelerten, 
nit  nasutischen,  willig  übergeben  haben  will. 

Auß  disem  allen  nu,  gestrenge,  edle  und  ehrnveste,  eigent- 
lich zu  schliessen,  daß  gleich  wie  ein  bine  uff  das  schöne 
30  grünende  wißmat  fleugt ,  welches  der  allmechtige  gott  mit 
aller  band  artlichen  blünimlein ,  mancherley  färben  gezieret, 
allda  irj  nahrung,  lieblich  hönig  und  nützlich  wachß,  zu  suchen 
und  holen:  Also  ist  diser  künstreich  vierdte  theil  deß  hoch- 
erfamen,  weitberümten  Hans  Sachssen  seligen,  vol  schöner, 
86  artlicher,  lieblicher  gedieht,  geistlich  und  weltlich,  emsthafiPt 


und  kfirtzweilig ,    auch  dermassen  gcschriben,    daß-  ein  jeder 
mensch,  wefi  Stands  oder  wesens  der  auch  sey,  nur  genugsam, 
zo  nutz,  wolfart  und  zucht,  ergetzlichkeit  und  kürtzweil,  ime 
wolgefellig  zu  lesen  findet. 
^  Dnd  dieweiln,  gestrenge,  edle  und   ehmveste,    etc.  diser 

Tierdte  teil  ein  newes  werck,  auch  vormals  an  tag  nit  kommen 
noch  gesehen  worden,  und  gemeinglich  newe  bücher  geferliche 
nrteiler  und  neidige  nachdrücker  gedulden  und  leiden  müssen, 
ich  auch  solches  nit  mit  geringem  Unkosten  an  mich  gebracht, 
^•und  ins  werck  gericht,    darauff  dann  die  röm.  kay.  may.  be- 
lieben zuvor  gedruckten,  und  noch  fermer  an  tag  kommenden 
schonengedichten,  mich  mit  sondern  gnaden,  gnedigst  privilegirt 
und  gefireyet,  also ,    dafi  hinfüro  ferrner  niemands   di£ ,   oder 
andere  Hans  Sachssen  bücher,  one  meinen  willen  drucken  zu 
^Itasen  befiigt,  habe  hochermeltem   keyserlichen  privilegio   ich 
n  ehren,  notwendig  geacht,  dieweiln  mir  die  dedication,  sampt 
dem  werck,  vom  authore  selbst  frey  lauter  übergeben,   disem 
sdiönen  buch,  wie  dann  gebreuchlich,  defensores  und  Verteidiger 
n  rochen,  unter  welcher  namen,  authoritet  und  schütz  sollichs 
»poUkart  v^rde. 


Und  nach  deme  mir  gut  wissen,  daß  ewer  gestrenge,  e.  und 
ehrnvesten,  liebhaber  aller  adelichen  tugenden,  freyer  künsten, 
und  schöner  nützlicher  bücher  seyen,  mir  auch  von  ewer  streng 
und  ehmvesten,  mehrer  theyls,  aller  geneygter  wil  widerfaren, 

» bin  ich  derowegen  verursacht ,  disen  vierdten  theyl ,  als  ein 
nützUchs  und  kürtzweyligs  buch,  unter  e.  g.  und  e.  adelichen 
namen,  als  beschirmer  und  patronen  dessen,  in  öffentlichen 
^k  ausgehen  zu  lassen,  zu  zuschreiben  und  dedicim,  dienst- 
lich bittend,    e.  g.  und  ehmvesten,   die   wollen  disen  meinen 

»wolmeinenden  fleiß  mit  geneigtem  willen  uffnemen,  inen  ge- 
fidlen, und  in  gunsten  lassen  befolhen  seyn ,  mein  und  dises 
vierdten  buchs,  adeliche  patronen  und  fQrderer  aeyn  und  bleiben. 
Befelhe  also  ewer  streng  und  ehmvesten,  sampt  dero  geliebten 


8 

gemaheln,  adelichen  kindern,  allen  zu  gefchanen  und  unter- 
thanen,  in  den  gnadenreichen  schütz  und  schirm  deß  aUmechtigen 
gottes.    Datum  Nürnberg,  31  Julij  deß  1578  jars. 


E.  g.  und  ehm. 


Dienstwilliger 


Joachim  Lochner,  burger  und 
buchhändler  daselbst. 


6  Statt  diefer  Torrede  hat  K  eine  solche  an  den  edlen,  reiten  janokem 
Hans  Ulrioh  Oesteireioher,  barger  in  Angspurg,  datiert  Augspurg  den  1  Janoarl 
aono  1616  und  nnterseiohnet  Ton  Jobann  Kmger,  bnohführer  und  mitbnrger 
daielbit. 
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Eegister 

der  geiBtlichen  gedieht  des  ersten   theyls  des  vierd);en 

buchs. 

I>«r  binin  getban  pnnet  naoh  der  liffar  bedent  dl«  erste  leit  deß  blati. 

tSingang  diß  vierdten  buchs.  1. 

Tragedi  könig  Sauls,  mit  vervolgnng  könig  Davids,  gantz.  4. 

Comedi,  die  Abigail.  15. 

Gomedi,  königin  Hester.  19 

flg.:  die  3  straff  des  alten  testaments.  32. 
M^igiiT,  die  zehen  erschröcklichen  plag    gottes,    über  den  könig 
Pharao.  33. 

¥ig.:  Jacob  rang  mit  dem  engel.  35. 
Vig.:  Jacob  grebt  die  abgötter  ein.  36. 
üignr,  Joseph  mit  Ben  Jamin.^37. 
]^  Jigiir,  der  sogen  Jacobs.  38. 

Figar,  die  lanberhütten.  39. 

Hgiir,  das  eyfer  gesetz.  39 

Flg.:  zal  der  kinder  Israel  im  aoßgang.  40 

Figur,  der  diebisch  Achan.  41 
9»  Figur,  Jnda  yerfrieb  die  Cananiter  nit  gar  aoß  dem  lande.  42 

Figur,  Simsen  mit  den  füchssen.  43 

Figur,  das  gesaltzen  wasser.  44 

Fig.:  David  holet  gottes  laden.  45. 

Figur,  Adonia  wolt  k5nig  werden.  46. 
g^  Fig.:  Thamar,  könig  Davids  tochter.  47. 

Fig. :  König  David  mit  Simei.  48. 

Figur,  die  kö^gin  von  Arabia,  mit  dem  könig  Salomo.  49. 

Historia,  Joram,  der  gotüoß  könig.  50. 

ffirtorla,  üsia,  der  könig  Jnda.  51. 
n  Dm  38.  capit.  Esaie.  51 

Dai  S9.  cap.  Esaie.  52 
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Das  55.  cap.  Esaie.  53 

Prophecey,  der  brief  Jeremie,  von  den  götzen.  54. 

Propheceyung ,  das  18.  capitel  Ezecliielis,  keiner  tregt  deß   andern 
bürd.  55 
6  Das  18.  cap.  Osee,   gott  ist  allein  unser   heyland,  und  wir  sind 
unser,  etc.  56 

Das  8.  cap.  Arnos,  ein  erschröckliche  prophecey  deß  zoms  gottes.  57 

Ein  straff  der  forsten  und  propheten,  das  3.  cap.  Micha.  58 

Alle  wort  gottes  werden  erfüllet,  Habacuc  am  2.  cap.  59 
10  Zorn  deß  gesetzes,  und  die  gnad  deß  evangelii,  Zephanje  3.  cap.  60 

Prophecey  Zacharie  am  3.  cap.  61 

Die  Schlacht  Johannis  mit  Cendebeo,  1.  buch  Machabe.  16.  cap.  62 

Das  dritte  buch  Machabeorum.  63. 

Susanna  mit  den  2  falschen  richtem.  64 
Iß  Daniel  in  der  löwengruben,  mit  dem  grossen  drachen.  66 

Mattheus,  der  evangelist.  68. 

Marcus,  der  ander  evangelist.  68 

Lucas,  der  dritt  evangelist.  69. 

Johannes,  der  vierdt  evangelist.  69 
20  Evangelium,  die  tauff  Christi.  70. 

Die  acht  Seligkeiten.  70 

Das  vatter  unser.  72. 

Das  6.  gebott  vom  ehbruch.  73. 

Der  schmal  weg  und  enge  pfort  deß  ewigen  lebens.  73 
26  Die  fünfferley  wunderwerck  Christi.  74 

Der  seeman  des  worts  gottes.  75 

Der  sawerteyg  76 

Der  schätz  im  acker.  77 

Das  edel  perlein.  78 
80  Mutter  und  bruder  Christi.  79. 

Der  besessen  mann  in  gräbern.  80. 

Der  Samariter.  81. 

Der  gleißner  und  offen  sünder.  81 

Der  sprachloß  geist.  82 
86  Das  ehbrecher  fräwlein.  83 

Das  palmfest.  84 

Das  fiißwasschen.  85. 

Die  schlaffenden  jünger  am  Oelberg.  86. 

Die  Verleugnung  Petri.  87. 
40  Die  grabhtiter  Christi.  87 

Magdalena  weinet  bey  dem  grab.  88 
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Das  fischen  nach  der  nrstendt.  89 
Dreyerley  werck  deß  h.  geists.  90 
Epistel,  das  5.  cap.  zun  Römern.  91.. 
Epistel,  das  8.  cap.  znn  Römern,  von  der  nrstendt.  91 
^Epistel,  das  12.  cap.  znn  Römern.  92 
Epistel,  das  4.  cap.  ad  Ephe^ios.  93 
Epistel,  der  ersten  Petri  das  4.  cap.  94. 
Epistel,  2.  Petri  das  3.  cap.  95.  • 

Epistel,  1.  Johannis  das  3.  cap.  96. 
^  Epistel,  1.  Johannis  das  4.  cap.  97. 

Epistel,  1.  Johannis  das  5.  cap.  97 

Anfang  der  Christ,  kirch.  4.  Apoc.  99. 

Da«  versigelt  huch,  Apoca.  5.  100. 

Die  versigelt  christglaubig  gmein.  7.  Apo.  100 
>s  Die  diristlich  kirch,  Apoca.  12.  102. 

Historia  de  martyribus:  Von  keyser  Valente,  dem  tyrannen.  103. 

Die  märtyrer  der  alten  kirchen.  104 

Potamiena,  die  märtrerin.  105 

Blandina,  ein  märtrerin.  106. 
«•  Die  plag  der  jüden  ob  dem  tempel.  107. 

Jnentinas  nnd  Maximas,  märtyrer.  107 

Phileas  und  Philoromus,  märtyrer.  108 

Tbeodnlos  und  Tacianus,  märtyrer.  109. 

Marinus  und  Astorios,  märtyrer.  110. 
»  Cyrillus,  diacon  und  märtyrer.  110 

Die  falsch  stimb  unter  dem  feweraltar.  111 

Bischoff  Simeon  mit  den  100  märtyrem.  112 

Paphnutius  erhelt  die  p^aflfen  eh.  113.  • 

Der  ohrenbeicht  anfang  und  end.  114. 
M  Der  satumisch  pfaff  mit  der  edlen  frawen.  115. 

Der  abgott  Canopus.  115 

Die  80  ertrenckten  Christen.  116 

Constantinus,  der  groß  keyser.  117. 

Amphilochius  mit  dem  keyser  Theodosius.  118 
»  Der  zerstört  abgott  Serapis.  119. 

Jalianus,  der  gottloß  landpfleger,  und  Valentinian.  120. 

Johannes  evangelist  mit  dem  mörderjtingling.  121. 

Eastachius,  der  fromme  christliche  bischoff,  und  Steifanus.  122. 

Der  teuffei  erscheint  den  jüden  in  Greta  in  der  gstalt  Mose.  123 

♦ 

14  AK    12.  39  A  133. 
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Die  werck  gottes  sind  alle  gut,  124 

Register   der  weltlichen  gedieht  deß   andern  theils 

diß  vierdten  buchs. 

Tragedi,  die  zwölff  argen  königin,  1. 
fi  Tragedi,  Andreas,  der  ungrisch  könig,   mit  Bancbano,  dem  Statt- 
halter, 6. 
Comedi,  fürst  Wilhelm  von  Orlientz  mit  seiner  Amaley,  15 
Comedi,  die  edel  fraw  Beritola,  28. 
Comedi,  könig  Sodras,  mit  der  königin  Heiabat,  40. 

10  Histori. 

Deß  römisch  reichs  anfang,  mittel  und  verendemng,  bis  auff  der, 
etc.  51 

Die  7  wunderwerck  der  weit,  62 

Mancherley  wnndergstalte  menschen,  53 
16  Der  Schweitzer  ankunfft,  und  von  irem  freyen  regiment,  55. 

Deß  königs  son  mit  den  teuifeln,  57. 

Hertzog  Heinrich  der  low,  57 

Königin  Dendalinda  mit  dem  meerwunder,  59. 

König  Agis  zu  Sparta,  60. 
so  Die  zwo  ermördten  junckfrawen,  62. 

Königs  Antiochi  weydwerck,  62 

Königs  Cyri  mit  dem  wasser  Gindes,  und  der  statt  Babylonia  er- 
oberung,  63 

Der  tyrann  Clearchus,  65. 
26  Erbawung  und  belegerung  Massilia,  66. 

Krieg  und  flucht  könig  Darii  auß  Persia,  mit  dem  könig  der  Scy- 
'  thier,  67 

Die  zwen  tyrannen  Cypselus  und  Periander  zu  Corintho,  69. 

Die   umbbrachten   gsandten  der   Persier,  umb    ir  Unzucht  in  Ma- 
80         cedonia,  70 

Hauptmann  Maclieus  ließ  sein  leiblichen  son  creutzigen,  72. 

Der  tempel  deß  frids  zu  Rom,  73. 

Der  getrew  fürst  Auchurus,  74. 

Der  egyptischen  könig  begrebnnß,  74 
86  Tyranney  keysers  Theodosii,  75 
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9  AK  Sedrai.         19  AK  Aohis. 
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Drey  ehrentreiche  geschieht  dreyer  junckfrawen,  86. 
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16  Der  Schweitzer  ankunift,  und  von  irem  freyen  regiment,  55. 

Deß  königs  son  mit  den  teuifeln,  57. 
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Vom  stoltzen  wolff,  104 
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[A£  4, 1,  la]    Der  eingang  di&  yierdten  bnclis. 

Als  nach  Christi  gebort  färwar 

Man  zelet  fünfftzehundert  jar, 

Eh  das  zwey  and  sechtzigst  angieng, 
5   Gwaltig  zu  regieren  anfieng 

Etlich  zeit  her  in  unser  grentz 

Die  gschwind  kranckheit  der  pestilentz 

Hin  nnd  herwider  auff  dem  land; 

Nam  lenger  yester  über  hand 
10   Von  ^egen  nnser  grossen  sänd, 

So  gottes  zom  hetten  anzünd 

Durch  unser  unbußfertig  leben, 

Darin  ohn  scheuch  wir  theten  schweben 

Mit  gottslestrung  und  füllerey, 
15   £hbruch,  hoffart  und  schinterey, 

Mit  Wucher,  allerley  betrug 

Derhalb  die  plag  auch  auff  uns  schlug 

Und  gweltig  angefangen  hat 

Zu  Nüremberg  wol  in  der  Stadt 
so  Hin  und  wider  in  allen  gassen 

Mit  dem  jungen  yolck  aller  massen 

Derhalb  ein  erbar  weiser  rath 

Ein  gute  Ordnung  bschrieben  hat: 

An  dem  sechs  und  zwaintzigsten  tag 
a6  Januarü,  fürwar  ich  sag. 

Dies  herumb  schickt  der  burgerschafft 

In  truck  verfertiget  warhafft, 

Darinn  reich,  arm,  jung  und  die  alten 

Westn  in  sterbsleufften  sich  zu  halten: 
so  Erstlich  weil  solch  yergiffter  lufft 

Sich  mehret  durch  unreinen  dufft, 
XV.  2 
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Derhalben  sie  verbieten  liessen 

Kein  härm  ant  gassen  auß  zn  giessen, 
[A  4,  1,  Ib]  Auch  andern  unflat  bey  nacht  noch  tagen, 

Sondern  in  das  wasser  zu  tragen. 
6  Aach  solt  man  keinen  fanlen  mist, 

Welches  gstanck  auch  gefehrlich  ist 

Lassn  aber  zwen  tag  an  der  gassen; 

Und  wer  ihm  aach  thet  ader  lassen, 

Deß  blut  solt  man  in  diesen  tagen 
10  Int  Pegnitz  oder  Vischbach  tragen; 

Aach  soltn  die  becken  ire  sew 

Auß  der  Stadt  nauß  thun  in  das  gew; 

Aach  hat  ein  rath  leibärtzt  erweit 

Und  etlich  balbirer  bestelt, 
16  Den  krancken  za  lassen  darbey 

Und  hilff  than  mit  ihr  ärtzeney; 

Auch  bestelt  in  den  appodeckn 

Pulver  zu  reuchem  und  wolschmeckn, 

Gut  in  die  heuser,  gsund  und  schwachen, 
20  Vergifften  lufft  mit  reyn  zu  machen; 

Auch  wurd  verbotten  allen  den 

Krancken  unter  die  leut  zu  gehn; 

Deßgleich  welche  kranck  waren  gwesen 

Und  durch  gottes  hilff  wider  gnesen, 
26  Daß  sie  sich  selten  innen  halten 

Von  kirchen  und  bad  sich  abspalten. 

Etlich  tag  was  abgstelt  zu  baden, 

Das  niemand  brecht  dem  andern   schaden; 

Auch  ward  auffthun  dauß  vor  der  statt 
80  Das  laßareth  von  einem  rath, 

Versehn  mit  priestem  und  ärtzney 

Mit  knechten  und  mayden  darbey, 

Mit  bethgewand,  speiß  und  geti*anck. 

Wo  ein  arm  mitburger  ward  kranck, 
[K  4,  1,  2]  Mit  diesen  seuchen  ward  umbgeben 

Und  in  seim  hauß  nicht  hett  zu  leben; 

Dergleich  weib,  kinder,  maid  und  knecht, 

So  bald  man  das  anzeyget  recht. 

Man  es  auff  eim  sessel  nauß  trug. 

4t 

3   sprich:  b*  nacbt.     11  7  solto.  AK  boIUd.     31  7  Ytriehn.     AK  Vtneh« 
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Darza  waren  bestelt  genug 
Der  träger,  die  naoß  künden  tragen. 
Darum  offt  etlich  hundert  lagen; 
[A  4,  1,  le]  Die  wurden  wol  darinn  versehen, 

6  (Geistlich  und  leiblich,  mag  ich  jehen; 
Sonst  war  verboten  allen  den 
Gsunden  ins  laßareth  zu  gehn. 
Dergleichen  auch  so  solt  man  fliehen, 
Von  andern  krancken  sich  abziehen, 
10  Daß  man  nicht  würd  durch  sie  vergifEt, 
Welchs  durch  die  beywonung  zutrifft. 
Es  warn  bestelt  vil  weib  und  mann 
Und  ihn  bestimbt  ihr  täglich  lohn. 
Der  kranckn  zu  warten  in  den  tagen, 

15  So  daheim  in  im  heusem  lagen. 
Die  ihr  warten  mit  allem  fleiß. 
Auch  ward  geboten  aller  weiß 

Den  grossen  handwercken  deßgleichen, 
Soltn  nit  haben  beyn  todten  leichen 
so  Grosse  versamlung  in  den  tagen; 

Auch  wurdn  bestelt  zu  dem  nauß  tragen 
Der  todten  leich  etwan  vil  mann; 
Auch  wurd  verboten  zuvoran, 
Daß  die  klaider  und  bethgewand, 

16  So  die  todtn  verliessen  skllsand, 
Solten  nit  fayl  verkauffet  werden. 
Die  den  gsunden  raichen  zu  gferden; 
Auch  ordnet  man  der  todten  clag 
Allein  zu  leuten  am  freytag. 

so  Also  hielt  man  ob  dem  mandat 
Und  Ordnung,  so  da  gab  ein  rath. 
Welcher  steiff  hielt  ob  allem  ding, 
Dem  grosser  unkost  drob  auffgieng. 
Der  sterb  nam  zu  von  tag  zu  tagn, 

86  Das  offt  eins  tags  hundert  erlagn 
Und  mehr,  die  man  begraben  hat, 
Vorauß  im  October-monat 
Und  November.    Nach  dem  gewiß 
Der  sterb  etwas  gnedig  nachließ ; 

40  Wann  man  beschrieb  die  leich  all  tag, 
Daß  also  in  des  Sterbens  plag 

2* 
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Etlich  monat  vorm  newen  jar, 
Eh  man  zeit  zwey  und  sechtzig  gar 
[A  4, 1,  Id]  Drey  monat  und  ein  jar  widrumb, 
Waren  verschieden  aller  summ 

6  Neun  tausendt  und  darzu  zwey  hundert 
Und  sechs  und  fünfftzig  anßgesundert 
In  der  statt,  GostenhofF  und  Wehr  ■ 
und  in  dem  laßareth  auch  sehr, 
Die  in  dem  sterben  namen  schaden. 

10  Gott  wöll  ihr  aller  seel  genaden. 
Nun  in  dieses  Sterbens  anfang, 
Eh  der  noch  hett  gewehret  lang, 
Mir  eines  tags  bekommen  thet 
Ein  guter  freund,  der  mich  anredt, 

16  Ob  ich  nicht  wolt  den  sterben  fliehen 
Und  ein  Zeitlang  auß  der  stadt  ziehen 
An  sichre  orth  vor  dieser  plag. 

Der  tiohter. 

Ich  antwort  ihm :  0  freund,  wie  mag 
20  Ein  mensch  entpfliehen  gottes  band 
In  dieses  oder  j  ebnes  land. 
Das  er  es  nicht  wisse  zu  Annen? 

Der  freund. 

Er  sprach:  Ey,  man  mag  wol  entrinnen 
26  Dieser  grewlichen  seuch  und  plag 
Nach  der  ärtzt  und  der  gierten  sag, 
Wie  man  auch  bey  den  hayden  list: 
Dieweil  der  luflPt  vergifftet  ist, 
[K  4, 1,  3]    In  frischem  lufFt  ist  sicher  leben. 

80  Der  lichter. 

Ich  thet  ihm  weyter  antwort  geben: 
Du  sagst,  der  luflPt  vergifftet  sey. 
Wer  das,  so  mäst  wir  alle  frey 
VergiflEt  werdn  und  sterben  darvon, 
56  Weil  den  in  sich  zeucht  iederman. 
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Der  freuid. 
A.  4,  1,  2a]  Er  sprach:  Wie  das  denn  ohiie  zyl 

In  dieser  statt  sterben  so  vil 
Und  an  andern  orten  gar  wenig? 

Der  tiohter. 

6   Ich  sprach:  Gott  schicket  nnser  menig 
Die  plag  zu  straff  ir  missethat, 
Die  sich  gar  hart  versündet  hat. 

Der  freuid. 

Er  sprach:  Sterben  doch  auch  vil  kinder, 
10    Die  haben  ie  gesundet  ninder, 
Die  plag  nit  verschalt  irer  zeyt. 

Der  tiohter. 

Ich  sprach:  Gott  dnrch  göttlich  weißheyt 
Gar  alle  ding  im  besten  thut. 
15    Nimpt  er  gleich  hin  ein  junges  blut, 
So  erlöst  ers  von  vil  beschwerden, 
So  es  hie  leyden  müst  auff  erden. 

Der  freund. 

Mein  freund  sprach:  Ich  glaub  aber  eh, 
20   Das  ungfehr  im  sterben  zugeh; 
Wen  die  seuch  betrifft  diser  zeyt 
Den  würgs,  wer  also  ligt  der  leyt, 
Er  sey  geleich  böß  oder  frumb, 
Gott  kümmert  sich  nicht  vil  darumb. 

sö  Der  ticliter. 

Ich  sprach:  Diß  wort,  von  dir  geredt, 
Nicht  auß  christlichem  hertzen  geht. 
Christus  spricht:  Ewre  haar  sind  zeit. 
Der  keins  von  ewrem  haubt  abfeit, 
so  Es  sey  denn  ewres  vatters  willen. 

Das  wort  laß  ich  mein  hertz  mir  stillen, 
Daß  niemand  stirbt  in  dieser  frist. 
Denn  wer  darzu  verordnet  ist; 
IL  4,  1,  2b]  ledem  ist  gsetzt  sein  end  darmit, 

1  A  fohlt  diofo  UboTBobrift. 
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Darüber  thnt  er  keinen  tritt, 

Stirbt  anch  nicht  eh,  dromb  ich  nit  wil 

Fliehen;  wenn  gott  wil  ist  mein  zyl. 

Der  frennd. 

6  Er  antwort:  So  mag  ich  nicht  bleiben, 
Mein  zeyt  in  diser  statt  vertreiben. 
Weil  man  die  par  tregt  hin  nnd  wider 
Ein  gassen  anfE^  die  ander  nider 
Der  krancken  sessel  ohn  zal  geht, 

10  Dranff  man  tregt  in  das  laßareth; 
Anch  höret  man  von  groß  und  kleinen 
Allein  senfftzen,  klagen  nnd  weynen. 
Das  macht  mir  einen  schew  nnd  grawen; 
Dem  onmut  mag  ich  wol.  anff  trawen 

16  Entgehn  an  einem  frembden  orth, 
Da  man  solchs  weder  sieht  noch  hört, 
Da  mir  solch  forcht  nit  geht  zu  hertzen. 

Der  tiohter. 

Ich  sprach :  Förchstn  deß  todes  schmertzen, 
so  Den  dn  doch  entlich  mnst  erleyden 
Und  von  disem  leben  abscheyden, 
Wenn  kompt  deins  letzten  endes  zeit? 
Darzn  solt  allzeit  sein  bereit, 
Das  wer  dein  nutz;  wer  sein  end  sehr 
S6  Bedenckt,  der  sündigt  nimmermehr 
Und  gottes  wort  fleissig  gehorcht. 

Der  freond. 

Er  sprach:  Mein  frennd,  ich  hab  groß  forcht 
[K  4,  1.  4]  An  der  gschwinden  kranckheit  zn  sterben, 
80  Daran  man  thnt  so  schnell  verderben. 
Eh  dann  man  sich  recht  schickt  darzn. 

Der  tiohter. 

Ich  sprach:  Wolst  lieber  sterben  dn 
An  einer  andern  kranckheit  plag, 
[A  4,  1,  2c]  Daran  du  legest  jar  nnd  tag 

Mit  lang  bitrem  schmertzen  nnd  leiden. 
Eh  dn  entlichen  ab  thest  scheiden? 


23 

Die  kranckheit  macht  doch  bald  ein  end, 
Wird  in  dreyen  tagen  voUend. 

Der  frennd. 

Er  antwort  mir:  Ich  furcht  mich  heut 
6  Hertzlich  darvor,  weyl  so  vil  leut 
Täglich  daran  dahin  thnn  sterben 
Samb  die  schlachtschaf  hanffweiß  verderben, 
Derhalb  sie  dest  schröcklicher  ist. 

Der  tiohter. 

10  Ich  sprach:  Erst  merck  ich,  daß  du  bist 
Betrübt  ob  der  kranckheit  so  fast. 
Dmmb  daß  du  so  vil  gferten  hast. 
Die  mit  dir  fahren  auß  dem  leben. 
Das  solt  besonder  frewd  dir  geben, 

16  Gern  mit  abscheiden,  za  gott  hoffen, 
Dise  zeit  steh  der  himel  offen, 
Wenn  du  den  handel  bedechtst  recht. 

Der  freund. 

Er  sprach :  Ja  mich  verdreust  auch  schlecht, 
ao  Daß  man  die  todten  thut  nauß  tragen 
Mit  wenig  volck,  ofiPt  ehs  thut  tagen. 
Darvor  denn  iedermann  sich  scheucht, 
Sein  eygen  freundschafft  darvor  fleucht, 
Als  wers  ein  unvemünfftig  viech. 

SS  Der  tiohter. 

Ich  sprach:  Ich  merck,  es  kützelt  dich 
Die  hoffart  und  der  zeitlich  pracht, 
Das  sol  beyn  Christen  sein  veracht. 
So  merck  ich,  du  wolst  brauchen  eben 

80  Dein  pracht  im  todt  gleich  wie  im  leben. 
1,  2d]  0  freund,  das  selb  gar  nicht  sein  sol, 
Wenn  nur  die  seel  fehrt  recht  und  wol 
Mit  gutem  gwissen  unbeschwert 
Und  der  leyb  graben  wird  int  erd 

85  Demütig  gar  on  allen  pracht. 
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Der  freuid. 

Er  sprach:  Ich  merck,  es  ist  veracht 
Bey  dir  die  erschröcklich  kranckheit, 
Die  man  scheucht  und  fleucht  weit  und  breit. 
6  Sichstu  nit,  wie  täglich  die  reichen 
Und  mechting  auß  der  statt  ietzt  weichen, 
Darmit  ir  leben  mög  bestehn?' 

Der  tiohter. 
Ich  sprach :  Sie  werden  nit  entgehn 
10  Dem  todt  mit  dieser  irer  flucht; 
Die  forcht  sie  noch  täglich  heymsucht 
Und  peynigt  innwendig  im  hertzen 
Mit  manichem  seufPtzenden  schmertzen, 
Die  forcht  nimbt  zu  ie  lenger  mehr. 

16  Der  freund. 

Er  sprach:  Sie  förchten  sich  nicht  sehr, 
Sie  schlemmen,  prassen,  panckatieren, 
Sie  reitten  und  fahren  spatzieren 
Und  suchen  freud  in  allen  dingen, 
so  Ir  zeit  mit  fröligkeit  hinbringen 
Außwendig,  abendt  und  den  morgen. 

Der  tioliter. 

Ich  sprach:  Ir  hertz  das  tregt  verborgen 
[E  4,  1,  5]  Groß  sorg,  wenn  sie  dencken  hinauß, 
96  Wie  es  dieweyl  zu-geh  im  hauß 

Mit  iren  dienern  und  den  mayden, 

Oder  wem  sie  haut  das  hauß  beschayden, 

Da  es  offt  geht  untrewlich  zu. 

Solch  gdancken  machen  vil  unrhw, 
80  Zerstöm  in  manchen  guten  muth. 

[A  4, 1,  8a]  Der  freund. 

Er  sprach:  Wenn  sich  nun  enden  thut 
Der  sterb,  sie  wider  heim  ziehen  thund 
und  sind  frölich,  frisch  und  gesund, 
86  Habens  gleich  etwann  schadn  erlieden. 

Deß  sind  sie  doch  gar  wol  zu  fHeden, 

* 

14  T  l«iig«r  mehr.     AK  lengor  nod  mehr.      27  s'  hrat.      39  ?  gdi 
AK  gedaaokeiL        33  ■'  wider. 
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Weyl  sie  das  leben  habn  erhalten 
und  lassens  alles  glück  denn  walten, 
Dieweyl  der  leyb  ist  das  hauptgut. 

Der  tioliter. 

i  Ich  sprach:  0  mit  trawrigem  mnth 
Kompt  fnancher  heymwartz  in  sein  hanß, 
Wenn  er  lang  hat  gezehret  daoß 
Und  sein  barschafft  hat  fast  anwom, 
Hat  dieweyl  sein  kondschafft  verlorn, 

10  Ist  im  manch  schuldiger  gestorben, 
lener  entlaufen,  der  verdorben, 
Ein  andrer  hat  im  vil  enttragen, 
Verhaltne  wahr  hat  abgeschlagen. 
Sein  handel  stellt  sich  zum  abnemen 

15  Denn  hebt  sich  grißgrammen  und  gremen, 
Daß  mancher  wird  vor  sorgen  kranck, 
Nimbt  auch  ein  tödlichen  außgang, 
Wie  man  in  andern  sterbn  vor  jarn 
Auch  bey  vil  reichen  hat  erfahrn. 

20  Derhalb  will  ichs  gott  lassen  walten 
und  mich  zu  Nürnberg  innen  halten, 
Wann  wir  werden  nicht  alle  sterben, 
An  diser  plag  dißmal  verderben; 
Gott  uns  ein  theyls  wird  leben  lassen; 

S6  Und  ob  ich  denn  gleich  stürb  dermassen. 
So  gscheh  es  in  dem  gottes  namen. 
Dem  ich  es  befilh  allessammen. 

Der  freund. 

Mein  freund  antwort:  Du  thöricht  man, 
80  Wilt  du  also  gefehrlich  than, 
4,  1,  3b]  Weyl  du  nur  thust  dein  pfenning  zehm. 

Den  du  auch  ander  end  mit  ehm 

Verzehren  möchst  mit  frewden  dauß. 

Hie  ist  all  frewd  und  kürtzweil  auß, 
86  End  haben  alle  frewdenspiel, 

Da  ist  nur  klag  und  trawrens  viel. 

Weß  trostes  magst  dich  da  ergetzen? 

Der  tioliter. 
Ich  sprach:  Ich  wil  mich  über  setzen 
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Und  wider  anfahen  zn  dichten, 
Gut  sprüch  in  die  reimen  zu  richten 
Aoff  recht  gut  teut-sche  poetrey, 
(Geistlich  nnd  weltlich  allerley 
6  Materi,  die  mit  lust  ich  such 
und  wider  zu  richten  ein  hnch 

• 

In  truck,  wie  ich  gethan  hah  eh, 
Darjnit  mir  auch  mein  zeit  vergeh, 
Biß  die  sterbsleufft  nemen  ein  end. 

10  Der  frevnd. 

Mein  freund  sprach :  Hast  du  doch  bekennt 
Im  dritten  buch,  wie  das  doch  du 
Dich  wollest  setzen  gar  zu  rhw 
Mit  deim  gedieht.    Weyl  du  der  gstalt 
15  Bist  abkre£ftig  und  worden  alt, 
So  weist  dus  nun  lassen  geschehen. 
Was  werden  die  leut  darzu  jehen. 
Wenn  du  hebst  wider  an  zu  dichten? 

[K  4,  1,  6]  Der  tiehter. 

so  Ich  sprach :  Deß  schemmich  mich  mitnichten, 
Ich  hab  gefeyret  nach  dem  zn-sag 
Etwas  lenger,  wann  jar  und  tag. 
Wenn  mich  nun  diese  ursach  trieb. 
Daß  ich  anheym  zu  hause  blieb 

S6  Und  fieng  wider  zu  dichten  an, 

Brecht  recht  gut  gedieht  auff  die  ban 
[A  4, 1,  3o]  In  sterbslenfften,  aus  gottes  gnaden. 
Das  iederman  wer  gar  on  schaden. 
Daß  die  oberkeit  für  gut  het 

80  Zu  drucken  auch  erlauben  thet. 
Das  würd  mir  ie  ein  weiser  mann 
In  keinem  weg  für  übel  han, 
Weyl  es  wol  möcht  zu  nutze  kommen 
Armen  und  reichen,  bösn  und  frommen 

86  Und  Yorauß  der  blühenden  jugendt 
An-zunemen  gut  sittn  und  tugendt, 
Von  snnd  und  laster  ab  thet  zehmen, 
Becht  guten  wandel  für-zü-nemen 
Und  gut  ehrlieh  schwenck^  die  sich  aehiekte 
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Ein  trawriges  hertz  zn  erquicken 
In  solcher  trübseliger  zeit 
Zn  frewden  nnd  zn  fröligkeit. 
Meinst  nicht,  solch  ^beit  wer  gemeß, 
6  Nützer,  denn  wenn  ich  müssig  seß, 
Ausser  der  statt  thet  schlemmn  nnd  prassen? 

Der  frennd. 

Mein  freund  der  sprach:  Ich  mnß  dir  lassen 
Dein  sinn,  so  sperr  dich  in  dein  hanß 

10  Wie  ein  einsiedel  in  sein  klanß; 
Darinn  thn  dichtn  nnd  specnliem. 
Ich  aber  wil  hinanß  spatziem. 
Da  ich  frisch,  frey  nnd  sicher  bin; 
So  erwart  dn  der  schlappen  hinn. 

16  Grschicht  dir  was,  ich  spott  darzn  dein. 
Morgen  frü,  so  wil  ich  anff  sein. 
Aide,  ob  ich  nicht  wider  kern, 
Ich  ietzt  von  dir  mein  nrlanb  nem. 

^  Der  tiehter. 

90  Ich  sprach :  Frennd,  ich  sag  dir  in  trewen, 
Dein  flncht  wird  dich  von  hertzen  rhewen. 
Ich  aber  wil  zn  Nürnberg  bleiben, 
Anff  mein  fümemen  dichtn  nnd  schreiben. 
Wo  mir  änderst  gott  günnt  das  leben, 

»  Genad  nnd  hülff  darzn  wirt  geben, 
[A  4,  1,  3d]  Daß  ich  manch  artliche  gedieht 

In  disen  sterbslenfften  zn-richt. 
So  hnb  ich  an  in  gottes  nam 
Und  bracht  newer  gedieht  znsamm 

80  Mit  gottes  hilff  vierdthalb  hundert 
Mancher  art,  daß  mich  selb  wundert 
Ohn  andere  meine  gedieht. 
Die  ich  vor-her  hett  zugericht 
Und  auch  hernach,  dieselben  such 

S6  In  dem  vierdten  und  fünfften  buch. 
Gott  w511,  daß  der  gedichte  sumb 

e   T  oehlommn.    AK  sohlommeii.        35  T  fttaifteii.     A  ftinifU, 
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Dem  nechstn  zu  nutz  und  gutem  kumb, 
Bring  vil  frucht,  daß  dadurch  auffwachs 
Gut  sittn  und  tugendt,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIII,  am  12  tag  Decembris. 


(A4, 1,4a.  K4,i,7]  Der  erste  theyldiss  vierdten  buchs 

helt  in  sich  tragedi,  comedi,  figum,  herrliche  schöne  historien 

andbeschreibungen,  auß  heyliger  göttlicher  schrifit  und  glaub- 

wirdigen  cronicken,  mit  fleiß  zusammen  getragen,  zu  au£- 

breytung  göttlicher  ehr  und  lob,  besserung  des  menschen, 

goties  forcht  zu  pflantzen   und  die  sündlichen  laster 

zu  meyden. 


3J 


Tragedia  köiiig  Sanis,  mit  yerfolgimg  könig 

DaTids,  gantz.  Von  dem  anthore  selbst  mit  zweyen  actis 
und   siebeo  personeu   gemehret,  nad  hat  ietzt  sieben  actus 

und  ein  nnd  zweyntzig  person. 

6     Der  ehnÜLolt  tritt  ein,  nejget  sioli  nad  ppriobt: 

Heyl,  gnad  and  Med,  sey  euch  hie  allen  1 

Anß  sonder  gonst  euch  zu  gefallen 

Sind  wir  gebetten  zn  euch  kommen, 

Ein  geystüch  histori  förgnommen 
10   Tragedie-weiß  bey  euch  zu  halten 

Zu  nutz  den  jungen  und  den  alten, 

Wie  das  erst  könig-buch  ohn  mittel 

Erzelet  durch  sieben  capitel: 

Nemlich,  wie  köng  Saul  an  dem  ort 
15   War  ungehorsam  gottes  wort 

Und  könig  Hagag  leben  ließ, 

Darumb  in  gott  vom  reich  verstieß; 

Und  gott  wich  von  im  solcher  maß 

Und  ein  böser  geyst  in  besaß, 
90   Ließ  zum  könig  salben  David, 

Der  darnach  mit  Goliath  strit, 

Ifit  gottes  htOff  den  uberwund. 

Saul  in  gar  neydig  hassen  gund, 
[A  4,  1,  4b]  Weyl  in  lobt  alles  volck  gemein 

96  Und  stellt  im  nach  dem  leben  sein; 

Michal,  sein  tochter,  im  doch  gab. 

Die  in  ließ  durch  ein  fenster  ab. 

Als  in  ir  vatter  würgen  wolt; 

1    8    11,  10.  S07  bis  336,  wo  d«r  tiUl   nur  l*atet:    Tngedia   kling    Sftwl 
■H  dmr  TerfolgoDg  Dftoitia  hftt   21  penon  Tod  7  aotos.  2  Den    insftti   auf 

b.  10»  262  bis  287  ni  betiebsn  ist  falseh;  denn  Jene  tragedi»,  welche  Tom 
£elit«r  8  11,  bL  326  bis  889',  also  wirklieh  später  geschrieben  ist,  behandelt 
1.  8am.  26  bis  2.  Sam.  1.  Obige  tra|fedia  aber  nimmt  ihren  stoif  ans  1.  Sam. 
Ik  him   22.  12  8  Die  das  ander  kling  paech.         24  8  lobet  als. 
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Wann  sie  het  in  von  hertzen  hold. 

David  gab  eylent  hin  die  flacht, 

Bey  Abimelech  rettung  sucht; 

Den  ließ  köng  Saal  nach  diesen  dingen 
6  Mit  fünff  and  achtzg  priestem  ambbringen 

Mit  weib  and  kind,  von  Davids  wdgen. 
\K  4,  1,  8]  David  der  floh  in  sorg  erlegen, 

Und  kam  za  dem  könig  Achis, 

Da  kennten  in  die  knecht  gewiß, 
10  Da  forcht  David  deß  königs  gwalt, 

Verstellt  sein  geberd  and  gestalt, 

Thet,  samb  er  gar  ansinnig  wer. 

Dardurch  so  ward  erledigt  er, 

Floch  entlich  in  die  wüsteney 
16  Vor  Saal,  da  kamen  za  im  frey 
[A  4, 1,  4o]  Sein  brüder  and  seins  vatters  hanß, 

Aach  sonst  vil  mänder  aberaaß, 

Und  blieb  da  in  der  barg  verborgen 

Vor  Saal,  gott  thet  in  wol  versorgen, 
20  Biß  doch  Saal  in  dem  streite  starb; 

David  nach  im  das  reich  erwarb. 

Wie  soUichs  alles  ist  geschehen, 

Werd  ir  da  alles  hörn  and  sehen 

Beyde  mit  band  and  mand  verjehen. 

Der  emholt  geht  ab.    KOnig  Sani  geht  ein  mit  Jonathan,  seinem 
sehn,  and  Abner,  seinem  hauptman^  setst  sich  and  spricht: 

Gott  hat  mir  das  köngreich  eingeben 
In  Israel,  and  aach  dameben 
An  allen  meinen  feinden  sieg; 
80  Wann  der  herr  hilfft  mir  in  dem  krieg. 
Deß  sey  sein  nam  gebenedeyt, 
Der  mir  solch  aberwindang  geyt, 
Sampt  dem  gantzen  volck  Israel 
Erlöset  ans  der  feinde  qnel. 

86    Samnely  der  prophet,  kompt  and  spricht: 

Hör,  könig  Saal,  gott  hat  mich  gsand, 
Daß  ich  dich  salbet  mit  der  band 

7  S  in  sorg.    AK  in  samb.  16  6E  prtteder.    A  brader. 
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Za  einem  köng  in  Israel. 
Nnn  hör  deß  herren  wort  dein  seel! 
So  spricht  der  herre  Zebaoth: 
Ich  hab  vor  mir  bedacht  der  not, 
6   Die  Amaleck  Israel  thet 
Und  im  die  straß  verleget  het, 
Da  es  her  anß  Egypten  zog. 
So  zeuch  du  hin,  und  schlage  noch 
Die  Amalekiter,  weib  und  mann, 
10   Kinder  nnd  viech,  and  was  sie  han 
Esel,  camel,  rinder  und  schaf, 
Und  verschon  niemand  in  der  straff; 
A  4,  1,  4d]  Allein  der  Keniter  verschon, 
Die  Israel  gnts  haben  thon. 

*  16  K0nig  Sani  spricht: 

Abner,  beut  aoff,  und  daß  wir  han 

Gerüst  zwey  hundert  tausent  mann 

Foßvolcks,  und  zehen  tausend  ja 

Grerüst  bring  auß  dem  land  Judal 
2o   Mach  darmit  ein  hinterhalt  spat 

Bey  der  Amalekiter  statt. 

Doch  vor  warne  die  Eeniter, 

Za  fliehen  die  Amalekiter, 

Aoff  daß  ir  volck  nit  mit  dem  schwerdt 
s6   Aach  mit  in  auffgeraumet  werd, 

Weyl  sie  thetten  zu  jener  zeit 

An  Israel  barmhertzigkeit. 

Abnery  der  veldthaiiptmann: 

Herr  könig,  so  wil  ich  gehn  lassen 
so   Dem  volck  im  gantzen  land  auff-blassen, 
Das  es  sich  rüst  nach  deiner  stimm 
und  komb  zu  hauff  bey  Thelaim. 
Mein  herr könig,  wilt  du  auch  mit? 

K0nig  Saal  spricht: 
36   Ja,  mein  Abner,  warumb  deß  nit? 


1    SK  kOag.     A  kOnig.         SS  AK  vorwarne. 
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[K4, 1,  9]    Sie  gehen  alle  ab.    Hagag,   der  kttnig  der  AmalakÜeTf 
geht  ein,  mit  sweyen  kneehten,  all  gerttst,  und  apriolit: 

Böse  mehr  hab  ich  heut  vernommen : 
Die  kinder  Israel  sind  kommen 
6  Mit  einem  sehr  grossen  gewalt, 
Haben  gemacht  ein  hinderhalt, 
Verborgen  hie  umb  unser  statt 
Und  wollen  aufif  den  abend  spat 
[A  4,  1,  5a]  Alles  volck  darinn  überfallen 

10  Und  uns  außreutten  gar  in  allen; 
Derhalb  solt  ir  gerüstet  sein. 
Beschliest  die  thor,  last  niemand  ein! 

Dalon^  der  erst  kneekt: 

Hab  wir  doch  auch  spieß,  bogn  und  schwert,  * 
16  Wehm  uns,  weyl  leib  und  leben  wert. 
Sie  werden  uns  nicht  also  schlagen 
Auß  unserm  vatterland  veriagen. 

Dydon,  der  ander  kneoht: 

Was  rauschet  herwertz  gen  dem  thor? 
20  Ich  glaub,  es  sind  die  feind  darvor. 

Macht  lerman,  lerman!  sie  kommen  schon. 

Die  Israeliten  lanlTen  an  nnd  sohreyen: 

Her,  her,  her,  her!  dran!  dran,  dran,  dran! 

Sie  schlagen  einander.    Die  awen  Amalekiter  fallen,  Abner  feekt 
36  Hagagy  den  kttnig^  and  spriokt: 

Hagag,  wilt  retten  du  dein  leben. 
So  must  du  dich  gefangen  geben. 

Hagagy  der  Amalekiter  kOnig,  spriokt: 

So  wil  ich  eh  gefangen  sein, 
so  Zu  retten  mit  das  leben  mein. 

Sie  führen  den  kOnig  ab  nnd  gehen  alle  anß.    Samuel^  der 

propkety  geht  ein  nnd  spricht: 

Ich  bin  gelegn  die  nacht  allein, 

« 

13  8  Dalon.     AK  Dadon.        14  S  spies  rode  sohwert.         19  8   gen  dem. 
A  gegem.         80  8  mit.     AR  mir. 
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Da  mir  deß  herren  macht  erschein 
Und  sprach:  Es  rhewt  mich  heint  die  nacht, 
Daß  ich  Saal  zu  eim  könig  macht; 
Wann  er  hat  sich  von  mir  abgwent, 
[A  4,  1,  5b]  Meim  wort  nit  gehorcht  an  dem  end. 

Derhalb  thet  ich  heat  frü  anffistehn, 
Wil  könig  Sani  entgegen  gehn, 
Der  nechtn  kam  gen  Carmel  stoltzleichen, 
Hat  im  aoffgericht  ein  siegzeichen, 
10  letzt  aber  ist  er  hie  zu  Gilgal 
Mit  seinem  kriegsvolck  allzumal. 

Unig  Sani  geltet  ein  und  spriekt: 

Gesegnet  seyst  dem  herren  fort! 
Ich  hab  erfüllt  deß  herren  wort. 

lA  Samnely  der  propket^  spriokt: 

Was  hör  ich  denn  für  ein  geschrey, 
Als  obs  von  schaf  und  rindern  sey? 

Xfinig  Sani  ij^iekt: 

Das  volck  hat  das  viech  nechten  znacht 
90  Her  von  Amalekitem  bracht, 
[K  4,  1, 10]  Dem  hemi  mit  ein  opffer  zu  than. 

8amiial|  der  propket,  ipriokt: 

Saal,  laß  dir  sagen  and  kör  an: 

Der  herr  sagt  heint,  and  mir  erschein, 
16  Da  da  warst  in  mein  aagen  klein, 

Wardst  da  könig  in  Israel. 

Und  der  herr  sendet  hin  dein  seel: 

Geh,  verbann  all  Amalekiter 

Mit  der  scherpffe  deß  schwerdes  bitter, 
30  Viech  and  leat  aaßrott  an  dem  endl 

Wanunb  hast  da  dich  denn  gewend 

Zum  raab,  and  hast  das  abel  thon 

Vor  den  aagen  deß  herren  fron? 

* 

3    8K  tr  lim  kttnig  mMht.     A  kteig  hab  maoht  7  S  Wil  dem  kUnig 

mnt^gßfn.         9  8  Hat.    AK  Hei. 

3» 
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Kttnig  Sani  ipriolit: 

Ich  hab  deß  herren  stimm  gehorcht, 
Bin  hin  zogen  on  alle  forcht, 
Schlag  der  Amalekiter  macht 
6  Und  hab  Hagag  gefangen  bracht. 
[A4,  1,  öo]  Das  volck  hat  etlichs  viech  genommen, 
Ist  darmit  her  gen  trilgal  kommen 
Zu  opfferen  dem  herren  fron. 

Samuel)  der  prophet^  spriokt: 

10  Meinst,  der  herr  seh  das  opffer  an? 

Denckst,  die  brandopffer  gfallen  im 

Als  ghorsam  sein  deß  herren  stimm? 

Ghorsam  besser  denn  opfifer  ist; 

Nach  seim  wort  thon  liebt  er  all  frist; 
16  ünghorsam  ist  ein  zanberey 

Und  widerstrebn  abgötterey. 

Weyl  dn  verworflfen  hast  sein  wort, 

So  hat  dich  gott  an  diesem  ort 

Yerworfi&i,  dast  nit  mehr  könig  seyst. 

20  Kttnig  Sani  hebt  lein  hend  aiiif  und  ipriokt: 

Ich  hab  gesundet  allermeist, 
Daß  ich  deß  herm  stimm  nit  gehorcht. 
Des  volckes  stimm  ich  also  forcht. 
Vergib  die  sünd,  kehr  mit  mir  nmb, 
25  Daß  ich  anbet  im  heyligthnmb 
Den  herren,  daß  er  mir  vergeh. 

Samuel,  der  prophet,  spriokt : 

Ich  kehr  nit  nmb,  so  war  ich  leb! 
Dn  hast  verworf&i  deß  herren  wort, 
80  So  hat  dich  gott  auch  an  dem  ort 
Verworfl&i,  daß  fort  nicht  mehr  dein  seel 
Sey  könig  über  Israel. 

Samuel  will  umbkehm,  Sani  helt  in  beym  mantel,  der  serreist« 

Samuel  spricht: 

36  Gott  hat  das  königreich  gerissen 

* 

6  8  eiliohs.     AK  etlich.      14  S  Thun  nach  seim  wort.      18  8  an  dieMO 
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Heut  also  von  dir,  solt  da  wissen, 
Und  wird  es  deinem  nechsten  geben. 
Der  besser  ist,  wenn  du,  im  leben. 
[A  4,  1,  Od]  Der  held  Israel  lenget  nicht, 

6  Er  helt  alls  was  sein  mand  anßspricht; 
Was  er  redt,  rhewet  nicht  sein  mnth, 
Er  ist  kein  mensch,  dens  rhewen  thnt. 

KOnig  Sani  spricht: 

Ich  hab  gesund,  das  bekenn  ich. 
10  Doch  kehr  mit  mir  nmb  und  ehr  mich 
Vor  den  eltsten  deß  volckes  mein. 
Daß  ich  anbet  den  herren  dein. 

Samiialy  der  propket,  spricht: 

Nnn  solliches  wil  ich  auch  thon. 
15  Last  Hagag  vor  zu  mir  her  gohn, 
Den  könig  der  Amalekiter, 
Den  du  gefencklich  her-brachst  miter. 

[K  4, 1, 11]     Hagagy  der  kOnig^  tritt  stoltBliok  daher  und  spricht: 

Also  muß  man  in  böser  zeit 
20   Vertreiben  todtes  bitterkeit 
Und  fassen  einen  kecken  muth, 
Der  alle  forcht  anßtreiben  thnt. 

Samnaly  der  prophet,  spricht: 

Wie  dein  schwert  braubt  vil  weib  ir  kinder, 
26   Also  wird  auch  auff  heut  nit  minder 
Dein  matter  aach  beraabet  werden 
Deß  iren  sones  hie  aaff  erden. 

Samuel  schlecht  kOnig  Hagag  su  tod  und  spricht: 

Saal,  komb  and  bet  den  herren  au; 

30  Mich  rhewt,  daß  da  hast  anrecht  than 

und  bist  nan  ein  verworffner  mann. 

Sie  gehen  alle  ah. 
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[A  4,  1,  6»]  Actus  2. 

Samuel,  der  propket,  gtht  aUein  ein  «ai  spricht: 

Ich  bin  heint  dise  lange  nacht 
Trawrig  gelegn,  und  hab  gewacht; 
6  Wann  Saal  rhe^^l;  mich  im  hertzen  mein, 
Daß  er  nnn  sol  verworfifen  sein 
Von  gott,  dieweyl  er  an  dem  ort 
Nit  hat  gehorcht  deß  herren  wort, 
Welches  ich  im  befolhen  hab, 
10  Muß  nun  trotten  vom  köngreich  ab. 

Ber  herr  oder  ein  stimm  die  spricht: 

Wie  lang  trogst  leyd  omb  könig  Sani, 

Den  ich  verworfifen  hab  als  fanl, 

Daß  er  nit  könig  sey  fürbaß, 
16  Dieweyl  er  gott  nnghorsam  was? 

Geh  hin  nnd  füll  mit  öl  dein  hom. 

Ich  hab  mir  ein  könig  erkom 

Unter  den  sönen  Isay, 

Des  Bethlehemiters  allhy. 
20  Zn  dem  geh  hin  nnd  salb  mir  den! 

Samuel,  der  prophet,  spricht: 

Ach,  herr  gott,  wie  sol  ich  hingehn? 
Wirds  Sani  erfahren  heymelich. 
Wird  er  dammb  erwürgen  mich. 

26  Ber  herr  oder  die  stimm  spricht: 

Nimb  ein  kalb  von  rindern  zn  dem. 
Und  wenn  dn  kompst  gen  Bethlehem, 
Sprich:  ich  bin  hieher  kommen  schon. 
Dem  herren  ein  opflfer  zn  thon, 
80  Und  thn  den  Isay  anß  gnaden 
Mit  sein  sön  zn  dem  opfifer  laden. 
[A4,  1,  6b]  Da  wil  ich  dir  den  zeygen  wol. 

Welchen  dein  band  mir  salben  sol. 


4  S  gewftoht.     AK  gedacht.         17  S  ain.     A  einen.     K  einen  kOng. 
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Samvel;  der  propliet^  ipriokt: 

Ja,  herr,  ich  wil  gehn  an  das  ort 
Und  anßrichten  dein  göttlich  wort. 

Sie  iT^ken  ab.    Isay^  Darids  ratter^  gelit  ein,  mit  dreyen  sOnen 
6  und  spricht : 

Ir  lieben  sön,  geht  anff  das  veldt 
Und  ackert,  wie  ich  nechten  meldt; 
Der  herr  sein  himel  anffthan  hat 
Mit  regen  zn  der  abendtsaat. 
10  Dort  kompt  der  prophet  Samuel, 
Ob  dem  ersclirocken  ist  mein  seel. 

[K  4,  1,  12J  Samuel  gehet  ein.    Isay  spricht: 

Ists  fried,  mein  Samuel,  ists  Med, 
Daß  du  kombst?  gib  mir  deß  beschied. 

1»  Samuely  der  prophet^  spricht: 

Ich  bin  kommen,  dem  herren  fron 
AufT  heut  ein  opffer  hie  zu  thon. 
Heyliget  euch,  und  kompt  mit  mir. 
Daß  wir  dem  herren  opffem  schir. 

so  Sie  gehen  alle  ab.    Samuel  und  Isay  kommen  wider, 

Samuel  spricht: 

Laß  deine  sün  ein  nach  dem  andern 
Vor  meinem  angesicht  hin  wandern. 
Daß  ich  unter  in  salb  ein  mann, 
S5  Den  der  herr  wil  zum  könig  hau. 

A  4,  1,  6e]  Isay  schreyt: 

Mein  Eliab,  nun  komb  herein, 
Der  mann  gottes  begeret  dein. 

Sliab  geht  ein  fttr  Samuel,  sieht  in  an.    Der  herr  spricht: 

80   Samuel,  sih  sein  gestalt  nicht  on. 
Noch  sein  herrlich  und  groß  person, 
Wann  ich  wil  disen  haben  nicht. 
Ich  hab  nit  ein  menschlich  angsicht, 

* 

SS  8  dein  tOn  Ainen.         27.   29  S  ElUb.     AK  Elias.         SS  S  geiioht. 
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Das  den  menschen  anschawt  anßwertz; 
Ich  aber  schaw  nur  aoff  das  hertz. 

Samuel  winoket  Eliab  abangehen.    Isay  der  sebreyt: 

Abinadab,  mein  son,  komb  her, 
6  Ob  leicht  der  herre  dein  beger. 

Abinadab  gebt  fftr,  Samuel  spricht : 

Den  hat  der  herr  auch  nicht  erwehlt, 
Daß  er  zu  könig  werd  bestellt. 

Abinadab  gebt  anob  ab.    Isay  rIliPt  dem  dritten : 

10  Samma,  komb  rein,  ob  da  villeicht 
Wirst  dem  herren  zum  könig  gweicht. 

Samma  gebt  ein,  Samuel  spricht: 

Der  herr  hat  disen  son  auch  nit 
Erwehlt  zum  köng.    Es  ist  mein  bitt, 
16  Sag  mir,  sind  das  dein  söne  gar? 

[A4,  1,  6d]  Isay  spriobt: 

Hab  noch  ein  auff  dem  veld  fiirwar, 
Derselbig  hütt  der  schaf  allein. 

Samuel)  der  propbet^  spricht: 

20  Denselben  laß  auch  holen  rein; 
Wann  wir  werden  hie  essen  nicht, 
Biß  die  sach  vor  wird  anßgericht. 

Isay,  der  ratter,  spricht: 

Geh,  Samma,  bring  vom  veld  herein 
26  David,'  den  jüngsten  brader  dein. 

Samma  gebt^  und  bringt  Bavid  mit  seim  birtenstab  und  dascken. 
[K  4, 1, 13]  Deß  herren  stimm  spricht: 

Nun  steh  anff  Samuel,  mein  knecht, 
und  salb  David,  das  ist  der  recht. 


3  8  Eliab.  AK  filiai«     10  S  Ob  Tüeiobt  der  her  dein  peger.     11  SWttent 
dem  hem  ir  kttnig  goweicbt.         14  6  iw  kttng.     AK  ktfnig.       29  8  der  ist. 
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IhiTid  fallt  avff  Mine  kaj«!  Samuel  seUtt  im  das  91  aiiif  tein 

liaapt  und  spricht: 

David,  nnn  hat  der  herr  bestellt, 
Gresalbet  dich  und  ausserwehlt, 
5  Daß  du  aber  sein  volck  gemein 
Solt  ein  k5nig  und  fOrste  sein. 

Samael  ktuet  Barid  und  spriokt: 

Nnn  last  nns  gehn  essen  das  mahl; 
Schweygt  von  dem  handel  aberal, 
10  Der  wird  erffillet  mit  der  zeit 
Nach  der  gottes-gerechtigkeit. 

na  gAmm  alle  ab.   [A  4.  1^  7a]  K0nig  Saal  geht  ein  mit  Abner,  dem 
▼aldtkauptman,  nnd  kerolt,  sieht  dfisterliok  and  spricht: 

• 

Mir  thnt  gleich  hertz  nnd  hanbet  weh; 
ift  Ich  hab  mein  vemnnfft  nicht  wie  eh, 

Mir  sind  vermcket  all  mein  sinn, 

In  grimm  nnd  zoren  ich  entbrinn. 

Ich  zürn  nnd  weyß  doch  nicht,  wammb. 

Bin  anch  nmbgeben  nmb  und  nmb 
80  Mit  forcht  nnd  grosser  phantasey, 

Die  tag  nnd  nacht  mir  wohnet  bey. 

Ich  ffircht,  gott  sey  von  mir  gewichen, 

Und  sey  darfür  in  mich  geschlichen 

Ein  böser  geyst,  der  so  in  mir 
86  Mich  wütig  mach  nnd  tribnlir. 

Wist  ihr  nit  hülff  zn  diser  that? 

Abner^  der  Teldtkauptmann,  spriokt: 

0  herr  könig,  es  wer  mein  rath, 
Daß  man  dir  in  den  saal  'her-bring 
so  David  den  schönen  jüngeling. 
Welcher  ist  ein  son  Isay, 
Deß  bethlehemiters  allhy 
Der  anff  der  harpffen  spielen  thn, 
Darmit  dn  wider  kombst  zn  rhw. 


118  gottM.    AK  Qotter.       15  8  Toraanft  wie  Tor  e.         10  8  vmadiimb. 


42 

Unig  Sani  spricht: 

So  last  denselben  kommen  her, 
Obs  durch  in  mit  mir  besser  wer. 

Der  amholt  bringt  DaTid,  der  neygt  lioh  und  spielet  auif  der 
6  harplFen.    Kttnig  Saal  sprioht: 

Ey,  letzt  ist  mir  gleich  worden  baß. 

Mir  ist  nit  bang,  wie  mir  vor  was; 
[A  4, 1,  7b]  Mich  hett  ein  böser  geyst  besess^. 

letznnd  ist  mir  noch  unvergessen, 
10  Daß  die  Philister  rüsten  sich 

Und  wollen  ziehen  wider  mich 

Mit  einem  groß  gwaltigen  beer. 

Dmmb  rüst  dich  in,  die  gegen  wehr. 

Das  Israel  aoßziehe,  nnd 
16  Schlag  ir  läger  in  den  Aychgmnd. 

Ich  will  auch  selber  ziehen  anß 

Mit  Israel,  deß  herren  hanß, 

Wider  die  Phüistiner  naoß. 

Sie  gehen  alle  ans. 


so    [K  4,  1,  14]        Actus   3. 

Isay  geht  ein  mit  David  und  spricht: 

David,  mein  son,  geh  hin  in  gott, 

Nimb  mit  dir  dise  zehen  brodt 

Und  darzn  diese  zehen  keß 
26  Und  die  sangen  in  dem  gefeß 

Und  bring  sie  hin  dem  Eliab, 

Samma  nnd  auch  Abinadab 

Ins  beer,  den  dreyen  brüdem  dein. 

Die  ietznnd  zu  veld  ligen  sein 
80  Bey  könig  Sani,  mit  hämisch,  wehr 

Wider  der  Philistiner  beer. 

Das  ligt  mechtig  versammlet  da 

Zwischen  Socho  nnd  Aseka 

0  S  loB  80  ist.      26  8  pring.     filiab.    AK  bringe.  Elab.      St  S  Abinadal 
AK  Aminadab.'         28  S  In  dai  her  den  drey  pmedem  dein.  SS  8  So^h« 
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Aaff  einem  grossen  berge  hoch. 

DftTid  spricht: 

Mein  vatter,  sag  mir  aber  doch, 
Wo  ligt  denn  das  yolck  Israel 
6  Im  land.    Dasselb  mir  klar  erzel, 
Da  ich  mein  brüder  finden  sol. 

[A  4,  1,  7e]  Isay^  der  ratter,  spriekt: 

Ja,  lieber  söhn,  das  kan  ich  wol; 

Sani  hat  sich  glegert  im  Aychgmnd, 
10  Da  findst  dn  deine  brüder,  und 

Bring  in  die  speyß,  darbey  versteh, 

Obs  in  wol  oder  nbel  geh. 

Und  was  sie  den  befelhen  dir, 

Dasselbig  sag  widemmb  mir. 
15  Geh  hin,  gott  der  sey  dein  gleytsmann, 

Der  dich  vor  nbel  bhüten  kan. 

Ich  wü  dir  zeygen  anff  die  straß, 

Darvon  dich  nicht  abschrecken  laß. 

DaTid  spricht: 

10  Mein  vatter,  so  schaff  einen  knaben, 
Der  zun  schafen  sey  achtnng  haben. 
Der  ir  dieweyl  hüt  an  der  wayd. 
Biß  ich  komb  wider  von  der  hayd. 

8im  gmhmtk  beyde  ab.    Die  brftder  Davids  gehen  ein  mit  Abneri 
96  gerftstf  und  Eliab  spricht: 

Ir  brfider,  nnser  ist  vergessen. 
Man  schickt  nns  ins  läger  kein  essen, 
Müss^  doch  groß  gfehrligkeyt  wagen, 
Alle  tag  mit  dem  feind  zn  schlagen. 

90       Abinadab,  der  ander  brnder,  spricht: 

Mdn  Eliab,  sey  dn  zn-fried. 
Dort  kombt  nnser  bmder  David. 


5   mir]  8  aueh.         8  lohn]  fehlt  8.         9  8  gelegert  im.     AK  gelegt  imn. 
8  s  Attt.      AK  thuB.         Sl  8  §By,    AK  thn.     SS  8  wagen.     AK  tragen« 
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DaTid  kompt  uid  spricht: 

Hie  schickt  euch  in  deß  krieges  not 
Der  vatter  etlich  käß  nnd  brodt, 
Und  darzn  diß  gefäß  mit  sangen 
[A  4, 1,  7d]  Solt  ir  mit  danckbarkeit  empfangen. 

Giengs  euch  wol,  sech  der  vatter  gem. 

Sliab)  dar  bmderi  sprloht: 

Wir  ligen  in  grossen  geföhm, 

Philister  ist  ein  grosse  zal 
10  Und  ist  zwischen  ans  nur  ein  thal, 

Darein  tritt  alle  tag  ein  monn. 

Der  spricht  gott  and  Israel  hon, 

Der  heist  mit  namen  Goliath, 

Ein  Philister,  and  ist  von  Gat, 
16  Sechß  ein  hoch  nnd  einer  band  breyt. 

Der  ist  wol  gerast  ssn  dem  streyt, 
[E  4,  1,  15]  Hat  anff  ein  erin  heim  gantzer 

Und  hat  anch  an  ein  schuebicht  bantzer, 

Am  gwicht  fänff  taosent  seckel  ertz 
20  Hat  erin  beynrören  abwertz, 

Anff  seinem  rück  ein  erin  schild, 

An-zn-sehen  grausam  and  wild, 

Sein  spieß  dick,  wie  ein  weberbaom, 

Sein  groß  ist  zn  gelauben  kanm. 
86  Fliecht!  fliechtl  letzt  kompt  der  grosse  monn, 

Er  wil  Israel  sprechen  hon. 

Diß  hat  er  than  wol  viertzig  tag; 

Deß  füret  Israel  groß  klag. 

Choliath,  der  PhiÜBter,  tritt  ein  nnd  sprioht: 

so  Was  seyt  ir  aoßzogen  zum  streit. 
Und  zu  der  schlacht  gelüstet  seyt? 
Bin  ich  nit  ein  Philister  schlecht. 
Und  ir  all  sampt  seyt  köng  Sauls  knecht! 
So  erweit  einen  unter  euch, 

36  Der  zu  mir  herab  komb  ohn  scheuch, 


13  8  sohuepiohi.     AK  sohnebioht.  33  weber  paam.     AK  webel 


45 

Kempff  mit  mir.    Schlegt  er  mich  allein, 
So  wollen  wir  ewer  knecht  sein; 
Wo  ich  in  aher  schlag  mit  recht, 
So  solt  ir  fort  sein  unser  knecht, 
^^i1|8a]  Uns  darnach  dien,  und  ewer  land 
Sol  darnach  sein  inn  unser  hand. 

hliath  der  rieß  geht  ab.    Abner^  der  Teldthauptnann^  spriebt: 

Habt  ir  gsehen  den  grossen  monn. 
Der  Israel  spricht  spott  und  hon? 
10  Wer  den  mann  schlecht  im  kampff  geleich. 
Den  wil  der  könig  machen  reich. 
Sein  tochter  zu  eim  weyb  ihm  geben, 
Und  sol  trey  sein  durch  all  sein  leben 
Sein  gschlecht  und  seines  vatters  hauß. 

»  DaTid  spriebt: 

Wie,  wie  hat  man  geruffen  auß? 
Was  wird  der  könig  geben  than 
Dem,  der  schlecht  disen  grossen  mann. 
Die  schand  von  Israel  abwend? 
so  Wer  ist  der  unbschnittn  an  dem  end. 
Der  auß  dem  zeug  deß  lebending  gott 
Da  treibet  seinen  hon  und  spott? 

AbneTi  der  Teldtbauptmann^  spriobt: 

Der  könig  wird  in  machen  reich, 
86  Sein  tochter  geben  im  dergleich 
Und  Seins  vatters  hauß  machen  frey. 

Sliaby  lein  bmder,  spriobt: 

Ey,  warumb  bist  kommen  herbey 
Und  hast  ein  wenig  schaf  der  massen 
so  Daheymen  an  der  weyd  verlassen? 
Was  darffst  du  nach  den  dingen  fragen, 
Samb  w5lst  du  disen  riesen  schlagen? 
Schem  dich,  wann  mir  ist  unvergessen, 
i  4, 1,  8b]  Du  bist  gar  trutzig  und  vermessen, 

6  8  Yiif  darnaeh   thien    md  eaer  Unt.      AK  Vns  dienen,  md  aaeb  ewer 
nd.        21  S  lembUng. 
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Ich  kenn  deins  hertzen  stoltz  boßheit. 
Da  wilt  hie  sehen,  wie  man  streit. 

DaTid  spricht: 

Ey,  was  hab  ich  denn  abels  than? 
6  Ich  thu,  was  mein  befelch  zeigt  an. 

DftTid  wendet  sich  m  Abner  uid  spricht: 

Wird  Saal  begaben  disen  mann 
Warhafft,  wie  da  mir  zeigest  an, 
Der  aberwindet  disen  riesen? 

10     [K4,l,16]  Abner,  der  Teldthaaptmann,  spricht: 

Ja,  ja,  der  köng  thet  das  vergwiesen 
Mit  seinem  eyd,  wird  das  nit  brechen. 

Darid  spricht: 

So  hoff  ich  Israel  za  rechen 
16  An  disem  anbeschnitten  mann. 
G^h,  and  zeig  mich  dem  könig  an. 

KOnlg  Sani  gehet  ein,  mit  Jonathan,  seinem  son.    Abner  nejgt  sieh 

and  spricht: 

Herr  köng,  da  ist  ein  jüngeling 
20  Der  onterwindt  sich  diser  ding, 
Wil  schlagen  mit  dem  grossen  mann. 

KOnlg  Saal  spricht: 

Geh,  heyß  den  jüngling  za  mir  gähn. 

[A4,l,8o]   Abner  bringt  Darid  nun  ktfnlg  Saal,  der   sieht  In  an 
26  and  spricht: 

Ach,  söhn,  da  kanst  nicht  mit  im  streiten ; 
Da  bist  za  schwach  aaff  deiner  Seiten, 
Bist  ein  jüngling,  noch  weich  an  jam; 
Jenr  ist  ein  kriegsmami,  wol  erfahm 
80  Von  jagendt  aoff  vor  andern  allen. 

Darid  spricht: 

Keim  menschen  sol  sein  hertz  empfalien 
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Ob  meinem  kampff,  wann,  herr,  dein  kneeht 

Hütet  der  schaf  seins  vatters  schlecht, 

Ein  I5w  kam,  mir  ein  schaf  hin-tmg, 

Dem  loff  ich  nach  nnd  in  erschlag, 
6  Errett  das  schaf  vor  todts  gefehm ; 

Und  also  thet  ich  anch  einem  bem, 

Der  mir  hin  trag  ein  schaf  der  art. 

Den  erwischt  ich  bey  seinem  bart 

Und  schlag  in  anch  also  za  todt. 
10  Also  wie  mich  der  herre  gott 

Von  disen  zweyen  hat  errett. 

Mir  anch  gewißlichen  beysteht 

Gregn  dem  Philister  an  dem  end. 

Der  den  zeng  gottes  hat  geschendt. 

16  König  Sani  sprieht: 

Geh  hin,  mein  son,  gott  sey  mit  dir! 
Dich  wollen  vorhin  wapnen  vor. 

teal  Imgt  David  sein  bantser  an  uid  seist  im  sein  heim  anfiP,  gttrt 
Im  flein  sehwert  aab.    David  geht  ein  trit  oder  iwen  und  spricht: 

10  Herr  köng,  also  kan  ich  nit  gehn; 
[A  4^  1,  8d]  In  meiner  wath  wil  ich  in  bstehn. 

ÜAvid  leflrt  die  waflPen  wider  hin,  klanbet  stein  in  sein  hirtendasohen, 
ubM  Bein  sehlender  nnd  8tab|  geht  hin.   Choliath  geht  ihm  entgegeni 

nnd  spricht: 

S6  Sag,  Jüngling,  bin  ich  denn  ein  band, 

Daß  da  za  mir  kombst  za  der  stand 

Mit  eim  stecken,  mir  za  eim  spott? 

So  schwer  ich  dir  bey  meinem  gott, 

Kombst  da  za  mir,  daß  ich  wil  eben 
30  Dein  fleisch  den  vögeln  zfressen  geben, 
[K  4,  1,  17]  Welche  anter  dem  himel  fliegen 

Und  dem  wylt,  das  im  walt  ist  ligen. 

David  spricht: 
Dn  kombst  za  mir  graasam  and  wild 

1  8  herr.  AK  hOr.  4  8  loff.  AK  Ueff.  6  Vnd]  fehlt  A.  11  paiden. 
A  wwwjmn.  18  8  lein.  A  ein.  22  8  die.  AK  sein.  28  8  Sohlewder. 
AK  fitohUador.         SO  8  tfrefsen.    AK  lenen.         82  8  wylt.     AK  Vieeh. 


48 

Mit  Schwert,  spieß,  hämisch  und  mit  schild, 

Ich  aber  komb  zu  dir  ohn  spott 

Im  nam  deß  herren  Zebaoth, 

Deß  gottes  des  zeugs  Israel, 
6  Die  du  gehönet  hast  ohn  zel. 

Heutigs  tags  wird  dich  gott  der  herr 

In  mein  band  uberantwortn  ferr, 

Daß  du  geschlagen  wirst  von  mir, 

Und  nemb  dein  haubet  ab  von  dir, 
10  Und  gib  dein  leyb  der  Philister  heut 

Den  vögeln  unter  dem  himl  zur  peut 

Und  auch  dem  gewild  auff  der  erden, 

Daß  alles  land  sol  innen  werden, 

Daß  Israel  hab  einen  gott, 
16  Der  helfifen  kan  in  aller  not 

Und  nit  durch  spieß  oder  durch  schwort. 

Wann  der  streit  ist  deß  herren  weit, 

Der  wird  euch  auch  an  disem  endt 

Ergeben  hie  in  unser  hendt. 

[A  4,  1,  9a]  €N)liath  tbut  seinen  heim  auff ,  geht  n  DaTid  ^  der 
sohlewdert  im  ein  stein  an  die  stirn ,  Choliath  feilt ,  Darid  sanelit 
im  lein  Bcbwerdt  anß,  hawet  im  den  kopif  ab,  bringt  in  kOni^  Bavl, 

der  spricht: 

Bald  nemb  ein  ieglicher  sein  wehr 
20  Und  jagt  nach  der  Philister  beer! 

Weyl  ihr  sterckister  ist  erschlagen, 

So  thun  sie  an  dem  sieg  verzagen, 

Geben  auß  dem  läger  die  flucht. 

Eylt  nach,  mit  dem  schwerdt  sie  heymsucht 
96  Und  lasset  auch  nit  eh  davon 

Biß  gen  Gad  und  biß  gen  Eckron! 

Nach  dem  ir  heerläger  beraubt. 

Denn  wöUn  wir  mit  dem  todten  haupt 

Heym  gen  Jerusalem,  gelaubt. 

80  Sie  laufiPen  mit  der  wahr  alle  [gerftst]  ab. 


21  8  Nhlewdert     AK  lohUaderL     S  an  die  iUtd.    AK  ins  Hirn.        26  8 
erschlagen.    AK  geiohlagen.         30  gerUii]  fehlt  8. 
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Actus  4. 

Barid  «ad  JoBAtium  geika  ein,  Jonathan  spriokt: 

David,  da  lieber  freunde  mein, 

Fürbaß  wollen  wir  brüder  sein, 
h  Niemand  soll  scheyden  dich  von  mir, 

Leg  an  mein  rock,  den  schenck  ich  dir, 

Nimb  hin  mein  mantel  und  mein  schwerdt, 

Mein  bogen  nnd  mein  gürtel  werth. 

Das  alles  trag  von  meinent  wegen; 
10  Wann  bey  dir  wohnt  der  gottes-segen. 

Der  k5nig  sampt  dem  volcke  allen 

Hat  an  dir  ein  groß  wolgefallen 

Von  wegen  diser  känen  that, 

Dnunb  dich  gen  hof  genommen  hat 
»  Mein  herr  vatter,  und  dich  gesetzt 

über  die  krieges-lent  zn  letzt. 
fi4,l,  9b]  So  halt  dich  nur  klüglich  nnd  wol;  « 

Dein  wohnnng  fort  bey  mir  seyn  sol. 

Bist  mir  lieb,  wie  mein  eygen  hertz, 
so  Dein  frend  mein  freud,  dein  schmertz  mein  schmertz! 

Zwischen  nn»  sey  ein  ewig  band! 

David  bewt  im  die  kand  und  spricht: 

Selig  sey  der  tag  and  die  stand, 
Das  gott  darch  mich  aaß  leides  qael 
16  Erlöst  hat  das  volck  Israel! 
4,  1,  18]  Ich  trew  mich  aach  aaß  hertzen-grand, 
Daß  sol  seyn  ein  ewiger  band 
Zwischen  mir  nnd  dir,  Jonathan. 
Mein  lieb  nnd  trew  solt  da  aach  lian, 
M  Dieweyl  ich  leb  aaff  diser  erdt, 
Nie  liebers  hat  mein  hertz  begert, 

Jonathan  nmbfeoht  David  and  spricht: 
Non  komb  gen  hof  zam  mahl  herein, 

3  8   frmuMU.     AK  Brader.  9  8K  meinent.     A  meinet.  84  6  Das. 
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David,  da  lieber  brnder  mein, 
Sey  frölich,  hab  ein  leichten  muth, 
Dein  sach  steht  alle  wol  und  ^t. 

Sie  gehen  beyde  ab.  KOnig  San!  gebt  allein  ein,  setst  sieb  und  spriebt: 

6  Ey,  sol  ich  nicht  von  nnbild  sagen? 

Als  wir  wider  vor  knrtzen  tagen 

Kamen  von  der  Philister  schlacht 

Und  betten  erlegt  all  ihr  macht. 

Wo  ich  mit  sieg  einreitten  thett 
10  Inn  Israel  in  alle-^tätt, 

Die  weiber  nns  entgegen  giengen 

Mit  harpffen,  pancken,  thetten  singen 

An  dem  rheyen  and  thetten  sagen: 

Saal  der  hat  taasent  mann  erschlagen, 
[A  4, 1,  9«]  Und  David  erschlag  zehen  taaset.  |  i 

Derhalben  mir  vor  David  grauset. 

Und  so  er  lenger  lebt  aoff  erden, 

Sol  er  wol  könig  für  mich  werden. 

Solliches  maß  ich  anterkommen. 
20  Ihm  maß  sein  leben  werden  gnommen. 

KOnig  Sani  wird  unsinnig,  scbreyet  nnd  tobet,  Abner  und  berolt 

laaflPen  bineiii.    Abner  spricht: 

Schaw,  wie  ist  der  könig  erblichen; 

Wann  der  herr  ist  von  im  gewichen 
26  Und  der  böß  geist  hat  in  besessen; 

Hol  David,  daß  er  wol  gemessen  |i|^ 

Dem  könig  aaff  der  harpffen  spil, 

Das  hat  ihn  vor  geholffen  vil. 

Wenn  ihn  also  der  geist  besaß, 
so  Das  harpffenspiel  sein  ärtzney  was. 

Der  ebmboldt  bringt  David,  der  spielt  aaflP  der  barpflPen,  Saal  snekt 
den  spieß,  scheust  in  naob  David,  der  fleucht,   und  kOnig  Baal  der 

spricht : 

Joab,  tha  David  bald  von  mir, 
86  Setz  ihn  zu  eim  kriegsfürsten  schir; 

♦ 

13  S  An  demrayen  Tnd  detton.     AK  Vnd  theitan  mi  dem  Rheyen.     18  8 
kUnig  Tür  mich.     AK  Tttr  mich  könig.         23  S  Sohaw  sohaw.     kttng. 
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Ich  mag  in  nit  mehr  vor  mir  sehen. 

Abner  n^gt  doh  und  spricht: 

Mein  herr  könig,  das  sol  geschehen. 
Er  ist  allem  volck  lieb  nnd  werth, 
6  Kfihn  nnd  gar  dapffer  mit  dem  schwerdt, 
Legt  ein  beyn  feinden  ehr  und  sieg. 

KOnig  Saal  spricht: 

Sa^,  daß  er  sich  wol  halt  im  krieg. 
Als  denn  ich  ihm  mein  tochter  gib, 
[A  4^  1,  9d]  Michal  hat  ihn  von  hertzen  lieb. 

Das  ist  mir  worden  kundt  getHan, 
Wiewol  ich  im  verheissen  han 
Merob,  die  eltsten  tochter  mein, 
Die  ich  doch  kürtzlich  hab  allein 
15  Adriel  zn  eim  weih  gegeben. 
lOchal  sol  David  werden  eben, 
Der  sol  endtlich  werden  mein  ayden. 
Sollichs  sag  David  gar  beschayden. 

[K4^  1,19]  Abner  geht  ab.    König  Sani  redt  mit  im  selbst  nnd  spricht : 

90  Weyl  David  liebt  meinr  tochtr  anblick, 

Sol  sie  im  werden  zn  eim  strick. 

Er  sol  sterben  an  disem  end 

Selber  von  der  Philister  hend. 

Das  netz  wird  ihm  schon  aoßgespandt, 
i5  Um  sol  nit  nmbbringen  mein  band. 

K(Mg  Saal  geht  ab.    Abner  geht  ein  mit  David  and  spricht: 

David,  der  könig  lest  dir  sagen, 

Dn  solt  dein  leben  dapffer  wagen. 

An  die  Philister  setzn  dein  leben, 
80  So  wil  er  zn  eim  weib  dir  geben 

Michal,  die  jüngsten  tochter  sein. 

Darffir  so  solt  dn  im  allein 

Hundert  häwt  der  Philister  bringen. 

So  mag  in  dem  stück  dir  gelingen, 
86  Dieweyl  der  kOng  Inst  hat  zn  dir, 

18  8  gmr.     AK  dooh.         31  K  jttngtto.         33  S  Tnrhewi.    philittr. 
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Dergleich  liebt  dich  alls  hofgsind  schir. 

David  spricht: 

Mein  Abner,  düncken  dich  die  ding 
[A  4, 1, 10a]  Etwas  so  klein  und  gar  gering 

6  Daß  ich  von  schlechtem  stammen  wol 
Deß  königs  ayden  werden  sol; 
Ich  bin  ie  ein  geringer  mann. 

Abnar,  der  Teldthanptmanny  tprioht: 

Nun  solchs  wil  ie  der  könig  than; 
10  Dammb  hab  unverzagten  muth! 

David  spricht: 

Nun  wil  ich  es  than,  es  ist  gnt, 
Wil  dem  könig  nach  knrtzen  dingen 
Der  Philistiner  vorhäwt  bringen, 
15  Dardorch  ich  erlang  zn  eim  weib 
Michal  mit  irem  zarten  leib, 
Deß  königs  tochter  auff  der  fart. 
Der  ich  ie  nnd  ie  günstig  ward. 

David  gehet  ab.    KOnig  Saal  geht  ein  mid  spricht: 

20  Abner,  hast  da  die  sach  anbracht 
David,  der  ich  nechst  hab  gedacht. 
Daß  ich  im  wöU  mein  tochter  geben, 
Auff  daß  er  dapffer  wag  sein  leben 
Und  mir  thn  hundert  vorhäwt  bringen? 

26        Abner,  der  veldthaaptmann,  spricht: 

Herr  könig,  ihm  thut  wol  gelingen 
Inn  allem,  was  er  fähet  an. 
[A  4, 1, 10b]  Er  hat  geschlagn  zwey  hundert  mann 
Philister,  hat  ihr  vorhäwt  gnommen, 
80  Wird  zu  deinr  mayestat  letzt  kommen. 
Er  ist  der  fursichtigst  allein 
Unter  allen  den  knechten  dein, 
Verbringt  alls  weißlich,  was  er  begert. 

19  A  König  DMid. 
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Deiner  tochter  Miclial  ist  er  werth. 

1^^  p^X  ein,  bringt  die  Torblwt  in  eim  lädlain  nnd  tpriolit : 

Herr  könig,  da  sind  die  vorhäwt 
Zwey  hundert  der  unbschnitnen  leut, 
6  Hundert  mehr,  denn  du  hast  begert. 
Nun  gib  mir  auch  dein  tochter  werth.       [E  4, 1,  20] 

Iliir  Stil  tbat  das  lldlein  auif,  besohawt  die  Torhiwt  und  spricht : 

Nun  du  hast  ie  verdienet  wol 
Mein  tochter,  dir  auch  werden  sol. 
10  Abner,  geh,  schaff,  daß  man  bereyt 
David  ein  färstliche  hochzeit 
Mit  Michal,  der  schön  tochter  mein! 
Er  sol  fiirbaß  mein  ayden  seyn, 
Der  liebst  für  ander  all  gemeyn. 

»  Sie  gehen  alle  ab. 

\ 

Actus  5. 

lg  teil  gehet  ein  Bit  Jonathan,  Abner  and  bereit,  setit  sich 

und  spricht: 

Nun  David  hat  die  tochter  mein 
,  1,  l(hj  Zum  weih,  nun  förcht  ich  mich  allein 
Vor  im,  weyls  im  so  glücklich  geht 
Und  der  herr  im  allzeit  beysteht. 
Daß  er  all  sein  feind  uberwind. 
Auch  hat  in  lieb  alls  hofgesind, 
96  Achten  ihn  vil  höher  denn  mich. 
Darumb  er  sterben  muß  warlich; 
Wo  nit,  müst  nemen  ich  ein  end 
Sampt  königlichem  regiment. 
Darumb  du,  mein  son  Jonathan, 
so  Und  ir  all  mein  knecht,  würgt  den  mann. 
So  bald  und  ihr  ilim  köndet  zu! 
Dieweyl  er  lebt,  hab  ich  kein  rhu. 

l    8  THvautt  dochter  Miohai  ist  er  wert.     AK  Deior  Tochter  Michal   ist    er 
•rth.  8  8K  dw  hast.     A  hast  da. 
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Jonatkaa  lieget  doh  und  spriolit: 

Mein  herr  vatter,  schlag  anß  deim  mat 

ZuvergieBsen  unschuldig  hlat! 

Versündig  dich  nicht  in  dem  Med 
6  An  deim  getrewen  knecht  David. 

An  dir  er  nichts  gesundet  hat, 

Nütz  and  gut  sind  all  seine  that; 

Er  setzet  in  sein  hend  sein  lehen, 

Als  er  schlug  den  Philister  eben. 
10  Der  herr  thet  durch  in  grosses  heyl 

An  gantzem  Israel  zum  theyl, 

Das  du  hast  gsehen  und  vil  leuth; 

Hast  deß  von  hertzen  dich  gefrewt. 

Warumb  woltst  letzt  samb  in  unmuth 
15  Vergiessen  sein  unschuldig  blut 

Und  woltst  David  ohn  ursach  tödten, 

Darzu  der  böß  geyst  dich  wil  n5ten. 

Darumb  thus  nit,  und  mich  gewer. 

KOnig  Saal  sprioht: 

so  So  war  gott  lebet,  so  sol  er 
Nit  sterben,  ich  dir  hie  zu  sag! 
[A  4, 1,  lOd]  Bring  David  zu  mir  auff  den  tag. 

KOnig  Saal  gehet  ab  mit  Abneri  seinaB  hauptmana.    Shmholdt  mu 
Jonatlian  bleibei«    David  konpti  so  sprioht  JonatluiB  m  ikmi 

a6  Du,  mein  David,  gehab  dich  wol, 
Gut  mehr  ich  dir  verkünden  sol: 
Mein  vatter  hat  geschwom  bey  gott» 
Er  wöll  dir  nit  anthun  den  todt, 
Derhalb  so  komb  ohn  sorg  herein. 

80  David  sprioht: 

Ich  wil  dem  k5nig  nützer  sein 
Im  leben,  dann  so  ich  wer  todt; 
Ich  hab  gestert  wider  durch  gott 
Der  Philister  sehr  vil  erschlagen 
86  Und  thett  sie  auß  dem  velde  jagen, 
[E  4,  1,  21]  Hab  ir  ein  grosse  sumb  erlegt. 

♦ 

7  8  Nttei  md  guet.     AK  Gat  md  nttti.         8  8  hent.     AK  band. 
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Weiß  nit,  was  dein  vatter  bewegt, 
Daß  er  mir  stellet  nach  meim  leben. 

Jonathan  spricht : 

Nnn  bist  wider  versichert  eben. 
A  Komb,  wir  wollen  zum  könig  nein, 
Er  wird  dir  hold  nnd  freundlich  sein. 

gBh9^  beyd  ab.    KOnig  Saal  geht  ein,  tregt  einen  spieß)  setat 

sich,  sieht  dftokisoh  and  spricht: 

David  aber  geschlagen  hat, 
10  Thnt  ein  that  nach  der  andern  that. 
(A4,  1,11a]  Alles  volck  im  fast  hanget  on, 

Wird  mich  noch  stossen  von  dem  thron. 

Und  er  wird  selber  könig  werdn, 

Ich  förcht  mich  vor  all  sein  geberdn, 
15  Thn  mich  ob  seim  gelück  entferben; 

Wo  er  nit  stirbt,  so  maß  ich  sterben. 

]l«r  körnig  Saal  hebt  an  xn  raßen.    David  and  Abner  laaifen  ein| 

Abnar  spricht: 

Mein  David,  anff  der  harpffen  spiel ! 
10  Den  bösen  geyst  im  könig  still! 

IhiTid  spielt  aair  dar  harpfiPen,   Saal  schenst  den  spieß  nach  David, 

dar  flaackt  aaß  dem  saal.    Saal  spricht: 

Abner,  nemb  die  knecht,  geh  hinanß 
Und  verhüt  David  in  seim  hanß 
s6  Die  nacht,  nnd  darnach  an  dem  morgen 
So  würget  David  nnverborgen 
Flngs  eylend,  eh  daß  er  entrinn. 
Sonst  müst  ir  all  sterben  für  in. 

AkBsr,  dar  Taldtkaaptmaiin ,  gehet  ab.    KOnig  Saal  steht  aaif  and 
so  spricht : 

Ich  wil  gehn  schawen,  daß  er  die  nacht 
Werde  mit  den  knechten  recht  bewacht. 


r  8  fMMB.    AK  raOlon.         20  AK  wtlrget.     S  dOtUt.         27  A  enttrinn. 
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KOnig  Sani  gehet  ab.    [A  4, 1,  IIb]  David  geket  ein  adt  MiebAl|  seiiei 

weyb,  die  tpriokt: 

0  David,  lieber  gmahel  mein, 
Wo  du  heint  bleibst  im  banse  dein, 
6  So  wirst  du  morgen  müssen  sterben, 
Kein  mensch  wird  mögen  hnld  erwerben 
Von  meim  vatter,  der  aber  vrütet. 
Siehst  da  nit,  das  hanß  ist  verhütet 
Mit  den  kriegsleuten  umb  die  thür, 
10  Die  haben  all  anff  dich  ir  spür. 
Derhalb  bald  aoß  dem  hanß  entrinn. 

David  spricht: 

Ohn  schuld  ich  hie  verhütet  bin; 
Der  köng  ist  mit  dem  teuffei  bsessen, 
16  Hat  all  meiner  gutthat  vergessen, 
Die  ich  hab  Israel  gethan. 
Wie  sol  ich  fliehen,  weyl  ich  nit  kan? 
Mein  lehn  steht  in  den  henden  dein. 

Miehal,  Davids  weib,  spricht: 

ao  Sey  getrost,  lieber  gmahel  mein, 
Komb  mit  mir  binden  in  das  hanß. 
So  laß  ich  dich  zum  fenster  nauß 
Auff  dem  knebel  an  disem  seyl, 
Da  fleuch  denn  hin,  gott  geb  dir  heyl! 
[K  4, 1,  22]  Behüte  und  beschütz  dich  gott, 

Der  dir  offt  halff  auß  grosser  noth. 

David  nmbfeeht  sie  and  spricht: 

Gott  gsegn  dich,  lieber  gmahel  mein. 
Erst  erkenn  ich  die  trewe  dein, 
80  Daß  du  dein  leben  setzst  für  mich, 
Daß  auß  dem  tod  entrinne  ich. 

[A4, 1,11  e]   Miohall  sein  gmahel,  spricht: 

Ach  mein  gmahel,  was  thust  du  sagen? 

Solt  ich  mein  lehn  nit  für  dich  wagen? 

86  Dein  lehn  mein  lehn,  dein  todt  mein  todt! 

11  A  enttriiiD.     l7Saolioh.     ich]  fehlt  AK.     26  AK  beiobtttc.    8  p«wi 
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Komb,  eh  einfall  der  kuechte  rott. 

DftTid  spricht: 

Ja,  es  ist  warlich  fliehens  zeit, 
Wfl  gen  Bamat,  das  ist  nit  weit. 

n«  geken  b^jda  ab.    Miohai  kombt  wider,  legrt  ein  büd  ins  bath  aan 
htaf  ton  ait  einem  rawen  fehl.    Abner  kompt  mit  den  knechten  nnd 

spricht: 

Sag  an,  wo  ist  David,  dein  mann? 
Er  sol  mit  nns  znm  könig  gähn, 
10  Der  nns  nach  im  gesendet  hat. 

Michal  spricht: 

Mein  herr  der  ist  kranck  worden  spat 
Und  liget  todt-siech  in  dem  beth. 
Bitt,  bey  dem  könig  in  entredt, 
16   Hent  kan  er  ie  nit  mit  euch  gehn; 
Morgen  so  bald  er  anff  ist  ^tehn, 
So  sol  er  zn  dem  könig  kommen. 
Entschuldigt  in,  thut  als  die  frommen. 

Ata«r  gAt  ab  mit  den  knechten.    Miohai  redt  mit  ir  selbst,  spricht: 

90  Ach  gott,  wie  mag  der  vatter  mein 
So  blutgirig  nnd  wütig  sein 
Gegn  dem,  der  im  als  gats  hat  than, 
Dem  sonst  ist  günstig  iederman 
In  Israel,  dem  gantzen  land? 
36  An  den  wil  er  legen  sein  band. 
[A  4, 1,  lld]  Ich  sorg,  der  herr  gewichen  sey 
Und  im  darfür  nun  wohne  bey 
Der  blutgierig  hellisch  Sathan, 
Der  rieht  solch  blntvergiessen  an. 

Ata«r,  der  Teldhanptmann ,  kombt  wider  mit  seinen  knechten   nnd 

spricht : 

Der  köng  nns  wider  schicken  thett. 
Wir  sollen  David  in  dem  beth 
Znm  könig  bringen  mit  gefehrt, 

37  8  Voa  mdüB  ▼»ier  md  won  im  pe/.         32  8  kttng.     AK  kOnlg. 
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Daß  er  von  im  get5dtet  werd. 

Almer  gekt  nim  bild,  deckt  ee  anlT  und  spriekt: 

Mickal,  das  bild  David  nit  ist, 

Wir  sind  betrogen  durch  dein  list. 
6  Lanff  einr,  thn  das  dem  köng  ansagen, 

So  wollen  wir,  biß  es  thnt  tagen. 

Durchsuchen  hie  das  gantze  haoß 

Unden  und  oben  gar  durch  auß. 

Find  wir  David,  so  muß  er  mit, 
10  Darwider  hilfft  kein  fleh  noch  bitt. 

Und  eh  aufifgeht  die  morgenröth. 

Muß  er  beym  köng  werden  getödt.  [E  4,  1,  23] 

Abner  gekt  ab  mit  sein  kneokten.    Kdnig  Stul  kempt  und  spriekt: 

Tochter,  sag,  warumb  hast  gelogn, 

16  Mein  knecht  durch  deine  list  betrogn. 

Daß  mir  mein  feind  entmnnen  ist? 

Miokai,  Sanli  tookter,  spriekt : 

Hertz-lieber  vatter,  ohn  arglist 
So  ist  solliches  als  geschehen; 
90  Wann  David  der  thet  zu  mir  jehen, 
Laß  mich  gehn,  oder  ich  töd  dich. 
Da  kondt  ie  den  nit  halten  ich; 
Wann  er  ist  ein  mann,  ich  ein  weib 
Mit  gar  blödem  und  schv^hem  leib. 

35     [A  4,  1,  12a]       KOnig  Saal  spriekt: 

Nun  mein  knecht  mir  gesaget  hat, 
Er  sey  entrunnen  gen  Ramat, 
Daselbst  wil  ich  in  finden  wol. 
Da  er  mir  nit  entrinnen  sol, 
80  Biß  er  den  bittem  todt  erdol. 

Sie  gehen  alle  ab. 


10  S  DarAier  hilft  weder  fleoh.  14  S  Toehter  tag.      AK  Sag  Toobtor. 

19   S    ■olliohe«    als.      AK    ■omoh«    aUes.  16.  37.  29  A    enttr.  Se  8 

erdol.    AK  eiktl. 
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Actus  6. 

David  geht  ein  mit  Jonathan  nnd  spricht : 

Mein  Jonathan,  was  hab  ich  than? 
Was  hab  ich  mißhandelt  daran, 
6  Gesündigt  an  dem  yatter  dein, 
Daß  er  stellt  nach  dem  leben  mein? 
Hab  ich  gsündt  wider  in  nnd  dich, 
So  solt  dn  selber  tödten  mich. 

Jonathan  spricht: 

10  Ach,  mein  David,  dasselb  sey  fem, 
Daß  dn  von  im  solt  tödtet  wem. 
Mein  vatter  der  thut  nichts  heymlich, 
Das  er  nit  vor  lest  wissen  mich, 
Dammb  so  wird  das  nichtsen  sein. 

ift  David  spricht: 

Mein  Jonathan,  der  vatter  dein 
Weiß,  daß  ich  gnad  hab  vor  dein  aogen^ 
Derhalb  verbirgt  er  das  anff  langen. 
Daß  er  dir  sollichs  nicht  erzehl, 
90  Als  war  gott  lebet  nnd  dein  seel. 
So  ist  ie  nnr  ein  sehnt,  bey  gott! 
Zwischen  mir  nnd  zwischen  dem  todt. 

A  4^  1,  12b]  Jonathan  spricht: 

Mein  David,  wanns  dein  hertz  begert, 
26  So  wird  die  sach  dnrch  mich  erfert. 
Morgen  der  new  monat  geht  ein. 
Und  wenn  dn  nit  zn  tisch  wirst  sein 
und  mein  vatter  nach  dir  thnt  fragen, 
Was  gnts  oder  böß  er  wird  sagen, 
so  Das  wü  ich  offenbaren  dir; 
Wo  nit,  so  thn  fort  hin  an  mir, 
Weyl  ich  leb,  kein  barmhertzigkeit, 
Anch  nit  nach  meines  todtes  zeit. 

S4  AK  wamu.    8  Mi, 
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Doch  bitt  ich,  wenn  der  herre  gott 
Dein  feinde  in  dem  land  aoßrott, 
So  ihn  barmhertzigkeit  an  mir, 
Als  ich  ietznnd  auch  thn  an  dir. 
6  Derhalb  vemewen  wir  ietznnd 
Mit  einem  eyd  den  newen  bnnd. 

Sie  schweren  einander  den  bnnd,  und  Darid  sprieht 

Wer  wird  die  ding  verkünden  meh. 
Wie  ich  mit  deinem  yatter  steh 
10  In  zom  oder  in  gnaden  sey. 

[E  4, 1,  24]  Jonathan  spricht : 

Mein  David,  so  verbirg  dich  frey 
Nach  mittag,  bey  Asel,  dem  stein. 
So  wil  ich  denn  nanß  gehn  allein 

15  Mit  einem  knabn,  schiessen  drey  pfeyl 
Und  schreyen:  Snch  mir  die  mit  eyl. 
Sprich  ich:  Die  pfeyl  ligen  herwertz, 
So  steh  anff,  nnd  hab  ein  gnt  hertz, 
So  ist  es  fried.    Schrey  aber  ich, 

20  Die  pfeyl  die  ligen  vor  dir,  sich. 
So  geh  hin,  darbey  thn  verstehn, 
Daß  dich  der  herr  heyst  fliehen  den 
Und  was  wir  mit  einander  reden, 
Sey  der  herr  zeug  zwischen  nns  beden. 

85      [A  4,  1,  12o]  David  spricht: 

Nun  deini  anschlag  wil  ich  nach-kommen. 
Wie  ich  das  von  dir  hab  vernommen. 

Sie  gehen  beyde  ab.     Kdnig  Sani  kompt  mit  Abner  nmd 

nnd  spricht: 

80  Wo  ist  hent  der  son  Isay, 
Daß  er  nit  ist  zn  hof  allhy  ? 

Jonathan  spricht: 

David  hat  betten  mich  vor  dem, 
Er  müst  hin  gehn  gen  Bethlehem 
85  Mit  seinem  geschlecht,  jung  und  alten 
Dem  herren  hent  ein  opffer  halten, 
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Und  hab  ich  gnad,  thet  David  jehen, 
So  laß  mi  h  meine  bräder  sehen. 
Also  ließ  ich  in  gehn  sein  straß. 

Kdnig  Sani  sagt  soinig: 

6  Dn  schalck  nnd  bnb,  ich  weiß  wol,  daß 

Da  Isay  hast  ansserkoren 

Und  einen  band  za  im  geschworen 

Dir  and  deiner  matter  za  schand. 

Ich  weyß,  weyl  Isay  im  land 
10  Ist,  wirst  da  and  das  köngreich  dein 

G^tz  schwach  and  anbestendig  sein. 

Sendt  hin,  laß  bringen  den  bößwicht, 
'  Er  maß  sterben,  and  änderst  nicht 

Jonathan  spricht: 

15  Waromb  sol  er  sterben,  sag  an. 
Was  hat  David  nbels  gethan? 

König  Saal  lohoost  seinen  spieß  nach  im,  Jonathan  fleaoht. 

[A  4, 1, 12d]  KOnig  Sani  spricht : 

Nnn  kombt,  last  ans  hin  anff  den  saal 
90  Halten  letzt  das  new-monat-mahl. 

Sie  gehn  alle  ab.    David  geht  allein  ein,  redt  mit  ihm  selbst: 

Nnn  will  ich  mich  legen  allein 
Hinter  Asel,  den  grossen  stein. 
Der  allhie  steht  im  freyen  veld, 
36  Biß  Jonathan  wie  obgemeld 
Komb,  nnd  mir  offenbare  frey, 
Ob  ich  inn  gnad  oder  nngnad  sey. 

David  legt  sich  nider.    Jonathan  kompt  mit  dem  knaben,   schonst 

drey  pfeyl  nnd  sohreyt: 

so  Eyl  schnell,  nnd  hol  die  pfeyle  mir. 

Die  ligen  all  dort  wertz  vor  dir.  [K  4:,  1,  25] 

Der  knab  holt  die  pfeyl,  Jonathan  geyt  im  den  handbogen: 
Geh  trag  den  handbogn  in  die  statt. 

10  S  knngraioh.     AK  königreioh.       19  S  Nnn  knmpt  ynd  lat  ms  auf  dem 
iAl.  27  S  oder  feintsohafft  aey. 
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Hinach  komm  ich  heint  abend  spat 

Der  knab  gBhX  ab.    Darid  steht  anlTf   uid  feilt  Jesalhan 
Jonathan  hebt  ihn  aniT,  nmbfeoht  in,  sie  weynen  bej 

Jonathan  spricht  : 

6  Ach  gott,  nun  muß  wir  sein  geschieden, 
Mein  David,  nun  geh  hin  mit  frieden! 
Mein  vatter  gwiß  beschlossen  hat, 
Da  müst  sterben,  flenchl  ist  mein  rath. 
[A  4, 1, 13a]  Wie  wir  haben  gschworen  beydsamen 

10  Einen  bnnd  in  deß  herren  namen 

Und  gsagt:  der  herr  sey  zeug  dorchaußl 
Zwischen  meinem  und  deinem  hanß, 
Zwischen  deim  sam  und  meinem  samen  — 
letznnd  immer  und  ewigl  amen. 

16  Sey  keck,  and  fleach  eylend  von  hinnen  l 
Mains  vatters  band  wird  dich  nit  finnen, 
Da  wirst  köng  in  Israel  werden, 
So  wil  ich  denn  aach  mit  begerden 
Der  aller  nechste  amb  dich  sein. 

20  Solchs  andet  wol  den  vatter  mein. 
Deß  ist  ergrimmet  er  in  zoren. 

David  spricht: 

Warza  mich  gott  hat  aoßerkoren 
Und  was  gott  wil,  dasselb  geschech 

26  Ich  will  nicht  bleiben  in  der  nech 
Und  den  herren  versachen  nicht. 
Der  wird  noch  sitzen  am  gericht. 
Mein  Jonathan,  ich  geh  dahin, 
Von  menschen  ich  verlassen  bin 

80  Gott  ist  mein  barg,  felß,  schild  and  schütz, 
Mein  hilff  and  trost,  that  mir  aUs  guts 
Mein  erretter  an  allem  end 
Und  mein  zaflacht  in  dem  elend; 
Dem  befilch  ich  mich  in  sein  hend. 

86  Sie  nmbfUien  einander  und  gehen  bejd  ab« 
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Actua  7. 

DaTid  grekt  alleia  ein  und  ipridit: 

Mein  gott,  anff  dich  ich  mich  verlaß^ 
Da  bist  mein  glaytsmann  anfif  der  straß. 
5  Ich  wil  gen  Nobe  in  der  nech 
i  4, 1, 13b]  Zu  dem  piiester  Ahimelech, 

Dort  geht  er  gleich  entgegen  mir. 
Der  herr  Zebaoth  sey  mit  dir. 

Alümeleek,  der  hokeprieter,  kompt  und  spriokt: 

^     10  David,  gesegnet  seyst  dem  herren! 
Wie  kombst  da  her  also  von  ferren 
Allein,  and  ist  niemand  mit  dir? 

DaTid  spriokt: 

Der  k5nig  hat  befolhen  mir, 
16  Ein  heymlich  gschefft  za  richten  aaß. 
Sag,  hast  da  nit  in  deinem  haaß 
Ein  brod  oder  fünffe,  gib  mir. 

Akimeleoky  der  priester,  spriokt: 

Kein  gmeyn  brod  kan  ich  geben  dir, 
[K  ^  1, 26]  Sonder  ich  hab  nnr  der  schawbrod, 
Welliche  man  aaffleget  gott. 
Doch  daß  da  habst  ein  keaschen  leyb, 
Daß  da  berüret  hast  kein  weyb, 
Sonst  zimbten  sie  dir  nit  za  essen. 

16  David  spricht: 

Gib  her,  das  hab  ich  wol  ermessen, 
Die  weiber  sind,  fürwar  ich  sag, 
Mir  verspert  gewesen  drey  tag. 

Der  priester  gibt  im  die  sokawbrod,  David  aber  spriokt : 

so  Sag,  hast  aach  nit  spieß  oder  schwort, 
Daß  ich  darmit  bewafi&iet  werd? 

6.  9.  18  S  Ahim«l«oh.     AK  AbimelMh.         HS  Wie.     AK  Wo.         12  S 
▼Bd  ift  mit  dir  nimAnt.  14  8  hat  mieh  ansgesAnt.         80  8  nit.     AK  ein. 

31  S  pewaffneL     AK  gtwaiTnet. 
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Wann  das  gschefit  also  eylend  was, 
Daß  ich  kein  wehr  namb  anff  die  straß. 

Ahimeleoli,  der  prieater,  spriekt: 

Mein  David,  das  groß  schwert  hie  leit 
5  Goliaths,  der  vor  diser  zeit 
[A  4, 1, 13c]  Von  deiner  hende  ward  erschlagen. 
Wilt  dns,  so  wil  ichs  förher  tragen. 

David  spricht: 

Ja,  es  ist  seins  geleichen  nit, 
10  Gib  mirs,  so  wil  ichs  nemen  mit. 

Ahimelech  bringet  das  sobwerdt,  gibt  es  David  mmd  spriekt: 

Non  gott  der  herr  der  sey  dein  sogen, 
Belayt  dich  in  all  deinen  wegen 
Mit  seiner  heiling  engel-schar, 
15  Daß  dir  kein  übel  widerfahr! 

Abimeleoh  gebt  ab.    David  spriobt: 

Nun  will  ich  gehn,  es  dünckt  mich  spat. 
Zu  dem  könig  Achis  gen  Gath, 
Bey  dem  wil  ich  sein  nnbekandt, 
ao  Wil  mich  erhalten  in  seim  land 
Heymlich  vor  könig  Saal  forthin, 
Daß  er  gar  nit  weyß,  wo  ich  bin. 

David  gebt  ab.    KOnig  Aohis  gehet  ein  mit  aweyen  trabaatea, 

setat  sieb  and  spricht: 

26  Saget  mir,  wer  ist  jener  mann, 

Der  dort  kompt,  nnd  was  wil  er  than  ? 

Was  hat  er  an  meim  hofznschaffen, 

Daß  er  also  weit  nmb  thnt  gaffen? 

Morbal,  der  erst  trabant,  spriobt: 

80  Herr  könig,  d%s  ist  der  David, 
Welcher  mit  dem  Goliath  stritt. 
Und  er  wird  der  könig  im  land, 
[A  4, 1, 13d]  Von  dem  man  darnach  sang  znhand: 

Eöng  Saal  het  tansent  mann  erschlagen, 
36  Von  disem  aber  thet  man  sagen, 

3.  11.  16  S  Ahimeleoh.     AK  Abimeleoh.         27  S  in. 
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Er  hat  erschlagen  zehen  tanset, 
Derhalb  könig  Saul  vor  im  grauset. 

Ebal)  dor  ander  trabant,  spricht : 

Er  wil  verknndschafften  das  land, 
6  Daß  er  denn  mit  gerüster  band 
Komb  und  dich  auß  dem  land  vertreib, 
4, 1,  27J  Und  er  an  deinr  statt  könig  bleib. 
Derhalb,  herr  könig,  nemb  in  on 
und  laß  in  kommen  nit  darvon. 

▼id  stellt  deh,  sainb  sey  er  ansinnig,  und  kollert.    Kdnig  Aohis 

spricht: 

Was  sagst  du?  siehst  nicht  in  der  frist, 

Daß  diser  mann  unsinnig  ist? 

Waramb  habt  ir  in  zu  mir  bracht? 

15  Habt  ir  denn  nit  vorhin  bedacht? 

Ich  hab  thörichter  lent  vor  gnog, 

Die  mich  peynigen  mit  onfug. 

Was  sol  mir  der  rasent  im  hanß? 

Eylt  imd  führt  in  von  mir  hinanß. 

»  tnlMUiten  fahren  David  ab,  kommen  wider.    Der  kdnig  spricht: 
Eombt,  last  uns  in  den  tempel  gähn 
Unsem  göttem  ein  opffer  than, 
Daß  sie  beschützen  unser  land 
Vor  der  feinde  arglisting  band.  ^ 

ie  gekat  alle  ab.    David  gehet  allein  ein,  hebet  seine  hend  anlT, 

sieht  gen  himel  and  spricht: 

Ich  lob  den  herren  alle  stund, 
Sein  lob  sol  sein  in  meinem  mund, 
.  4, 1, 14«]  Mein  seel  sol  sich  des  herren  rhümen, 
80  Sein  lob  ich  ewiglich  wil  plümen. 
Der  mir  solch  weißheit  geben  hat: 
Da  mich  der  menschen  falscher  rath 
Wolt  biß  in  den  todt  veruntrewen. 
Da  thest  mich,  herr,  mit  hilff  erfrewen, 
S6  Da  ich  in  grossen  nöten  war. 
Da  kombt  zu  mir  Abiatar, 
Ein  son  des  prlesters  Ahimelech. 

1  6  iAWMt.    AK  UoMiit.      39  S  herren.    AK  herrn.      87  AK  Abimeleoh. 
XV.  5 
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Wann  her?  sag,  was  ist  dein  geprech? 

AbiaUr  bewt  David  die  band  und  spricht : 

0  David,  die  sach  steht  nit  wol, 
König  Sani  der  hat  nnverhol 
6  Mein  vatter  beschicket  hinein, 
Anch  fünff  nnd  achtzig  priester  sein, 
Hat  die  all  zn  tod  lassen  schlagen, 
Hat  auch  in  nachfolgenden  tagen 
Zn  Nobe  ire  weih  nnd  kinder, 
10  Anch  alle  ire  schaf  nnd  rinder 

Mit  deß  Schwerts  scherpff  gerichtet  hin. 
Daß  ich  allein  entmnnen  bin. 
Dasselb  ich  dir  von  hertzen  klag. 

David  spricht: 

16  Mein  Abiatar,  anff  den  tag 

Hat  Doeg  alle  ding  verrathen 

Dem  könig,  der  nach-  disen  thaten 

Hat  sollich  grosses  mord  gethan, 

Da  bin  ich  warlich  schuldig  an 
20  Allen  Seelen  deins  vatters  hanß. 

Komb  mit  mir  in  die  wüsten  nanß. 

Da  wil  ich  auch  halten  ob  dir, 

Wer  dir  thnt,  der  sol  auch  thnn  mir. 

Dauß  hab  ich  auff  sechs  hundert  mann, 
26  Die  mir  auch  trewlich  bey-gestahn, 

Die  in  Israel  sind  vertrieben, 

Schuld  halb  in  das  elend  verschrieben, 
[A  4, 1, 14b]  Gantz  unbillich  und  wider  recht, 

Sambt  mein  brüdem  nnd  gantz  geschlecht 
80  In  der  bürg  Engedy  verborgen. 
[K  4, 1,  28]  Da  wird  uns  gott  trewlich  versorgen 

Und  erhalten  in  dem  elend. 

Biß  er  mit  Saul  auch  mach  ein  end. 

Den  der  sathan  besitzen  thut, 
86  Der  hefPtig  stellt  nach  unsrem  blut. 

Komb,  gott  halt  uns  in  seiner  hut. 

1  S  gepreoh.     AK  gespreoh.         7  S  lasen.     AK  lassn.         8  S  folgend« 
AK  folgendn.         12  A  entir.         29  S  gantiem  gsohleoht. 
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&$  fl»m  b«f d  ab.    Der  ehrenholt  kombt  und  besoUtnst : 

So  habt  ir  gehört  die  histori, 

Die  wol  dienet  zu  gottes  glori. 

König  Saul  ist  ein  klar  fürbild 
6  Aller  weltkinder,  toll  and  wild, 

So  haben  kein  achtnng  anff  gott, 

Verachten  sein  wort  nnd  gebott 

Und  füren  ein  gottloses  leben  : 

Was  fleisch  und  blut  in  ein  ist  geben, 
10  Dem  kommens  nach;  wer  sie  wil  lehm 

Zn  gottes  forcht  nnd  lieb  bekehm. 

Dem  Werdens  neydig  nnde  gram. 

Verfolgen  den  ohn  alle  schäm 

Dnrch  arglistige  hinter-dück, 
16  Vor  angen  gnt,  falsch  hinter  rück. 

Entlich  sie  gar  besitzen  thut 

Der  b9ß,  daß  sie  vergiessen  blnt 

Ohn  schnld,  und  sie  so  gar  verstocket 

Von  eim  nbel  zum  andern  locket, 
so  Treiben  anß  gott  den  hon  nnd  spot. 

Entlich  verstösset  sie  anch  gott, 

Daß  sie  an  ehr  nnd  gwalt  verderben. 

An  leib  nnd  seel  anch  ewig  sterben. 

David  aber  ist  ein  fignr 
26  Aller  Christen,  recht  glanbig  nnr, 

Sind  dnrch  den  tanff  gesalbet  frnmb 

Zn  eim  könglichen  priesterthnmb, 
1 4, 1, 14«]  Welliche  allein  anff  gott  schawen, 

Anff  ihn  hertzlich  hoffen  nnd  trawen 
80  Und  dnrch  genad  anch  nberwinden 

Ir  fleisch  nnd  blnt  fahen  nnd  binden. 

Das  sich  gott  widersezet  heut. 

Welches  den  Goliath  bedent; 

Dnrch  das  crentz  dempffens  fleisch  nnd  blnt, 
86  Daß  es  bleib  ghorsam  in  demnt, 

Tretten  ire  woUüst  mit  füssen. 

Die  weltkinder  sie  fliehen  müssen. 

Vor  den  so  müssen  sie  sich  schmiegen, 

1   8  Sie  gent  alle  ab  in  rechter  Ordnung.      32  8  wideraeiet.     AK  widerleget. 

5» 
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Veracht  unter  den  fassen  ligen, 
Die  sie  anß  neyd  martern  und  plagen, 
Würgen  and  anß  dem  land  veijagen, 
Denn  fassens  ir  seel  mit  gednlt 
6  Und  frewen  sich  der  gottes-hnld, 
Wiewol  sie  nirgent  sicher  sein. 
Michal  dent  die  christlich  gemein, 
Die  helt  in  der  vervolgong  schätz 
Mit  Jonathan  in  thnt  vil  gats 
10  Vor  der  weltkinder  tyranney 

Fürschuh  und  handreich  mancherley. 
Ahimelech  deut  zu  der  zeit 
Die  diener  in  der  Christenheit, 
Welche  die  Christen  in  der  not 
16  Auch  speysen  mit  dem  himelbrodt, 
^  Sie  auch  versichern  auf  der  straß 
Mit  dem  schwerdt  gottes  wort  fürbaß. 
Darmit  tröstens  die  christlich  schar, 
Müssen  doch  drob  auch  lassen  haar. 
20  Denn  fleuhet  die  christlich  gemein 
Auch  in  die  wüsteney  hinein, 
Bedeut  deß  glaubens  eynigkeyt, 
Darinn  erhelt  sie  sich  die  zeyt 
Vor  den  weltkindem  alt  und  jung 
96  In  der  burgk,  bedeut  die  hofi&iung, 
Darinn  sie  einhelligklich  leben 
In  dem  elend,  biß  in  wird  geben 
Dort  das  himelisch  königreich 
[E  4, 1,  29]  Das  uns  gott  aUensamb  verleich, 
[A  4, 1, 14d]  Da  ewig  frewd  uns  aufferwachß 

Nach  dem  elend,  das  wünscht  Hans  Sachß. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Der  ehmhold. 

2.  Saal,  ein  könig  Israel. 
86     8.  JoDathan,  sein  sehn. 

4.  Michal,  sein  tochier. 

5.  Abner,  sein  veldthauptmann. 

6.  Der  herr  oder  ein  stimb.    . 

IS  S  Ahimeleoh.    AK  Abimeleoh. 
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7.  Samuel,  der  prophet. 

8.  Ahimelech,  der  hohepriester. 

9.  Abiatar,  sein  sobn. 

10.  Isay,  der  Betblebemiier,  Davids  yater. 
6  11.  Dayid  ] 

12.  Eliab 

13.  Abiaadab        *  ^"^  *'*y- 
14  Samma         ) 

15.  Gk>liatb,  der  groß  Philister. 
10  16.  Hagag,  der  Amalekiter  könig. 

to*  tv:ji  ;  zwen  knecht  kÖDig  Hagag. 

lo.  Didon      / 

19.  Acbis,  könig  za  Gaih. 

20.  Morhal    \  a    u  \  ^  u»  •     a  i.- 
A,    -,    ,         /    zwen  trabanteti  könig  Acbis. 

16  21.  Ebal        ) 

Anno  salntis  M.D.LVII.,  am  28  tag  Angnsti. 

1  A  Probet.      3  8  Ahimeleeh.     AK  Abimeleoh.     US  Dolon..    AK  Selon. 
^  Morhal.     AK  Merhol.  16    S  setii  die  siffer  1070  daronier,  d.  h.  daa 

^   habe  1070  rene.     Nach  meiner  ikhlung  hat  9§  1006  TorM. 


[A4, 1,15a]  Ein  comedi,  mit  acht  personea  zu  rec^ 

tiren:  Die  Abigayl,  and  hat  Y  actas. 

Der  herolt  tritt  ein,  nojgi  eioli  und  spriekt: 

Heyl  and  genad  sey  von  gott  allen 
6  Entgegen  hie!    Euch  zugefallen 

Sind  her-gebeten  kommen  wir. 

Von  uns  zu  sehen  und  hörn  hier 

Comedi-weiß  ein  schön  histori. 

Nützlich  zu  bhalten  in  memori. 
15  Wer  die  wil  lesen,  dieselbn  such 

Nach  leng  im  ersten  könig-buch. 

Am  fünff  und  zweyntzigsten  capittel. 

Helt  inn  von  köng  David  ohn  mittel. 

Als  er  in  der  wüst  Paran  lag 
20  Und  hört  daselben  aufif  ein  tag. 

Wie  Nabal  seine  schaf  thet  scheren ; 

Zu  dem  schickt  David,  thet  begeren 

Ein  reichen  segn  von  seiner  band. 

Wie  es  denn  war  der  brauch  im  land, 
96  Nabal.  aber  Davidis  knecht 

Und  David  hart  mit  werten  schmecht. 

Darumb  David  erzörnet  wur, 

Nabal  und  seim  hauß  den  todt  schwur. 

Abigayl  mit  ihr  vemunfft 
80  Unterkam  herr  Davids  zukunfft 

* 

1  Diese  eomosdie  hatte  Sachs  in  dem  achten  [rerlomen]  spruehlmeha  aaf- 
geschriehen.  Denselben  stoflf  behandelte  er  Angnst  1543  in  seinem  Ba««n  ton 
als  meistergesang,  dessen  Überschrift  er  im  generalregister  giebt:  AUgail  nahalt 
weih;  das  lied  begann:  »Als  Daaid  wont  in  der  wttesten«  paron  «nd  itand 
im  sechsten  meistergesangbucb,  bl.  37.         17  1.  Samaelis  25.  oapilel. 
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Und  im  begegnet  nnter-wegen 
Und  yenönt  in  mit  reichem  segen.  [K  4,  1,  30] 

4, 1, 15b]  Nach  dem  starb  bald  Nabal,  der  thomb. 
David  sie  zu  einr  gmahel  nomb. 
6  Nun  schweygt  und  sitzt  in  stiller  rhw 
Und  hört  nnd  secht  da  fleissig  zu, 
Wie  sich  das  alls  vollenden  thn. 

David  tritt  ein  mit  aweyen  knechten  nnd  spriokt: 

Hört  zn,  ir  anßerwelten  männder, 
10  Ir  inhaymischen  nnd  anßländer, 

Die  ir  veijagt  seyt  und  vertrieben 

Zn  mir  geflohen  seyt,  nnd  blieben 

In  diser  wüsten  hin  nnd  wider, 

Mit  mir  seyt  zogen  auff  nnd  nider 
16  Von  Engedi  letzt  zn  Paran: 

So  ist  mein  will,  daß  iedermann 

AUhie  in  diser  wüsteney 

Mit  den  innwohnem  freundlich  sey, 

Ihn  gar  nichts  thu  zu  leyd  noch  schaden, 
so  Anff  daß  sie  unser  haben  gnaden 

Und  uns  auch  alles  guten  gönnen, 

Aufif  daß  wir  bey  in  wohnen  können, 

So  lang  uns  gott  an  disem  end 

Lest  wohnen,  als  bilgram  elend 
86  Vor  Saul,  der  aufif  uns  wüten  thut, 

Daß  uns  gott  vor  im  halt  in  hut. 

Das  ist  mein  will,  wollt  ir  das  than, 

So  kombt,  last  uns  gott  beten  an! 

Sie  geken  alle  anß.    Davids  sween  kneekt  kommen  wider. 
so  Simeon  der  spriokt: 

Hör,  Jacob,  sind  wir  nit  elend 
Leuth  in  der  wüsten  an  dem  end? 
Wie  die  zigeuner  wir  umbziehen, 
letzund  dorthin,  denn  dahin  fliehen 
^»1,16«]  Vor  könig  Saul,  der  uns  nachstellt; 
Darzu  uns  auch  der  hunger  quelt. 
Auch  reissen  wir  ab  unser  kleyder. 
Werden  ie  lenger  ärmer  leyder 
Und  sind  unser  fast  aufif  sechs  hundert. 
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Jioob,  der  tnder  kneekti  ipriokt : 

Ja,  es  hat  mich  nur  offt  verwundert, 
Weyl  unser  zal  sich  fast  thnt  mehren, 
Wie  wir  ans  all  können  emehren, 
6  Dieweyl  und  wir  in  diser  rawen 
Wüsten  nichts  pflantzen  oder  bawen; 
Gott  der  muß  ans  nor  selb  bewirten. 

Simeon  spriokt: 

Gestern  hab  ich  von  eim  schaffhirten 
10  Gehört,  wie  anfif  dem  berg  Carmel 
Nabal,  der  reich,  auß  Israel 
Werde  seine  schafscherer  haben. 
Wenn  uns  derselbig  thet  begaben 
Mit  speiß  und  tranck  ein  reichen  segen, 
16  Wie  es  sitt  ist  im  land  allwegen, 
Daß  wir  aoff  ein  tag  betten  zessen! 

Jacob,  der  ander  kneokt,  epriekt: 

Ja,  das  kan  ich  gar  wol  ermessen; 
Er  ist  reich.    Ist  mir  änderst  recht, 

20  So  ist  Nabal  von  Calebs  gschlecht, 
Dreytaosent  schaf  er  wol  vermag 
Und  tausend  ziegen  auff  den  tag. 
Er  ist  aber  ein  harter  mann. 
Ich  förcht,  er  werd  gar  nichsen  than. 

26  Derhalb  man  unverworren  bleib. 

Simeon  spriekt: 

0,  er  hat  ein  vemtinfffcig  weyb,  [E4,l,31] 
[A  4, 1,  löd]  Die  ist  Abigayl  genannd. 

Kein  schöner  weyb  ist  in  dem  land. 
so  Ich  rath,  wir  wöllns  David  ansagen, 
Der  wird  ob  dem  handel  rhatschlagen. 
Er  kompt,  ich  wil  ims  zeygen  an. 

David  kombt.     Simeon  epriokt: 

David,  es  ist  ein  reicher  mann 
86  Aufif  dem  berg  Carmel,  heyst  Nabal. 

24  T  er.     AK  es.         25  K  ynaerwoibeiu 
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Derselbige  der  wird  sein  mahl 
Auff  heut  seinen  schafscherem  geben. 
Dnnckt  es  dich  gut,  so  magst  da  eben 
Zu  im  schicken  nmb  einen  segen, 
6  Wie  der  branch  ist  im  land  allwegen. 

David  spricht: 

Ja,  so  macht  euch  anff  alle  zwen, 
Heyst  sonst  noch  zehen  mit  euch  gehn 
Anff  Carmel,  umb  ein  gottes  segen 

10  Grüst  Nabal  fleissig  von  meint-wegen, 
Wünscht  im  gelück  und  sagt  im  auch, 
Was  zu  dem  segen  ist  der  brauch 
Und  ir  wol  wist,  auff  daß  uns  gott 
Durch  Nabal  bescher  fleisch  und  brodt. 

15  Gott  der  bewar  euch  auff  der  Strassen! 

Die  knecht  gehn  ab,    David  spricht : 

Herr  gott,  du  hast  mich  nie  verlassen. 
Also  wirst  du  auch  ietzund  than. 
Ich  wil  gehn  in  das  läger  gähn 
20  Zu  den  männem,  so  darinn  ligen. 
Fast  aUer  gutthat  sind  verziegen, 
Sie  trösten,  uns  wer  gott  der  hoch 
Erlosen  von  deß  elends  joch 
Und  ins  vatterland  bringen  noch. 

tt  David  geht  auß. 


.  1, 16*1  Actus  2. 

Habal  gehet  ein  mit  aweyen  kaeehteB  und  fprioht: 

Habt  ir  das  mastvieh  abgestochen 
Zu  braten,  sieden  und  zu  kochen, 
so  Auff  daß  man  heut  auff  meinem  saal 
Halte  das  königliche  mahl 
Und  auch  alle  schafscherer  mein? 
Stecht  an  den  aller-besten  wein 

I  T  MümuL    AK  1^. 
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Für  mich,  daß  ich  möcht  frölich  wem; 
Wann  ringe  wein  trinck  ich  nicht  gern, 
Sonder  die  starckn,  daß  mir  der  kopff 
Darvon  nmbtrendel  wie  ein  topff; 

6  Basselb  ist  meines  hertzen  Inst. 
Nach  dem  so  thut  anstechen  snnst 
Ein  geringen  wein,  gar  ein  schlechten, 
Für  die  schafscherer  und  den  knechten. 
Derselb  ring  wein  der  thnt  enchs  wol; 

10  Ir  künd  dennoch  wol  werden  vol. 
Geht!  schawt,  wer  klopffet  dansen  anl 
Thnt  anff,  nnd  last  es  einher  gähn. 

Die  sween  kneoht  DaTids  kommen,  und  Staeoa 

David  dir  seinen  gmß  entbent 
16  Und  nns  zn  dir  ist  schicken  hent. 

Dir  glück  zn  wnnschn  zn  deim  schaf^chem. 
Und  thnt  darmit  von  dir  begem 
Ein  segen  nach  dem  branch  im  land. 
Mein  herr,  was  finden  thnt  dein  band, 
90  Bitt,  wöllst  dein  knecht  verargen  nicht. 
Laß  nns  vor  deinem  angesicht 
Genad  finden  nmb  Davids  willen, 
Deins  sohns,  nnsem  hnnger  znstillen. 
Der  nns  hart  in  der  wüsten  plagt. 

[A  4, 1, 16b.  E  4, 1,  82]    Habal  spricht  tmtiig : 

Wer  ist  der  David,  von  dem  ir  sagt? 

Und  wer  ist  der  son  Isay, 

Den  ich  doch  hab  gesehen  ny? 

Man  findt  letzt  der  knecht  one  zal 
30  Im  land  hin  nnd  her  nberal, 

Die  sich  von  iren  herren  reissen, 

Vil  böser  tück  nnd  stück  sich  fleissen. 

Solt  man  eim  ieden  schenckn  nnd  geben, 

So  würdens  mit  gestercket  eben 
86  Und  fort  ir  bnbenstück  zn  treiben, 

Thetten  ir  lebtag  schlüffel  bleiben. 

Ich  wil  in  helffen  nit  darzn. 

31  K  haROQ.     A  harrn. 
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Jaeob  spriolit: 

Ach  mein  herr  Nabal,  hör  doch  dnl 

Laß  uns  bey  dir  finden  genad; 

Wir  sind  gewesen  dir  ohn  schad 
B  In  der  wüsten,  sonder  dein  nutz 

Und  dir  gethan  alls  liebs  nnd  gnts. 

Dein  schsihirten  die  magst  dromb  fragn, 

Die  haben  wir  bey  nacht  nnd  tagn 

Ehrlich  gehalten  allznmal, 
10  Daß  in  hat  nicht  an  irer  zal 

Gefehlt  an  schafen  noch  an  ziegen. 

Daromb  laß  das  best  bey  dir  ligen 

Und  laß  nns  solcher  trew  geniessen. 

Habal  spricht: 

15  Ey,  thut  dich  nit  der  red  verdriessen; 

Ich  hab  euch  nit  darzu  bestellt, 

Daß  ir  meinr  hirten  hüten  sölt. 

1t  möcht  euch  haltn  so  nngeschaffen, 

Ir  fündt  wol  ein,  der  ench  könnt  straffen, 
so  Was  geht  mich  diser  David  an. 

Den  ich  doch  nicht  gesehen  han  ? 

Solt  ich  mein  wasser,  fleisch  und  brodt 

Euch  geben,  das  wer  ie  ein  spot! 
,  1, 16o]  Und  solts  meinen  schafscherem  nemen. 
36  Ich  müst  mich  in  mein  hertz  nein  Schemen. 

Dromb  geht  hin,  ich  wil  euch  nichts  geben. 

Das  saget  ewrem  herren  eben. 

I  kBMht  DaTida  gehn  ab.    Habal  spricht  an  seinen  knechten: 

Lr  zwen  geht  und  die  tisch  bereyt; 
so  Wann  es  wird  gar  bald  essens  zeyt. 
Ich  wil  beraffen  anff  den  saal 
Meine  schafscherer  allznmal. 

Habal  geht  ab.    Zebnlon,  der  ein  kneoht,  spricht: 

unser  herr  ist  ein  grober  mann, 
S6   Daß  er  so  hart  thut  fahren  an 
Davidis  mender  oder  knecht; 
Er  thut  warlich  daran  unredit; 
David  wird  thun  solch  antwort  andt. 
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Dann,  der  ander  kneohti  spriolit: 

Ach,  er  hat  ein  groben  verstandt, 
Hat  nichts  versucht,  anch  nichts  gelehrt, 
Sein  lebtag  nor  geschlembt  nnd  zehrt 
Von  einem  uberflüssing  gut, 
Hat  entpftmden  keiner  armat, 
6  Hat  auch  gedient  keim  biedermann, 
Kein  billigkeit  er  kennen  kan. 
Das  alt  Sprichwort  trifft  in  mit  schäm: 
Wer  nie  außkam,  auch  nie  heim  kam, 
[E  4, 1,  33]  Meint,  sein  hauß  sey  die  gantze  weit, 
10  ledermann  hab  so  gut  nnd  gelt; 
Derhalb  keim  armen  thut  kein  gut 
und  iedermann  verachten  thnt. 
Wie  man  denn  teglich  bey  im  sieht. 

Zebnlon,  der  erst  kneoht,  sprieht: 

16  Es  hett  im  zwar  geschadet  nicht, 
[A  4, 1, 16d]  Het  David  wol  geschickt  ein  segen. 
Der  mit  sein  mändem  uns  allwegen 
Sampt  nnsrer  herd  hat  ghalten  schütz. 
Ihm  wird  verschmähen  diser  tmtz, 

90  Er  dörlSt  uns  frey  mit  disem  stück 
Wol  alle  bringen  in  nnglück. 
Wir  wöllns  ansagen  unser  frawen, 
Die  möcht  unterkommen  auff  trawen 
SoUichem  übel  uns  zukünfftig; 

96  Wann  sie  ist  sehr  weiß  und  vernünftig. 
Da  kombt  sie,  lieber  sag  its  an. 

Abigayl  kompt  und  spricht: 

Habt  ir  all  sach  auffiichtig  than. 
Wie  euchs  befolhen  hat  der  herr? 

80  Dann,  der  kneoht,  spricht : 

Fraw,  es  hat  auß  der  wüsten  ferr 
David  herauff-gschickt  umb  ein  segen. 
Wie  man  denn  in  dem  land  thut  pflegen, 
Wenn  reich  leuth  ir  schaf  lassen  schem. 
86  unser  herr  thet  sie  nit  gewehm 
Und  entbott  in  an  diesem  orth 
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Trotzig,  stoltzmütige  hönwort. 
Das  wird  David  gar  hart  verschmähen, 
Dieweyl  er  ferren  und  auch  nahen 
Bey  nnsem  herdn  vil  gats  hat  thon. 
6  An  im  wir  gleich  zwo  mawren  hon, 
Zu  beyden  seytten  nns  geholffen 
Vor  dieben,  ranbem,  heem  und  wolffen, 
Daß  nns  an  unser  schäflein  zal 
Nichts  hat  gemangelt  uberal. 
10  Derhalb  förcht  ich,  ein  ungelück 
Sey  künfftig  uns  auff  unsem  rück, 
Wo  man  soUichs  nit  unterkoinb. 

Abigayl  spricht: 

Ey,  ey,  ir  lieben  knecht,  warumb 
16  Habt  ir  mirs  nit  eh  gsaget  an? 

A  4, 1, 17ft]  Dann,  der  kneoht,  spricht: 

Davidis  knecht  die  thun  erst  gähn, 
Seint  noch  kein  veldwegs  von  dem  hauß. 

Abigayl  spricht: 

so  So  kombt  mit  mir  eylendt  herauß. 
Ich  wil  euch  gebn  zweyhundert  brodt 
Und  zwo  lagel  mit  weine  rot, 
Fünff  schaf,  fün£f  schöffel  meel  nembt  hin 
Und  darzu  hundert  stück  rosin 

96  und  darzu  zweyhundert  stück  feygen. 
Solchs  thut  dem  herren  nit  anzeygen! 
Und  thut  solchs  auff  die  esel  laden 
Als  ein  sogen,  mit  zu  begnaden 
David,  im  das  bringet  entgegen, 

so  Zu  gütigkeit  in  zu  bewegen, 

Auff  daß  sein  zoren  sich  thu  legen. 

Sie  gehn  alle  eylendt  ab. 


Actus  3, 

David  geht  allein  ein  und  spricht: 
Hie  wil  ich  warten  meiner  knecht, 
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Ob  man  uns  einen  segen  brecht 
[E  4, 1,  34]  Von  Nabal,  dem  Oarmeliten, 

Wie  ich  in  deß  hab  lassn  bitten. 
Die  knecht  kommen  nach  meim  bedchajd, 
6  Doch  tragen  sie  nichts,  auff  mein  ayd. 

Die  kneoht  koamea.    Dann  spricht: 

0  David,  wir  habn  außgericht 
Die  bottschafft,  bringen  aber  nicht 
Den  segen  von  disem  Nabal, 
10  Sonder  er  hat  dich  hart  zu  mal 
Mit  Worten  gar  hönisch  geschmecht, 
Heyst  dich  ein  hingeloffioien  knecht, 
[A  4, 1, 17b]  Der  in  dem  müssiggang  thn  leben. 

Er  wöl  dir  sein  speyß  gar  nit  geben, 
16  Sonder  den,  die  sein  schaf  habn  gschom, 
Weist  nns  von  im  mit  tmtz  nnd  zom, 
So  komb  wir  wider  nngeschafft. 

David  spricht: 

Der  hon  sol  bleibn  nit  angestrafft, 
so  Ich  hab  dem  mann  so  grober  art 

Das  sein  in  der  wüsten  bewart, 

letzt  zalt  der  nnverstendig  karg 

Mein  gatthat  wider  mir  mit  arg. 

Gtirt  bald  ieder  sein  schwerdt  amb  sich! 
36  So  wil  mit  hinaaff-ziehen  ich 

und  verderben  sein  gantzes  haoß, 

Daß  mir  niemand  entrinn  heraoß. 

Sonder  alls  ambbring  onser  band, 

Aach  den,  der  pisset  an  die  wand. 
80  Greht,  sagt  das  den  vierhandert  mann, 

Daß  sie  sich  rüsten  and  von  dann 

Mit  ziehen  aaff  den  berg  Carmel; 

und  die  and^*n  zweyhnndert  seel 

Die  last  bleiben  bey  dem  gereth. 
86  Wolaaff!  es  ist  am  tag  nan  spet. 

Sie  gehen  ab.    So  kombt  Abigayl  und  feilt  David  an  fiiß  und  spriek 

mit  anffgekabnen  kenden: 

Ach,  mein  herr,  hör  die  maget  dein, 

S7  A  enttriniu 
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Die  grosse  missethat  sey  mein. 
Nemb  zu  hertzen,  was  dein  magd  sagt, 
Mit  bitt  nnd  flehen  zu  dir  klagt: 
Wollest  dein  hertz  nicht  setzen  than 

6   Wider  Nabal,  den  heyllosn  mann, 
Denn  er  ist  nnw^  nnd  ein  narr, 
Narrheyt  ie  nnd  ie  bey  im  war. 
Ich  dein  magd  schwer  und  mag  wol  jehen, 
Ich  hab  deiner  knecht  nicht  gesehen, 
A  4, 1,  17e]  Welche  dn  hast  gesandt  zu  mir. 
Ich  het  doch  sonst  geschicket  dir 
Den  sogen,  den  ich  dir  hie  bring, 
Den  nemb  an,  nnd  sey  gnter  ding 
Und  vergib  mir  die  missethat. 

15  Der  herr  dnrch  mich  errettet  hat 
Dich,  daß  dn  nit  in  deim  nnmnt 
Anff  Carmel  hast  vergossen  blnt, 
Wenn  da  nnn  wirst  ein  fürst  im  land 
Nach  gottes  wort,  so  wird  dein  band 

so  Sieghafft  all  dein  feind  nberwinden. 
Dromb  laß  mich  genad  bey  dir  finden. 
Das  wird  der  herr  mein  herm  vergelten. 
Daß  er  den  hon  nnd  grosses  schelten. 
Das  dir  mein  mann  hat  zn-gesprochen, 

s5  Dn  mit  deim  schwerdt  nit  hast  gerochen. 
Deß  wird  sich  dein  hertz  frewen  noch. 
Mir,  deiner  magd,  deß  dancken  hoch. 
Und  in  dem  besten  mir  gedencken. 
Daß  dn  in  die  nnthat  thest  schencken. 

80  David  spricht: 

Gelobt  sey  der  gott  Israel, 
Der  dich  her  von  dem  borg  Carmel 
K  4,  1,  M]  Dich  mir  gesendet  hat  entgegen. 
Mein  hertz  zn  gute  thnn  bewegen! 

S6  Gelobt  sey  dein  gebet  nnd  rath. 
Welche  mir  hent  gewehret  hat, 
Daß  ich  nicht  hab  vergossen  blnt. 
So  war  lebet  der  herre  gnt, 
Welcher  anch  hat  verhindert  mich 

40  Dnrch  dein  znknnfft^  sonst  hette  ich 
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Nabal  nnd  sein  gantz  hauß  erstochen 
Und  sein  groß  schmach  an  im  gerochen. 
Nun  aber  ich  hab  dein  person 
Bitt  nnd  dein  schenck  genommen  on, 
6  Hit  fried  zeuch  in  dein  hanse  hin! 
Durch  dich  ich  nun  versönet  bin. 
Daß  ich  nit  mehr  in  zoren  brinn. 

Seine  kneokt  nemen  die  sokeuQkf  und  geken  damit  alle  ab« 


[A4,l,17d]  Actus  4, 

10       Habal  gekt  ein,  torokelt  und  spriokt: 

Mir  thut  geleich  mein  schedel  weh, 
Torckel  gleich,  wo  ich  steh  und  geh; 
Darumb  laß  ich  mich  wol  beduncken, 
Ich  hab  nechten  zu  vil  getruncken. 
16  Geh,  Dann,  bring  mir  ein  brantenwein, 
Mein  kopff  wider  zu  richten  ein. 
Heiß  auch  die  frawen  einher-gehn 
Und  sag  ir,  .wie  ich  auff  thet  stehn. 

DanUi  der  kneokt,  gekt  ab.    Abigayl  kompt  nnd  tprlekt: 

90  Ach,  du  thöricht  und  tholler  mann, 
Weyst  du,  was  du  hast  gestert  than? 

Habal  spricht: 

Ich  hab  auch  sehr  gössen  und  truncken, 
Bin  an  wenden  ins  beth  gehuncken, 
26  Sab  thon  wie  ich  aUmal  hab  than. 

Abigayl  spricht:         ^ 

West  du,  was  ich  weiß,  lieber  mann? 
Sag,  warumb  hast  du  Davids  knecht 
Und  in  auch  mit  honworten  gschmecht 
so  Und  hast  im  gschicket  keinen  sogen  ? 

Habal  tpriokt: 

Abigayl,  sag,  von  weß  wegen 

Solt  ich  dem  frembdüng  etwas  geben? 
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Abigriiyl  Bprloht: 

Heiii  mann,  es  het  dir  kost  dein  leben 
4, 1,  18a]  Und  deim  gantzen  hauß  an  der  stet, 
Wenn  Ichs  nit  unterkommen  het. 

ft  Habal  spricht: 

Wie  oder  was  wer  denn  geschehen? 
Thn  mir  das  ordentlich  verjehen. 

Abigayl  spricht: 

Da  hab  ich  David  bracht  ein  segen; 
10  Wann  ich  ergriff  in  unter  wegen 

Am  berg,  als  er  gleich  wolt  dein  hauß 

Sampt  alt  und  jungen  tilgen  anß 

Mit  dem  schwert,  auff  heut  frü  am  morgen. 

Schaw  zu,  in  solche  angst  und  sorgen 
15  Hast  uns  mit  deiner  grobheit  bracht; 

So  unverstanden  und  ungschlacht 

Bist  du  an  hertzen,  muth  und  sinn; 

So  warst,  so  bleibst  auch  für  und  hin 

Ein  voller  zapff  und  wendenschimpff, 
M  Der  auch  kan  weder  schimpff  noch  glimpff. 
^  1,  36]  Deß  wirst  dich  und  uns  alle  eben 

Einmal  bringen  umb  leyb  und  leben. 

Habal  spricht: 

Ich  wil  mich  ins  beth  niderlegen; 
96  Dein  red  thut  gleich  mein  hertz  bewegen 
Zu  trawren  und  grossem  unmut. 
Mir  gruselt  gleich  im  leyb  mein  blut 
Ich  bin  geleich  von  hertzen  schwach. 

Abigayl  feilt  an  in  und  spriobt : 

80  Wie  zitterst?  eyl  nit,  geh  gemach! 
Schlaff  von  dir  den  übrigen  wein 
Und  laß  dir  solchs  ein  witzung  sein! 

^trt  in  anß.    [A  4,  1,  18b]    Die  zween  kneoht  kommen,  Sebnlon 

spricht: 

86  unser  herr  ist  warlich  todtkranck; 

^•»•»•elM.    XV.  6 
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Vor  dem  beth  er  damider  sanck 
Und  fiel  geleich  in  ein  Ohnmacht. 

^  Dann,  der  ander  kneoht,  spricht: 

Ey  lieber,  er  sanfft  tag  und  nacht 
6  Und  mestet  sich  gleich  den  mastsewen 
Und  thnt  sollichs  gar  nicht  verdewen, 
Nicht  arbeyt,  müssig  geht  allzeyt. 
Solt  das  nit  bringen  groß  arbeyt, 
Es  wer  gnng  zu  tragen  eim  hengst. 

10  Sebnlon  spricht: 

Mich  wandert  offt,  daß  er  sich  lengst 
Nicht  etwann  hab  zu  todt  gefallen, 
Weyl  er  offt  gantz  stndvoll  uns  allen 
Nachschleicht  im  haoß  offt  hin  nnd  wider, 
16  Ein  stiegen  anff,  die  ander  nider. 
Er  ist  grob,  ungetrewer  art, 
Helt  in  all  dingen  widerbart. 
Komb!  schaw,  daß  das  hanß  sey  verwart! 

Sie  gehn  beyd  anß. 


ao  Actus   5. 

Dayid  tritt  ein  mit  sweyen  knechten  und  spricht 

Ich  verzehr  hie  meins  lebens  zeit 
In  sorg  und  widerwertigkeit 
In  der  wüsten,  ohn  den  ehstandt, 
2ft  Das  thnt  mir  heymlich  weh  und  andt. 
Sani  mir  Michal,  sein  tochter,  gab, 
Namb  mir  sie  darnach  wider  ab, 
Gab  sie  Phaltiel  zu  eim  weyb. 
Daß  ich  also  anß  seinem  leyb 
[A  4, 1,  18oJ  Gantz  weder  sön  noch  töchter*  hab : 
Wenn  ich  stürb,  so  stürb  ich  gar  ab. 
Dammb  ich  biUich  heyratn  solt. 

Simeon,  sein  knechti  spricht: 

Und  wenn  mein  herr  heyraten  wolt, 
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So  west  ich  im  ein  rechtes  weyb, 
Die  gantz  gemeß  wer  seinem  leyb 
An  yemonfft,  tugend,  sinn  und  mut, 
Demütig,  doch  reich  an  dem  gut, 
6  Daß  du  möchtst  kein  ebnere  han. 

• 
David  spricht: 

Wer  ist  dieselb?  zeig  mir  die  an. 

Simeon  spricht: 

Abigayl,  das  weih  Nabal, 
10  Wann  es  sagen  sein  hirten  all, 
Wie  er  sey  an  dem  schlag  gestorben 
Und  gleichsam  halb  vor  forcht  verdorben. 
Wilt,  80  magst  nmb  sie  lassen  werben. 

^*»  1.37]  David  spricht: 

15  Ja  wol,  ich  hab  ie  keinen  erben. 

Ziecht  beyde  auff  Oarmel  zn  ir 

Und  werbet  nmb  die  zarten  mir, 

Wenns  mir  beschaffen  ist  von  gott, 

So  wirds  mit  ench  haben  kein  not, 
30  Sonder  werd  etwas  richten  auß. 

Ich  wil  euch  zwen  belayten  naoß 

Und  des  wegs  ein  theyl  mit  euch  gehn, 

Baß  unterrichten  ench  all  zwen, 

Wie  ir  die  Werbung  solt  anfangen, 
S6  Das  vemünfftig  weib  zuerlangen. 

^*  Mjx  miteinander  anß.    Abigayl  geht  ein  mit  iren  zweyen 

knechten  und  spricht: 

Nun  hat  mich  gott  gnedig  erledigt 
*>  1>  18d]  Von  meinem  mann  frey  unbeschedigt, 

80  Welcher  war  unverstandner  art, 
Hitzig,  gleich  einem  wimmer  hart, 
Der  im  nur  trachtet  in  sein  maul 
Und  wie  man  spricht:  fressig  und  faul, 
Mit  dem  auch  gar  nit  war  zu  reden, 

85  Wenn  er  voll  war,  zwischen  uns  beden. 
Ich  must  in  nur  fUtzen  und  straffen, 
Wenn  er  den  wein  het  auß  geschlaffen. 

6» 
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Ich  hoff,  gott  werd  mir  nun  zu  ehm 
Ein  frommen  an  der  statt  beschem, 
Daß  ich  mein  hertz  zu  rhw  mag  setzen 
Und  mich  alls  onmuths  mög  ergetzen. 

6  DaTids  kneoht  kommen,  und  Jacob  spricbt: 

^  Abigayl,  gott  grüsse  dich! 
David  der  schicket  in  und  mich, 
Weyl  er  hat  gehört  Nabais  sterben, 
Und  lest  zu  ehren  nmb  dich  werben. 
10  Zn  rechter  eh  er  dein  begert, 
Dn  weist  ie,  er  ist  dein  wol  wert, 
Ist  gwehlter  köng  in  Israel 
Von  gott,  derhalben  uns  erzehl, 
Wie  zu  köng  David  steht  dein  mnt. 

Abigayl  feilt  anff  Ire  knyo,  mit  auffgehabnen  keaden  spriokt: 

Ach,  ich  bin  nit  so  werth  und  gat, 

David  zn  eim  gmahel  zu  haben, 

Weyl  abr  mich  gott  mit  thut  begaben, 

So  sprecht:  Ich,  arme  dienerin, 
20  Gehorsam  und  gantz  willig  bin. 

Den  gott  ewig  gesegnen  muß. 

Ich  wil  euch  waschen  ewer  faß, 

Ir  knechte  meines  lieben  herren, 

Der  euch  hat  her-geschickt  von  ferren; 
26  Ich  wil  meins  herm  knecht-maget  sein. 

[A  4,  1, 19a]  Simeon  zeygt  ir  ein  flngerlein  und  sprleht: 

Nein,  nemb  aber  das  fingerlein 
Von  dem  David,  Isay  sons. 
Und  mach  dich  auff  und  zeuch  mit  uns 
80  Hinab  in  die  wüsten  Baran 

Und  nemb  David  zu  deinem  mann. 

Abigayl  spriokt  zu  Iren  kneokten: 

Geht,  bald  sattelt  den  esel  mirl 
Dergleichen  solt  auch  alle  ir 
86  Euch  in  die  feyerklayder  zieren, 
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Mit  nab  räysen,  sampt  den  fönff  dieren 
Zu  halten  ein  frölich  hochzeyt, 
Weyl  gott  durch  sein  barmhertzigkeyt 
Hat  sollich  heyrath  zn-bereyt. 

8U  g9kAt  aUe  ab.  [K  4,  1,  38]  Der  herolt  tritt  ein,  neygt  sioli  und 

spricht : 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 

Darinn  drey  ding  zn  mercken  sendt: 

Erstlich  bey  David,  daü  ein  fürst 
10  Nicht  sey  zn  freydig  noch  gedürst, 

Ein  iede  schmach  nach  scherpff  zn  rechen, 

Sonder  sein  zoren  lassen  brechen 

Mit  guten  sänfften  linden  werten, 

Betracht  vor  wol  an  allen  orten, 
16   Sich  wol  vor  blutvergiessen  hüt 

Und  regier  sein  volck  in  der  gut, 

So  geyt  im  gott  heyl  und  gelück. 

Bey  Nabal  merckt  das  ander  stück. 

Daß  sich  ein  mann  zu  aller  zeit 
so  Hüt  vor  der  füll  und  trunckenheit; 

Wann  trunckenheit  macht  wild  und  grob. 

Unverstanden  in  aller  prob. 

Gleich  einem  narren  unbesindt. 
4  4, 1, 19b]  Bey  dem  zu  end  sich  gineynglich  findt 

36   Schand,  schad,  kranckheit  und  knrtzes  leben. 

Zum  dritten  sol  man  mercken  eben 

Bey  Abigayl,  daß  ein  fraw 

Mit  hoher  vemunffb  darauff  schaw. 

Daß  sie  frei  munter  sei  und  wachtsam, 
so  Wo  ir  mann  heylloß  ist,  unachtsam. 

Daß  sie  in  irm  hauß  umb  und  umb 

Gefahr  und  Unglück  unterkumb, 

In  wort  und  werckn  sey  fein  gütig, 

Nit  freffel,  zenckisch  und  stoltzmütig, 
36  Darmit  sie  still  vil  ungemachs 

In  irem  hauß.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Die  acht  person  in  die  comedi: 
1.  Der  herolt. 
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2.  David. 

3.  Simeonl 

4.  Jacob  f  '^^^  ^^^^^  ^^id«. 

5.  Nabal,  der  carmelit. 

ß   6.  Abigayl.  sein  gemahel. 

7.  Sebnlon  \ 

8.  Dann       /  ^"^^^  ^«^«cht  Nabais. 

Anno  salutie  M.  D.  LIIL,  am  4  tag  Januarii. 
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[A  4,  1,  i9o]  Die  eomedi  der  königin  Bester,  gantz 

dnrchaoß  gefast,  weiüeufftiger  mit  etlichen  actis  und  per- 
sonell gemehret,  und  hat  ietzt  sieben  actus  nnd 

XX  UI  person. 

5    Ber  herolt  tritt  ein,  neygt  sieli  und  spricht: 

Fried,  gnad  nnd.heyl,  von  gott  voran 

Sey  dem  köngklichen  schloß  Susan, 

Versammleft  mit  den  edlen  gesten 

Und  aoßerwelten  ehrenvesten! 
lo  Gott  hat  ench  wol  zusammen  bracht 

Die^eyl  noch  heint  anff  dise  nacht 

Zn  euch  wird  eingehn  der  großmechtig 

König  Ahasveros  der  prechtig, 

Welcher  regiert  von  India 
15  Biß  hin  in  Ethiopia 
[K  4,  1,  39]  Gewaltiglich  mit  seiner  hand 

Hundert  und  siebn  und  zweintzig  land. 

Auß  den  seiner  mayestat  gnaden 

Hat  er  hieher  die  fürsten  gladen 
90  In  disen  elffenpainen  saal 

Zu  einem  königlichen  mahl. 

Da  wird  sich  herrlich  ding  begeben; 

Da  kompt  der  köng  zu  dem  wolleben. 

* 

1  Aiifg«MlehBai  ist  dieM  komOdie  im  13  spraehbuehe  bl.  313  bis  330. 
DI0  «nie  kttnere  fsssiing  des  stttokes  ist  im  1  bände  s,  111  bis  133  gedniekt. 
Als  mmatmrgßM^ng  behandelte  Saehs  den  stofT:  »Bester  die  gans  histori«  in  seinem 
ttWrlADgen  tone  am  26  Mftrs  1644:  Das  pneoh  bester  seit  dnroh  sehen  capitel 
(MG  Vif  113).  Vgl.  Gesta  Bomanor.  nr.  177  s.  741.  BS  Versamelt  mit  den 
(fSsklt  AK)  edel- gesten  Vnd  aaserweiten  (AK  aosserwelt)  werden  gesten.  13  8 
Akftsehw«ros.      So  ttberall  in  der  handsobrift.  10  8  Hat  hiher  die  ftiersten 

gelad«o.  SO  8  helffenpainen.     AK  königlichen. 
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Nach  dem  schickt  er  die  kämmrling  sein 

Hin  nach  Vasti,  der  königein, 

Die  aber  wil  nit  zu  im  kommen ;  . 

Das  wird  ir  in  nngnad  auffgnommen, 
5  Daß  sie  der  könig  thnt  anßtreiben 

Und  thnt  mit  Hester  sich  beweiben. 

Einer  Jüdin  von  edlem  stamm, 

Die  mit  Mardocheo  her-kam. 
[A4, 1, 19cl]  Dem  wird  der  fürst  Hammon  abholt. 
10  Als  ihn  der  nicht  verehren  wolt, 

Verklagt  er  disen  jüden  alt 

Dem  könig  gfährlicher  gestalt 

Sambt  den  jüden  in  dem  anschlag. 

Daß  mans  solt  würgen  anff  ein  tag 
15  In  seinem  gantzen  königreich. 

Das  doch  Hester,  die  tngentleich. 

Entlich  beim  könig  nnterkam, 

Daß  Hammon  selb  mit  schand  und  soham 

Word  von  dem  könig  selb  gefangen 
so  Und  an  den  galgen  aaflfgehangen. 

Den  er  Mardocheo  hett  gmacht. 

Anch  wnrden  vil  heyden  ombbi'acht, 

Weyl  seinem  volck  bey-stnnde  gott, 

Die  ihn  anrüfften  in  der  not. 
26  Nnn  schweygt,  so  werd  ir  in  der  neben 

Fein  ordnlich  hören  nnd  anch  sehen, 

Wie  alle  ding  dort  sind  geschehen. 

Der  herolt  geht  ab.    KOnig  Ahasveros  gehet  ein  mit  dem  lierolt, 
hoftneister  Hammon  nnd  mit  dem  narren,  setst  sicli  und  sprielit: 

80  Ich  hab  anßgschrieben  vor  der  zeit 

In  meines  köngreichs  landen  weit 

Nach  meinen  fürsten  nnd  regenten 

Ein  königlichen  hof  zu  enden, 

Auff  daß  sie  in  meim  königthnmb 
85  Schawen  den  herlichen  reichthnmb, 

Mein  große  herrligkeit  nnd  macht. 

Mein  gwalt  nnd  königlichen  pracht, 

* 

3  S  Sie.         10  S  er  in.         13  S  mit  dem.         24  S  Weil  es  iw  im  ni« 
in.         26  S  ornlioh.         35  S  den  herliohen.     AK  die  kOngUohen. 
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Dnrch  gastnng  nnd  hofhaltung  groß 
Allhie  in  Snaan,  meinem  schloß, 
Von  dem  sie  denn  haben  zu  sagen 
Von  ietzt  an  zn  ewigen  tagen, 
5   Wiewol  ich  noch  nicht  hab  vernommen, 
Das  etlich  forsten  her  sind  kommen. 

A4.1,  20»]      Dtr  kotedster  neygt  sich  und  sprioht: 

Großmechtiger  köng,  ietzt  kommen  die, 
Von  den  du  hast  gesaget  hie 
10   Sind  daoß,  wöUen  sich  zeigen  an. 

Der  kOnig  spriokt: 
So  heiß  sie  bald  zn  mir  rein-gahn. 

l«BmeliaB  und  Marseiiai  die  8wen  frembden  fftrsten,  gehn  ein,  neygen 

sieh)  Memnohan  sprioht: 

15  Nach  dem  aoß  königlichen  gnaden 
Uns  hat  ins  schloß  Snsan  geladen 
Dein  königliche  mayestat. 

Sind  kommen  wir  nach  deim  mandat 
Von  fürstlich  adelichen  männdem 
so  Aoß  hundert  siebn  nnd  zweintzig  ländem 
E  4,  1,  40]  Nach  deim  begem  willig  nnd  gern. 
Was  dn  begerst,  dich  zn  gewem. 

AhMBYwoBf  der  könig,  sprielit: 

Ir  mechtigen  forsten  nnd  herren 

16  Ir  seyt  zn  mir  kommen  anß  ferren 
Landen,  als  mein  getrew  regenten 
Ein  könglich  gastnng  hie  zn  enden, 
Da  ein  ieder  verbringen  mag 
Hundert  nnd  darzn  achtzig  tag 

so  Anß  f^yheyt  mit  vemunfft  nnd  glimpff 
Treibn  knrtzweyl  nnd  höflichen  schimpfT 
Mit  riennen,  stechen  nnd  thnmieren, 
Mit  tantzen,  saitenspiel  hofieren, 

3   S    Darfon   lio   den  hotten.  4  8   ioian.  9  8  den.      AK  denen. 

%  8  oiBgoQ.         10  8  Aoi.         SO  8  sieb  md.         30  8  Anf  freyheit  mit  rer- 
31  8  8«iB. 
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Hit  lanffen,  fediten,  kempffen,  ringen 
Uit  schiessen,  spielen,  sprechn  nnd  singra 
Zu  frewden  der  gantzen  gemeyn. 
letznnd  aber  kommet  herein  . 
6  Anff  meinen  königlichen  saal 
Und  esset  mit  mir  das  nachtmal. 

Sie  gehn  alle  ab.    [A4, 1,20b]  Der  aarr  sprielit: 

Herrlein,  da  sagest  gute  mehr; 

Der  magen  ist  mir  worden  leer 
10  Und  hnb  mir  lengest  an  zu  brummen, 

Ich  wil  die  tmchses  heissen  kommen 

Und  die  trometer  zn  tisch  blassen. 

Denn  wil  ich  mein  zoren  aoßlassen 

An  hünr  und  gänsen  zu  der  stnnd 
16  Und  fressen  wie  ein  ledrers  hnnd. 

Der  Barr  geht  anch  ab.    Die  kOnigin  Vasti  kommet  mit  frei 

hoQanokfrawen  und  spricht: 

Nnn  wil  ich  auch  anff  gnt  vertrawen 

Mit  meinen  adelichen  frawen 
ao  Anch  halten  ein  köngliches  mahl 

In  meiner  frawenzimmer  saal 

Mit  könglichem  gepräng  nnd  bracht, 

Köstlicher  denns  der  könig  macht; 

Wils  anch  durch  könglich  schenck  begaben. 
25  Er  kan  mirs  nit  in  nbel  haben 

Der  könig,  welchen  ich  vor  langen 

Mit  meiner  liebe  hab  gefangen. 

Daß  er  hat  ein  gentzlich  wolgfallen 

An  meinem  thnn  nnd  lassen  allen, 
so  Deß  thn  ohn  forcht  nnd  schew  ich  leben, 

Ihn  umb  den  könig  gar  nichts  geben: 

Was  mir  gefeilt,  thn  ich  zn  mal. 

Nun  last  nns  hinein  anff  den  saal. 

Da  wir  wollen  setzen  zn  tisch 
36  Das  frawenzimmer,  frölich  frisch 

Leben  nnd  gutes  mntes  sein! 

1  8  kempfen,  Ibohtn  Tnd.      S  8  fpielen.     AK  spieln.      13  8  Dab. 
»af  gUetes  tntw«n.     21  8  meines  fntwen  simerB.      S3  8  weni.     30  8  ich^ 
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Nbü  wolaaif,  so  wöll  wir  hinein  1 

pii  gehet  mit  irai  jonckfrawem  wider  ab.  [A  4, 1, 20o]  Die 
■bden  fAnten  gehea  ein«  und  Memnclian)  der  fAret,  spriolit: 

Wie  grosse  höfligkeit  und  zierd 
5  Im  sdiloß  Snsan  gesehen  wird 

AnßR  allerköstlichst  uberanß 

Im  gartten  in  deß  königs  haoß! 

Wann  allenthalb  hengen  daselb 

Künstlich  teppich,  rot,  weiß  nnd  gelb, 
10  Gefasset  mit  scharlachen  stricken, 

An  marmelsteinen  senlen  blicken. 

Die  benck  sind  von  silber  und  gold. 

,  1,  41]  Manena,  der  ander  flürsti  spricht: 

Die  pflaster  dn  auch  mercken  solt 
15  Von  glaten  marbelsteinen  schön 

Von  färben  blaw,  weiß,  gelb  nnd  grün 

In  gülden  gössen  trag  man  wein 

Stets  anders  denn  den  andern  nein, 

Darza  auch  in  lastreicher  weiß 
so  Trog  man  hinein  die  könglich  speiß 

So  mancherley  art  für  and  an, 

Dergleich  ich  nie  gesehen  han 

Bey  keinem  könig  all  mein  tag, 

Darvon  ich  nan  aach  sagen  mag. 
»  Der  könig  ist  aach  von  dem  mahl 

Drinn*  aaffgestanden  in  dem  saal, 

Wil  rein  mit  seim  hofgsinde  gehn. 

Laß  uns  aaff  ein  ort  stehn  all  zwen! 

IT  kompt  mit  seinem  hofmeister,  dem  fürsten  Hammon,  iwei 
kiaaerliig  nnd  narren,  nnd  sagt  an  den  gesten: 

Ir  liebn  getrewen,  hört  mein  sag! 
Hent  ist  geleich  der  siebend  tag, 
Daß  wir  den  könglichen  hof  hielten 
Und  sehr  vil  hoher  frewden  wielten. 

flMrb«lttAinra.  14  8  Dm.  15  S  merbel  BUinen  lohtten.  16 
Mkwvt.  18  8  »ndtrtt  Tnd  änderst  hinein.  26  8  Din.  97  8 
M«  «ingtn.         34  8  groser  fread^n  wilt^ii. 
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[A  4, 1, 20d]  Gott  hat  mir  geben  gwalt  und  ehr 

Und  reichthumh,  wie  der  sand  am  meer, 
Darzu  das  allerschönest  weib 
Englisch  geliedmasiert  von  Jeyb, 

6  Ir  schön  vortreffend  alle  frawen; 
Die  wil  ich  ench  auch  lassen  schawen. 
Ir  kämmerling,  geht  heyst  zu  mir 
In  krön  und  königlicher  zier 
Vasti,  die  köngin,  kommen  her; 

10  Sprecht,  es  sey  entlich  mein  beger. 

Der  hoftneister)  iwen  kimmerling  und  der  narr  gehn  ab.    ] 

der  frembd  fürst»  spriokt: 

0  gi'oßmechtiger  köng  nnd  herr, 
Ich  hab  durchzogen  weit  nnd  ferr 

16   Vom  anffgang  biß  zum  nidergang 
Gar  manch  königreich  breyt  nnd  lang 
Und  find  doch  nirgend  dein  geleich. 
Gott  der  wöl  mehren  dir  dein  reich 
Mit  weißheit  nnd  gerechtigkeit 

20  Von  letzt  an  zn  ewiger  zeit. 

Marsena,  der  ander  frembd  fftrsti  sprielit: 

Ja  von  deim  lob  wöUn  wir  nnn  reden 
In  Persia  nnd  anch  in  Meden, 
Was  herrligkeit  wir  haben  gsehen 
26  In  deinem  reich,  wöl  wir  verjehen 
Fort  dalieim  in  all  deinen  landen. 
Was  gwalt  und  macht  in  deinen  banden, 
Reichthumb  und  herrligkeit  ist  stöhn. 
Gott  mehr  dein  königliche  kroni 

so    Die  gesandten  kommen  wider,  der  hofBsister  spri 

0  großmechtiger  herr  und  kayser, 
Der  weit  gebieter  und  durchrayser, 
[A4, 1,  21aJ  Wir  haben  dein  Werbung  anbracht; 
Das  hat  aber  gentzlich  veracht 

17  S  dein.     AK  dem.    Vgl  b.  1,  112,  34.     S2  8  Ja  dein  lo) 
Dan  reden.         20  8  kttniolichen  tron« 
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Die  köngin  Vasü,  wil  nit  kommen. 

Der  narr  sprioht: 

Sie  thet  stöltzlich  herwider  bmmmen 
Und  zeygt  mit  tratzing  werten  an, 
»  Sie  hett  bey  dir  gar  nichts  zu  than, 

*>  i,  4rS  J        Hett  dort  der  edlen  weyber  vil, 

Umb  dich  geyts  nit  ein  bierenstil. 
Derhalb  gedenck  ich  aller  massen, 
^a  habst  im  zanm  zu  lang  gelassen, 
"»o         Jren  mntwillen  im  anfang, 

^as  findt  sich  mit  ir  im  aoßgang 
^ach  nnghorsamer  weyber  sitt. 

Der  kOnig  sprioht  somig: 

ie,  wü  sie  zu  mir  kommen  nit? 

rhatet  zu,  ir  fttrsten  drey, 
ie  die  köngin  zu  straffen  sey, 

suchet  den  gesetzen  nach, 
eyl  sie  mir  hat  gethan  die  schmach. 

Memnohan,  der  fftrst,  sprioht: 

könig,  vermerck  die  sach  recht! 
e  €raw  hat  nit  aUein  geschmecht 
ein  königliche  mayestat, 
^Dnder  sie  ist  durch  dise  that 
fnrsten  in  deinen  landen 
in  fürbild  zu  laster  und  schänden. 
o  das  die  weyber  werden  hörn, 
"X^Terden  sie  sich  der  gleich  empöm 
^A  unghorsam  gegn  im  ehmänndem 
^^^orthin  in  allen  deinen  ländem. 
^^o  offt  der  köngin  wird  gedacht, 
"^^erden  wir  männer  gar  veracht. 
A^ie  wird  ein  zancken  und  ein  hadern! 

Der  narr  spricht: 
"N^as  wölt  ir  von  den  weybera  schnadem? 

^    ^^      *^^«Skftb  g«d«B«k  loh  sU«r  maiseii.     AK  denok  ich  ganti  aUer.      9  8 
t^tß^  *^^«V.       10  8  wiUn  in  dem.     19  A  Meftoolioii.     28  8  iren  mendern. 


94 

[A  4, 1, 21b]  Ich  rieth,  ir  list  es  gütlich  gsehehen  ; 
Ir  habt  die  schantz  langst  übersehen, 
Weyl  es  ist  worden  gar  gemein, 
Das  iede  herr  im  hanß  wÜ  sein, 
6  Hat  nnn  geweret  lange  zeyt 
In  allen  landen  weit  nnd  breyt. 
Was  wolt  ir  denn  letzt  newes  machen? 

Der  kOnig  Akasreras  spriekt: 

Ir  liebn  getrewn  greifft  zu  den  Sachen 
10  Und  rhatet  mir  mit  gantzen  trewen, 
Ir  dör£ft  daran  gar  niemand  schewea, 
Zu  straffen  die  schendlichen  that; 
Der  grimm  mich  abergangen  hat. 

Die  zwen  frembden  fürstem  stossen  di«  UpH 
16  Manena  sprioht: 

0  königliche  mayestat, 
Erfanden  haben  wir  im  rath: 
Weyl  sie  hat  dein  person  verletzt, 
Da6  die  köngin  werd  abgesetzt 

20  Von  ihrer  königlichen  ehr 

Und  daß  sie  forthin  nimmermehr 
Za  dir  komb,  and  ir  wirdigkeyt 
Werd  an  ein  ander  weyb  geleyt, 
Demütig,  schön  ob  allen  weihen. 

26  Damach  sol  man  die  that  beschreiben 
In  deine  königreich  and  land, 
Dem  stoltzen  weih  za  einer  schand, 
Aaff  daß  die  weyber  dorch  dein  länder 
In  ehren  halten  ire  männder, 

30  Gehorsam  sein  and  anterthan, 
Das  eim  biderweib  steht  wol  an. 

Der  kOnig  sprioht: 

Der  rath  gefeUt  mir  hertzlich  wol; 
Die  köngin  man  anßtreiben  sol. 
36  Ir  kämmerling,  geht  mit  gefehr 

3  S  es  nan  worden  ist  gemein.      9  S  Ir  lieben  grewffet.       10  8 
14  S  BTBAmen,  dewfcen  einander.     18  8  geleit.     31  8  wol  liee.     34  i 
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21«!  Ffirt  mit  gewalt  die  köngin  her! 

lerlisg  gehn  ab.    [K  4,  1,  43]    Der  kOniff  spriokt: 


Nun  wölln  wir  brief  verferting  lassen 
und  hin-Bchicken  durch  alle  Strassen 
»      In  hundert  siebn  nnd  zweintzig  länder, 
Daß  forthin  soUen  alle  männder 
£in  ieder  herr  sein  in  seim  hanß; 
Dnd  welche  fraw  gantz  aberaoß 
Ist  ungehorsam  irem  mann, 
^<^       Derselb  sei  sie  außtreiben  than. 

Der  narr  spricht: 

Toll  laß  euch  wol  mandat  außschicken; 
werd  den  beltz  nit  gar  zu-flioken, 
>«n  Sieman  werd  ir  nit  außtreiben, 
wird  dennoch  herr  im  hauß  bleiben, 
"^^^olt  ihm  abr  mit  gwalt  überkriegen, 
müst  ir  all  nacht  allein  ligen. 

Vasti,  die  spricht  gar  stoltamitig: 

ie  muß  ich  verstehn  dise  sach, 
du  mir,  könig,  thust  die  schmach, 
«st  mit  gewalt  her-führen  mich? 
^as  verschmacht  mir  gar  hertziglich. 
gut  kan  ich  dirs  nicht  gedencken, 
dir  wider  ein  pancket  schencken. 

Der  kftnig  spricht  Borniglioh: 

«h,  du  unghorsam  stoltzes  weih, 
ol  ubermuth  an  seel  und  leib, 
lieb  war  ich  dir  gantz  geneyget 
hab  all  freundschafFt  dir  erzeyget, 
utwillig  dein  lieb  mit  zu  stercken 
n  mir,  letzt  aber  thu  ich  mercken, 
^:2h  hab  gesterckt  dein  ungehorsam, 
€in  weiblich  hoffart  und  unscham, 

* 

9  8  ydennon.      14  8  Simon.     8  rertreiben.     SO  8K  mit  la 
V  «rMyget.     31  8  Qen  mir,  ioi  thw  loh  aber  meroken. 
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Daß  du  dich  seteest  wider  mich. 
Nun,  ir  kämmerling,  BchnelllgkHch 
Ziecht  ab  der  anghorsamen  ihr 
KOnglich  krön,  kleynot,  schmnck  und  zier! 
6  Legt  ir  an  ein  schlecht  schwartz  gewand 
Und  vertreibet  sie  aoß  dem  landl 

Die  kämmerling  sieben  sie  ab,  diewejl  redt  die  kBilffii 

Ach  weh,  wammb  hab  ich  mich  lassen 
Mein  hoffertiges  gmüth  anff-blassen, 

10  Daß  ich  mich  hab  dardorch  verhetzt 
Wider  mein  herren  könig  gsetzt, 
Der  mich  het  hertzlich  lieb  nnd  wert 
Und  alles  thet,  was  ich  begert. 
Weyl  ich  anß  hochmnt  hab  sein  wort 

15  Veracht,  nnd  dasselb  nit  gebort, 
So  stöst  mir  billich  in  die  band 
Sollich  unehr,  schmach,  spott  nnd  schand, 
Daß  ich  nnd  ander  frawen  leren 
Unser  männer  halten  in  ehren, 

20  Wie  gott  befalch  in  dem  anfang. 
Mit  schmertzen  ich  ins  elend  gang 
Von  adel,  wirden^  ehr  nnd  gnt 
In  schand  und  aller-tieffst  armnt. 

Sie  treiben  sie  eylendt  mit  stecken  anß,  angelegt  in  sckwar 
26  gewand.    Der  kOnig  sprioht: 

Ir  kämmerling,  laofft  int  cantzley. 
Da  findt  ir  gelt  nnd  brief  darbey, 
Die  schafft,  daß  man  sie  bring  zn  band 
In  meins  königreichs  alle  land, 
80  Da  man  die  brieff  anschlag  allsand. 

Sie  gehn  alle  ab. 


15  8  Verachtet  rnd  nit  hab  gehört.         28  8  In  meinei 
29  8  Da  schlaoht  sie  den  an  aUetant. 
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4r,  1, 22a  K  4, 1, 44]  Actus  2. 

nlg  AlutsTeros  gehet  ein  mit  seim  liofgesiiid,  setat  sioli  trAwrig 

and  rett  mit  im  selb: 

Vasti,  die  köngin,  ist  aoßtrieben, 
5  Welche  ich  thet  von  hertzen  lieben. 
Nnn  leb  ich  on  trost  aUer  massen, 
Seit  ich  sie  hab  von  mir  gelassen, 
Die  anßerwehlten  schön  und  zart, 
Deß  bin  ich  letzt  betrübet  hart. 
10  Mich  dünckt  genzlich  im  hertzen  mein, 
Ich  m6g  gar  nicht  mehr  frölich  sein. 

lioftieifter  sagt  snm  fftrsten  Hammon,  samb  keymlioli: 

Den  könig  thnt  die  köngin  thawren, 

Er  sitzt  in  nnmnth  nnd  in  trawren. 

Wöl  wir  erhalten  in  beim  leben, 

Muß  wir  ein  ander  gspons  im  geben. 

An  schön  und  adl  der  ersten  gleich, 

Daß  er  werd  wider  frewdenreich, 

Von  seines  hertzen  trawren  laß.  ^ 

Hammon,  der  fürst^  sprioht: 

Wir  wollen  im  fiirhalten  das, 

Ihm  nnd  dem  gantzen  reich  zn  gnt, 

Aoff  daß  er  komb  anß  dem  nnmnt. 

^^^tten  snm  kOnig,  neygen  sioh,  der  koftneifter  spriokt: 

si«  Großmechtiger  könig,  die  nacht 
Han  wir  berathschlagt  nnd  bedacht 
In  deim  reich  solt  lassen  nmbschawen 
Nach  schönen  adelichen  frawen, 
Die  man  her-bring  ins  frawenzimmer, 
^€  Darinn  mans  schmück  nnd  ziere  immer, 
^S^]  Nenn  monat  lang  halt  in  hof-zucht. 
Welche  als  denn  die  edelst  fmcht 
Dem  könig  am  besten  gefall, 

^%ti  mit  im  selb.  AK  spricht.  10  8  geniHoh.  AK  entlieh.  12  8 
^o  immer.  17  8  adl.  AK  Adel.  21  8  im.  AK  ietat.  26  8 
P^daoht.     AK  betraoht.         27  8  solst. 
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Die  sey  die  köiigin  füi*  sie  all. 


Der  Umg  spriolit: 

Der  rath  gefeilt  mir  aller  ding, 

So  schafft,  daß  man  jonckfrawen  bring 

5  Von  gntem  adelichem  stammen, 
Untadelich  und  tngentsammen, 
Die  bringt  her  ins  schloß  Snsan  immer 
In  das  königklich  frawenzimmer, 
Daß  sie  da  nemb  unter  die  band 

10  Der  kämmrer  Hegay  genand. 

Daß  ers  verseh  mit  speiß  und  tranck, 
Geschmack  nnd  zier  die  monat  langk. 
Welliche  denn  unter  in  frey 
Die  tugenthaffbst  und  schönest  sey, 

16  Die  soll  denn  bey  mir  köngin  bleiben. 
Eompt  und  helfft  mir  sollichs  beschreiben 
In  mein  köngreich,  in  alle  land, 
Das  sollichs  also  gschech  zu  band. 

Sie  gekn  aJQe  ab.    Mardoeheosy  der  thorwart,  bringet  n 
ao  jonokfraw  Hester  und  spricht: 

Hester,  ins  frawenzimmer  kumb. 
Darein  ist  bracht  ein  grosse  sumb 
Junckfrawen,  her  auß  manchen  landen, 
Hegay  hat  sie  unter  banden, 

36  Der  sie  speist  und  schmücket  zumal. 
Welliche  denn  dem  könig  gfall. 
Die  wird  zu  köngin  außerwehlt. 
Wer  weiß,  was  von  gott  ist  bestellt, 
[K  4,  1,  45]  Bist  auch  von  edlem  stamm  gebom, 

80  Du  möchtst  zu  köngin  werdn  erkom. 
Doch  sag  keim  menschen  in  der  firist, 
Daß  du  von  jüdischem  stammen  bist. 
[A  4, 1, 22o]  Sey  gottförchtig,  thu  im  vertrawen. 

Halt  züchtig  dich  bey  den  junckfrawen, 

86  Demütig,  still,  messig  und  gütig, 
Schamhafft,  einzogen  und  sanftmütig, 

* 

10.  S4  S  Hegfty.     AK  Hagay.      13  S  Geiohimiok.     AK  (Hohl 
aasehreiben.  83  8  gotfUrohtig. 
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Biß  daß  der  könig  nach  dir  sent. 
Wer  weyß,  was  gott  mit  dir  voUendt 
Durch  sein  gmndloß  barmhertzigkeit, 
Die  er  seim  volck  mittheilt  allzeit. 

Mter  hebt  Uur  bend  anff,  siobt  gen  bimel  und  spriobt: 

Mardoche,  lieber  vetter  mein, 

Ich  wil  dir  gantz  gefölgig  sein. 

Mein  znflacht  ist  zn  gott  nnd  dir. 

Ich  bitt,  wollest  halten  ob  mir, 
lo  Weyl  ich  sonst  niemand  trewes  hab;  * 

Hein  eitern  giengen  mir  zeitlich  ab, 

Verliessen  mir  nit  grosses  gat. 

Das  den  adel  hoch  machen  thnt. 

Deß  wnrd  mir  ring  nnd  gar  nit  vil 
&  6  Von  meim  vatter  Abihail. 

Deß  bin  ich  ein  elender  wayß. 

doebenBy  d«r  jid^  deß  kOnigs  portner,  spriobt: 

Ich  hoff,  da  thnst  ein  gnte  rayß. 
Darzn  so  geh  dir  gott  geliick 
Genediglich  in  allem  stück. 
Hoff,  gott  werd  dich  belayten  immer. 
Komb,  laß  nns  in  das  frawenzimmer. 

beyde  ab.    Der  k5nig  gebet  ein  mit  dem  bofineister  und 
all  sein  bofgetind,  und  spriobt: 

96  Vasti,  die  köngin,  ist  anßtrieben. 
Habt  ir  in  meim  reich  außgeschrieben 
Nach  adelich  schönen  jnngkfrawen, 
Wie  ich  ench  sollichs  thet  vertrawen? 
djSind  etlich  kommen  gen  Susan? 

'0  Hammon,  der  fftrst,  spriobt: 

Dnrchlenchtiger  könig,  wir  han 
Her-bracht  manch  edle  jonckfraw  zart, 
Die  zeucht  und  schmückt  könglicher  art 
Hegay  nun  zehen  monat, 
86  Nach  deinem  willen  und  mandat 

AbibaU.    SA  AbUhil.         34  8  Hegftj.     AK  Hagaj.    Bo  ttberaU. 
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Anß  allen  landen  hergenommen. 

Der  kOnig  spriokt: 

So  geht  nnd  heyst  eine  herkommen, 

Daß  mir  mein  leyd  geringert  werd, 

6  Weyl  ich  mit  trawren  bin  beschwerd. 

Hofineister  Hammon  nnd  kerolt  gekn  ab.    Jkar  narr  spriekt. 

Herrlein,  tha  dich  ein  wenig  Schemen  1 
Wilt  dn  wider  ein  frawen  nemen? 
«     Hat  dich  die  erst  vor  nicht  gewitzigt? 
10  Ist  dein  hertz  widemmb  erhitzigt 
In  lieb,  wilt  dich  wider  vertrewen? 
Schaw,  das  es  dich  nit  tha  gerhewenl 

Der  kOnig  geht  ab  mit  dem  narren.    MardookeuB,  der  jftd,  spric 

Ach  gott,  im  höchsten  reiche  dein, 
15  Wie  gehts  Hester,  der  mummen  mein? 
[E  4, 1,  46]  Ich  hab  ir  lang  zeit  nicht  gesehen. 
Dort  thut  gleich  Hegay  hemehen, 
Den  wil  ich  irent  halben  fragen. 
Mein  Hegay,  thn  mir  ansagen, 
20  Wie  gehts  Hester,  der  mummen  mein? 

Hegay,  der  kimmerling,  sprickt: 

Wol  unter  alln  junckfrawen  rein 
Ist  sie  die  tugenthafftst  und  züchtigst 
Und  wird  dem  köng  die  aller-tüchtigst ; 
[A4, 1,  23a]  Sie  ist  wol  zogen  und  gar  adelich, 

An  leyb  und  gmüth  gentzlich  untadelich, 
Sie  ist  weiß,  fürsicbtig  und  gütig. 
Messig,  still,  schamhafft  und  demütig. 
Drumb  hat  sie  gnad  fnnden  bey.  mir, 
80  Daß  ich  vergünn  als  guten  ir. 
letzt  hat  der  köng  zu  mir  g^sendt 
Zu  bringen  im  in  seine  hent 
Ein  jungkfrawen  von  gutem  adel 

Am  leyb  und  gmüth  schön,  ohn  all  tadeL 

* 

1  S  lendern.     11  S  wUt  dioh  wider  yertrewen.     AK  und  wilt  aohon  ^ 
fnjtJk,  2t  8  alln.     AK  aUen.     25  S  adeUoh:  TntadeUolu    AK  adüoLdc 

tadliob.     31  8  gesent:  hent.     AK  gesandt :  bandt.      34  6  sobon  Tnd  an» 
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■ 

Da  wil  ich  im  vor  allen  dingen 

letzt  gleich  Hester,  dein  mummen,  bringen. 

iothtxiM  hebt  sein  hend  anff,  sioht  gen  himel  und  spriokt: 

Herr  gott,  nnn  sei  dir  lob  und  ehr, 
6  Daß  da  unser  gedenckst  noch  mehr. 
Die  wir  doch  sind  elend  gefangen, 
Und  lest  dein  gnade  an  uns  langen. 
Doch  wer  dir  trawt  und  gnade  bitt, 
Den  kanst  du,  herr,  verlassen  nit. 

t  Ibvjd,  ab.    Ahasverosy  der  kOnig,  geht  ein  mit  seineii  liof- 
gesindy  setat  sich  and  spricht: 

Ir  getrewen,  habt  ir  gethan, 
Was  ich  euch  vor  befolhen  han 
Von  wegn  einer  edlen  jungkfrawen? 

L«^  Der  koftneister  spriokt: 

letzt  werd  ir  allhie  eine  schawen, 
Dieselbig  heyst  Hester  mit  nam, 
Ein  englisch  bild  mit  zucht  und  schäm, 
Die  wird  ewr  gnad  iia  hertzen  gfallen 
fe^^  Ob  den  andern  jungkfrawen  allen. 

letzt  tritt  sie  gleich  dort  her  von  fem 
Und  glentzet  wie  der  morgenstem. 

^^]  Hegay,  der  kftmmrer,  geht  vor  her,  and  Hester  mit 
^"^lekfrawen  naob,  vor  dem  kOnig  hin  and  wider.  Der  kOnig 
^^^  spricht: 

Ach  gott,  wie  außerweit  und  zart, 
Wie  schön  und  adelicher  art 
Ist  Hester,  die  jungkfraw  geziert, 
Außbündig  wol  geliedmasiert, 
^-^3  Siüich,  züchtig,  ehrbar  geper! 
0  Hester,  setz  dich  zu  mir  her, 
Nemb  hin  die  königlichen  krön; 
Für  all  ich  dich  erwehlet  hon 
An  Vasti  statt,  der  königein, 
Solst  du  bleiben  die  gmahel  mein. 

^•gn.     AK  wegen.         19  S  gfaUen.     AK  gefallen.         36  8  der. 


lasttr'  mbjgi  wkk ,  MiflMkt  ito  kfom  Mff  Ir  kaiqt  und 

0  könig,  g^roßmechtig  und  herrlich, 
Dein  adl  und  krön  ist  mir  zu  ehrlich, 
Dein  gnad  und  gunst  ist  mir  su  hoch, 
6  Dein  wird  zu  groß,  aber  iedoch 
[E  4, 1,  47]  Ergib  ich  mich  zu  eygen  dir. 

Dein  guter  will  geschech  an  mir. 

Der  kinig  uibfeoht  sie  uni  zpriekti 

Nun  wollen  wir  ein  hochzeit  haben 
^     10  und  aUes  hertzenleyd  eingraben. 
Derhalben,  ir  lieben  getrewen, 
Nun  thut  euch  alle  mit  mir  firewen! 
Geht  nein  auff  den  kOnglichen  saal, 
Da  wölln  wir  habn  ein  köngüch  mahl, 
16  Da  wil  ich  könglich  gab  außschencken 
Aller  ding  im  besten  zu  dencken 
Hester,  der  newen  königin. 
Welcher  ich  hold  von  hertzen  bin. 
Mein  trawren  ist  verschwunden  hin. 

90  Sie  gehn  alle  ab. 


[A  4,  1,  23o]      Actus  3. 

Theres  und  Bigthan,  die  iwen  kimmerling,  gehn  ein 

der  spricht: 

Bigthan,  ist  es  dir  noch  zu  muth 
86  Zuvergiessen  das  könglich  blut 
Auff  heint  die  zukünfftigen  nacht? 

Bigthan,  der  ander  kämmerling  und  mdrdery 

Doch,  Theres,  hab  gar  fleissig  acht. 
Daß  niemand  innen  werd  der  that, 
ao  Auff  daß  der  anschlag  nit  mißrath. 


22  S  kemerling  Tnd  mOrder.       24  S  des  kttnigs  plaf 
doch  li*b  fMuig  Mht. 
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Wir  mästen  sonst  sterben  all  beyd. 

Theresy  der  anifrhtlrery  spfioht: 

Zu  gott  so  schwer  ich  dir  ein  eyd, 
Gantz  still  zu  haben  alle  sach, 
b  Mit  wort  und  werck  nit  laatbrecht  mach, 
ledoch  dergleichen  du  auch  tha, 
So  kan  schlagen  kein  Unglück  zu, 
Und  geht  frey  von  statt  dises  mordt. 

Bigthan,  der  klmmerling,  spricht: 

10  Nun  greiff  wirs  an  an  diesem  ort, 
^  Erschlagen  den  könig  im  beth. 

Wie  wirs  denn  haben  abgeredt 

Und  von  uns  beyden  ist  beschlossen. 

So  wird  deß  königs  blut  vergossen, 
15  Daß  niemand  weyß,  wers  hat  gethan, 

Weyl  man  uns  sieht  fiir  kämmrling  an, 

Die  deß  königs  hüten  zu  nacht. 

So.  hat  man  auff  uns  gar  kein  acht, 

Und  auß  solcher  verzigknuß  kommen, 
80  Und  werden  ander  drumb  angnommen 

Umb  dise  mörderische  that. 

^*  1>  23d]      Tlieres  beut  im  die  band  und  spricht: 

Also  die  sach  beschlossen  stat. 

Sie  schleichen  beyd  ab.    llardocheusy  der  jüd,  geht'  ein. 

26  Da  hab  ich  gehört  schröcklich  ding 

Von  zweyen,  deß  köngs  kämmerling. 

Die  heint  den  könig  wöUn  erschlagen. 

Nun  darff  ich  ie  sollichs  night  wagen. 

Daß  ichs  dem  könig  zeyget  an, 
30  Dieweyl  dise  zwen  dinestmann 

Dem  köng  haben  gedienet  lang. 

Derhalb  ist  mir  im  hertzen  bang, 

Weyß  gar  nit,  wie  ich  im  sol  than. 

Dort  thut  die  königin  her-gahn.  [K  4, 1, 48] 

5  8  Dodh  weroken  lautbreeht.  6  6  dw.     AK  im.  20  S  drumb  an- 

BM.     AK  angenommen.      26  8  küngs.  AK  kOnigs.  K  iweyn.      27  8  kfinig 
■•    AK  kCog  wöUen.         30  8  dinest  mon.     AK  Dienitmann. 
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HMter,  dio  kOnigin,^  kombt  mit  iren  iweyoi  iLoQuokfra*^ 

*]faurdoehev8  spricht: 

0  Hester,  köngin,  gott  hat  dich 

letzt  zu  mir  gführt  wunderbarlich, 
6  Weyl  ich  zwen  kämmerling  hört  sagen, 

Sie  wolten  heint  den  köng  erschlagen. 

Nemlich  Theres  und  auch  Bigthan 

Ein  eyd  znsamm  geschworen  han, 

Den  mord  am  könig  zayerbringen. 
10  Warn  bald  den  könig  vor  den  dingen; 

Solchs  zu  thun  aber  war  mir  schwer. 

letzt  geht  der  könig  gleich  daher. 

Der  könig  kembt  mit  seim  gesind  ind  spricht: 

Hester,  köngin,  in  lieb  vereint, 
15  Dein  angsicht  gleich  trawrig  erscheint. 
Was  fehlt  oder  gebrichet  dir? 
Das  solt  da  nit  verhalten  mir. 

[A  4,  1,  24a]    Hester,  die  königin,  neigt  sich  mit  Iren  juMikfi 

nnd  spricht  : 

20  0  königliche  mayestat, 

Mein  vetter  mir  gosaget  hat. 
Wie  ir  habt  an  dem  hof  zwen  mann 
Mit  namen  Theres  and  Bigthan, 
Haben  heymlich  gemacht  ein  pact: 

26  Aaff  morgen  frü,  eh  dann  es  tagt, 
WöUens  ewr  mayestat  erschlahen. 

Der  könig  spricht: 

Hofmeister,  laß  die  männer  fahen 
Und  laß  sie  aaffziehen  and  strecken! 
80  Thun  sie  solche  mordstück  aufdecken, 
So  laß  mit  rhuten  streichen  auß 
Und  hencken  an  den  galgen  nauß. 


4  8    giend.  12    6   Solohi  st    than    aber   war   nur    sohwar. 

Rolliehf  IT  thuD  da  Tor  mir  schwer.  17  S  Terbelen.  S6    S  e 

33  8  8o  las  mit  meten  sie  aassohlahen     Vnd  naohmals   an  den  galgen 
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Der  koteaister  geht  ab.    Der  narr  sprieht : 

Herrlein,  schaw  nmb,  bey  meiner  ehr, 
Da  findest  der  bößwicht  wol  mehr. 
So  deinem  reich  nnd  leyb  nachstellen. 
Hut  dich  vor  den,  die  schmeychlen  wollen, 
Die  mayn  es  von  hertzen  nit  gut. 
Schaw,  schaw,  dort  man  lier  hawen  that 
Dise  zwen  mördische  bößwicht! 
Haw  zu,  haw  zu,  und  fehl  ir  nicht  1 

hawt  die  awen  klmmerling  mit  mten  rein  und  wider 
nauß.    Der  kOnig  spricht: 

Ir  liebn  getrewn,  der  fürst  Hammon 
Sol  sein  der  nechst  bei  meinem  thron. 
Vor  im  ir  biegen  solt  die  knye, 
5  Das  gebiet  ich  euch  allen  hie, 
Weyl  er  mir  ist  der  aller-trewst, 
Deß  er  in  meinem  reich  geneust. 

geht  ab.  [A  4, 1, 24b]  Hie  sehwantit  Hammon,  der  fllrst, 
üb  9  das  hof^sind  neygt  im  alls,  biß  on  Mardooheumy  den 
wart,  der  neygt  im  nit.    Ein  klmmerling  spricht: 

Hammon,  du  durchleuchtiger  ftirst,      ' 
Hardocheus,  ein  jüd,  gedürst, 
]  Der  bewget  sein  knye  nit  vor  dir. 
Das  ist  auif  glauben  wißlich  mir, 
Wie  ich  in  selb  darumb  anredt, 
Das  er  doch  alls  verachten  thet. 

Hammon,  der  fürst,  spricht: 

Ey  bin  ich  im  allein  nit  gut? 
Ich  wil  im  legen  sein  hochmut, 
Disem  frembdling  auß  Babylon, 
Dem  stoltzen  eygensinning  mon. 
Doch  sol  er  sterben  nit  allein. 
Sonder  all  jüden  in  gemein. 
So  mein  volck,  die  Amalekiter, 
••  Vor  haben  außgerewttet  bitter. 

S^pewt.      19  8  pif  an  Hardoohemt  dem  thorwari  thiMi  im  kaia  9r^ 
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HammoB  geht  wider  lüa  nsd  her ,  doeh  yeM  Marieehee  ui 

und  er  speyt  anß.    Der  narr  spricht: 

Schaw  ainr  dem  stoltzen  lecker  za\ 
Wie  lest  der  hochmat  im  kein  rbwl 
6  So  in  nicht  ehrt  der  alte  mann, 
Fieng  er  geren  ein  hader  an. 

Der  kOnig  gehet  ein,  Hammon  neygt  sich  Tor  im  ud  spi 

Her  könig,  es  sind  etlich  lent 

In  deinem  gantzen  reich  zerstrewt, 
10  Die  haben  ein  besondem  gott, 

Halten  nicht  dein  gsetz  noch  gebott, 

Sonder  haben  ir  eygen  gsetz, 

Sind  gar  eins  andern  sinns  zn  letz. 
[A  4, 1,  24o]  Dang  nicht,  daß  man  sie  laß  beleiben. 
15  Gefeilt  es  dir,  so  laß  man  schreiben, 

Daß  mans  all  erwürg  anff  ein  tag. 

Nit  leichter  mans  anßreatten  mag, 

Eh  daß  sie  dir  ein  aaffi*hnr  machen. 

Räth  dein  mayestat  zn  den  sachen, 
90  So  wil  ich  in  dein  schätz  dameben 

Dir  zehen  centner  Silbers  geben. 

Der  könig  geyt  Hammon  ein  betsehierring  nnd  sprich 

Hammon,  seh,  hab  dir  mein  betschier, 
Dis  volck  gib  ich  zn  eygen  dir; 
25  Anch  sey  das  silbr  in  deiner  hend. 
All  ding  nach  deim  willen  vollend. 

Der  narr  spricht: 

0  herrlein,  wie  bist  dn  ein  kind! 
Der  neyd  hat  den  gemachet  blind, 
80  Dammb  wil  er  ein  lerman  machen. 
Dn  schawst  wol  baß  zn  deinen  Sachen 
Und  glanbst  nit  iedem  henchler,  was 
Er  dir  zn-bließ,  erführst  dich  baß. 

Weyst  nit,  man  sagt  vor  alten  zeitten, 

* 

3  6  ainr.      AK  mir.  6  8  geren.      AK  gerne.     8  hader.      AK 

S  hader.         13  8  linni.     AK  sinn.       24  8  DU.  AK  Das.         26  8  lU 
•Über.     8  deiner.    AK  deinr. 
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Ein  jeher  mann  sol  esel  reitten. 

HaHmon  gibt  dem  kimmerling  brief  und  spricht: 

Geh,  schaff  hotten  in  alle  grentz 

Znyerkünden  disen  sententz 
6  In  hundert  dehn  nnd  zweyntzig  länder, 

Daß  darinn  fürsten  und  hauptmänder 

Gleich  an  dem  dreyzehenden  tag 

Diß  monats  Adar  zu  todt  schlag 

Alle  Juden,  kind,  weib  und  mann, 
10  Weyl  sie  besonder  gsetze  han, 

Ein  bsondem  gelauben  und  gott. 

Verachten  deß  königs  gebott. 

Durch  die  möcht  kommen  ein  auf&hur, 
1, 24d]  Mancherley  nnraths  und  unfahr. 
1,  50]  Solches  alles  zu  nnterstahn. 

Auch  sol  man  ein  brief  schlagen  an 

Im  schloß  Susan  mits  königs  sigil, 

Alda  auch  sind  der  jüden  vil, 

Daß  maus  auch  auff  gemelten  tag 
fo  Beyde  mit  weib  und  kind  erschlag. 

Nicht  baß  man  ir  abkommen  mag. 

clBmerling  sehleoht  ein  mandat  an  die  thÜTi  nnd  gehn  adle  ab. 


Actus  4. 

oekenB  gehet  allein  ein,  sihet  das  mandat|  list  das  und  spricht : 

S6  0  weh,  weh,  Juda  angst  und  klag! 

Sol  denn  sterben  auff  einen  tag 

Das  gantze  jüdische  geschlecht 

Ohn  alle  schuld  und  wider  recht? 

Durch  den  stoltzen  fürsten  Hammon 
80  Auß  neyd  und  haß  auff  uns  gethon, 

Weyl  ich  kein  reverentz  im  thu, 

Welche  nur  gott  gehöret  zu? 

Ich  habs  auß  keinem  hochmuth  than. 

1» 

^  8  >ol.  AK  Mit.      8  S  Adar.     AK  Ader.       17  S  tigil.  AK  sigel.     18  8 
^  Meb  liot  der  jaeden  tU.     AK  D»  sind  anob  ril  der  JOd«B  rigel. 
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0  gott,  nemb  dich  deini  TolekeB  an, 
Errett  uns  anß  der  heyden  band, 
Weyl  da  bist  der  einig  heyland. 
Hast  anß  Egypten  uns  erledigt, 
5  Hilff,  daß  wir  bleiben  nnbeschedigt 
Von  den  heyden,  da  köng  allmechtig, 
Sey  deinr  verheyssang  ingedechtig, 
Die  da  deim  volck  thest,  da  heyland, 
Wir  verlassen  ans  aaff  dein  band. 

MardooheiiB  lerreist  sein  kleyd,  nnd  gekt  wejuent  ab.    [A 
Hefter  y  die  kOngin,  gehet  ein  mit  Iren  hoijuiekfraweB, 

iprioht: 

Gnedige  fraw,  ir  sollet  wissen, 
Mardocheas  der  hat  za-rissen 
16  Sein  klayd,  and  hat  aQff  seinem  nack 
In  klag  angethan  einen  sack 
und  hat  aschen  aaff  seinem  haapt 
Und  waynet  sehr,  mir  sicher  glaabt! 

Bester  spricht  trawrig  la  dem  kemmerÜBir- 

20  Hatach,  za  Mardocheo  geh, 

Erforsch  sein  hertzlich  layd  and  weh: 
Waramb  er  antrag  das  klagkleyd. 
Der  ding  mich  wideramb  bescheyd. 

Hataehy  der  klmmerling,  geht  ab.    Der  narr  spriekl 

26  Ir  machet  heat  gar  vil  kramantzen; 
Ich  wolt  gern  mit  den  zenen  tantzen, 
So  wil  der  koch  nicht  richten  an. 
Ich  wolt,  er  solt  sanct  ürban  hanl 

Der  klmmerling  kombt  wider  nnd  spriokt: 

30  0  Hester,  Mardocheas  sagt, 

Wie  Hammon  hab  sehr  hart  verklagt 
Das  gantze  jüdische  geschlecht, 
Sey  inn  deß  königs  höchster  echt: 
Die  sollen  noch  in  kartzen  tagen 

3S  8  hflohiton. 
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In  all  seim  reich  werden  erschlagen. 
Derhalb  solt  du  zum  könig  gohn 
Und  ein  bitt  für  die  jüden  thon. 

2    Hester  seblenst  ihre  hend  aiuaminy  sehawt  anff  gen 
s  himel  nnd  spricht: 

0  weh,  der  angst  und  grossen  not! 

Laß  dichs  erbjarmen,  lieber  gott, 
b]  Daß  dein  lieb  volck  ohn  schuld  sol  sterben, 

Anff  einen  tag  sämptlich  verderben 
o  Durch  eines  mannes  falsche  klagl 

Geh  hin,  und  Mardocheo  sag, 

Geh  ich  unbrüfft  zum  könig  ein, 

So  kost  es  mir  das  leben  mein; 

Er  weyß  wol  deß  königs  gesetz. 

s  Der  klmmerling  spriobt: 

Mardocheus  sagt  mir  zu  letz, 
Du  solt  ansehen  nit  dein  leben, 
Villeicht  seyst  du  zu  rettung  geben 
Dem  gantzen  jüdischen  geschlecht 
o  Von  gott,  auff  dise  zeit  gerecht; 
Derhalb  solt  zum  könig  eingahn. 

Die  kOnigin  spricht: 

So  geh,  sag  Mardocheo  an, 

Daß  er  die  jüden  durch  sein  red 
e  Verman  zum  fasten  und  gebet 

Drey  gantzer  tag,  frawen  und  mann. 

Dergeleichen  wil  ich  auch  than 

Hie  in  dem  frawenzimmer  mein. 

Wollen  anrüffen  gott  allein 
K«  Umb  hülff,  für  unser  volck  zu  than. 

Damach  wil  ich  zum  könig  gähn. 

Ob  ich  meim  volck  möcht  gnad  erwerben, 

Es  gelt  gleich  leben  oder  sterben. 

* 

^^npertteft  nm  kttng.       26  S  frawen.     AK  Fraw.         31   S  Darnaob. 
eil.  33  8  gelt     AK  gfilt. 
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Sie  gebnt  ab.  Der  könig  gehet  eis  mit  seineM  hollBfeeiBdy  9»^ 
nider.  Heeter  gebt  ein  mit  iren  boQiiiiokfrawe& ,  der  kft*^ 
eniBtlioby  die  königin  sinokt  bey  sein  fftsseii  nider.    Der  köBitf  ^ 

ihr  den  soepter  nnd  sprieht: 

6  Ach  Hester,  köngin,  was  ist  dir? 
Besorg  dich  keins  argen  gegn  mir, 
[A  4, 1,  25e]  Daß  du  anbrüffen  kommen  bist. 
Dis  gsetz  den  nntem  geben  ist 
Und  nicht  dir,  welche  du  regierst, 
10  Mit  mir  in  roeim  reich  gnbemierst. 
Sey  frölich,  und  sag  dein  begem, 
Deß  wil  ich  sicher  dich  gewem 
Biß  an  das  halbe  königreich. 

Hester  rtlrt  den  soepter  an,  steht  anlT  und  sprieh'^H 

15  O  könig,  groß  gewaltigkleich, 

Bald  ich  ansach  dein  zier  der  massen, 
Ward  ich  von  meinem  geist  verlassen, 
Abkrefftig,  meiner  seel  yerzigen. 
Derhalb  kan  ich  dir  mein  anligen 

20  Aoff  dise  stund  letzt  nit  erklem; 
Und  ist  allein  letzt  mein  begem, 
Daß  dn  und  mit  dir  der  Hammon 
Heint  wölt  zu  meinem  nachtmahl  gohn. 

Der  könig  sprieht: 

26  0  Hester,  anß  der  massen  gem. 
Komb,  Hammon,  laß  nns  sie  gewem; 
Wann  zu  der  königlichen  frawen 
Und  zu  dir  steht  mein  höchst  yertrawen. 

[K  4,  1,  52]      Der  narr  sprieht: 

80  Essen,  trincken  und  panckatieren 
Lob  ich  für  stechen  und  thnmieren, 
Für  tantzen  und  für  saytenspiel; 
Der  keines  frewet  mich  nicht  vil. 

♦ 

6  8  Dil  gieoi  den  vntern  geben  ist.  AK  Dm  gsets  den  nntertb«^^ 
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üg  gebet  mit  aUem  bofgesind  ab,  aUein  Hammon,  der  fürst, 

bleibt  und  spricbt: 

Mir  wil  gar  uber-wol  das  glück 
Zu  hof  genzlich  in  allem  stück. 

4^ ,  l,  25d]  Serea,  sein  gemabel,  gebet  ein  nnd  spricbt : 

Hertz-lieber  gmahel,  wolt  ii*  zu  tisch? 
Man  hat  uns  gut  wilpret  und  visch 
Geschencket  auff  das  aller-best. 
*  Ladt  heint  zu  euch  erliche  gest, 
^s.  0  Daß  sie  sollichs  mit  uns  verzehren. 

Hammon  spricbt: 

Ach,  mich  hat  gar  zu  hohen  ehren 
Hester,  die  köngin,  selbst  geladen 
Auß  freundlicher  gunst  und  genaden 
:3A6  Sampt  dem  könig  bey  ir  allein 
Ir  aller-liebste  gest  zu  sein, 
Mit  ir  zu  essen  das  nachtmahl 
In  ires  frawenzimmers  saal. 

SereSy  sein  gmabel,  spricbt  : 

30  Das  glück  wil  euch  ie  größlich  wol; 

Den  göttem  man  danck  sagen  sol. 

Der  könig  hat  euch  außerwehlt 

Zu  dem  höchsten  fürsten  gestellt, 

Thut  euch  solch  grosse  gnad  erzeygen; 
16  Alls  hofgsind  muß  sich  vor  euch  neygen. 

Auch  so  sind  euch  durch  mich  auch  wom 

Zehen  fürstlicher  sön  gebom, 

Die  auch  kommen  zu*  grossen  ehrn. 

Dergleich  thut  sich  auch  größlich  mehm 
so  Teglich  unser  schätz  und  reichthumb, 

Der  ich  weiß  weder  zal  noch  sumb. 

Derhalben  ir  billich  auff  erd 

Der  aller-frewdenreichst  fürst  werd, 

Weyl  keiner  ist  glückseliger. 


* 


8 


C^ili^    AK  gttnflUg.       0  8  erllobe.     AK  etliobe.       18  SE  frawen- 
*  ^  Fnweniimm«r.     218  dnunb  4Mi«k«n  «ol.     23  8  VUr  den  hOehiten. 
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Haaunoii  spricht: 
Ja,  wenn  allein  ein  ding  nicht  wer! 
Dasselb  im  hertzen  mich  betrübet. 

[A  4, 1, 26a]  SereSy  die  fllrstin,  spricht: 

6  Ach,  sagt,  was  euch  zu  trawren  übet, 
Weyl  euch  alls  hofgsind  fürchten  maß. 

HammoBy  der  fftrst,  spricht: 

Der  heylloß  jüd  Mardochens. 
Wenn  alles  volck  mir  ehr  erzeyget, 

10  Sein  hanpt  entblöst,  sich  gen  mir  neyget, 
So  sitzt  der  jüd  beim  thor  stock-still, 
Kein  refrentz  mir  erzeigen  will 
Und  mich  vor  allem  volck  veracht. 
Dasselb  mich  vil  betrübter  macht, 

16  Denn  all  ehr  mich  erfrewen  thnt. 

Seres  spricht: 

So  rath  ich  ench  aoß  trewem  mut, 
Last  einen  bäum  anfechten  doch 
In  ewrem  hanß  fünfftzg  klaffter  hoch 

so  Und  sagt  als  denn  den  jüden  an 
Dem  köng,  daß  er  ia  hencke  dran. 
Das  wird  im  vom  köng  widerfahm, 
Dieweyl  der  jüd  vor  etling  jam 
Hieher  ist  gfencklich  worden  bracht. 

26  Den  freylich  der  köng  nicht  hoch  acht. 
[K  4,  1,  53]  Secht,  so  kompt  ir  deß  jüden  ab. 
Als  denn  geht  mit  dem  könig  nah 
Frölich  zu  Hester,  der  köngin, 
Und  eßt  das  nachtmal  mit  ir  drin 

so  Und  thut  Iq  allen  frewden  leben. 

Hammon  spricht: 

Da  hast  ein  gaten  rath  mir  geben. 
Ich  wil  nachkommen  disen  Sachen 
Und  gehn  den  galgn  lassen  anffinachen, 
86  Daß  man  den  jüden  daran  henck, 
Daß  ich  nar  sein  nit  mehr  gedenck 
Und  mir  mein  frölich  hertz  bekrenck. 
Sie  sr^hB  bcydc  ab. 
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[A4, 1,26b]        Actus  5. 

I9  der  first,  tritt  allein  ein,  gehet  aaff  und  ab  and  spricht: 

Ich  wil  ein  weyl  da  gehn  spatzieren, 

In  deß  königes  hof  refieren, 
6  Und  so  sichs  füglich  zu  wird  tragen, 

So  wil  ich  beim  könig  verklagen 

Den  Juden,  der  mir  auß  hochmnt 

Kein  ehr  noch  reverentz  an-thut, 

Veracht  mich,  treibt  aoß  mir  den  spot, 
10  Veracht  auch  deß  königs  gebot, 

Dem  sonst  als  hofgsind  volg  ist  than. 

Wenn  ich  dem  köng  das  zeige  an, 

Wil  ich  thon  ein  gewaltig  bitt. 

Hoff,  er  werd  mirs  abschlagen  nit, 
16  Sonder  den  alten  jüden  schencken, 

Aoff  daß  ich  in  alß  bald  laß  hencken 

An  galgen,  den  ich  anffrichtet  doch 

In  meinem  hanß  füntzg  klaffter  hoch; 

Nach  dem  ich  gentzlich  aoff  und  ab 
90  Forthin  mehr  kein  anfechtnng  hab, 

Sonder  geht  alls  gelücklich  hin 

Nach  meines  hertzen  mnt  und  sin. 

om  geht  ab.    AhasTeros  gehet  ein  mit  aweyen  klmmerling, 

setst  sieh  und  spricht: 

86  Ir  kämmerling,  lest  mir  allda 

Ein  weyl  in  meiner  cronica, 

Was  sich  hat  hie  in  meinem  leben 

In  meinem  königreich  begeben 

Ein  historia  oder  zwu, 
80  Ob  mir  giengen  die  äugen  zu. 

>  26e]  Der  erst  kimmerling  thnt  das  buch  anff,  blettert  darin 

and  spricht: 

Herr  könig,  allhie  find  ich  gschrieben, 

♦ 

8  nflrn.     AK  regieren.  10  S  dM  ktlDoklioh  gepot.         2t  8  meioM. 

ilMni.       28  S  Ynd  «rn  kOnigen  pegeben.        29  8  aber.         33  8  kttnig. 

Bf- 

u  SmIis.    XT.  3 


"^    «•«•»  rit. -'«•'"■■ 

Die  e*  ^"  *         «.  ^ 
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^^  Uouiarlinff  bringet  den  fUrsten  Hammon  nein.    Der  kOnig 

spricht : 

Hör  mi^h,  mein  höchster  fürst  Hammon  1 
Wenn  der  könig  eim  trewen  monn 
6   Anfb  aller-höchest  wil  verehren, 
Dardorch  sein  lob  nnd  ehr  zu  mehren, 
Der  im  getrewen  dienst  hat  than, 
Welches  traff  leyb  nnd  leben  an, 
Wie  müst  der  köng  vollenden  das? 
lo      Durch  welche  weg,  geperd  and  maß. 
Daß  im  gschech  gnngsam  reverentz? 

Hammon  spricht: 

Da  müst  der  köng  dem  mann  eylentz 

Sein  pnrpor-klayd  lassen  an-thon 
L  c&         xJnd  anffsetzen  sein  könglich  krön, 

Damach  in  setzen  anff  sein  pferd; 

Nach  dem  deß  königs  fürste  werd 

Sei  in  füren  durch  alle  gassen 

Und  vor  ihm  anßschreyen  dermassen: 
^^*         So  wird  man  ehren  einen  mann. 

Dem  der  könig  groß  ehr  wil  than. 

Der  könig  spricht: 

Hammon,  dein  rath  gefeilt  mir  wol, 
Das  man  auch  also  enden  sol. 
Seh  hin,  Hammon,  nnd  nemb  eylentz 
Mein  kleyd  nnd  krön  mit  reverentz 
Und  darzn  auch  meinen  leybhengst. 
Eyl,  daß  du  die  sach  nit  verlengst, 
3  Bekleid,  nnd  heiß  anffsitzen  dorten 
Den  hüter  meiner  ehrenporten. 
Den  alten  jnden  Mardochenm, 
Und  führ  ihn  inn  der  statt  hemmb 
Dnrch  all  gassen  von  hanß  zn  hanß 
Und  schrey  mit  werten  selber  anß, 
^^   Wie  denn  von  dir  ist  worden  gredt. 

* 

^        ^^m  teewen.     AK  ein  thewren.         10  S  welche.     AK  weleh.       16  8 
^      ^R  Q«h  bin.         35  8  dir.     AK  mir. 

8* 
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Schaw,  daß  gar  nichts  daran  abgeht, 
Weyl  er  mir  hat  errett  mein  leben, 
Darfür  im  vor  nichts  ward  gegeben. 

Der  könig  gehet  ab  mit  dem  kimmerling.     Hammon  kratit  a] 
6  im  kopff,  wftrfft  sein  hend  anß  nnd  sprickt: 

Ey,  ey,  wer  het  deß  Unglücks  trawt? 
[E  4, 1,  55]  Sol  letzt  des  alten  jüden  hawt 
Mit  solcher  ehr  verehren  ich? 
Ich  dacht,  der  könig  meynet  mich 
10  Zu  ehren  mit  so  grossem  pracht! 
-  Ich  hab  an  den  jüden  nicht  dacht. 
Daß  im  znghörten  dise  ding! 
Ich  wolt,  daß  er  am  galgen  hieng 
Der  alte  heylloß  schendlich  jüd, 
16  Der  eygensinnig  stoltz  schafrüd. 

Hammon  gebt  somig  ab.    Der  narr  sohreyt  im  naok : 

Gesell,  da  hast  dsach  abersehen. 
Du  meynst,  dir  solt  die  ehr  geschehen. 
Wie  schmecken  dir  nan  die  hondsiftacken? 
20  Da  mast  dich  vor  dem  jüden  backen 
Und  thest  dich  heut  nicht  recht  gesegnen: 
Es  wird  dir  schir  aafßs  armbrust  regnen. 

Hammon  führet  Mardoeheam  beim  aaam  ein  und  sehreyt: 

Secht  zu,  ir  burger  arm  und  reich, 
»  Mit  solchen  ehren  der  geleich 
[A  4, 1, 27b]  Wird  der  könig  ehren  ein  mann. 
Dem  der  könig  groß  ehr  wil  than. 

Das  sehreyt  er  ein  mal  oder  vier,  nnd  holt  allmal  still,  fUn 
darnach  wider  aaß.    Seros,  die  fürstin,  gehet  kin^  uid  spr 

80  Wie  ist  nur  von  des  volckes  hauff 
An  dem  marckt  so  ein  groß  gelauff? 
Was  ist  nur  aber  news  geschehen. 
Daß  die  leuth  alle  abwertz  sehen? 
Ich  wil  gen  die  ursach  erfragen 

7  8  dea.    AK  der.       21  S  gesegnen:  regnen.      AK  gesegen:  r«gen. 
8  «rmproft.         37  6  ein  er.         31  8  marok.         33  8  abaroi. 
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Bey  dem  hofgsind,  das  mlrs  kan  sagen. 
Dort  kompt  mein  fürst  trawrig  daher. 
Förcht,  er  bring  nit  sehr  gute  mehr. 

BtBBOB  kompt  mit  Terbfiltem  kopff  ob4  spricht; 

6  Ach  weh,  weh,  klag  nnd  hertzenleyd! 
Das  reitt  mich  heut  ohn  nnterscheyd: 
Da  ich  dacht,  all  mein  sach  stund  wol. 
So  steht  es  leyds  nnd  nnglücks  vol, 
Das  mich  anff  hent  gar  hat  nmbgeben. 

10  Nnn  yertrewst  mich  lenger  zn  leben. 

Sein  gmahol  spricht: 

Die  götter  wollen  ench  bewaren! 
Was  nbels  ist  ench  widerfahren? 
Hat  ench  der  könig  nrlanb  geben? 
15  Odr  was  nnfals  ist  ob  ench  schweben? 

Hammon  spricht: 

Der  könig  mich  beschicket  hat 

und  fraget  mich  nmb  trewen  rath, 

Wie  man  solt  ehren  einen  mann, 
ao  Dem  der  könig  groß  ehr  wolt  than. 

Da  dacht  ich,  der  köng  maynet  mich; 

Derhalb  gab  im  zur  antwort  ich, 
d]  Deß  köngs  kleyd  solt  man  im  anthon 

Und  anffsetzen  deß  königs  krön, 
25  Anch  setzen  anff  deß  königs  roß; 

Damach  solt  in  mit  ehren  groß 

Deß  königs  fürst  bey  dem  zanm  fassen 

Und  anßfOhren  dnrch  alle  gassen 

Und  vor  her  schreyen:  so  wird  than 
80  Solch  ehr  der  könig  einem  mann, 

Den  er  reichlichen  wil  verehren. 

Doch  thet  mein  flirschlag  sich  verkehren; 

Der  könig  gebot  mir  kurtzumm 

Den  sehen tling  jtidn  Mardochenm 


mfals  iit.    AK  Toglüokf  thot.    S  weben.       29  S  forher  schreyen  so. 
•ebreyen  daß. 
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[E  4,  1,  56]  In  krön  and  königlicher  wath 
Umb-zn-fÜren  die  gantzen  statt, 
Ihm  solch  grosse  ehr  an-zn-thon: 
Da  ist  mein  hertz  betrübet  von 
6  Und  thnt  mich  innigklich  bekrencken; 
Den  Juden  dacht  ich  heint  zu  hencken. 
So  hat  das  spiel  sich  nmbgwend  schleeht, 
Daß  ich  mnst  sein  deß  jüden  knecht. 

Sßres,  sein  gmahel,  sprieht: 

10  Ach  herr,  das  ist  ein  böses  zejchen! 
Furcht,  es  wert  dir  zu  nnglück  reychen; 
Ist  Mardochens  von  dem  stammen 
Der  jüden  und  von  ihrem  samen. 
Und  bist  letzt  vor  ihm  gfallen  nider, 

16  So  wirst  in  allen  dingen  wider 
Ihn  gar  nichts  anßrichten  in  allen, 
Sonder  da  wirst  aach  vor  im  fsülen; 
Wann  gar  nichts  gnts  andet  mein  hertz, 
Bin  ambfangen  mit  sorg  and  schmertz, 

80  Wenn  nar  nichts  ergers  hernach  giengl 
Dort  kompt  deß  königs  kämmerling. 

Der  klmmerling  kompt,  neygt  sich  und  aprioht: 

Gnediger  herr  and  höchster  fürst. 
Den  allezeit  nach  ehren  dürst, 

S6  Mich  schickt  köngliche  mayestat 
[A  4, 1, 27d]  Nach  ewr  gnad,  es  ist  am  tag  spat, 
Ir  solt  kommen  in  die  thamitz. 
Da  wart  ewr  sein  mayestat  ietz. 
Daß  ir  ench  beyd  macht  aaff  die  fart 

80  Za  Hester,  der  königin  zart. 
In  ihrer  frawenzimmer  saal. 
Mit  ihr  za  essen  das  nachtmal. 

HaBBon  sprioht: 

Ja,  ich  wil  letzt  gleich  mit  dir  gohn. 


11  8  wert.     AK  wer.     20  8  ergers.     AK  argef.       S6  8  iit  »na     *V. 
am  tog  iit. 
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Berety  wia  gemahel,  sprielit: 

Mein  fürstlicher  gnnahel  Hammon, 
Geht  hin,  seyt  frölich,  lebet  wol! 
Der  ding  euch  keins  betrüben  sol, 
Was  sich  da  zugetrag^en  hat 
Ohn  als  gefehr  mit  diser  that, 
Villeicht  es  noch  alls  glücklich  gabt. 

Sie  gehl  alle  ab. 


Actus  6. 

Le  kSnigin,  geht  ein  Bit  iweyen  juiekArawen  und  spricht: 

Schawt,  daß  all  ding  sey  in  dem  saal 
Zn  dem  königlichen  nachtmahl 
und  daß  die  tisch  fein  sind  bedeckt, 
Hof-brod  nnd  theller  anifgelegt, 
Mb  Weyl  der  könig  wird  kommen  heint 
Hit  Hammon,  aller  jüden  feind. 

Die  erst  hoQuickftraw  spricht : 

Fraw,  ewer  gnad  nit  sorgen  sol; 
Alle  ding  sind  geordnet  wol 
so  und  zn-gerüstet  anff  das  best. 
Eemen.  nnr  schir  die  werden  gest! 

^]  Die  ander  hoQiuickfraw  spricht: 

Der  saal  mit  t«ppich  ist  behänget, 

Hit  nardenwasser  feucht  besprenget, 
26  Mit  rosen  nnd  feyhel  bestrewt, 

Auch  saytenspiel  zu  wonn  und  frewd, 

und  aUs  wes  man  nottürfftig  sey 

Zn  königlicher  gasterey 

Ist  alls  bereyt,  mit  überfloß, 
so  Dort  kompt  könig  Ahasvems 
i7]  Und  sein  oberster  fürst  Hammon, 

Wollen  zn  dem  nachtmahl  eingohn. 

Mit.      AR  Vnd.  19  8  geornet.  21   S  Keinen.     A  Kommen. 

S7  8  wee.     AK  was.  80  S  AhMehwerui. 
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Der  kOnig  geltet  ein  mit  seiieM  Anten  Httnum  nii  beit 

kOnigin  dU  kand  uid  epriekt: 

Gegrüsset  seyst,  Bester,  die  schön, 

Dein  lob  für  alle  weyb  ich  krön, 
6  Ich  nnd  anch  der  höchst  fürst  Hammon 

Als  die  ghorsamen  zeygn  nns  on 

Und  kommen  zu  deiin  nachtmal  her. 

Sag,  was  ist  dein  bitt  nnd  beger. 

Das  sol  dir  werden  als  geleich 
10  Biß  an  mein  halbes  königreich. 

Bester  feilt  anlT  die  knye  für  den  kOnig  nider  und  sagt  alt 

gekabnen  kenden: 

0  könig,  so  ich  gnad  hab  fanden, 

Vor  dir,  könig,  zn  diesen  stunden, 
16  So  bitt  ich  kein  reichthnmb  noch  gnt. 

Sonder  mit  demütigem  mnt 

So  bitt  ich,  könig,  dn  wolst  geben 

Mir  mnb  der  bitt  ¥dllen  mein  leben, 

Anch  meinem  volck  durch  mein  begem, 
20  Daß  sie  anch  nicht  ermordet  wem; 

Wann  wir  sind  verkaofft  mit  beschwerden. 

Daß  wir  sollen  erwürget  werden. 

Wolt  gott,  wir  weren  doch  beschayden 

Verkanlft  za  knechten  und  zu  mayden, 
[A  4, 1,  28b]  So  begert  ich  nicht  der  genaden. 

Anch  möcht  der  feind  dem  köng  nit  schaden. 

Der  könig  spricht: 

Hester,  du  sagst  frembde  geschieht; 
Von  den  dingen  weyß  ich  gar  nicht, 
80  Da  redst  nur  schimpffweiß  ohn  gefahr. 

Hester^  die  königin,  spricht: 
Die  ding  nur  leyder  sind  zu  war, 

6  8  saign  yds.       AK  nos  leygeD.  7  8  deim.     AK  dem.  18  8 

kttnig    80    loh    gnad    hab    fanden    Vor   dir  kttnig  bv   dieien  fiiiiidMi.       AK 
könig,  so  ich  su  den  finnden  Vor  dir  gunst  md  genad  hab  fündan.         17  8 
pit  ieh  kttnig  dw    weist    geben.     AK   Dich  könig,    du  wollest    gaban.         18 
willen.     AK  willn.  25  8  pegert.       AK  begeret.     8  genaden.     AK  gnad« 

30  S  sobiinpfweis.     AK  sohimpffsweiß.         32  S  nur.     AK  mir. 
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Es  sind  nicht  fabel  oder  mehr. 

Der  kOliig  spricht: 

Zeyg  mir  an,  wer,  nnd  wo  ist  der, 
Der  nemen  dürfft  in  seinen  sinn, 
6   Dich  sampt  deim  yolck  zu  richten  hin. 
Der  solch  ding  znverbringen  meynt. 

nr ,  die  kOnigin,  seygt  anlT  den  forsten  Hamnon  nnd  spricht: 

Der  Widersacher  und  groß  feyndt 
Ist  diser  bößhafftig  Hammon, 
10  Der  wil  an  nns  das  übel  thon. 

m 

Der  kOnig  spricht: 
Der? 

Die  kOnigin  spricht: 
Ja,  er. 

köBig  hebt  die  kOnigin  aalT  and  geht  somig  nr  thftr  anO. 
kdnigin  setit  sich,  Hammon  feilt  der  kdnigin  n  ftiO»  hebt  sein 

hend  auf  and  spricht : 

Fraw  köngin,  verschont  meines  lebens! 
Doch  förcht  ich,  mein  bitt  sey  vergebens, 
so  Der  könig  ist  ergrimmet  sehr. 
0  meins  gwalts,  o  meiner  ehr! 
Das  alles  wil  ich  abergeben, 
Das  ich  erhalten  mög  das  leben. 
0  köngin  Bester,  bitt  für  mich. 

A  4, 1, 28e.    K  4, 1, 58]      Hester,  die  kdnigin,  spricht: 

Dein  nntrew  die  komb  aber  dicht 
Dir  gschech  nach  deiner  abelthat. 
Dein  hochmat  dich  verfüret  hat. 

^•r  kQaig  geht  ein  mit  seinem  hofgsind  and  sagt  lonig: 

80  Schaw  einer  zn,  von  dem  bößwicht, 
Der  mir  vor  meinem  angesicht 

^    ^«ia.     AK  d«m.  18  8  lohoDt  mir  meins  leb«ni.  S4  kOngin] 

^*  SS  B  hoff»rt. 
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Die  köngin  auch  ermorden  wil 
In  meim  haoß,  ist  das  nit  zn  vil? 

Hegmy,  der  kimmerling,  Terbttllet  HammoB  seiii  angetiekt  udiprid 

Herr  könig,  Hamroon  hat  zn  nacht 
5  Nechten  in  seim  hanß  anffgemacht 
Ein  ^algen  fünflftzig  ehlen  hoch, 
Daran  er  maynt  zu  hencken  noch 
Mardochenm,  den  frommen  mann, 
Der  dem  könig  groß  trew  hat  than. 

10  Der  kOnig  spricht: 

Geh,  nachrichter,  bind  den  bößwicht, 
Der  die  verretrey  hat  angricht 
und  fähr  in  bey  dem  hals  hinanß 
Und  henck  ihn  in  sein  eygen  hanß 
16  An  galgen,  den  er  nechten  spat 
Mardocheo  auffghrichtet  hat. 

Der  kencker  platzet  den  fllrsten  Hammon  ani  bind  im  seil  k 

niid  führt  ihn  nanß.    Der  narr  spricht: 

Ich  wolt  dirs  vor  wol  gesagt  haben, 
90  Dn  würst  dir  selbst  ein  graben  graben 

Und  würdest  selbert  darein  fallen. 

Gschech  solchs  den  ohrenblasem  allen, 
[A  4, 1, 28<i]  Die  fromb  leut  in  den  kessel  hawen. 

Ich  wolt  selber  ein  galgen  bawen 
26  Und  strick  amb  dise  kappen  kan£fen, 

Solt  ich  ein  monat  nacket  laoffen. 

Der  kOnig  spricht: 

Hester,  nnn  schenck  ich  dir  voranß 
Hammons,  deß  Judenfeindes  hanß 
30  Mit  all  seiner  reichthomb  und  hab, 
Der  dich  vermaynt  zu  tilgen  ab 
Sampt  allem  jüdischen  geschlecht 
Durch  lüg  und  list,  ¥dder  all  recht. 

♦ 

3  6  Hegay.     AR  Hagay.         4  SK  kttnig.     A  kttng.  10  8  uafigm 

10  A  dirsi.         20  8  naokat.         20  SK  Jadenfeindes.     A  JttdcnMndi. 
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Der  narr  spriolit: 
0  könig,  wölst  mein  auch  gedencken 
und  mir  sein  rote  stiffel  scliencken, 
Die  wolt  ich  nur  am  feyrtag  tragen, 
5  Den  armen  tropffen  darin  klagen. 

Hardoekens  tritt  ein,  Bester,  die  kOnigia,  spriokt: 

Herr  könig,  diser  mann  allein 
Der  ist  der  liebe  vetter  mein, 
Der. dich  erhalten  hat  beim  leben, 
10  Dem  w9l8t  gnad  vor  dein  äugen  geben. 

kSiig  geyt  Mardookeo  sein  flngerring,  ein  kroa  aad  eia  parpar- 
kleyd,  gelb  and  weiß  seidea,  and  spriekt: 

Mardoche,  mein  getrewer  mann, 
Nemb  hin  den  flngerring  nnd  krön 
15  Und  hab  die  könglich  kleydung  dir. 
Nnn  solt  du  sein  der  neckst  nach  mir 
Ein  vetter  meiner  köngin  zart, 
Weyl  denn  mein  leben  hast  bewart 
Durch  dein  warhafPtig  lieb  und  trew, 
1,  59]  Forthin  in  ehm  dich  mit  mir  frew. 

,29a]        Mardookeaa  neygt  siok  aad  spriekt: 

Ich  danck  den  königlichen  gnaden, 
Darzu  auß  gut  ich  bin  geladen. 
Wie  ich  dem  köng  gedienet  hab 
i6  Mit  getrewen  diensten  vorab, 
So  wil  ich  auch  forthin  in  allen 
Thnn  nach  deß  königs  wolgefallen 
Mit  leyb  und  leben  ohn  all  schew; 
Darauff  habt  euch  mein  höchste  trewi 

•f  die  kdnigin,  feilt  aaff  ihre  knye  Ar  dea  kOaig  aad  spriekt 

mit  aaffgekabaen  kenden : 

0  könig,  weiß,  gerecht  und  gütig, 
Barmhertzig,  trew,  mild  und  sänfftmtitig 
So  ich  gnad  bey  dir  funden  hab, 
S5  Bitt  ich,  du  wollest  künden  ab 

I  8  BMb.     AK  bey.         31  A  ahlt  irrig  XIX. 
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Die  falsch  pracUck,  so  der  b5ßwicht 
Hammon  hat  dückisch  zügericht, 
Und  schreib  brieff  in  all  deine  länder, 
Daß  man  jüdisch  weyber  und  mtoder 
6  Nit  so  nnschnldiglich  todt  schlag, 
Elend  anff  vorbestimbten  tag. 
Wie  möcht  ich  ansehen  die  not, 
Daß  mein  geschlecht  werd  anßgerott? 

Der  kOnig  -  reicht  ir  den  soepter,  sie  steht  anff,  der  k9: 

10  Nun  schreibet  selb  brieff,  wie  ir  wölltj 
Für  die  jüden,  wie  ench  gefeilt, 
Eim  ieden  land  in  seiner  sprach 
In  meiner  cantzeley  darnach 
Unter  meim  königlichen  namen. 

16  Versigelts  mit  meim  ring  allsammen, 
Das  alt  mandat  zn  revocim. 
In  solcher  maß  zn  dedarim, 
Wie  der  könig  durch  schmeichlerey 
Hinterlistig  betrogen  sey, 
[A  4, 1,  29b]  Durch  Hammon,  der  schon  sey  gericht. 
Derhalb  sey  ab  und  gelt  es  nicht, 
Daß  man  die  jüden  sol  erstechen. 
Sonder  ein  ieder  sol  sich  rechen 
An  seinen  feinden,  wo  er  mag, 

36  Anff  den  vorig  bestimbten  tag. 

Solch  brieff  schickt  durch  reittende  mänder 
In  all  mein  königliche  länder, 
Solch  herrliche  mandate  groß 
Schlagt  auch  an  in  Susan,  dem  schloß. 

80  Mardochens  neygt  dem  kOnig  und  spriekt: 

Lob  hab  köngliche  mayestat. 
Die  also  gnediglichen  hat 
Auß  muten  königlichen  gnaden 
Das  schwere  joch  hie  abgeladen 
36  Von  dem  gantzen  jüdischen  gschlecht^ 
Die  wider  billigkejrt  und  recht 


U  SK  kOniol.     A  köngl.         15  8  Veniegeli.      AK  V«nigelt 
Vnd.       18  SK  küDig.    A  köng.     19  8  peredet.     SO  8  iit     SS  8 
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Weren  ietzund  nach  knrtzen  tagen 
Aoß  lanter  neyd  und  haß  erschlagen. 

Der  kfinig  sprieht: 

Gebet  die  ehre  ewrem  gott, 
6  Der  hat  euch  errett  auß  der  not, 
Die  Hammon  anrieht,  der  bößwicht. 
Non  dein  befelch  omlich  außrichtl 

Der  kOnig  gehet  ab.     MardocbeuB  spricht: 

Nun  wollen  wir  in  die  cantzley 
10  Die  mandat  verfertigen  frey, 
,  60]  Versigeln  mit  deß  königs  sigill, 

Die  ich  nach  dem  aaßschicken  will 

Dnrch  postbotten,  reittende  mänder 

In  hundert  siebn  and  zweyntzig  länder 
15  An-zn-schlagen  in  alle  stett, 

Wie  denn  der  könig  hat  geredt 
>  29c]  Zur  rettong  deß  jüdischen  stammen. 

Anch  so  wil  ich  warnen  allsammen 

Juden,  hie  in  Snsan,  dem  schloß, 
90  Die  heymlich  haben  feindschafft  groß 

Von  etlich  losem  hofgesind, 

Böse  dückisch  mördische  kind. 

Wenn  nun  komb  der  dreyzehend  tag 

Adar,  daß  sich  nit  zsammen  schlag 
26  Das  lose  hofgsind  von  den  allen 

Und  uns  jüden  auch  überfallen 

In  dem  könglichen  schloß  Susan, 

Daß  wir  auch  mügen  widerstahn, 

Uns  wehren  als  redliche  mann. 

so  Sie  gehn  alle  ab« 

Actus  7. 

drey  gehn  ein  vom  hofgsind  als  jAg6r,  Meron  der  spricht: 

Nun  heut  ist  der  auffgesetzt  tag, 

« 

8  Tnd  haa  «rtohUgeD.     AK  sn  todt  gesohlagen.     5  S  auf  dem  dot  Den 
C  Mu  der  not  Die  H.  7  S  dein.     AK  den.     S  ornUoli.     AK  enUich. 

leron.    AK  Moron. 
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Daß  man  darinnen  zu  todt  schlag 
Die  jtiden,  nach  deß  köngs  gehott, 
Weyl  sie  haben  ein  bsondem  gott 
und  haben  ihr  besonder  gsetz, 
6  Ein  eygensinnig  volck  zu  letz, 
Das  sol  man  aoff  hent  rewtten  anß. 

Cleon,  der  ander  jiger,  spriolit: 

Mein  Meron,  es  wird  nichtsen  draaß; 

Der  könig  hat  das  widerrüfft, 
10   Das  man  auch  augenscheinlich  prüfft: 

Der  köng  ist  mit  den  jüdn  vereint, 

Das  gwiß  in  disem  sttick  erscheint, 

Weyl  er  den  hohen  färsten  Hammon, 

Welcher  das  erstlich  richtet  on 
16  Beim  könig  hie  in  diser  statt, 

Selber  an  balcken  gehenckt  hat. 

Den  er  dem  jüdn  hett  aoffgericht. 

[A  4,  I,  29d]         Schalen,  der  dritt  jiger,  sprieht :  ; 

Mardocheus,  der  jüdisch  bößwicht, 
80  Hat  solchs  zu  wegen  bracht  mit  list 

Der  köngin,  die  ein  Jüdin  ist. 

Die  hat  beim  könig  abgeleint. 

Dromb  bin  ich  noch  von  hertzen  feindt 

Allen  jüdn  und  Mardocheo; 
26  Die  fühm  mit  schmeichlerey  also 

Unsem  könig  umb  in  der  still. 

Daß  er  maß  thon  was  köngin  will^ 

Das  im  doch  nit  steht  könglich  on. 

Meron,  der  erst  jiger,  spriobt : 

80  Mich  rhewet  nnser  fürst  Hammon, 

Das  er  so  schentlich  von  den  thnmmen 

Ist  umb  sein  edels  leben  kämmen 

Durch  der  schendlichen  jüden  haß. 

Der  ein  kostfreyer  fürste  was, 
86  Der  hat  verlassen  zehen  sün, 

8  S  ■cblaeker.  AK  Moron.  16  S  an  panm  gebenoket.  17  8  jndn.  AK  jll^ 
32  8  Das  er  fo  feheiiUieh  Ton  den  thumen  Ist  vmb  ■•In  «dtU  leben  \n0 
A  Iit  Tmb  lein  werdei  leben  kommen     So  ■cbendlieh  tob  den  thoUen 
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Die  grosse  feindschafift  tragen  thün 
Mardocheo  und  seinem  hanffen, 
Sie  werden  auch  noch  nberlanffen 
Die  Juden  anff  bestimpten  tag, 
5  Das  in  niemand  erwehren  mag 
Iren  ehrling  vatter  zn  rechen. 

316011,  der  ander  jiger  oder  hofsohrantz,  spricht: 

Mich  wnndert  an  dem  alten  frechen 

Mardocheo,  welcher  vor  langen 
«  Jaren  her  wurd  gebracht  gefangen 
1]  Mit  dem  könig  Juda  fürwar 

Dnrch  den  köng  Nebncadnezar 

Mit  andern  jüdn,  in  Fersen  nnd  Meden, 

Hat  durch  sein  heuchlerisches  reden 
«  Sich  beim  köng  eingflochten  durch  list, 

Daß  er  der  allemechest  ist 

letzt  bey  dem  könig  für  all  färsten. 

0  Sebalon,  der  dritt  jftger,  spriokt: 

Dasselb  thut  mir  am  aller-wtirsten, 
m  Daß  der  köng  durch  sein  schmeychelwort 

Ist  also  gar  worden  bethort, 

Daß  der  gfangen  frembdling  allein 

Sol  ubr  uns  all  gesetzet  sein, 

Es  wird  zwar  ohn  rufen  nicht  heylen, 
^  Wir  müssn  unser  haar  mit  ihm  theylen. 

Meron,  der  jiger^  spricht: 

Still,  still,  letzt  schleicht  er  gleich  daher. 
Last  schawen,  was  wil  machen  er 
Mit  den  lausigen  jüden  sein. 
30  Trett  zu  mir  in  den  winckel  rein. 

BB  all  drey  insaMB.     Mardooheos  kombt  mit  zweyen  alten 

jttden  und  spricht: 

Lr  lieben  brüdr,  frewt  euch  in  gott. 
Der  uns  auß  diser  grossen  not 
86  Gefnhret  hat  auß  muten  gnaden. 
Da  wir  all  betten  gnommen  schaden: 
Weib  und  kind  hettn  vergossn  ir  blut, 

C  kOnig.     A  köng.       15  8  Sieh  peim.     AK  B«y  dem.       IC  S  neeheit. 
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Auch  wer  geranbt  all  unser  gnt 

Von  deß  königs  heydnischen  mändem 

In  hundert  siebn  nnd  zweyntzig  ländem. 

Nnn  aber  ist  nns  geben  gwalt 
6  Vom  könig,  beyden  jong  nnd  alt, 

Wo  nns  iemand  wolt  was  abbrechen, 

Daß  wir  nns  selbert  mögen  rechen 

An  nnsem  feinden,  wo  die  sein. 

Dmmb  seyt  vermanet  all  gemein, 
10  Wo  ench  iemand  wolt  greiffen  an, 

An  leib  oder  gnt  schaden  than, 

Daß  ir  mit  gar  wehrhafter  band 

Einander  thnt  trewen  beystand, 

Zn  retten  nnser  leyb  nnd  leben, 
16  Deß  nns  der  köng  hat  freyheit  geben. 

[A  4,  1,  30b]  Mose,  der  erst  jttd,  spriolit: 

Ey,  wammb  wolt  wir  das  nicht  than? 

Es  trifft  nns  allesammen  an, 

Weyl  ¥dr  ein  solche  freyheit  haben, 
90  Darmit  der  köng  nns  thnt  begaben. 

Tmtz  einem,  der  nns  krümb  ein  haar, 

Der  sol  als  bald  werden  gewar. 

Daß  die  jüden  anch  streitbar  sein, 

Daß  in  anch  gott  beysteht  allein, 
26  Der  himl  nnd  erd  gemachet  hat. 

Thabal,  der  ander  jfld,  sprieht: 

Mardoche,  reiß  ab  an  der  stat 
Das  mandat,  welches  macht  Hammon 
Und  schlag  ietznnd  das  ander  on, 
80  Das  der  könig  anß  gnaden  gab, 
Darmit  das  erst  sey  todt  nnd  ab. 

Mtrdooheas  reist  das  mandat  Tom  thor  ab  und  solllegt  das  i 
an.    Meron,  einer  anß  dem  hofgesind,  kompt  nnd  spriekt: 

Ir  jüdn,  was  treibt  ir  für  hochmnt,  ' 

86  Daß  ir  abreist  das  mandat  gnt. 
Das  nnser  herr  köng  vor  den  tagen 

18  8  aUe  8«mptUeh  on.         33  0  Meron.     AK  Moron. 
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In  all  sein  landen  an  ließ  schlagen, 
t]  So  gehöm  in  sein  königreich. 

Was  braucht  ir  gwalts  so  freffeleich  ? 
Ich  mayn,  ir  tracht  nach  nngelück. 

5  MardooheoB,  der  jfld,  spricht : 

Kummer  dich  nicht  nmb  dise  stück; 
Ich  thus  anß  königlicher  macht, 
Von  dem  wir  freyheit  habn  anßbracht. 
Lob  sey  dem  köng  und  unserm  gott! 

Ic]    Der  hofsohrants  Heren  sackt  Ton  leder  und  schreyet: 

Lerman!  lerman!  schlagt  sie  all  todt, 
Wann  sie  sind  in  deß  königs  acht! 
Her,  her,  und  sie  zu  todte  schlagt! 

das  ander  hofgesind,  aeuoht  alls  Ton  leder,  und  schlagen 
BdeSf  die  wehren  sich,  biß  das  hofgesind  alles  flenliet« 
SB  all  mit  einander  ab.    Der  kOnig  geht  ein  mit  der  kOni- 

hofineister  kompt,  redt  dem  kOnig  in  ein  ehr  und  sprieht : 

Herr  köng,  sich  hat  ein  lerman  begebn, 
-  Daß  fünffhundert  mann  verlorn  ir  lehn, 
Bo  Sind  durch  die  jüden  heut  umbkommen, 

Doch  habn  sie  irs  guts  nit  genommen. 

Derhalb  wers  gut,  daß  mans  versech. 

Daß  nit  weiter  schaden  geschech. 

* 

Der  kOnig  spricht: 

86  Geh  hin,  beut  allem  hofgsind  fried 
Bey  dem  haupt  und  dem  höchsten  glied. 
Welcher  eim  jüdn  thut  ursach  geben 
Zu  krieg,  verfallen  hat  sein  leben. 

Dfiseister  neygt  sieh  und  geht  ab.    Der  kOnig  sprieht : 

^  Hester,  der  hofmeister  zeygt  an. 
Erschlagen  sind  fUnfifhundert  mann 
In  unsrem  schloß,  der  jüden  feind 
Von  den  jüden,  darauß  erscheint, 

»Q  Min.     8  aHen.         3  8  freffenleieh.       0  8  dise.     AK  diiM.     9  K 
Km  goU.         S6  S  haabt   dem  bochBten  gelied. 

«oht.    XY.  9 
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Das  zehen  sön  anch  sind  erschlagen 
[A  4, 1,  30d]  Hammons,  der  euch  vor  thet  verklage. 
Was  ist  nun  weiter  dein  beger? 

Bester,  die  kOnigin,  sprielit: 

6  Wenns  dem  könig  gefeilig  wer, 
Wolt  ich,  daß  man  zu  eim  gedenck^i 
Deß  Hammons  zehen  sön  thet  hencken 
An  galgen,  welchen  der  bößwicht 
Mardocheo  het  anfEgericht. 

10  Der  kOnig  sprieht: 

Ja,  deß  soltn  anch  sein  gewert 
Und  alles,  was  dein  hertz  begert. 
Geht,  heyst  sie  hencken  an  den  banm, 
Daß  sich  ir  schände  nit  versanmb. 

Der  koftieiiter  geht  ab.    Ein  ktmmerling  bringt  dem  Ui 
briei;  kflsset  den,  gibt  in  dem  könig  nnd  spricht: 

Großmechtiger  köng,  mir  gab  den  brief 
Ein  bott,  der  anß  moren-land  lieff. 

Der  könig  thnt  den  brief  aoff,  liset  in  nnd  ipriokt : 

20  Hie  find  man  in  dem  brief  die  snmb,  __, 

[K  4, 1,  63]  Wie  vü  die  jüden  brachten  nmb  . 
Der  iren  feind  in  meinen  ländem, 
Nemlichen  von  streitbaren  männdem, 
Fünff  nnd  siebentzig  tansent  mann 
i6  Anff  einen  tag  man  zeyget  an. 

Der  narr  spricht: 

Es  ist  gleich  recht  anff  dise  tropffen, 
Daß  man  in  thnt  den  laymen  klopffen, 
Und  nntrew  iren  herren  triflft; 
80  Dis  bad  den  jtiden  war  gestifft. 

[A  4, 1,  SU]  Mardochens,  der  jfld|  spricht: 

Hester,  du  königin,  nemb  war 
Unsers  herr  köngs;  im  andern  jar 

♦ 

18  8  moren.     AK  «wrem.     20  S  man.     AK  iob.         30  8  DU.     AK  f^ 
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Hett  ich  ein  tranm  wunderbar  schon 

Am  erstn  tag  deß  monats  Nyson, 

Wie  ein  groß  nngstüm  war  besonder, 

Erdbidem,  Sturmwind,  plitz  und  donder, 
5  Zwen  groß  trachen,  daucht  mich  von  weiten. 

Gingen  gen  einander  zu  streiten; 

Das  gschrey  war  groß,  deß  volckes  hauff 

In  allen  landen  macht  sich  auff 

Wider  ein  heylig  volck  zu  mal, 
»    Groß  war  schrecken,  angst  und  trübsaj 

Bey  den  heyling,  die  in  der  not 

Auffochrym  umb  hülff  zu  irem  gott. 

Nach  dem  klagschrey  sich  frej  ^goß 

Ein  gwaltig  wasserstrome  groß 

Auß  einem  kleinen  klaren  brunnen. 

Mit  schein  gieng  auff  die  helle  sunnen. 

Die  eilenden  gwonnen  die  schlacht. 

Und  der  stoltze  hauff  ward  umbbracht. 

Schaw,  den  träum  hett  ich  gern  gewist, 

Gwißlich  er  letzt  ergangen  ist. 

Hester,  die  kOnigin,  spricht: 

Durch  was  geschieht,  das  zeyg  mir  an, 
Daß  ich  es  auch  vememen  kan. 

MardooheuSy  der  jttd,  spricht: 

^    Der  wasserstrom  auß  dem  klein  brunnen 

Und  darnach  die  hell-scheinet  sunnen 

Bedeuten  gwiß  Hester,  dich  frommen. 

Dich  hat  der  köng  zu  gmahel  gnommen. 

Bey  dem  du  hast  dein  volck  vertretten, 
o  Die  armen  beym  könig  erbetten, 

Daß  sie  kamen  auß  gfährling  Sachen. 

Aber  die  zwen  streittenden  trachen: 

Der  ein  trach  bin  ich,  magst  verstohn. 

Und  der  ander  der  fürst  Hammon. 
b]  Hammon  deut  die  heyden,  die  kämmen 

i^tn.  AK  enten.        5  8  daaoht  mich.     AK  sah  ich.       6  8  Gingen, 

it.  10  8  war.     AK  mit.          12  8  Aaf  sobrirn.     AK  AnlEMlirTren. 

dem  klagschrey.        AK  Bey  dem  kriegsgsehrey.           36  8  scheinet, 

mt.  33  8  magst.     AK  solt. 
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Außzntilgen  der  jtiden  stammen. 
Der  ander  trach  dent  Israel, 
Dem  sein  gott  halff  aoß  aller  qnel. 
Bald  es  gott  anrüffet  von  hertzen, 
6  Den  ward  in  frewd  verkehrt  ir  schmertzen, 
und  lagen  allen  heyden  ob, 
Die  mit  in  weiten  handien  grob. 
Schaw,  der  tranmb  hat  sich  in  den  tagen 
In  gleicher  maß  also  zntragen. 

10    Die  kOnigin  Hester  hebt  ir  heiid  auff  und  spricht : 

Herr  gott,  danck,  preys,  rhxim,  lob  und  ehr 
Sey  dir  heat,  ewig  nnd  immer. 
Daß  dn  durch  dein  vätterlich  gät, 
Barmhertzig  und  miltreich  gemüt 
15  Dein  liebes  volck  hie  hast  erlöst. 
So  gweltig  erquickt  und  getrost 
Auß  dem  verderben  und  dem  todt. 
Deß  sey  dir  lob,  du  trewer  gott! 

Mardoeheus ,  der  jfld,  hebet  seine  hende  auch  auff  gen  hin 
20  spricht: 

Ja  lob  sey  dir  gott,  in  dem  krieg 
[E  4, 1,  64]  Deim  lieben  volck  hast  geben  sieg 

Wider  die  uns  in  todt  ergaben, 

Hast  unser  haupt  frey  aufferhaben. 
S6  Das  wöll  wir  allen  jüden  schreiben 

Und  sol  auch  in  gedechtnuß  bleiben 

Gottes  wolthat,  daß  man  als  heut 

Forthin  järlichen  leb  in  freud. 

Der  tag  sol  fort  genennet  sein 
80  Der  jüden  Purim  all  gemein, 

Nemlich  in  dem  monat  Adar 

Der  vierzehendest  tag  fürwar. 

Deß  wöl  wir  uns  frölich  ermeyen. 

Mach  auff,  spielman,  ein  züchting  reyen, 
86  Auff  daß  wir  uns  alle  erfrewen. 

16  8  So  gweltig.     AK  Sie  gnedig.         34  E  ittohtign. 
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i  1,  3lo]  Sie  Bielieii  anff  und  taitsen  ein  reyeii,  daniaoli  gehea 
tUe  süchtig  in  guter  ordniuig  ab.    Ber  herolt  kompt   und  be- 

Bcbleust : 

Also  habt  ihr  die  gantz  histori 
B  Ein  Spiegel  der  göttlichen  glori, 
Anß  dem  man  erstlich  klar  vememet: 
Vasti,  die  köngin,  nnverschemet, 
Ungehorsam,  üppig  und  stützig, 
Hoffertig,  pränckisch  und  gar  trützig, 
lo    Dem  köng  nit  wolt  sein  nnterthenig, 
Sonder  hochmütig,  widerspennig, 
Zur  straff  wnrd  anß  dem  reich  vertrieben. 
Das  ist  den  frawen  für-geschrieben, 
Daß  sie  verachten  nit  ihr  monn. 
Sonst  nemen  sie  geleichen  lohn. 
Znm  andern,  die  köngin  Bester 
Ein  Spiegel  gantz  weiblicher  ehr, 
Gehorsam,  tngentsam  und  frnmb, 
Gottselig  summa  snmmamm; 
Deß  het  Ahasveros  sie  holt 
Und  sie  gewehrt  alls  das  sie  wolt, 
Dardnrch  all  jüden  sie  errett, 
Die  ihr  leben  hetten  verzett. 
Also  ein  fraw  züchtig  and  gütig 
Macht  Iren  mann  auch  gar  sanftmütig 
Gen  ihr  nnd  all  ihrem  geschlecht. 
Znm  dritten,  bey  dem  Hammon  secht 
Aller  listigen  schmeychler  art, 
Sich  streichen  nmb  die  herrschafft  hart 
Dnrch  practick,  lüg  nnd  hinderlist, 
Das  denn  zn  hof  gar  brenchlich  ist ; 
Und  manchen  mann  anfft  fleischbenck  geben, 
Bringen  nmb  leib,  ehr,  gut  nnd  leben. 
Das  doch  zn  letzt  an  in  außgeht, 
Weyl  nichts  int  leng  verborgen  steht. 
Vor  dem  hüt  sich  ein  piedermann, 
^^]  So  mag  er  vil  Unglücks  entgahn. 
Zum  vierdten,  bey  Mardocheo 

^IT^S*     ^K  nppig.         15  S  geleioben.    AK  der  gleieb  ein.         21  A 
H  8  dem.     AK  den.         36  S  pidermon.     AK  jedermann. 
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Ein  mann  ghrecht,  trew,  warliafEt  also 

Grottfürchtig,  der  anß  diser  not 

Frey  aofiferhaben  ward  von  gott 

Am  hof  ins  königs  regiment 
5  Also  kompt  allmal  an  dem  endt 

Frömbkeit  and  warheit  noch  zu  ehren. 

Deß  soU  ein  bidermann  sich  kehren 

Zu  ehrbarkeit,  warheit  aoff  erden, 

Die  entlich  mnß  erhöhet  werden. 
10  Zum  fönfften,  bey  dem  könig  secht, 

Wie  er  so  streng  war  und  gerecht, 

Daß  er  verschont  keiner  person, 

Welche  hett  gröblich  unrecht  thon, 

Dargegen  barmhertzig  und  gütig 
16  Den  frommen,  sehr  trew  und  sänfftmütig. 

Die  er  so  reichlich  thet  begaben. 

Bey  dem  die  oberkeit  sol  haben 

Ein  Spiegel  hie  auff  diser  erd, 

Daß  sie  gedechtnuß-wirdig  werd 
ao  Nach  ihrem  todt  bey  iedermann. 
[E  4,  1,  65]  Zum  letzten  solt  ir  auch  verstahn. 

Wie  gnedig  gott  sein  volck  errett, 

Das  schon  den  todt  vor  äugen  hett, 

Durch  ein  weibsbild,  darzu  versehen, 
26  Weyl  durch  ihn  alle  ding  geschehen. 

Von  gott  seinem  volck  außerwehlt. 

Solchs  ist  uns  für  äugen  gestellt. 

Zu  fliehen  hochmut  und  falschheit, 

Annemen  demut  und  frumkeit, 
80  Gerechtigkeit  in  allen  sachen. 

Als  denn  wird  uns  gott  auch  groß  machen. 

Daß  unser  ehr  grün,  blüh  und  wachß. 

Das  wünschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachß. 

[A4, 1,  32a]    Die  personen  in  die  comedi  der  königim^ 
86  Bester: 

1.  Der  herolt. 

2.  Ahasveros,  der  mechtig  könig, 

29  S  demnet  ynd  framkbeit.      AK  frOmbkeit    demtttigkeit.         Zt  8  grttH 
AK  gmn. 
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S.  Vasti,  die  atolti  yertrieben  königin. 

4.  Bester,  die  erwehlt  königin. 

5.  Memachan  \  r      i.j      i  j      ^  .^ 

€i   M  (  ^^en  frembd  geladen  forsten. 

7.  Hammon,  der  fürst. 

8.  Seres,  sein  gemahel. 

9.  Der  hofmeister  deß  königs. 

10.  Hegay  \  _  ,. 

11.  HatachJ  ^''^^  Jämmerling. 

12.  Mardocheus 


13.  Mose 

14.  Thnbal 

15.  Meron 


drey  jQden. 


16.  Gleon       /     3  auß  dem  hofgesind,  Jäger. 
^i   17.  Schalen   ' 

18.  Die  erst  junokfraw     )  «  ,    x-      , - 

,n    rwi        j     •      i.^L_     }  2  hofiunckfrawen. 

19.  Die  ander  junckfraw  )  '^ 

AI*  n*-xi.       }    2  falsch  kämmerling  and  mörder. 
21«  Bigthon  /  ° 

30  22.  Der  narr. 

23.  Der  hencker. 


Anno  salntis  M.  D.  LIX.,  am  8  tag  AugustL 

lenten.     K  FttriUn.     A  FursUn.     8  8  Hegay.  .AK  Hagay.       13  8 
i  Horon.     SS  8  1384;  in  Wirklichkeit  1390  rerse. 


[A4, 1,32b]   Ein  flgur:  Die  drey  straff  deß     ^^*^ 

testaments. 

Gott  hat  im  alten  testament 

Drey  erschröcklicher  straff  gesendt: 
5  Mose  in  seinem  ersten  buch 

Am  siebenden  die  erate  such, 

Darinn  er  nach  der  lenge  melt, 

Als  gott  erschaffen  hett  die  weit 

Sampt  aller  creator  aoff  erden. 
10  Als  nun  der  menschen  vil  thet  werden, 

Gnmd-böß  irs  hertzen  tichten  war; 

Und  erger  wnrd  von  jar  zu  jar 

Aoff  gantzer  erden  uberal, 

Welches  her-erbt  von  Adams  fahl. 
16  Allda  ward  gott  den  herren  rhewen, 

Daß  er  in  solcher  lieb  nnd  trewen 

Den  menschen  aoff  erd  hett  erschaffen, 

Abstieg  von  himel  den  zu  straffen 

Und  in  zn  tilgen  von  der  erden, 
20  Weyl  er  ie  wolt  nit  besser  werden. 

Gott  thet  das  Noe  konth  fürwar, 

Eh  das  geschach,  wol  hundert  jar, 

Noa  predigt  dem  volck  die  baß. 

Das  in  doch  höret  mit  verdroß. 
86  Da  ward  Noa  die  archen  bawen, 

Darinn  sein  gmahel,  sön  und  firawen 

* 

1  Im    15    [Terlornen]  spraohbaohei  bl.  213:    Drey  enohreoklioh  pltg    ^^ 
alten  teetameiii;   freiliob  ist  dort  Angegeben,  daß  das  gedieht  150  Tene  häh^' 
Vgl*   den   meifltergeiang    im  bewerten    ton  Hans  Saohien     »Der  dntflni  No»^ ' 
Mose  lehreibet  am  seobiten  olar,  1526  (iweitei  meistergesangbaobi  bl«  2t  bii  14/' 
0  K  erste,     A  enten.        23.  25  K  Noe. 
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Und  sich  drinn  möcbt  erretten  than, 
Wenn  gott  die  sündflnß  an  ließ  gähn. 

6]  Nach  dem  ließ  gott  regnen  mit  macht 
Wol  viertzig  gantzer  tag  und  nacht, 

6  Und  wurden  alle  brunnen  offen, 
Kamen  auß  der  erden  geloffen; 

2e]  Das  wasser  wuchß  auff  erden  noch 
Wol  fünzehen  ehlbogen  hoch 
über  alle  berg  sich  außschrencket, 

10  Auff  erd  alle  menschen  ertrencket 
Sampt  all  anderer  creatur, 
Was  nicht  in  der  arch  bhalten  wur. 
Gott  ward  allein  Noe  den  alten 
Selb  acht  in  der  archen  erhalten. 

»  Bie  ander  straff. 

Die  ander  schröcklich  straff  die  ist, 
Wie  man  am  neunzehenden  list 
In  dem  buche  in  Genesim, 
Da  gott  abstieg  iü  zomes  grimm 

^   Und  sähe  im  land  Sodoma 
In  den  fünff  statten  Gomorra 
Und  daß  er  in  dem  gantzen  land 
Nit  zehen  frommer  menschen  fand, 
Sonder  unmenschlich  Sünden  nur 

^  Wider  gott  und  wider  natur. 
Da  sendt  gott  seiner  engel  zwen. 
Welche  waren  zu  Loth  eingehn. 
Zu  Sodom  aber  in  der  statt 
Kam  das  arg  volck  zu  abent  spat 

o  Dem  frommen  Lothe  für  sein  hauß, 
Forderten  die  zwen  engel  rauß, 
Woltens  auch  haben  mit  gewalt, 
Gantz  unyerschämet  jung  und  alt, 
Hit  in  zu  treibn  unmenschlich  sünd. 

e  Darob  sich  gottes  zom  anzünd, 
Daß  das  gottloß  yolck  thet  erblinden, 
Kundten  der  haußthür  nicht  mehr  finden. 
Frü  als  die  morgenröth  anbrach,  • 

1.  band  1,  8.  182.         16  K  straff.     A  pUg. 
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Fürten  die  engel  aiiB  der  räch 

Loth,  sein  wdb  und  die  töchter  sein. 

Da  kam  die  schröcklich  plag  allein^ 

Wann  gott  ließ  regnen  ongehewer 
6  Vom  himel  schwefel,  bech  nnd  fewer 

über  die  stett  nnd  anff  dem  land, 

Die  menschen  nnd  das  viech  yerbrant 
[A  4, 1, 32d]  Sampt  den  bäumen  und  aller  frucht 

Und  steht  ietsct  als  ein  land  yerflucht 
10  Und  bedeckt  es  das  todte  meer, 

Wider  natur  geartet  sehr. 

Also  das  gantze  land  yerdarb. 

All  creatur  darinnen  starb; 

Von  menschen  wurd  errett  allein 
16  Loth  und  auch  die  zwo  töchter  sein. 

Bie  dritte  straff. 

Die  dritt  erschröcklich  straff  thet  enden 
Gott,  wie  man  list  im  vierzehenden 
Deß  buchs  Exodi,  da  denn  steht : 

so  Als  köng  Pharao  gfencklich  hett 
Das  volck  Israel  gar  durchauß 
In  Egypten  des  dienstes  hauß 
Und  wolt  sie  ledig  lassen  nicht, 
Sonder  sie  außzurotten  dicht, 

26  Den  kindsammen  bot  ohn  schamroten. 
Die  knäblein  in  der  burt  zu  tödten 
Und  hielt  das  yolck  tyranscher  art 
Mit  frönen  und  der  arbeit  hart, 
Schlug  sie  hart  ob  dem  ziegel-brennen, 

80  Daß  gott  ir  eilend  thet  erkennen 
Und  schickt  durch  Mose  zehen  straff! 
Da  eine  nach  der  andern  traff 
Den  könig  Pharao  im  land 
Und  die  Egypter  allesand, 

86  ledoch  so  blieb  sein  hertz  yerstockt; 
Wie  oft  ihm  gott  trohet  und  lockt» 
Er  doch  gott  und  sein  wort  yeracht» 
Blieb  gantz  gottloß  und  ungeschlacht 

* 

16.  17  K  straff.     A  pUg. 
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lieh  yon  gott  geschlagen  wurd 
land  alle  erste  gebart, 
gantzem  Egjpten  dorchauß 
.r  ein  leich  in  eim  ieden  hauB. 
*.h  gottes  volck  nnbschedigt  blieb, 
t  der  könig  das  volck  anßtrieb, 
ih  dem  er  eylet  in  auch  nach 

seinem  volck  zn  grimmes  räch, 
vrürgen  Israel  das  heer; 
t  macht  ein  Strassen  durch  das  meer, 
"durch  führt  gott  sein  volck  darvon. 

in  nach-^ylet  köng  Pharon 
l  mitten  inn  das  meere  kam, 
ß  gott  des  roten  meeres  stram 
ir  könig  Pharao  fallen 
l  ertrencket  in  auch  mit  aUen 
lem  gerfisten  hofgesind 
l  errettet  sein  liebe  kind 
*  dem  tyrannen  allesand,  ' 
!t  sie  in  das  verheissen  land. 

"  Besehlaß. 

'  den  drey  erschröcklichen  plagen 

sich  in  disen  letzten  tagen 
±.  die  gantz  christliche  gemein 
-sehen  und  gewamet  sein, 
\  sie  f&hr  ein  gottselig  leben, 
I  nicht  wie  die  alten  begeben 
iolch  gottloß  leben  nnd  sünd, 
yl  nns  gnad  nnd  heyl  wird  verkünd. 
jwol  leyder  (gott  wölls  erbarmen!) 
und  bey  vil  reichen  and  armen 

leben  ist,  fast  gleich  den  heyden, 
Ulen  Sünden  nnbescheyden 
L  alle  gottsforcht,  lieb  nnd  trew, 
«tockt  ohn  alle  bnß  nnd  rhew, 
tioffart,  nnkeusch,  neyd  and  haß, 
gpeytz,  triegerey  abermaß, 
achtnng  gott  und  seinem  wort, 
folgong  deß  mit  brand  nnd  mordt, 
i  lebet  ie  der  herr  gott  noch 
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So  allmechtig,  gwaltig  and  hoch, 
Der  kan  ein  weyl  wol  sehen  sn. 
Wo  man  aber  nit  bosse  thn, 
So  kan  gott  noch  schröcklicher  art 
6  Die  weit  plagen  gransam  nnd  hart 
[A4, 1,  33b]  Hit  wasser  nnd  fewer  am  end; 

Wann  all  ding  sind  in  seiner  hend, 
Den  seinen  zu  gnt  alle  tag 
Und  sein  feinden  zn  straff  nnd  plag 
10  An  leyb  und  seel  vol  nngemachs. 

Gott  sey  uns  gnedig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXII.,  am  22  tag  Augnsti. 
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Die  zehen  erschröckliclien  plag  gottes 

aber  den  könig  Pharao. 

Mose  besclireibet  onns  also 

Nach  leng  in  dem  buch  Exodo 

An  Ton  dem  siebenden  capittel 

Biß  an  das  dreyzehendt  ohn  mittel: 

Nach  dem  der  könig  Pharao 

In  Egypten  yeracht  also 

Gott  den  herren  nnd  auch  sein  wort 

und  hielt  gottes  volck  an  dem  ort 

Grewlich,  gantz  t3rrannischer  art 

In  seim  land  gar  nbel  und  hart 

Und  wolt  auch  Israel  das  hauß 

Von  Egypten  nit  lassen  auß-  [E  4,  1,  68] 

Ziehen,  nach  gott  deß  herren  sag. 

Da  schicket  ihm  gott  zehen  plag, 

Wie  obgemeltes  buch  innhelt. 

Werden  hernach  mit  kürtz  erzehlt: 

Bie  erste  plag. 

Als  könig  Pharao  dermassen 
Gottes  Tolck  nicht  wolt  ziehen  lassen, 
Da  hieß  gott  Aaronem  nah 
Ins  wasser  schlagen  mit  seim  stab 
Vor  dem  köng  und  seim  hofgesind. 
Als  Aaron  das  thet  geschwind. 
Da  wnrd  das  wasser  eytel  blnt. 
Und  starben  alle  fische  gut, 
Aach  warden  alle  wasser  stincken, 
Docht  weder  viech  noch  leut  za  trincken, 
Za  bachen,  kochen,  waschn  noch  baden. 
Mit  solcher  plag  warden  beladen 
Sieben  tag  lang  all  bäch  and  brannen, 

* 

^Mohn«    AK  wMMheii« 
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So  in  Egypten  wurden  gfnnnen. 
Nach  dem  ward  von  den  zanberem 
Anch  das  wasser  durch  ir  beschwem 
Gemachet  auch  zu  eytel  blnt. 
6  Deß  wnrd  verBtockt  des  königs  mnth, 
Daß  er  das  volck  nicht  lassen  wolt; 
Wann  er  war  in  hertzlich  abholt. 

Bie  ander  plag* 

Da  schicket  gott  die  ander  plag, 

10  Daß  Aaron  anff  einen  tag 

Reckt  über  das  wasser  sein  stab, 
Da  wimlet  es  alls  vol  dnrch  ab 
Die  wasser  all  mit  eytel  fröschen, 
Thetten  das  gantze  land  dorchzöschen, 

16  Auch  kamens  auff  deß  königs  saal, 
Kammer  und  küchen,  ohne  zahl, 
In  tayg  und  speyß  sie  Sprüngen  ein 
Und  bey  all  sein  knechten  gemein. 
Da  sprach  Pharao :  Bittet  gott, 
[A  4, 1, 33d]  Daß  er  hinnemb  der  frösche  rott! 
So  wil  ich  das  volck  ziehen  lassen. 
Als  sie  gott  baten  solcher  massen, 
Starben  die  frösch  im  gantzen  land, 
Daß  man  keinen  mehr  lebend  fand; 

26  Allein  lebtens  im  wasser  nur. 
Als  köng  Pharao  das  erfuhr, 
Da  wurt  sein  hertz  verstocket  mit, 
Wolt  das  volck  lassen  ziehen  nit. 

Bie  dritte  plag. 

80  Hernach  volget  die  dritte  plag: 
Der  herr  sprach  zu  Aaron:  Schlag 
Mit  deinem  stab  nider  auff  erden, 
Dardurch  der  könig  plagt  m5g  werden! 
Da  schlug  er  auff  die  erd,  gelaub ! 

86  Zu  band  da  wurden  auß  dem  staub. 
Daß  das  land  wimelt  alles  vol  leuß, 
Durch  auß  und  auß  alle  geheuß, 
Kleyder  und  beth  vol  leuse  warn 
Bey  allen  egyptischen  schäm. 
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Nach  dem  flengen  die  zanbrer  an 

Und  weiten  sollichs  auch  nach-than 

Dnrch  bschwenmg  anß  stanb  lenß  zn  machen; 

Da  es  in  weit  fehlt  in  den  sachen, 

Sprachens:  der  finger  gottes  thnts. 

Noch  blieb  Pharao  vol  hochmnts, 

Verstockt  sein  hertz  ob  der  geschieht 

Und  ließ  gottes  volck  ziehen  nicht. 

Bie  Tierdte  plag. 

Nach  dem  da  kam  die  yierdte  plag: 

Als  der  könig  nach  gottes  sag 

Das  volck  nicht  von  im  lassen  wolt, 

Daß  es  dem  herren  opffem  solt, 

Da  ließ  gott  in  Egypten-land 

ünzifer  kommen  mancher  band,  [E4, 1, 69] 
^  Als  rauppen  nnd  kefer  dnrchaoß, 

Auch  in  könig  Pharao  hanß 

Und  seiner  knechten  allersand, 

Die  verderbten  Egypten-land. 

Doch  Israel  anß  gottes  gnaden 

Thet  das  onzifer  keinen  schaden. 

Pharao  sprach:  Mose,  bitt  gott, 

Daß  er  das  onzifer  anßrott, 

So  wil  ich  sein  volck  von  mir  lassen. 
»  Als  Mose  bett,  gschach  es  dermassen. 

Noch  ließ  der  köng  gotts  volck  nit  ledig ; 

An  ihm  halft  kein  straff*,  gilt,  noch  predig, 

Süß  oder  bitter,,  wie  das  war; 

Wann  sein  hertz  war  verstocket  gar. 

^  Bie  fftniTte  plag. 

Derhalb  so  kam  die  fönffte  plag. 
Der  herr  sprach  zn  Mose:  Nun  sag 
Köng  Pharao,  geh  zn  ihm  ein. 
Sprich:  wirst  dn  mir  das  volcke  mein 
Kicht  ziehen  lassen,  so  wil  ich 
Dein  pferd,  esel,  ochssen  nnd  viech 
Uorgen  in  deiner  gantzen  grentz 

^brer.    A  iftubrer. 
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ScUagen  mit  schwerer  pestilentz. 
Als  die  plag  angieng,  daran  starb 
Alls  viech  in  Egypten,  verdarb. 
Aber  doch  in  Gosen  dem  land, 
6  Da  das  volck  der  Hebreer  wahnt, 
Da  blieb  das  viech  alles  gesund. 
Sollichs  ward  köng  Pharao  knndt, 
Doch  gottes  volck  nit  ledig  ließ. 
Was  harter  plage  auff  ihn  stieß, 
10  Darmit  ihn  gott  von  sünden  locket, 
Doch  blieb  sein  hertz  gottloß  verstocket. 

Die  sechste  plage. 
Da  wnrd  die  sechste  plag  angohn: 
Gott  hieß  Mose  und  auch  Aaron, 

16  Anß  dem  ofen  zu  einer  büß 
Sie  nemen  beyde  hend  vol  roß 
[A  4, 1, 34b]  Und  darmit  hin  für  den  köng  trotten, 
Den  roß  gen  himel  strewen  thetten; 
Da  wnrd  in  gantz  Egypten-land 

20  Das  volck  geplaget  allessand 
Mit  blutig  ayter,  bösen  drüssen 
Am  gantzen  leyb,  henden  und  füssen, 
Dergleich  auch  alle  zauberer 
In  gantz  Egypten  hin  und  her, 

26  Daß  sie  auch  gar  nit  kundten  gehn, 
Noch  diser  plage  widerstehn. 
Wiewol  der  könig  sah  den  schmertzen, 
Noch  war  er  gantz  verstocktes  hertzen. 
Daß  er  das  volck  nit  von  im  ließ, 

80  Wie  es  doch  gott  durch  Mose  hieß. 

Die  siebende  plage. 
Grott  schickt  Pharao  die  siebend  plag, 
Sprach  zu  Mose:  Dem  könig  sag: 
Wilt  du  mein  volck  nit  ziehen  lassen, 
86  So  lest  gott  morgn  kommen  der  massen 
Ein  hagel,  dergleich  nicht  ist  gschehen 
In  Egypten  vormals  gesehen; 
Der  könig  aber  das  veracht. 
Mose  hin  für  das  thor  sich  macht 

XS  K  iMiberer.    A  iftaberw. 


145 

TJnd  reckt  anfif  gen  himel  sein  hand 
X)a  kam  aber  Egypten-land 
lEin  hagel,  donner,  plitzn  und  fewer, 
^Erschlug  viech  und  leutb  ungehewer, 
Oerstenund  flachß  auff  dem  feld 
TJnd  ander  gewäcbß  ungemeld, 
..All  fruchtbar  bäum,  frücht,  gwechß  und  krawt. 
IDoch  gottes  volck  das  blieb  vertrawt 

Ohn  schaden,  da  bath  Pharao 
3(ose:  Bitt  gott,  dein  herren,  do, 
IDaß  er  die  grewlich  plag  ablaß! 
Dfose  erbath  vom  herren  das; 
IDoch  der  könig  verstocket  war, 

Ließ  nicht  ziehen  deß  volckes  schar. 

Bie  achte  plag. 

Da  schicket  gott  die  achten  plag. 
Sprach  zu  Mose:  Dem  könig  sag: 
Wo  du  mein  yolck  lest  ziehen  nicht, 
So  schick  ich  dir  morgen  gericht 
Hewschrecken,  die  absetzen,  das 
Vom  hagel  überblieben  was. 
Als  Pharao  veracht  das  wort 
Und  ließ  das  volck  nicht  ziehen  fort. 
Reckt  Mose  den  stab  auß  zu  hand. 
Kam  über  gantz  Egypten-land 
Hewschrecken  her  durch  den  Ostwind, 
Die  bedeckten  das  land  geschwind 
Und  fretzten  ab  das  feld  gar  kahl. 
Pharao  verhieß  abermal, 
Das  volck  er  ledig  lassen  wolt, 
Gott  man  für  die  plag  bitten  solt. 
Da  bath  Mose  den  herren  sehr. 
Der  durch  ein  westwind  in  das  meer 
Warff  der  hewschrecken  grosse  schar. 
Noch  blieb  der  köng  verstocket  gar. 

Die  neiindie  plag. 
Nach  dem  schickt  got  die  neundten  plag 
und  zu  Mose:  Auff  den  tag 
Beck  dein  hand  gen  dem  himel  werd, 

**^   kfliig.     A  könig. 
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Auff  daß  es  finster  werd  aiiff  erd 
Über  das  gantz  Egypten-land, 
Daß  mans  möcht  greiffen  mit  der  band 
Die  finstemiß  an  allem  endl 
6  So  bald  reckt  Mose  aoß  sein  bend, 
Da  kam  ein  finstemnß  so  dick, 
Daß  man  gesacb  kein  aogenblick. 
Da  wards  drey  tag  finster  gemein. 
Daß  weder  sonn  nocb  monnd  erscbeiii, 
10  Daß  aucb  kein  menscb  kein  tritt  nit  tbuett. 
Sonder  blieb  sitzend  an  der  stett 
In  sorg  and  schrecken  ob  der  plag. 
[A  4, 1, 34d]  Bey  gottes  volck  war  beller  tag. 
Köng  Pharao  verstocket  was, 
16  Sprach  zu  Mose:  Eombst  da  fürbaß 
Wider  für  mich,  so  most  da  sterben 
Und  eines  grimmen  todts  verderben. 

Bie  aehendie  plag. 

Nach  dem  schickt  gott  die  zehendt  plag, 

20  Sprach:  Weyl  der  köng  veracht  mein  sag 
Und  nicht  lest  meines  Volkes  schar, 
Sonder  bleibet  verstocket  gar 
So  schick  ich  im  ein  plag  mit  grauß. 
Daß  er  ench  selbert  treibet  aaß. 

26  Und  gottes  engel  za  mittnacht 
Alle  erste  gebart  ambbracht. 
In  allen  heasem  todten  lagen, 
Von  dem  gottes  engel  erschlagen. 
In  gantzen  Egypten  darchaaß, 

so  In  königs  saal  and  hirtenhaaß. 
Erst  stand  Egypten  in  hertzleyd; 
Und  könig  Pharao  bescheyd, 
Mose  das  volck  aaßföhren  solt. 
Wie  es  gott  der  herr  haben  wolt, 

36  Und  trieb  aach  als  bald  aaß  mit  gwalt 
Die  Ebreer  jang  ande  alt, 
Eh  daß  sie  der  todt  gar  ablocket 
Doch  blieb  deß  königs  hertz  verstocket 
Und  eylet  nach  das  volck  za  tödten, 

io  Sein  schwerdt  in  irem  blat  za  röten. 
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Erst  gott  sein  tyranney  abkürtzet 
Und  in  das  rote  meere  stürtzet 
Pharao  und  sein  beere  groß, 
Streitwägen,  reuter  und  die  roß 
Verdarben  alle  und  ertruncken, 
Gleich  wie  die  stein  zu  gründe  suncken; 
Gott  aber  fürt  mit  starcker  band 
Sein  volck  in  das  verbeyssen  land, 
Darinn  millich  und  bönig  fluß. 

[A  4,  1,  35a]     Der  besobluß. 

Hie  mag  man  mercken  zum  bescbluß: 
Der  Pharao  ist  ein  figur 
Eins  tyrannischen  fiirsten  pur. 
Der  von  bertzen  ist  gar  hochmütig, 
Seim  armen  volck  streng  und  ungütig, 
Die  er  mit  vil  auffsetzen  dringet. 
Mit  stewer,  fron  nötigt  und  zwinget 
Mit  unerhörter  tyranney 
und  wil  sie  auch  nit  lassen  frey 
Zu  dienen  dem  war,  eyning  gott. 
Zu  hörn  sein  wort,  wie  er  gebott, 
Sonder  gott  und  sein  wort  veracht 
Und  das  verspotet  und  verlacht, 
Deß  lands  sein  leuth  darob  verjagt, 
Gefencklicb  verfolget  und  plagt. 
So  gott  dem  plag  und  zeichen  sendt 
Und  er  doch  nicht  abzeucht  sein  hend, 
Das  er  seim  armen  volck  würd  gütiger, 
Sohder  wird  noch  erger  und  wütiger 
Und  in  seiner  boßheit  verstocket, 
Wie  offt  im  gott  trohet  und  locket 
Mit  sawer  süß,  zu  im  wü  ziehen, 
IDas  er  alls  veracht  und  ist  fliehen. 
So  ist  auch  gewiß  an  dem  end, 
Daß  er  wird  auß  seim  regiment 
Qestürtzt  int  pfutz  alls  ungemachs 
Durch  gottes  räch,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXII,  am  24  tag  Augusti. 

10  ♦ 
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[A4, 1,36b]    Ein  fignr:  Jacob  rang  mit  4ein  en^el 

Im  ersten  buch  Mose  ohn  mittel 

Im  zwey  und  dreysigsten  capittel 

Steht,  als  Jacob  wolt  heym  zu  land, 
6  Führt  mit  sein  weyber  beydesand 

Und  darzu  auch  seine  eylff  kind, 

Sein  zwo  mayd  und  sein  haußgesind, 

Wie  ihm  denn  gott  befolhen  hett 

Und  an  fuhrt  Jacob  kommen  thet, 
10  Führt  ers  über  das  wasser  nein; 

Da  blieb  er  bey  der  nacht  allein. 

Da  grieff  in  unversehens  an 

Ein  unbekandter  starcker  mann 

Und  rang  mit  ihm,  das  wert  hernach, 
16  Biß  daß  die  morgenröth  anbrach; 

Als  aber  der  mann  mercket,  das 

Jacob  unüberwindlich  was. 

Kürt  er  an  das  glenck  seiner  hüfft; 

Im  augenblick  auch  Jacob  prüfft, 
20  Daß  im  sein  hüfit  verrencket  stahn. 

Da  sprach  der  mann :  Nun  laß  mich  gähn, 

Dieweyl  die  morgenröth  auff-bricht! 

Jacob  antwort:  Ich  laß  dich  nicht, 

Du  segnest  mich  denn  an  dem  ort. 
36  Da  antwort  der  mann  dise  wort 


1   Höchst  wahrscheinlich    hatte  der  meistergesang    im   [rerlomen]   goel 
melstergesangbaehe ,   bL    115    denselben  Inhalt.     Ich    kenne    ihn  nur  ans   d^^^ 
generalregister,  bl.  93 b,  wo  die  fiberschrift  steht:   »Jacob  rang  mit  dem  eag*'^ 
Im  reneichnis,  das  nach  meistertdnen  geordnet  ist    and    die   anfangiieile  j^d^^ 
gesanges  anfuhrt,  ist  diese  numer  von  H.  Sachs  weggelassen.     Sie  stand  iwiseh*^ 
einem  liede  Tom  26  und  einem  7om  2S  Man  1544. 
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Zu  Jacob:  Wie  bist  du  genennt? 
Ich  heyß  Jacob,  er  ihm  bekennt. 
Er  sprach:  Nicht  mehr  heyst  du  Jacob, 
Sonder  Israel,  du  lagst  ob, 

»     Als  du  ietzt  kempffest  in  der  not 
Beyde  mit  menschen  und  mit  gott, 
Jacob  der  fraget  in  zu  hand: 

i]  Sag  mir,  wie  bist  denn  du  genandt? 
'72]  Er  antwort  im:  Warumb  fragst  du 
io    Mein  namen?  schweyg  du,  sey  zu  rhw! 
Und  segnet  Jacob  an  dem  ort. 
Jacob  nennt  die  statt  Pniel  Port, 
Sprach:  Wann  ich  hab  da  in  der  neben 
Gott  von  angsicht  zu  angsicht  gsehen, 
*«^     Dardurch  genesen  ist  mein  seel. 
Als  er  kam  über  für  Pniel, 
Ist  auffgangen  der  sonnen  schein. 
Jacob  aber  der  hanck  allein 
An  der  hüfft  durch  sein  gantzes  leben, 
^o     Kam  in  sein  vatterlande  eben. 


AUegoria  oder  geistlicher  Binn. 

0  mensch,  schaw  die  tröstlich  figur. 
Die  dir  anzeyget  klar  und  pur, 
Wie  ein  mensch  aUhie  raysen  thut 
Auff  erden  noch  in  fleisch  und  blut. 
Da  wir  sind  frembdling  allesand 
Zu  dem  himlischen  vatterland; 
Raysen  in  dem  zeitlichen  leben 
Sol  wir  gerüst  sein  wol  und  eben, 
)  Wenn  uns  gott  angreift  durch  ein  prob 

Und  uns  erschrecket,  wie  Jacob 
^Mit  seim  gericht  in  ungedult. 
Uns  furbildt  unser  sünd  und  schuld. 
Die  wir  auff  erd  haben  begangen, 
Thut  uns  also  mit  angst  umbfangen, 
Und  unser  seele  und  gewissen 
Werden  anklaget  und  gebissen, 
Samb  seyen  wir  ewig  verloren 
Durch  gottes  streng  gericht  und  zoren, 
'^  Samb  hab  end  aller  trost  und  gnaden. 
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Sind  mit  helUscher  angst  beladen, 
Samb  seyn  wir  von  gott  abgeschieden, 
Haben  samb  das  nrtheyl  erlieden, 
Und  sey  schon  nnser  leyb  und  seel 

6  Zn  Unterst  in  abgrund  der  hell 
[A  4, 1, 35d]  Und  die  Verzweiflung  mit  uns  ficht : 
Da  sol  der  mensch  verzagen  nicht. 
Sonder  starckmütig  an  dem  ort 
Ergreiffen  gott  bey  seinem  wort, 

10  Ermanen  in  starckmütiglich : 
0  herr,  bedenck  genediglich. 
Daß  da  verhiest  das  ewig  leb^ 
Auch  unser  sünd  uns  zuvergeben 
Durch  Jesum  Christum,  deinen  son, 

16  Der  für  uns  hat  genug  gethon. 

Der  von  der  sünder  wegn  ist  kommen 
Und  gar  nit  von  wegen  der  frommen 
Am  creutz  ist  für  die  sünder  gstorben, 
Uns  bey  dir  gnad  und  huld  erworben, 

ao  Der  uns  auch  ruft  zu  im  allein 
All,  die  mit  angst  beladen  sein, 
Die  wöl  er  gnediglich  erquicken; 
0  herr,  laß  mich  auch  nicht  verdrücken 
Mein  verderblich  boßhaffte  art, 

26  Darinn  ich  dann  geboren  ward, 
Weyl  ich  bin  ie  auch  in  der  wal 
Oetaufft  und  in  der  Christen  zal, 
Auff  dich,  mein  gott,  verlaß  ich  mich; 
Wann  dein  wort  sind  warhafftiglich 

80  Und  bleiben  ewiglich  bestehn, 
Eh  müst  himel  und  erd  zergehn. 
Wer  dich  anrüfft  und  sucht  dein  band. 
Der  wird  ewiglich  nicht  zu  schand. 
In  solches  starcken  glaubens  kempffen 

86  Muß  man  die  finster  nacht  verdempffen 
Der  angst,  darinn  wir  sind  gelegen. 
Als  denn  entpfind  wir  gottes  segen, 
Daß  gott  uns  widerumb  anfiEricht 
Und  uns  mit  genaden  ansieht, 

40  Da  uns  die  morgenröth  auü^eht. 
Dabey  man  die  hoffiiung  versteht. 
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[    Die  denn  aofferwacht  im  gewissen, 
Dardorch  verzagnng  wird  zerrissen. 
Das  ist  denn  der  war  gottes  segen, 
Dardnrch  der  mensch  erkennt  allwegen 

]    Gott  nnd  sein  streng  gerechtigkeyt 
Und  anch  sein  gnedige  warlieyt, 
Wie  denn  gott  fdliret  in  die  hell 
Und  mder  rauß  deß  menschen  seel, 
So  er  helt  ob  gottes  zusag.. 
Als  denn  geht  auff  der  helle  tag 
Und  erlencht  erst  die  glentzent  sonn 
Der  heylig  geyst  mit  frewd  und  wonn, 
Der  versichert  uns  unsem  geyst, 
Gott  sey  nns  gnedig  allermeyst. ' 
Denn  bleibet  unser  hüfft  verrencket 
Bedeut,  daß  schwach  wird  und  gekrencket 
Durch  disen  kampff  fleisch  und  auch  blut, 
Das  sich  hernach  ein-ziehen  thut, 
Wird  durch  das  creutz  still  und  geschmogen 
Und  durch  die  büß  fein  eingezogen 
Zu  gottsforcht  von  sündiger  art, 
Zu  gottseligkeit  also  wart 
Biß  zu  deß  leibling  lebens  end, 
Da  wir  denn  fröllch  aufferstend 
Und  darnach  eingehnt  allesand 
Zu  dem  himlischen  vatterland, 
Da  uns  ewige  frewd  erwachß 
Auß  lauter  gnaden,  gert  Hans  Sachß. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  14  tag  May. 
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[A4, 1,36b]  Ein  figur:  Jacob  grebet  die  abgi 

Genesis  am  35  cap. 

Das  fönff  nnd  dreysigst  Genesis 
Saget,  wie  gott  der  herr  gewiß 

6  Jacob  erschinn,  sprach:  Mach  dich  aoff 
Und  rayse  gen  Bethel  hinauff, 
Und  wohne  daselb  etlich  jar 
Und  baw  daselben  ein  altar 
Dem  gott,  der  dir  daselb  erschein, 

10  Da  du  £saw,  den  bmder  dein, 
Flohest  mit  sorgen  nberanß. 
Da  sprach  Jacob  zu  seinem  haoß 
Und  die  bey  im  waren  ohn  scheuch: 
Thut  die  frembden  götter  von  euch, 

16  So  ir  habt,  euch  reinigen  thut, 
Verendert  ewre  klayder  gut 
Und  lasset  uns  gen  Bethel  fliehen, 
Daß  ich  daselb  ohn  alls  verziehen 
Bawe  dem  gott  einen  altar, 

20  Der  mich  daselb  erhören  war 
Zu  der  zeit  meins  grossen  unfals 
Und  ist  mit  mir  gewest  nachmals 
Auff  dem  weg,  den  ich  zogen  bin. 
Da  wuerfifens  im  die  götter  hin, 

26  So  vil  sie  hetten  aller  ding. 
Und  darzu  ire  ohrenring, 

* 

1  Im  16  spruohbaohe  bl.  21  bis  23  [S].  Vgl.  den  meisUrgeian 
weis  Friti  Zorn  »Jacob  yergraeb  die  spgetter«  :  Zw/  Jacob  got 
saget,  1545,  2  April  (7  meistergesangbucb,  bl.  111).  5  8  Zw  Ja 
da  gelb.  AK  daseibat.  19  8  Pawe.  AK  Mache.  24  S  wnerffens. 
36  S  DarsT  ir  guelden  oren  ring. 
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Die  grab  er  in  der  erden  gnuid 

Unter  ein  aychen,  so  da  stand 

Bey  Sichern,  and  sie  zogen  aaß. 

Und  es  kam  gottes  forcht  and  graaß 
h  if  3Sg]  Über  die  statt,  so  nmbher  lagen, 

Daß  Jacob  nicht  nach  thetten  jagen, 
•  1,   7-^3  3o  ^^^  Jacob  mit  Med  darvon 

Gen  Laß  im  lande  Canaan 

Mit  allem  volck,  so  bey  im  war 
3.0    Und  bawet  dasselb  ein  altar 

Und  El  Bethel  die  statte  nenndt. 

Weyl  ihm  der  herr  am  selben  endt 

Ward  offenbaret  and  erschein, 

Als  er  flöhe  den  brader  sein. 
:«^iÄ    Gott  erschinn  Jacob  aber,  da 

Er  aaß  Mesopothamia 

War  kommen,  segnet  ihn  and  sprach: 

Da  heyst  Jacob,  aber  hernach 

Solt  da  nicht  mehr  heyssen  Jacob, 

Sonder  dein  nam  sol  sein  in  lob, 

Israel  solt  heyssen  forthin. 

Und  gott  der  sprach  za  ihm:  Ich  bin 

Der  allmechtige  gott  warlich. 

Nnn  sey  frachtbar  and  mehre  dich, 

Yölcker  and  völcker-haaffen  schir 

Sollen  warhafft  kommen  von  dir. 

Und  könig  kommen  aaß  dein  lenden. 

Und  das  land,  das  ich  an  den  enden 

Hab  Abraham  and  Isaac  geben, 

Dasselbig  wil  ich  dir  anch  eben 

Geben  and  deim  samen  nach  dir. 

Also  fahr  gott  anff  mit  begier 

Wider  von  Jacob  an  dem  orth. 

Da  er  geredt  het  dise  wort. 

Jacob  rieht  aaff  an  diser  stet, 

Da  gott  mit  im  geredet  het, 

Ein  «hohes  steineres  maizeichen 

Und  goß  tranckopffer  wirdigleichen 

Daraaff,  welches  war  süßer  wein, 

Sot  an  dem.        AK  der  herr  am.  39  8  fOeier.     AK  Unter« 
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Begoß  das  auch  mit  9le  leia; 
Und  Jacob  nennt  Bethel  die  stetti 
Da  gott  mit  ihm  geredet  het. 

[A  4, 1, 36d]     Der  beeoklnß. 

6  So  weit  Mose  den  tezt  erxelt, 
Der  ein  schöne  Agar  inn-helt: 
Sichem,  die  statt,  nna  hie  bedeat 
Die  weit,  darinn  wir  christen-lent 
Allhie  leben  in  diser  zeit 

10  In  sündlicher  gebrechligkeyt^ 
Da  wir  leben  in  grosser  gfehr 
Vor  nnserm  bmder  Esaw,  der 
Bedeat  nns  den  fialschen  sathan, 
Welcher  nachstellt  ohn  abelahn, 

16  Uns  zu,  stossen  von  gottee  gnaden. 
So  wir  mit  Sünden  sein  beladen 
Mit  band  und  mnnd,  hertz  nnd  gemüt. 
Gott  aber  dnrch  sein  milte  gut 
Erbarmt  sich  unser  an  dem  ort, 

so  Berüfft  nns  durch  sein  heUig  worti 
Bedt  uns  das  in  das  hertz  hinein, 
Vermant  uns,  wir  sollen  auif  sein 
Auß  unserm  rohen  sündling  leben. 
Als  denn  so  soll  wir  uns  ergeben 

S6  In  gottes  willen  und  auff  sein, 
Hertzlich  bewilligen  darein, 
Weyl  gott  berürt  hat  unser  hertz, 
Sol  wir  rhew,  leyd  und  bittem  schmerti 
Ob  unsem  schnöden  sünden  haben 

80  Und  sollens  in  die  erd  vergraben 
Unter  die  aychen  ohn  abwencken 
Und  denselben  nicht  mehr  nachdenckea; 
Das  ist,  all  ursach,  zeit  und  atat, 
Die  uns  zu  sünd  gereytzet  hat, 

86  Die  soll  wir  all  fliehen  und  meiden, 
Außwurtzeln  und  gentzlich  abechneiden, 
Den  wir  vor  angehangen  sein 

3  S  mit  im  geredet  het.     AK  der  herre  .mit   ihm  redt, 
der.    AK  hradr.  welcher. 
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Und  gedienet  alle  gemein 
Als  einem  abgott  aller  massen, 
Und  dardnrch  gentzlichen  verlassen 
Den  schöpffer  allmechtigen  gott, 
Mutwillig  brechen  sein  gebott, 
So  wir  nns  nun  mit  hertz  und  muth 
Fürsetzen  anffiichtig  und  gut, 
Zuerlangen  die  gottes  huld, 
Anlegen  das  kleyd  der  Unschuld, 
Mit  gottes  hülff  uns  zu  begeben 
In  ein  züchtig  und  christlich  leben. 
Darin  komm  wir  gen  Bethel  ein, 
Welches  bedeut  die  christlich  .gmein. 
Denn  wandelt  gott  mit  uns  die  stras, 
Das  uns  die  sünde  kainer  mas 
Widerumb  künnen  nicht  ereylen 
Mit  iren  bitter  giffting  pfeylen. 
Denn  baw  wir  deß  creutzes  altar 
Durch  unfahl,  trübsal  und  gefahr. 
Die  uns  gott  teglich  schicket  zu, 
Darmit  der  sünd  art  dempffen  thu. 
So  wir  solch  creutz  gedultig  tragen, 
\!Vas  uns  gott  aufflegt  in  den  tagen. 
Us  denn  gottes  geist  uns  regiert 
7nd  unser  nam  verendert  wirdt, 
)aß  wir  nit  verstockt  sünder  send, 
Sonder  bußfertige  genennt. 
Ü8  denn  geyt  uns  gott  seinen  segen, 
)aß  wir  in  büß  bestehn  allwegen, 
Dl^ott  und  den  nechsten  lieben  thon, 
achten  auff  ein  mahlzeichen  schon 
Ifit  einem  gut  christlichen  leben 
Jnd  dem  nechsten  vil  fruchte  geben. 
So  sie  solch  gute  wercke  sehen 
^uch  gott  lob,  rhum  und  ehr  veijehen, 
Dardnrch  gott  ewig  wird  geehrt, 


n.  Bethel  ein.  AK  Denn,  himel  hinein.  14  8  Den  wandelt 
»  8trM  Dm  yns  die  sUnde  kainer  maa  Widerumb  kUnen  [nioht] 
^l8  denn  wandelt  gott  mit  yns  dar  Darob  seinen  geiste  imm^r* 
ie  sUnde  nioht  naobeyien. 
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Wie  uns  deß  geistes  salbnng  lehrt, 
Die  mit  genaden  nns  begenst, 
Daß  von  uns  das  danckopffer  flenst. 
Von  dem  der  nechst  gebessert  wirdt 
6  Und  unser  guter  wandl  gebiert 
Vil  leut,  die  uns  denn  all  geleich 
Auch  kommen  in  das  gottes-reich 
Daß  gottes  lob  sich  mehr  und  wachß 
Bey  allen  menschen,  wünscht  Hans  Sachß. 

,     10        Anno  Balotit  1563,  am  1  tag  Febniarii. 

10  K  1673.         11  8  144  [▼•»]. 
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*7b]   Ein  figur:  Joseph  mit  Benjamin. 

Im  ersten  buch  Mose  man  list 
Nach  leng  das  drey  nnd  viertzigist, 
Als  der  honger  nam  nber  band 
In  Canaan  dem  gantzen  land, 
Da  wolt  Jacob  die  söne  sein 
Schicken  in  Egypten  hinein, 
Wider  einzukaufen  getreyd. 
Jnda  aber  in  hertzenleyd 
Sprach:  Da  wir  in  Egypten  warn, 
Da  thet  nns  der  herr  offenbam 
Wenn  wir  zum  nechsten  wolten  wider 
In  Egypten  mehr  raysen  nider. 
So  solten  wir  vor  allen  dingen 
Ben-Jamin,  unsem  bmder,  bringen, 
Und  wo  wir  den  nicht  brechten  mit, 
Solt  wir  sein  angsicht  sehen  nit. 
Jacob,  der  vatter,  sprach  allein 
Zu  sein  sönen:  Muß  es  je  sein, 
*  So  nemet  auch  das  gelt  hie  wider, 
Das  in  seim  sack  fände  ein  ieder. 
Darob  der  herr  in  grimmen  zom 
Über  euch  ist  unwillig  wom; 
Daß  der  herr  euch  nit  args  gedenck. 
So  bringet  im  auch  etlich  schenck: 

* 

[verlor neo]  spraohbaohe,  bl.  94:  110  (die  sahl  rot  der  über- 
^i«Tiel  verse  das  stUok  bat)  Jacob  mit  seim  pmeder  Bexgamin. 
^rgesang  im  langen  too  Mayenschein  »Joseph  mit  Beigamin,  An- 
hänger nam   aberhant,   1 649,  7  Deo.  (elftes  meistergesangbiiehi 


\ 


158 

[K  4, 1,  76]  Honig,  myrrhen,  würtz  nnd  baisam, 
Dattel,  rosin,  mandel  mit  nam, 
Auch  ewren  brader  Ben-Jamin, 
Und  ziecht  in  gottes  namen  hin! 
6  Gott  geb  euch  zu  der  rayse  weit 
Oenade  und  barmhertzigkeit. 
[A  4, 1, 37e]  Also  namen  sie  Ben-Jamin, 

Zogen  mit  grossen  forchten  hin 
Mit  dem  gelde,  sampt  ihrer  schenck; 
10  Wann  ihn  war  noch  wol  ingedenck 
Deß  Josephs  räch  nnd  nngednlt, 
Gen  dem  sie  sich  hetten  verschnldt, 
Und  sein  strenge  gerechtigkeit. 
Als  sie  nun  kamen  knrtzer  zeit 
16  Wider  hin  in  Egypten-land, 
Joseph,  ihr  bmder,  sie  wol  kannt. 
Doch  ward  er  von  ihn  anerkennt, 
Meynten,  er  wer  der  herr  behendt. 
Da  fielen  sie  ihm  all  zu  faß, 
20  Er  bot  in  freandlich  seinen  groß, 
Und  Joseph  za  Ben-Jamin  gieng. 
Sein  rechten  brader  den  nmbfieng 
Frenndlich,  nnd  sprach :  Gott  wöl  dir  geben, 
Mein  son,  genad  und  langes  leben ! 
26  Und  ihn  gar  inniglich  ansach, 

Sein  hertz  mit  bninstger  lieb  darchbrach 
Ob  Ben-Jamin,  dem  brader  sein, 
Und  wich  inn  sein  kammer  hinein. 
Nach  dem  setzt  er  sie  all  za  tisch 
30  Sein  brüder,  and  lebt  mit  ihn  frisch. 
Da  sind  sie  alle  frölich  woren. 
Hin  war  alle  schuld,  grimm  and  zorei^ 
Und  het  ein  end  alls  hertzenleyd, 
Und  schicket  sie  heym  mit  getreyd 
86  Wider  in  das  land  Canaan. 
So  weit  wir  die  figure  han. 

Allegoria. 

Aaß  diser  tröstlichen  figar 
Vememen  wir  lauter  und  pur: 
40  Canaan,  das  land,  hie  bedeut 
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Die  weit,  iarisn  wir  sündig  lent 
Hunger  Iddeii  an  gotte»  gnaden, 
Weyl  wir  mit  Sünden  sein  beladen 
Wider  die  göttlichen*  gebot ; 

»    Darob  denn  grimmig  zürnet  gott, 

I]  WelUclier  den  Joseph  bedent; 
Sein  brüder  sind  wir  sündig  lent. 
Der  uns  vor  alles  gnts  hat  thon, 
An  leib  und  seel  erhalten  schon, 

»    uns  gespeist  mit  seim  heiling  wort; 
Weyl  wir  das  nun  an  keinem  ort 
Becht  annamen  mit  danckbarkeit, 
Derhalb  gott  schrecket  mit  der  zeit, 
Uns  trohet  mit  deß  flachs  gefencknoß, 

^  Mit  ewing  tod,,der  helle  zwencknuß. 
Biß  Jacob  anß  deß  gwissens  not 
Heyst,  daß  wir  ans  bekehm  zu  gott; 
Dann  fall  wir  demütig  za  faß, 
Mit  hertzenlicher  rhew  and  baß 

o  Anffistehn  and  alle  Bünde  hassen. 
Und  darch  ein  rechten  glaaben  fassen 
Christam,  den  geystling  Ben-Jamin 
Und  in  im  hertzen  bringen  hin 
Zeitlich  za  dem  himlischen  vatter, 

&  Der  menschling  gschlecht  ist  ein  wolthater. 
Welcher  schawt  seinen  sone  an. 
Welcher  für  ans  hat  gnag  gethan: 
Am  creatz  vergoß  anschaldig  blat; 
Der  macht  den  vatter  wol  gemath, 

D  Der  im  son  hat  sein  wolgefallen 
Und  ans  begnadet  in  dem  allen, 
Wü  nns  der  schald  nit  mehr  gedencken 
Und  nimbt  in  gnad  aaff  anser  schencken; 

?]  So  deat  das  andechtig  gebet, 

>«  Das  aaß  recht  glaabing  hertzen  geht; 
Und  lest  ab  seinen  grimmen  zom, 
Weyl  Christas  ist  der  mitler  wom 
Zwischen  dem  menschen  and  anch  gott, 
Der  für  ans  tritt  in  aller  not, 

^  Dorch  den  ans  gott  denn  thnt  begnaden^ 
That  ans  mit  im  za  tische  laden 
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Hie  dnrch  die  h^llng  sacrament 
Und  sein  wort,  und  nach  dem  eilend 
Wird  er  uns  ein  ewiges  leben 
An  seinem  tisch  zn  niessen  geben, 
f'A  4, 1,  37a]  Da  ewige  frewd  uns  anffwachß 

Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXÜ.,  am  21  tag  May. 


^ 
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Em  fignr:  Der  segen  Jacobs. 

C>a8  acht  nnd  viertzigst  Genesis 
^SLgt  uns  nach  lang  war  nnd  gewiß: 
Tach  dem  der  patxiarch,  genannt 
"acob,  war  in  Egypten-land, 
rosen  gewohnet  hett  fürwar 
Vol  Siebenzehen  gantzer  jar, 
Tiid  sein  gantz  alter  anßgesondert 
^ar  siebn   nnd  viertzig  jar  nnd  hundert, 
Is  er  so  alt  an  jaren  was, 
^nrd  entlich  kranck  und  schwach.    Als  das 
^an  Joseph,  seim  son,  saget  an, 
^  thet  er  zu  seim  vatter  gähn 
nd  namb  mit  ihm  seine  zwen  söhn, 
phraim  und  Manasse  schön. 
Euu>b  ward  das  gezeyget  an; 
«ß  ward  erfrewt  der  alte  mann, 
nd  gar  bald  in  seim  betth  auffsaß, 
ich  starck  und  gar  keck  machen  was; 
^och  warn  dunckel  sein  äugen  gar, 
^aß  er  nicht  mehr  wol  sehen  war. 
kJLs  Joseph  ward  zu  im  eingehn 
'nd  mit  bracht  seine  sön  all  zwen, 
'Yagt  Jacob,  wer  denn  dise  sein; 
prach  er:  er  sind  die  söne  mein, 
>ie  mir  gott  allhie  hat  gegeben. 

* 

V'erlorneo]  spruohbaohe,  bl.  204:  130  Der  segen  Jacob.  Vgl. 
Kig  im  abgespielten  Conrat  Ton  Wartburg  »Der  segen  yber  Jo- 
<  :  Nach  dem  ysrahel  lag  dot  kranok,  15iS,  8  Joni  (lehntM 
oh,  bl.  182).  9  K  sibn.  A  sieben.  23  K  seine.  A  sein. 
XV.  U 
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Daranff  antwort  im  Jacob  eben: 
So  führ  sie  her  neher  zu  mir, 
Anff  daß  ich  sie  auch  segne  dir. 
Als  ers  nun  führt  zum  betth  hinan, 

6  Da  küsset  sie  der  alte  mann 
Und  hertzet  die  knaben  freundlich 
Und  sprach:  Nun  hab  gesehen  ich 
Dein  angsicht,  und  gott  hat  dermassen 
Mich  auch  dein  samen  sehen  lassen. 

10  Joseph  nambs  widr  von  seiner  schoß 
Und  neygt  sich  zu  der  erden  bloß, 
Thet  Ephraim,  sein  jungem  sun, 
Zu  der  lincken  band  stellen  nun 
Und  Manasse,  den  eitern,  er 

16  Stellt  zu  der  rechten  bände  her 
Dem  vatter,  da  ers  segnen  wolt, 
Vermeynt,  der  rechte  segen  solt 
Geben  werden  dem  erstgeboren 
Wie  vorhin  war  gehalten  woren 

20  In  dem  israelischen  land. 

Jacob  streckt  auß  sein  rechte  band 
Und  legt  die  auif  deß  jüngsten  haupt, 
Darnach  sein  lincke  band,  gelaubt! 
Leget  er  auff  den  erstgeboren. 

26  Joseph  meynt,  er  wer  verirrt  woren. 
Sprach:  Vatter,  leg  dein  rechte  band 
Auff  das  haupt  Manasse  genandt, 
[K  4, 1,  78]  Weyl  er  der  erstgeboren  ist. 

Jacob  sprach:  Ich  habs  wol  gewist; 

30  Dein  erster  son,  der  sol  auff  erden 
Auch  wol  zu  einem  volcke  wei*den. 
Aber  der  jüngste  sone  dein 
Der  wird  auff  erd  vil  grösser  sein, 
Und  wird  außgehn  von  seinem  samen 

S6  Ein  gar  sehr  grosses  volck  mit  namen. 
Also  segnet  sie  Jacob  beyd, 
ledoch  mit  grossem  unterscheyd. 
Setzt  den  jungen  dem  ersten  für, 
Daß  er  behielt  deß  segens  chür, 
[A  4, 1, 38o]  Wie  sich  hernach  ereygnet  recht 

Der  segen  durch  sein  gantz  geschlecht 
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Comparatio. 

Dise  fignr  zu  declaiirn 
Und  einfeltig  zu  exponim: 
Jacob  gott  den  vatter  bedeat, 
Werdn  auch  zu-bracht  zweyerley  leut, 
Die  er  sol  segnen  an  dem  end, 
Das  sind  seine  zwey  testament: 
Das  erst  durch  Mose  das  gesetz, 
Welliches  ist  der  Sünden  netz, 
Darinn  all  menschen  werden  gfangen 
und  thun  auch  in  dem  fluch  behangen; 
Wann  kein  mensch  kan  oder  vermag 
Dem  gsetz  gnug  thun  all  sein  lebtag, 
Daß  er  vor  gotts  gricht  müg  bestahn 
Und  sich  mög  verantworten  than, 
'Weyl  der  mensch  ist  fleisch  unde  blut; 
XDas  gsetz  aber  begeren  thut 
£in  geystlichs  hertz,  ohn  alls  abwancken, 
'N^illig  mit  wort,  werck  und  gedancken, 
Oott  volkommen  zu  hangen  an, 
XDas  warhafft  fleisch  und  blnt  nit  kan; 
ist  durch  eygne  lieb  verderbet, 
►ie  es  von  Adams  fahl  ererbet; 
AVo  es  schon  thut  die  werck  deß  gsetz, 
So  hengt  es  doch  daran  zu  letz 
Sein  gantz  widerspenstige  art, 
Sucht  lohn,  nutz  oder  ein  hoffart, 
Oder  thut  es  auß  zwang  und  forcht, 
Crottes  gsetz  unwillig  gehorcht; 
X)erhalb  das  gsetz  erreget  zom. 
"Wiewol  es  ist  das  erst-gebom  » 
<jesetz,  von  gott  dem  herren  geben, 
IBringt  es  doch  nit  das  ewig  leben. 
So  bleiben  wir  nur  unnütz  knecht, 
Mit  bösem  gwissen  hart  durchecht 
Und  keines  segens  sind  vergwist. 
Allein  unser  zuchtmeister  ist, 
I    Das  uns  zemet  mund  und  auch  band, 
Biß  daß  kommet  der  war  heyland 
Christus,  unser  genadenthron. 
Mit  seinem  evangelion; 

11* 
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Aoff  den  legt  gott  sein  rechte  band 
Als  aoff  den  eynigen  heyland, 
An  dem  hat  er  ein  wolgefallen, 
Durch  den  geyt  er  sein  segen  allen 

6  Dem  gantzen  menschlichen  geschlecht. 
Wer  den  christen-glauben  empfecht, 
Vergibt  er  alle  sünd  nnd  schuld 
Und  theylt  mit  uns  sein  lieb  und  huld 
Auß  lauter  gute  und  genaden 

10  Und  hebt  uns  auß  des  gsetzes  schaden, 
Das  uns  im  gwissen  thet  verderben, 
Und  setzet  uns  denn  ein  zum  erben, 
Zu  gottes  kinden  durch  sein  segen 
Umb  sonst  von  seines  sones  wegen, 

16  Der  ist  der  gebenedeyt  sam, 
Darvon  uns  aller  segen  kam. 
Dem  sey  lob,  ehr  in  ewigkeyt, 
Daß  sich  auff  gantzer  erd  außbre3rt 
Sein  christlich  geistlich  regiment 

20  Von  letzt  biß  an  der. weite  end, 
[E  4, 1,  79]  Daß  sein  herrschafft  sich  teglich  mehr 
Mit  preiß,  danck,  reverentz  und  ehr, 
Hie  und  dort  ewig  grün  und  wachß 
Durch  sein  christlich  schar,  wünscht  Hans  S- 

S6   Anno  salutis  M.D.LXIL,  am  12  tag  Augasti. 

♦ 

3  7  An.     AK  In.  23  ?  grUn.     AK  grnn. 
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3  Ein  figur:  Die  lanberhütten ,  allegoria. 

Mose  schreibet  Levitici 
Am  zwey  und  zweyntzigisten,  wie 
Der  herre  saget  zu  Mose: 
Steh  aoff!  znm  volck  Israel  geh! 
Ihn  am  siebenden  monat  sag, 
Daß  an  dem  fünffzehenden  tag 
So  ist  das  lauberhütten-fest, 
Das  euch  der  herr  ansagen  lest. 
Das  weret  sieben  tage  lang: 
Der  erste  tag  in  dem  anfang 
Der  sei  euch  allen  heylig  sein, 
Da  komb  znsamm  die  gantz  gemein, 
Darinn  sol  weder  weib  noch  mann 
Gentzlichen  kein  dienstarbeit  than, 
Sonder  ir  solt  dem  herren  her 
Opffem  herrliche  brandopflfer 
und  auch  speißopffer  im  anfang 
Und  die  tranckopffer  mit  gesang; 
Dergleich  so  opffert  auch  besonder 
Preywillige  opflTer  darunter 
Eins  ieden  tags  zu  seiner  zeit, 
Und  was  ihr  sonst  verloben  seit 
Dem  herren  zu  thun  in  gemein; 
Der  acht  tag  sol  euch  heilig  sein! 
Den  ersten  tag  so  hawt  grün  est 
Von  schönen  bäumen,  auff  das  best 
Von  palmen,  weyden,  allerleyen 

^  [Terloni«n]  sprnohboohe,    bl.  89:    120    Die    lAoberboetten.     Vgl. 

•Mng  im  langen  ton  Vlriob  EysUnger  >Dm  rest  der  laoberbtteten« : 

berriw  mos«  spraob,  1564,  11  Juni  (14  meistergesangbaoh,  bl.  109). 
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Und  macht  euch  auß  den  grünen  meyen 
Schön  grtine  lauberhütten  rein, 
Daranter  wohne  die  gemein 
Mit  weib  nnd  kinden,  mayd  nnd  knecht, 
[A  4, 1, 39b]  Mit  priestem  und  Leviten  schlecht, 

Mit  frembdling,  witwn  und  waysen  klein, 
Mit  den  so  solt  ir  frölich  sein 
Die  sieben  tag,  das  sol  von  gott 
Euch  sein  ein  ewiges  gebott 

10  Bey  euch  und  all  ewren  nachkommen. 
Wie  ihr  denn  habt  nach  leng  vernommen. 
Im  siebenden  monat  ich  sag 
Solt  ihr  feyren  die  sieben  tag 
Und  in  den  lauberhtitten  wohnen, 

16  Wer  anheym  ist,  mit  zuvermonen 
Euch  das  gantze  volck  Israel, 
Auff  daß  nit  vergoß  ewer  seel. 
Wie  euch  der  herr  vor  diser  zeit 
Durch  sein  grosse  allmechtigkeit 

so  So  gnedigklich  hat  gfähret  auß 
Egypten-land,  dem  dienste-hauß. 
Von  harter  arbeit  und  zwancksal, 
Darinn  ihr  ward  gfangen  zumal 
Wol  vierhundert  und  dreyssig  jar; 

26  In  das  verheissen  land  furwar. 

Doch  viertzig  jar  führt  ich  euch  umb 
In  der  wüsten  gar  manche  krümb. 
Da  ihr  denn  must  in  hütten  wohnen. 
Derselben  rayß  euch  zuvermonen 

so  Ist  auffgericht  diß  lauber-fest, 
Das  euch  der  herr  gebieten  lest. 

[K  4,  1,80]  AUegoria. 

Diß  lauber-fest  das  ist  uns  pur 
Ein  schöne  liebliche  figur, 

86  Weyl  menschlich  gschlecht  auch  lange  jar 
In  Egypten  gefangen  war. 
Welches  bedeut:  gottes  gesetz 
In  müh  und  arbeit  Stack  zu  letz, 
Weyl  das  kein  mensch  erfüllen  kundt; 

40  Wann  geistlich  war  deß  gsetzes  gnmd. 
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So  warn  wir  alle  fleisch  and  blnt, 
Welches  das  sein  nnr  suchen  thut 

i]  Anß  eygner  lieb  uns  angeboren, 
Derhalb  ob  uns  schwebt  gottes  zoren, 

s   Daß  wir  in  schwerer  gfencknnß  lagen, 
Wurden  ohn  alle  rhw  genagen 
Von  unserem  eygen  gewissen, 
Von  dem  ewigen  todt  gebissen 
Den  uns  trohet  das  gsetz  gantz  klar, 

>  Drinn  lagn  wir  auff  fünfftausent  jar, 
Biß  uns  gott  sein  eynigen  sühn 
Schickt,  den  uns  hat  geboren  thun 
Die  reine  junckfraw  Maria, 
Derselb  erfüllt  das  gsetz  allda 

^  Und  namb  all  unser  stind  auff  sich, 
Bezalt  unser  schuld  wiUigklich, 
Da  er  am  creutz  Meng  nacket  bloß. 
Sein  thewres  blut  für  uns  vergoß, 
Daran  er  lidt  ein  schmehlichen  todt, 
Dardurch  er  uns  versönt  mit  gott 
TJnd  führt  uns  auß  dem  fluch  und  zom, 
Ist  also  unser  heyland  wom, 
Terktindt  das  evangelion; 
'Wer  von  hertzen  gelaubt  daron. 
Der  ist  ledig  deß  gsetzes  band 
Und  ein  erb  zu  dem  vatterland, 
Das  uns  gott  wird  nach  disem  leben 
Dort  immer  ewigklichen  geben. 
In  mittler  zeit  so  muß  wir  doch 
In  lauberhütten  wohnen  noch 
In  disem  wüsten  jammerthal 
Anfechtung  leiden,  creutz,  trübsal 
Und  einen  rechten  sabbath  halten 
Keiner  sündlichen  arbeit  walten, 
Uns  gott  selb  zu  eim  opffer  geben 
Mit  fleiß  nach  seinem  willen  leben. 
Dem  fleisch  und  blut  nit  hangen  an, 
Sein  begierden  stets  widerstahn 
Und  gar  nit  setzen  sinn  und  mut 

o  Auff  gwalt,  ehr,  reichthumb,  glück  und  gut. 
Sonder  uns  halten  solcher  maß, 
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Wie  ein  wandrer,  der  anff  der  8tra6 
[A  4, 1, 39d]  In  einer  herberg  ligt  ohn  gfehrt, 
Darinn  er  nit  zu  bleiben  gert, 
Sonder  darinn  ein  nachtrhw  hat 
6  Und  nimbt  für  gut,  wie  es  ihm  gaht. 
Also  sol  auch  ein  Christ  hie  ihan, 
Sein  ang  nicht  aoff  das  irrdisch  han 
Das  doch  als  ist  schnöd  nnd  vergengklich, 
Sonder  nur  aoff  das  uberschwencklich 
10  Himlische  ewig  vatterland, 

Dahin  wir  mit  hertz,  mund  und  hand 
Sollen  eylen,  gericht  und  stracks 
Ewig  zu  bleiben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutisJM.  D.  LXII,  am  15  tag  May. 
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Das  eyftr-gesetz,  Numeri  das  V  cap. 

In  dem  vierdten  buch  Mose  steht 

Am  fonflEten  caput,  wie  da  redt 

Der  herr  zu  Mose  anff  ein  tag : 

Zn  den  kindem  Israel  sag, 

Sprich:  wenn  irgent  eins  manns  ehweib 

Sich  versündigt  mit  irem  leib, 

Heymlich  von  irem  ehmann  lieff, 

Daß  ein  ander  mann  sie  beschlieff 

Und  würde  doch  dem.  mann  verborgen 

Vor  sein  angen  abendt  nnd  morgen, 

Daß  sie  so  nnrein  worden  wer. 

Könnt  sie  doch  nicht  bezeugen  er, 

Dieweyl  sie  gar  an  frischer  that 

Vorhin  kein  mensch  ergriffen  hat. 

Und  den  mann  doch  der  ejrfergeyst 

Hett  angezündet  allermeyst, 

Daß  er  umb  sein  weib  ejrfem  thet 

Und  doch  der  sach  kein  gmnd  nicht  het, 

Sie  sey  nun  rein  oder  nnrein. 

So  sol  sie  ihr  ehmann  allein 

Hin  zn  deß  herren  priester  bringen 

Sampt  eim  opffer,  zn  disen  dingen 

Den  zehnden  Epha  gefstenmehl. 

Und  sol  daranff  nicht  giessen  hei 

Öl,  noch  kein  weyhranch  daranff  thnn 

Weyls  ist  ein  eyfer-opffer  nun 

Und  darzn  ein  rügopffer  glat, 

• 

^^^         €  fprnobbaehe,  bl.  306'  bii  308'  [S].     Vgl.    den  meistergesusg  im 
^Ainrioh  Parti  ir  FranokAirt  »Der  epreeberin  rttegopferc :  HOrt  wi« 
^^^^     "Numeri,  1682,  3  Oot  (yiertii  meiBtergesangbaeb,    bl,  97'  bii    »»)• 
A  GesetM.         34  ?  lebndeii.     SAK  lehondon« 
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Das  rügen  sol  die  missethat; 

Denn  sol  der  priester  fähren  zu 

Dem  altar,  das  weyb  stellen  ihn 

und  deß  heyligen  wassers  wert 
5  Nemen  in  ein  gefäß  von  erdt 

Und  staub  vom  boden  der  wohnnng, 

In  das  Wasser  werffen  gennng, 

Und  das  weib  filr  den  herren  stell 

und  ihr  das  hanpt  entblösen  soll 
10  Und  das  rügopffer  in  der  Mst, 

Welches  ein  eyfer-opflfer  ist, 

Dem  weib  da  legen  auff  ihr  band, 

Und  der  priester  sol  mit  verstand 

In  seinr  band,  sie  mit  zu  begaben 
16  Bitter  verflnchtes  wasser  haben 

Und  sol  das  weib  also  beschwem 

Und  sagen:  Stehst  da  noch  in  ehm, 

Daß  dich  kein  mann  beschlaffen  hat 

Ohn  dein  mann,  weder  frü  noch  spat, 
20  Von  deim  mann  nie  verlanffen  thetst. 

Daß  du  dich  verunreinigt  hetst, 

So  sol  dir  auch  auß  gottes  gnaden 

Das  verflucht  bitter  wassr  nit  schaden, 

Wo  du  dich  aber  von  deim  mann 
26  Etwann  hast  auch  verlanffen  than, 

Daß  dich  ein  andrer  hat  beschlaffen 

Ausserhalb  deim  mann,  das  zu  straffen 
[A  4, 1, 40b]  Sol  der  priester  das  weib  beschwem. 

Mit  solchem  fluch  sagen  und  lehm: 
so  Der  herr  setz  dich  zum  fluch  allein 

Zum  schwur  unter  dem  volcke  dein. 

Daß  der  herr  dein  hüfft  laß  verfallen 

Und  dein  bauch  verschwellen  vor  allen. 

So  geh  das  verflucht  wasser  auch 
36  In  deinen  leib,  auff  daß  dein  bauch 

Verschwell  dein  hüfft,  verfaul,  ids  denn 

Sols  weib  sagen:  Amen,  amen. 

Den  fluch  der  priester  schreiben  sol 

Auff  einen  zettel  deutlich  wol, 

» 

l  8  sol.    AK  thot.     7  8  In.    geniiDg.    AK  Vodiii.    gnang.     %  8  titfloii 
AK  emblösen.     23  T  wMtr.    SAK  wasMr.    33  8  Terschw«!!».   AK  ▼«fobirt 


171 

Den  mit  dem  wassr  abwaschen  eben 

Und  sol  darnach  zn  trincken  geben 

Dises  bitter  wasser  verflucht, 

Denn  sol  der  priestr  nemen  mit  zucht 

Das  eyfer-opflfer  von  ir  hand  eben 

Und  sols  zu  dm  speiß-opffer  weben, 

Dem  herm  opffem  anff  den  altar. 

Ein  hand  vol  anzünden  füi  war 

Zu  gedechtnnß  der  ihren  that, 

Wenn  ßie  das  wasser  truncken  hat. 

Ist  sie  unrein,  hat  sich  voran 

Versündigt  an  ihrem  ehmann, 
I  So  wird  das  verflucht  wasser  ein 

In  leib  gehn,  und  ihr  bitter  sein, 

Daß  ihr  verschwellen  wird  der  bauch. 

Und  ihre  hüflt  verfaulen  auch, 

Und  wird  das  weib  denn  ein  fluch  sein 

Unter  dem  gantzen  volck  gemein. 

Wird  fort  sein  ihrer  schänden  ruchtbar,    ' 

Eranck  sein,  und  darzu  gantz  unfruchtbar. 

Ist  abr  ein  weib  rein  und  ohn  schuld, 

Hat  doch  diß  eyfer-gsetz  erdult. 

So  wird  es  ihr  gar  nichtsen  schaden. 

Sonder  sie  wird  auß  gottes  gnaden 

Hernach  wie  vor  auch  fruchtbar  sein. 

Diß  ist  das  eyfer-gsetz  gemein, 

Darmit  ein  unrein  weib  zu  straffen, 

Wenn  sie  ein  frembder  hett  beschlaffen 
]  Und  80  den  mann  denn  allermeist 

Anzünden  thut  der  eyfer-geist, 

Daß  ers  stell  für  den  herm  zu  letz 

Und  handel  nach  dem  eyfer-gsetz. 

Doch  sol  der  mann  unschuldig  sein 

An  solcher  missethat  unrein. 

Aber  das  weib  sol  in  den  tagen 

Die  straff  irer  missethat  tragen. 

iir.     SA  wauer.     S  Ab[w]A8chen.      AK  rab  watoben.  9  8  Zr 

»r  Iren  dat.     AK  Zu  ihrer  g.  der  that.  18  S  ein.     AK  hinein, 

R  aber.         23  8  gseos.     AK  geseti. 
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Der  besoUaß. 

Das  eyfer-gsetz  zu  kennen  geyt, 
Wie  gott  der  herr  zn  aller  zeit 
Dem  ehbmch  hertzen-feind  ist  gwesen, 

6  Wie  wir  diß  in  der  bibel  lesen, 
Wie  der  herr  gar  mit  grimmer  straff 
Ehbrecher  nnd  ehbrecherin  traff. 
Derhalb  ist  diß  eyfer-gesetz 
Uns  ein  klare  figur  zn  letz, 

10  Daß  noch  anff  den  heutigen  tag 

Uns  noch  schick  manch  grewliche  plag, 
Wo  ehbmch  gschicht  in  einer  eh, 
Daß  der  nit  lang  heymlich  besteh, 
Sonder  bey  dem  ehbrüching  theyl 

15  Ist  darnach  wenig  glück  noch  heyl; 
Sonder  die  straff  bringt  gottes  band: 
Kranckheit,  armut,  spot,  sünd  nnd  schand, 
Es  gschech  gleich  durch  weyb  oder  mann, 
Thut  solcher  fluch  über  sie  gähn. 

ao  Wo  man  darob  nit  würcket  büß, 
Gott  selber  darob  straffen  muß, 
Schicken  ohn  zahl  vil  ungemachs 
An  leyb  und  seel,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  M.D.LXIII.,   am  12  tag  Jolii. 


3  8  IT.     AK  lur.       4  S  herien  feint.     AK  hertiUoh  foind« 
darob  w.  oder  mon.     AK  darch  w.  o.  den  mann.         35  S  134  [n 
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»^,40^3  Einflgnr:  Zahl  der  kinder  Israel  im  außgang. 

Es  saget  das  erste  capitel 

Nnmeri,  wie  der  herr  ohn  mittel 

Hieß  Mose  in  dem  andren  jar, 
«^  Nach  dem  das  volck  anßzogen  war, 

Nemlich  auß  egyptischem  land 

Inn  die  wüst,  Synai  genannd: 

Geh  hin  und  thu  das  volck  mir  zelen, 

Welches  ich  hab  thun  außerwelen, 
^s-  o  Ein  iedes  gschlecht  in  seinem  stammen, 

Aber  nnr  was  hat  mannes  namen, 

Gewachssen  zweintzig  järig  alt. 

Nicht  darunter,  daß  der  ^estalt 

Das  es  tange  zu  krieges  rechten 
^m.  6  Im  streit  wider  die  feind  zu  fechten, 

Die  zwölff  stamm,  so  du  dir  thust  zelen 

Solt  iedem  ein  hauptmann  erwelen, 

Das  volck  zu  ordnen  fein  auffirichtig 

Und  ihm  vorsteh  trewlich  fursichtig. 

Und  Mose  thet,  was  gott  befahl. 

Bracht  dem  herren  darnach  die  zal 
]  Deß  volcks  Israel  umb  und  umb; 

Da  war  deß  volckes  grosse  sumb 

Sechsmal  hundert  tausent,  drey  tausedt 
3^  Der  mann,  so  in  dem  außzug  hauset, 

Darzu  funfftzig  und  auch  fünff  hundert 

Streitbar  männer  frey  außgesundert. 

Jedoch  ohn  weih  und  auch  ohn  kind. 

Welcher  vil  mehr  gewesen  sind 

In  dem  israelischen  beer, 
30  Die  gangen  warn  durch  das  rot  meer, 

15[Terlom«n]  spraohboohe,  bL  199:  160  Zal  der  kinder  ifrael  im  aaa- 
^.^^^^  ^'     Vgl.  den   meiftergeFADg  im  anpekAnten  Nestlers   von  Speier  >Die 

^  ^^^^^k  figur«:    El  lagt  das  erst  oapitel,  1552,  1  Mars  (zwölftes  meister- 


t,  ^ 


1 

kDg    • 


>^  bL  290  bis  291).  1   ?  im]  fehlt  AK.    Vgl.  s.  9. 
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[A  4, 1, 41  a]  Die  nicht  waren  in  diser  zal. 

Dergleichen  war  auch  aoft'  dißmal 
Der  stamm  Levi,  das  priesterthnmb, 
War  auch  nicht  zeit  in  diser  sumb, 
6  Welcher  auch  waren  etlich  taoset, 
So  erblich  mit  gottes  volck  hauset. 
Nnn  dises  groß  volck  obgenanndt, 
Das  gott  in  das  verheyssen  land 
Durch  Mosen  da  außfohren  thet, 

10  Wie  er  eygentlich  verheissen  het, 
Durch  die  gfehrlichen  wüsteney. 
Dm  aber  wohnt  gott  gnedig  bey, 
In  einer  wolckenseuln  vor-gieng 
Deß  tags,  weist  den  weg  aller  ding 

15  Zu  nacht  in  einer  seuln  von  fewer 
Gieng  er  vor  seinem  volck  zu  stewer, 
Hat  alle  gutthat  ihn  bewissen, 
Ir  schuch  und  kleyder  nit  zerrissen; 
Vor  gwürm  und  thieren  hielt  in  schütz 

ao  Und  dempffet  irer  feinde  trutz 
und  speiset  sie  in  hungers  not 
Mit  seinem  süssen  himelbrodt, 
Gab  in  auß  hertem  felß  zu  trincken, 
Wenn  sie  in  durst  thetten  hin-sincken. 

26  Jedoch  ob  all  solcher  gutthat, 
So  es  von  gott  empfangen  hat, 
Wurd  das  volck  murren  wider  gott, 
Ecklet  ob  seinem  himelbrodt. 
Und  der  schleckerspeiß  in  Egypten 

30  Darfür  begerten  und  hoch  liebten 
Und  zweifleten  auch  in  den  tagen 
An  gottes  worte  und  zusagen 
Und  versündten  sich  groß  und  hart 
An  abgötrey  und  mancher  art. 

36  Derhalb  so  hat  gott  in  seim  zoren 
Ob  seinem  volck  ein  eyd  geschworen. 
Daß  diser  männer  grosse  schar, 
So  allda  außgezogen  war, 
Solt  in  das  verheissen  land  kommen, 

40  Allein  zwen  mann  da  außgenommen: 
[A  4, 1, 41b]  Als  Caleb  und  auch  Josua, 
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Welche  wartiafftig  glaubten  da 
Deß  herren  wort  starck  and  warhafft; 
Die  andern  worden  all  gestrafft, 
Baß  sie  anff  disem  weg  todt  lagen, 
Thnt  das  vierzehndt  Namen  sagen. 

Comparatio. 

Dise  erschröckliche  figor 
Von  Israel,  for-gschrieben  war 
Uns  gottes  volck  der  Christenheit, 
Die  wir  letzt  zu  der  letzten  zeit 
Aach  sind  genommen  all  zumal 
Von  gott  in  seines  volckes  zal 
und  durch  Christum  genommen  auff, 
Beruffen  durch  die  heilig  tauff 
und  sind  auch  nach  Christo  genannd. 
Der  uns  fuhrt  zu  dem  vatterland 
Allein  auß  lauter  gut  und  gnaden, 
Dardurch  wir  alle  sind  geladen 
Durch  das  wort  gottes  pur  und  rein. 
So  wir  von  hertzen  glaubn  allein. 
Von  hertzen  gott  alls  guten  trawen 
Und  auff  in  stett  hoffen  und  bawen 
In  dem  eilenden  jammerthal, 
Da  uns  auch  zu-steht  uberal 

3  Vil  creutz  und  widerwertigkeit 
An  seel  und  leib  zu  aller  zeit. 
Da  muß  wir  stehn  als  streitbar  mann 
Wider  die  weit  und  den  sathan; 
Was  uns  von  gott  abwenden  wil, 

K)  Dem  sollen  wir  nit  halten  still; 
Zu  hilff  haben  wir  gottes  wort, 
Das  uns  den  weg  zeygt  auff  all  ort, 
Gottes  geist  und  die  sacrament 
Stercken  und  tröstn  in  dem  eilend, 

«  In  creutz,  Verfolgung  und  trübsal, 
Schützen  und  bhüten  überall 
An  leib  und  seel,  biß  wir  allsand 
Kommen  in  das  recht  vatterland. 

-«]  So  wir  aber  wie  Israel 

^  Auch  murren  in  dem  creutz  und  quel, 
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Das  uns  zn-schicket  unser  gott 
Das  fleisch  zu  dempffen,  wie  ist  not, 
Das  stet  wider  den  geist  rumort 
Und  glauben  nit  seim  heiling  wort, 

6  Sondern  verfelschen  das  ohn  rhw 
Oder  verfolgen  es  darzu, 
Sein  hilff  und  zusagung  verachten 
Und  nur  nach  dem  zeitlichen  trachten, 
Seine  gebot  mutwillig  brechen 

10  Mit  allen  sünden,  wie  die  ^chen 
Tag  unde  nacht  unverschembt  leben, 
Ohn  alle  rhew  und  büß  dameben, 
Wie  denn  ietzund  leyder  zu  mal 
Lebet  auf!  erd  die  gröste  zal, 

16  Die  doch  all  Christen  sind  genandt. 
Daß  es  ist  christen-nam  ein  schand. 
Deß  ist  zu  bsorgen  der  kleinst  theyl 
Der  komme  zu  ewigem  heyl, 
Weyl  der  herr  Christus  selber  seyt, 

20  Der  wege  der  sey  weit  und  breyt 
Der  zur  verdamnuß  abfuhrt  schwind. 
Ir  seynd  vil,  die  drauff  wandlen  sind, 
Die  pfort  sey  eng,  der  weg  sey  schmal. 
Der  zu  dem  leben  führt  zu  mal; 

26  Und  die  in  finden,  der  ist  wenig 
Gen  der  anderen  grossen  menig, 
Wie  das  Cliristus  auch  selb  erzelt: 
Vil  sind  beruflTen,  weng  erwehlt, 
Derhalb  so  sol  wir  all  geleich 

80  Von  hertzen  bittn  demütigleich : 
Gott  wöll  uns  Sündern  gnedig  sein 
Durch  Christum,  seinen  son,  allein. 
Der  für  uns  ist  am  creutz  gestorben, 
Versönung  unser  stind  erworben, 

86   Der  wöll  durch  seinen  geist  uns  geben 
Ein  bußfertig  und  christlicli  leben, 
Darinn  wii*  abscheyden  allsand 
Auß  dem  eilend  zum  vatterland, 
[A4,  l,41d]Da  ewigs  leben  uns  erwachß 

40  Durch  Jesum  Christum,  gehrt  Hans  Sach« 

Anno  salutis  M.  D.  LXll.,  am  10  tag  August 
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r  Der  diebiscli  Aclian,  Josua  am  VII  cap, 

Als  Jeriho  gewonnen  ward, 

Da  versündt  sich  Israel  hart, 

Als  ein  mann  vom  raub  etwas  namb. 

AIb  nun  das  volck  für  Ay  kam, 

^Vord  es  flüchtig  und  gar  siegloß, 

^or  gottes  grimmen  zoren  groß. 

^osna  es  dem  herren  klagt; 

Der  herre  aber  zu  im  sagt: 

X)as  volck  mag  vor  dem  feind  nit  stahn, 

^^eyl  sich  vergriffen  hat  ein  mann 

-Am  verbannten  raub  Jeriho, 

IDammb  mein  grimmen  wtitt  also; 

"Thn  die  verbannten  von  der  erd, 

^off  daß  ich  dem  volck  gnedig  werd. 

Josna  allem  volck  gebott 

Zu  hören,  sprach:  Es  saget  gott, 

Ein  bann  ist  unter  Israel, 

Darumb  heyliget  ewer  seel, 

Den  tag  aber  auff  morgen  £rn, 

So  komb  ein  iedermann  herzu. 

Die  zwölff  stamm  bracht  her  Josua 

Und  der  herr  traff  den  stamm  Juda, 

Auß  dem  wurd  darnach  troffen  recht 
i  Ein  geschlecht  nach  dem  andern  gschlecht. 

Ein  haußwirt  nach  dem  andern  hy, 


^Atam  nach  mtlßto  das  stüok  im  vierten  spruohbaohe  enthalten  sein. 
ü  es  aber  vergebens  gesaoht  und  auoh  sonst  Iceine  angäbe  darüber  ge- 
den  meistergesang  in  der  abentewerweis  Folsen  >Der  diebisch  Aohanc : 
wnnen  wart,  1540,  13  Janaar  (fünftes  meistergesangbaoh,  bl.51  bis  52). 
ba    XV.  12 
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Entlieh  Achan,  der  son  CarmL 
Und  Josna  sprach  zu  Achan: 
Sag  an,  mein  son!  was  hast  dn  than? 
Langne  mir  nit!  gib  gott  die  ehr! 

6  Achan  antwort:  Ich  hab  mich  sehr 
Versündiget  an  gott,  gelanb! 
Wann  ich  sähe  unter  dem  raub 
Ein  babylonischen  mantel 
Und  Silbers  zweyhondert  seckel 

10  Und  darzn  ein  güldene  znng, 

Mein  Inst  mich  darzn  not  nnd  zwnng, 
Das  grab  ich  in  der  hütten  ein. 
Josna  schickt  darnach  hinein, 
Ließ  bringen,  wie  er  sagen  was, 

16  Und  schüttet  für  den  herren  das. 
Josna  nnd  gantz  Israel 
Namen  Achan  und  darzu  schnell 
Silber,  gold,  esel,  ochsen,  schaf. 
Sein  sön  und  töchter  zu  der  strafE^ 

90  Sein  hütten  und  alls  was  er  het 
In  das  thal  Achor  bringen  thet. 
Und  Josna  zu  Achan  sagt: 
Dieweyl  und  du  uns  hast  geplagt, 
So  plag  dich  gott  auch  wider  hart. 

36  Leut,  viech  und  gut  versteynet  ward, 
Damach  mit  fewer  alls  verbrennt; 
So  wurd  der  bann  vom  volck  gewendt. 
Damach  warffe  die  gantz  gemeyn 
Auff  sie  ein  grossen  hauffen  steyn 

80  Und  Messen  es  das  thal  Achor, 
Und  gott  ward  ihn  gnedig  wie  vor. 
Das  siebendt  Josna  vergicht. 

Besohluß. 

Auß  dem  werd  wir  klerlich  bericht: 
86  Wo  noch  ietzund  sind  krieg  und  streyt 
In  christen-landen  diser  zeyt. 
Da  ist  auch  gentzlich  uberal 
[A  4, 1, 42bl  Diebstal  und  raub,  ohn  maß  und  zal, 
Von  den  kriegsleuten  uberauß. 
40  Da  ist  sicher  kein  gottes-hauß, 
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Es  wird  geplündert  nnverholn, 
Darauß  geranbet  und  gestoln, 
Da  sind  nicht  sicher  die  meßbücher, 
Die  kellich  und  die  altar-tücher, 

6  Dergleichen  anch  ohn  alls  erbarmen, 
Die  plündnmg  anff  dem  land  der  armen, 
Das  denn  darob  erzürnet  gott. 
Bringt  herm  nnd  kriegsfürsten  in  not. 
Welche  ofit  ohn  not  also  kriegen; 

10  Blutdürstig  hoffen  zu  gesiegen, 
Daß  sie  kommen  umb  leut  und  land, 
Werden  darob  zu  spot  und  schand, 
Dergeleichen  die  krieges-leut 
Sampt  irer  plünderung  und  beut, 

16  Gehnt  gwönglich  auch  darob  zu  grund, 
Daß  sie  nacket  und  ungesund 
,  86]  Heym-kommen,  oder  lahm  gehawen. 
Darbey  so  mag  man  klar  wol  schawen, 
Daß  der  krieg  ist  vol  ungemachs 

20  Ein  straff  gottes,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Addo  salutis  M.D.  XL.,  am  13  tag  Janaarii. 


12* 
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[A4,i,42o]  Ein  flgur:  Juda  vertrieb  die  Canani 

nicht  gar  auß  dein  land. 

Nachdem  und  Josna  alt  war 

Hundert  and  darza  zehen  jar, 
5  Da  entschlieff  er  anch  in  dem  todt. 

Nach  dem  fraget  Israel  gott: 

Herr,  wer  soll  denn  nach  diser  zeit 

Führen  deß  herren  krieg  und  streit 

Wider  das  volck  der  Amoniter, 
10  Jebusiter  und  Pheresiter? 

Der  herr  antwort  hinwider  schon: 

Dasselbig  das  sol  Juda  thon; 

Nembt  war,  ich  hab  das  lande  eben 

Alles  in  seine  hende  geben. 
16  Nach  dem  zog  auß  mit  grosser  schar 

Juda,  das  land  zu  gwinnen  gar. 

Zu  Beseck  griffens  die  feind  an, 

Erschlugen  zehen  tausent  mann, 

Adoni-Besek,  der  könig,  floch, 
20  Dem  eyltens  nach,  fiengen  ihn  doch, 

Stritten  wider  Jerusalem. 

Als  sie  die  gewonnen  nach  dem 

Und  mit  deß  Schwertes  scherpff  sie  schlugen^ 

Verbrennten  die,  eh  sie  weg-zugen. 
26  Aber  die  kinder  Ben-Jamin 

Erschlugen  doch  nit  gar  darinn 

* 

1  Im  16  [Terlornen]  apniohbaohe,  bl.  224 :  140  Juda  Teriiieb  die  Cai 
nit  gar.  Vgl.  den  meistergesang  im  dailton  Hans  Folsen  »Der  adonib« 
HOrt  wie  im  riohter  pueoh  das  erst,  1531,  17  Man  (drittes  meistergeean 
bl.  260).  17  K  feind.  A  feinde.  23  ?  sohwertes  seherpfL  AK  lei 
sohwerdt. 
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Die  Jebasiter  gleich  inn  dem 
Lande  und  statt  Jerusalem, 
Sonder  Uessens  unter  Um  wohnen, 
Namen  zinst,  thetten  ihr  verschonen, 

»  Juda  zog  rab  in  grund  verthon, 

M]  Da  schlugen  sie  die  statt  Hebron 
und  darnach  auch  Debir,  die  statt. 
Nach  dem  schlug  Juda  auch  Zephat 
Und  nennet  sie  darnach  Harma, 

ZM  Nach  dem  gewann  Juda  Gaza 

Und  gwann  nach  dem  die  statt  Aßklon 
Mit  ihm  töchtem,  und  auch  Eckron; 
Wann  der  herre  mit  Juda  war 
Und  auch  mit  seines  volckes  schar, 

^  Daß  er  namb  das  gebirge  ein. 
Doch  die  feinde  im  grund  allein. 
Die  könnt  er  noch  nit  eingenemen. 
Mit  seim  volck  nöten  und  gezemen; 
Wann  sie  hetten  vil  eysren  wagen, 

'«  Darmit  sie  ihn  im  krieg  oblagen. 
Nach  dem  zog  das  volck  Israel 
Auff  das  birg  zu  der  statt  Bethel. 
Und  die  wechter  sahen  ein  mann 
Zu  der  stat  thor  heraußher  gähn. 
Den  redtens  an,  der  zeygt  ihn  spat 
Zu  nacht  zu  kommen  in  die  statt. 
Das  zeygten  sie  dem  beere  an, 
Welches  zu  nacht  die  statt  gewann. 
Erschlug  all,  die  sich  wehren  thetten. 

so  Also  gschach  auch  in  andern  stetten, 
Dergleich  auch  Israel  das  hauß 
Triebe  nit  gar  und  gentzlich  aus 
In  dem  lande  die  Cananiter, 
Jebusiter  und  Amoriter, 

36  Sonder  Hessen  ihr  vil  verwand 
Hin  und  wider  bleiben  im  land. 
Doch  mustens  gottes  volck  gemein 
Unterthan  und  auch  zinßbar  sein, 
l,  1, 87]  Das  war  iiach  gottes  willen  gschehen 

40  Seim  volck  zu  gut,  mit  zuversehen, 
Auff  daß  gottes  volck  allzeit  müst 
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Zum  Btreit  sein  fertig  und  gerflst, 
Nicht  in  faolkeit  und  sünd  zn  Bchlaffan. 
Bald  sie  von  ihn  legten  die  waflSan 
und  lebeten  in  sünd  and  schand» 
[A  4, 1, 43a]  So  erweckt  gott  die  feind  im  land, 
Die  sie  mit  gewalt  überzogen, 
Sie  nberwnnden  and  auch  schlagen. 
Denn  rafft  das  volck  in  solcher  not 
Allein  omb  hilff  za  irem  gott, 

10  Von  dem  sie  denn  gwiß  hülffe  hetten, 
Darbey  sie  denn  erkennen  thetten, 
Daß  ajlein  dnrch  gottes  beystand 
Sie  hetten  erobert  das  land, 
Daß  aach  darch  sein  beystand  allein 

16  Das  land  müste  erhalten  sein, 
Auff  daß  sie  blieben  anterthenig, 
Gehorsam  and  nit  widerspenig 
Dem  allmechtigen  herre  gott, 
Der  allein  hülff  in  aller  not, 

to  Wie  ans  das  erst  in  Jadicam 
ADzeygen  der  Agaren  samm. 

Snmma  der  ilgur. 

Schaw,  lieber  mensch,  die  schön  figar, 
Die  zeyget  ans  aaff  Christam  par, 

96  Wellicher  den  Jada  bedeat. 

Der  hat  gefuhrt  ans  christen-leat     s 
In  der  versönang  hin  za  gott 
Darch  seinen  anschaldigen  todt. 
Der  uns  den  todt  hat  aberwanden, 

80  Die  hell  zerstört,  den  teaffel  banden 
Und  ans  darch  die  taaff  all  zamal 
Hat  bracht  in  gottes  kinder  zal 
Und  za  erben  in  seinem  reich. 
Doch  hat  er  ans  aach  dergeleich 

86  Bey  uns  gelassen  anser  feind. 
Welche  mit  uns  bewohnet  seind, 
Nemlich  ansr  eygen  fleisch  and  blat. 
Das  teglich  widr  ans  fechten  that. 
Mit  mancherley  sündling  woUüsten 

io  uns  zaverderben  and  verwüsten, 
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So  im  fleisch  steckt  onaußgerewt. 
Derhalb  müssen  wir  christen-leat 
^  ^9 1,  43b]  Teglich  ligen  in  kampff  und  streit, 
Ritterlich  kempffen  alle  zeit 
6  Und  ans  mit  allen  Sünden  schlagen, 
Zu  dempffen  sie  und  auß-zn-jagen, 
Daß  uns  die  sünd  nit  überwinden, 
überwelting,  fahen  und  binden. 
Doch  sein  wir  disem  kampff  zn  schwach; 

10  Wann  fleisch  und  blnt  das  henget  nach 
Und  zu  aller  sünd  ist  geneyget, 
Wie  sich  das  bey  iedem  erzeyget. 
Da  muß  wir  gott  hertzlich  anrüffen, 
Als  denn  sein  gnedig  hilff  wir  prüfen 

16  Dnrch  Christnm,  unseren  heyland. 
Der  durch  sein  geist  uns  thut  beystand: 
Ob  wir  gleich  etwann  fallen  than, 
Hüfft  uns  der  geyst  wider  auffstahn. 
Sollicher  streit  muß  teglich  werden, 

20  Dieweyl  wir  leben  hie  auflf  erden. 
So  han  wir  kein  fried  vor  der  sünd, 
Darbey  wird  uns  gantz  klar  verkünd 
Unser  verderbt  natur  und  art, 
Daß  wir  nit  in  geistlich  hoffart 

36  Fallen,  weyl  wir  so  unergründ 
In  uns  empfindn  der  argen  sünd, 
Welche  so  starck  in  uns  ist  kleben. 
Sonder  in  demut  uns  ergeben. 
Als  arme  sünder,  und  nichts  mehr, 

80  Daß  gott  allein  beleih  die  ehr. 

Der  uns  hebt  auß  der  sünden  schaden 
Umb  sonst,  auß  lauter  gut  und  gnaden, 
^  '^Y  1,  88]  Biß  zum  abschied,  helt  ob  uns  band 
Biß  zum  himlischen  vatterland, 

u  Da  end  wird  alles  ungemachs 

Der  Sünden  halb,  das  hoift  Hans  Sachs. 

Anno  talutia  M.  D.  LXil.,  am  29  tag  AugustL 
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[A4,i,43e]    Ein  fignr:  Simson  mit  den 


Uns  zeyget  an  der  lichter  bncli, 
Das  vierzehn  und  fiin£Ezehendt  Buch, 
Darinn  nach  leng  geschrieben  steht, 

6  Wie  daß  ein  weib  genommen  hett 
Simson,  der  richter  Israel, 
Die  er  lieb  hett  von  gantzer  seel. 
Doch  sich  aoff  der  hochzeit  begab, 
Daß  sein  liebe  gen  ihr  namb  ab, 

10  Dieweyl  sie  ihm  nach  weibes  art 
Sein  heimligkeit  hett  offenbart. 
Darob  diser  Simson  verloß 
Dreyßg  feyrkleyder,  das  ihn  verdroß. 
Derhalb  gieng  er  als  balde  anß 

16  Hin  heym  in  seines  vatters  hanß. 
Da  wurd  sein  weib  eim  andern  geben 
Zu  eim  weib  von  ihrm  vatter  eben. 
Nun  that  das  fünffzehende  sagen, 
Wie  daß  Simson  nach  etlichn  tagen 

90  Eben  gleich  nmb  die  weytzen-em 
Seins  weibs  widemmb  thet  begem 
und  mit  eim  ziegenböcklein  kam, 
Das  zur  schenck  seinem  weib  mutsam; 
Als  er  wolt  in  ihr  kammer  gehn, 

26  Da  ward  ihr  vatter  davor  stehn 
Und  wolt  ihn  nicht  lassen  hinein, 

1  Im  16  [Terlornen]  sprnohbnohe,  bl.  94:    183  Simion  der  rioh 
Vgl.    den    meistergefang    in    der   engelweif  Müllen   von  Vlm  »SimfC^ 
faehsen  aligoria«:  Das  fUnfsehent  oapitel  lalget  one,    1656,  20 
•tergetangbaob,  bl.  37  bis  38'). 
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Sprach:  Ich  dacht,  werst  der  tochter  mein 
Gram  worden,  dmmb  hab  ich  de  eben 
Deinem  freund  zu  eim  weihe  gehen. 
Sie  aher  hat  ein  Schwester  hie, 

6  Ist  jünger,  auch  schöner  wann  sie, 
Dieselben  für  dein  weih  annimh. 
^1>  4Bd]  Da  saget  bald  Simson  zn  im: 

Ich  hab  ein  mal  ein  rechte  sach 
An  Philistinem  zu  üben  räch, 

xo  Ench  wil  ich  entlich  schaden  thon. 
Nach  dem  gieng  eylendt  hin  Simson 
Und  fieng  der  füchsse  wol  dreyhnndert. 
Und  allmal  zwen  zusammen  sondert. 
Mit  den  schwentzen  zusammen  band 

15  und  thet  darzwischen  einen  brand, 
Damach  die  brendt  anzünd  mit  fewer 
Und  jagt  die  füchß  mit  gschrey  unghewer 
Hin  in  der  Philistiner  kom 
Und  zünd  mit  an  binden  und  vom, 

90  Auch  in  den  Weinbergen  die  reben. 
Auch  Ölbaum,  mandelbaum  dameben. 
Das  selb  alls  verdarb  und  verbrann. 
Das  volck  fragt:  Wer  hat  sollichs  than? 
Man  sagt:  Das  hat  than  unbescheyden 

sö  Simson,  deß  Thimnitters  eyden, 
Darumb,  daß  er  sein  weih  im  namb, 
Darvon  uns  dises  übel  kam. 
Da  zog  der  Philistiner  hauff 
Gen  Thimnat  rachgierig  hinauff, 

80  Tochter  und  vatter  da  verbrendt. 
Simson  sich  aber  darnach  wendt 
Und  meynt,  er  hett  erst  guten  fug» 
Und  hart  die  Philistiner  schlug. 
Also  dise  that  und  sein  schmach 

u  Mit  vil  todtschlegen  an  ihn  räch. 

^*  1,  89]  Alegoria  oder  geistlioher  sinn. 

Dise  figur  mag  man  verstohn 
Geistlich:  Diser  richter  Simson 
AUhie  gott  den  vatter  bedeut, 
«0  Der  hat  uns  arme  heydnisch  leut 
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In  der  tanff  ihm  ehlich  yertrawti 
Daß  wir  sind  sein  geistliche  brawt, 
Die  er  ans  gantz  hertzlicher  trew 
[A  4, 1, 44*]  Lieb  hett,  gantz  ohn  alle  abschew 

6  Unser  armntselig  natnr, 
Gebrechlich  und  bawfeUig  nur, 
Der  uns  vertrawt  die  heimligkeit 
Seins  heiligen  worts  diser  zeit, 
Das  nns  anzeigt  sein  göttling  willen, 

10  Das  soll  wir  halten  in  der  stillen 
Und  glauben  gantz  ohn  all  nachfrag, 
Gantz  einfeltig  nach  seim  ansag. 
Wir  aber  würden  doch  deß  orts 
Überdrüssig  deß  gottes  worts, 

16  Seiner  schlechten  einfeltigkeit. 
Das  uns  gab  die  göttlich  weißheit 
Und  würden  in  den  letzten  tagen 
Nnr  stettigs  nach  newenmg  fragen, 
Und  thetten  mit  fündtzing  nbeln 

to  In  gottes  wort  forschen  nnd  grübeln. 
Was  die  vemnnfft  nicht  kündt  probieren. 
Das  thetten  wir  änderst  glosiem. 
Deß  Simsons  schweher  die  vemnnflt 
Deut  die  weit,  die  deß  herm  zuknnflt 

»  Wolt  mit  seim  wort  nit  lassen  ein 
In  unsers  hertzen  kämmerlein 
Mit  einfeltigem  reinen  glauben. 
Das  thet  nns  gottes  gnad  berauben, 
Darvon  gottes  zoren  aufFwuchß 

80  Und  schicket  uns  mannichen  ftichß, 
Deuten  ketzer,  mancheriey  schwenner, 
Allerley  gottes-wortes-stürmer, 
Die  gott  fecht  in  ihren  gedancken, 
Darinn  sie  hin  und  wider  wancken 

86  Und  bindt  sie  mit  den  schwentien  saamm, 
Daß  sie  zancken  ohn  alle  schäm 
Und  suchen  gar  nicht  gottes  ehr, 
Sondern  ihm  nutz  und  hoffiurt  mehr 
Mit  falscher  lehr  und  menschen-fündten, 

40  Darobs  nit  eynig  werden  kfindten 
Und  lauffen  mit  gebunden  schwentien 
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TTin  und  wider  in  allen  grentzen 

lüt  ihren  secten  her  und  hin, 

Als  mancher  kopif,  als  mancher  sinn, 

Das  offt  kanm  gar  zsamb  stimmen  zwen, 

So  eines  sinns  bey  einander  stehn 

XJnd  zünden  an  gantz  ungehewer 

Mit  ihrem  schwirmen  manch  mordfewer, 

Darvon  der  schätz  christlicher  lehr 

Wird  verwtist  und  verderbet  sehr. 

Was  man  vor  einfeltig  und  schlecht 

Anß  gottes  wort  hat  gantz  aofirecht 

Gepflantzet  der  seele  zur  speiß, 

Das  wird  letzt  manchfeltiger  weiß 

Dnrch  vil  vergififte  ketzerey 

Und  spitzfündige  schwermerey 

Verdnnckelt,  verderbt  und  verbrenndt, 

Wiewol  gott  letzlich  an  dem  end 

Wird  solchen  irrsal  hefiftig  schlagen 

Mit  mancherley  erschröckling  plagen 

Als:  krieg,  thewrung  und  pestilentz. 

Wie  das  angeht  in  mancher  grentz. 

Wie  denn  vor  der  prophet  verkünd. 

Also  straffet  gott  sünd  mit  sünd, 

Weyl  man  seinem  wort  nicht  gehorcht, 

Lebt  demütig  in  gottes  forcht. 

Gott  geb,  daß  sein  wort  wider  wachß, 

Einfeltig  bring  Mcht,  wünscht  Hans  Sachß. 

m 

Anno  aalatis  M.  D.  LXIL,  am  21  tag  May. 
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[A  4, 1, 44«]   Ein  fi^r :  Das  gesaltzen  w 

Das  vierdte  könig-buch  ohn  mittel 
Saget  in  dem  andern  capittel: 
Nach  dem  Elia,  der  prophet, 

6  Hinanff  gen  himel  fahren  thet 
In  einem  fewrigglasting  wagen, 
Da  im  nachsuchten  in  den  tagen 
Fünfftzig  mann,  fanden  ihn  doch  nicht. 
Als  non  war  Elisa  gericht 

10  Zn  Jericho,  da  sprach  zu  im 

Das  volck  da  mit  klagbarer  stimm: 
Gut  wohnen  wer  in  diser  statt, 
Allein  es  böses  wasser  hat, 
Darvon  nnfrachtbar  ist  das  land, 

16  Wie  dn  mein  herr  denn  siehst  zu  band. 
Elisa  sprach :  Bringt  her  allein 
Ein  newe  kandel,  thnt  darein 
Ein  saltz.    Als  non  das  volck  gieng  frn, 
Bracht  die  kandel  mit  saltz  herzu, 

80  Namb  ers,  gieng  zn  der  wasser-qnell 
Hinaoß  und  warff  das  saltz  gar  schnell 
Hinein  mit  seiner  eygen  band, 
Da  vor  dem  volcke  allen  sand 
und  sprach:  So  sagt  deß  herren  mnnd: 

26  Das  wasser  hab  ich  gmacht  gesnnd, 
Kein  todt  sol  fort  kommen  darein 

1  Im    \b  [Terlornen]    spraohbnohe,    bl.   114:    130   D^    g^MÜ 
Elie.     Vgl.  den  meistergeaang  im  Tersohrenokten  ton  Caapar  Peien  > 
daa  wasser«:   Als    gen  himel   fuer  Elia,  1552 ,    5  Oot.    (18  meiiti 
bl.  44  bis  45).  4  T  JSiia.     AK  BÜsa.         8  K  FUnfftiig.     A  FOnl 
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Und  Bol  anch  nicht  unfirnclitbar  sein. 
3o  wnrd  das  wasser  nach  den  tagen 
Prachtbar  und  gsnnd  nach  seinem  sagen, 
Wie  denn  Elisa,  der  prophet, 
Ä.aß  gottes  geist  hette  geredt. 

AUegoria. 

Elisa  der  ist  ein  figor 

Christi;  als  der  gen  himel  fahr, 

Befalch  er  seinen  jungem  fort, 

Dem  volck  zaverkünden  sein  wort, 

Das  heilig  evangelion. 

Das  ans  hie  ist  bedeaten  thon 

Das  wasser  deß  ewigen  leben. 

Das  schöpfEten  sie  and  thetens  geben 

Die  darstig  seel  zu  trencken  mit. 
Doch  wars  volkommen  frachtbar  nit 
Bey  den  jüden,  wie  das  gesetz. 
Biß  das  gottes  wort  doch  za-letz 
Aach  mit  dem  creatz  gesaltzen  ward. 
Da  es  gantz  tyrannischer  art 
Aaff  gantzer  erd  verfolget  war, 
Bald  mit  dem  creatz  and  marter  gar 
Die  christlich  gmein  ward  heim-gesacht. 
Da  bracht  es  volkommene  fracht 
Wie  vil  man  würget  und  ambbracht 
Und  verfolget  bey  tag  and  nacht 
Mit  schröcklicher  marter  and  leyden, 
Bey  jüden  and  aach  bey  den  heyden. 
Noch  ward  die  christlich  schar  gemehrt, 
Darchs  wort  getrencket  and  gelehrt, 
Inbrünstigklich  mit  lieb  behafft 
Starck  in  dem  geist,  darch  glaabens  krafft. 
Und  gantz  gedaltig  in  sänfftmat 
Vergossens  ir  anschaldig  blat. 
Daß  ir  vil  taasent  in  den  tagen 
Eben  wie  die  schlachtschaf  erlagen 
Und  thet^  dem  wort  zeagnaß  geben, 
Das  darinn  stund  das  ewig  leben. 

I  Da  ward  das  wort  gsand  and  frachtbar 
Dorch  das  blat  der  martirer  schar 
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Als  aber  nach  solch  erst^  zeit 
In  rhw,  ohn  widerwertigkeit 
Fried  hat  gehabt  das  gottes-wort, 
Da  hat  sich  anch  an  manchem  ort 
[A  4, 1, 46a]  Der  geistlich  standt  gesetzt  zn  riiw, 

In  gwalt  and  reichthomb  gnommen  zu, 
Anch  gelebet  in  pomp  nnd  pracht, 
In  dem  woUost,  nnd  verursacht, 
Daß  der  lay,  auch  der  gmeine  mann 

10  Ihn  darnach  auch  hat  gleich  gethan, 
Auch  gentzlich  angehangen  sehr 
Iren  gsetzen  und  menschen-lehr. 
So  der  geistlich  standt  allem  ort 
Hat  eingemüscht  dem  gottes-wort, 

16  Dardurch  es  ward  verdunckelt  sehr, 
Daß  man  sein  nit  hoch  achtet  mehr. 
Da  ward  es  gantz  und  gar  unfruchtbar, 
Bäpstlich  gsetz  und  gebot  war  ruchtbar, 
Dem  sich  der  mensch  hat  angehangen, 

so  Biß  entlich  wider  auff  ist  gangen 
Das  rein  wort  gottes  unser  zeit  - 
Der  hart  därstigen  Christenheit, 
Welches  umbstürtzt  der  menschen  lehr 
Und  weist  den  weg  zu  gottes  ehr, 

26  Welches  hart  auch  gesaltzen  ward 
Von  etlichen  tyrannen  hart. 
So  das  wort  habn  verfolgen  thun 
In  dem  anfang.    Weyl  aber  nun 
Das  wort  fried  hat  im  teutschen  land, 

80  Erhebt  sich  von  der  glehrten  "band 
Gar  mannicherley  widerpart. 
Den  meysten  theyl  nur  auß  hofflEtrt, 
Daß  ieder  sucht  sein  rhum  und  ehr, 
Eygnen  nutz  oder  anders  mehr 

86  Durch  spitzfündige  schwermerey 
Und  gottslesterlich  ketzerey, 
Umb  klein  ursach,  an  manchen  enden 
Einander  lestem,  schmehn  und  sehenden, 
Thund  sehr  ein  böß  exempel  geben 

40  Mit  irem  stet  zenckischen  leben. 

Daß  der  gmein  mann  vom  wort  hinfellt, 
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m  ihr  keinem  nit  yil  gnts  helt, 

id  wird  das  wort  durch  sie  veracht, 

is  ihr  unnütz  gezenck  nnr  macht. 

•  wird  das  heilig  wort  nnfrachtbar, 

ie  höchlich  nberal  ist  ruchtbar, 

eyl  sich  der  lay  and  gmeyne  mann 

irt  und  Tilfeltig  ergert  dran. 

»rhalben  wer  fast  wider  not, 

iß  der  allmechtig  herr  und  gott 

is  creutz  über  sein  gmein  ließ  kommen, 

iff  daß  bewerd  würden  die  irommen 

id  auffhört  der  unnütz  gezanck 

3r  glehrten,  so  letzt  geht  im  schwanck, 

iff  daß  das  heylsam  wort  auffwachs 

rachtbar  und  gsundt,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Inno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  27  tag  May. 


Ein  fignr:  Dayid  holet  gottes  laden,  im  U  WM 

der  könig  am  VI  cap. 

Als  David  holet  gottes  laden, 

Als  er  hört,  daß  gott  thet  begnaden 
6  Den  Gathiter  Obed-Edom, 

Der  gottes  laden  gehorsam 

Geherbergt  hett  anff  drey  monat 

Und  ihn  reichlich  gesegnet  hat, 

Darob  mit  seinem  gantzen  hauß, 
10  Derhalb  rayst  könig  David  aoß, 

Gottes  laden  zu  bringen  spat 

Heym  in  Jerusalem,  die  statt, 
[A4,l,45o]  Und  als  er  die  nnn  bracht  mit  all 

Seim  hofgsind  mit  jubel  und  schall, 
16  Mit  posaunen  und  mit  trometen 

Und  einen  ochssen  opffem  theten 

Und  darzu  auch  ein  feystes  schaf, 

Gantz  hertzlich  frewd  David  antraft 

Und  tantzet  mit  hertzlicher  beger 
80  Vor  dem  herm  und  der  laden  her 

Und  war  umbgürtet  mit  leinwath. 

Und  als  die  laden  in  die  statt 

Nahet  kam  zu  deß  herren  hauß. 

Da  gutzt  Michal  zum  fenster  auß, 
26  Sein  weih,  sah  in  tantzen  und  springen 

Vor  der  laden.    Ob  disen  dingen 

Veracht  sie  in  im  hertzn  allein, 

» 

1  Im  15  [Terlornen]  spniohbuohe,  bl.  66:  124  Daaid  holet  dio  ff^ 
IftdoD.  Vgl.  den  meiBtergesang  im  langen  ton  Gunrat  Naohtigal  »David  ^ 
Ton  miohal  renpot«:  Ali  Daoid  holt  die  gottes  laden,  1561,  11  Mai  (ivtiA** 
maiitargeiangbaoh,  bl.  123'  bie  124').         15  7  poBaonen.    AK  poMum. 
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So  bracht  er  die  laden  hinein 
^nd  stellt  sie  in  die  hütten  her, 
Opffert  brandopifer,  danckopifer 
Und  segnet  das  volck  aliesammen 
In  Zebaoth  deß  herren  namen, 
Und  theylet  auß  dem  volck  mit  fleiß 
Gar  miltiglich  zu  einer  speiß, 
leglichem  ein  brodtkuchen  süß, 
Ein  stück  fleisch,  darzn  ein  gemäß. 
Nach  dem  ließ  David  das  volck  auß 
Und  er  gieng  auch  hin  in  sein  hanß. 
Zu  essen  und  sich  an-zn-legen. 
Sein  weib  gieng  im  heranß  entgegen, 
Michal,  and  trntzig  zu  im  sprach, 
Geleich  zu  einem  höhn  and  schmach: 
Wie  herrlich  ist  gewesen  heat 
Der  köng  Israel  and  erfrewt. 
Der  vor  den  mayden  seiner  knecht 
Sich  hat  entblöset  gar  verschmecht, 
Wie  sich  entplösen  lose  leath! 
David  antwort  im  geist  vemewt: 
Hör!  ich  wil  vor  dem  herren  spielen, 
Der  mich  erwelet  hat  vor  vielen. 
Vor  Saal,  deim  vatter,  and  seim  haaß; 
Gott  hat  mir  befolhn  aberaaß 
I    Ein  forst  aber  sein  volck  aaff  erden. 
Deß 'wil  ich  noch  nidriger  werden. 
Demütig  in  mein  angen  sein. 
Und  derhalb  mit  den  mayden  mein, 
Darvon  da  redst,  za  ehren  werden. 
Weyl  darnach  Michal  lebt  anflf  erden, 
So  ist  sie  gar  anfrachtbar  woren, 
Hat  David  mehr  kein  kind  geboren. 
Die  gschicht  im  andren  könig-bach 
*     In  dem  sechsten  capitel  sachl 

Ülegoria  oder  geistlioher  sinn. 

Non  kortz  die  Agar  za  erklem. 
Den  geistlichen  sinn  daraaß  lehm. 
Der  könig  David  zeyget  an  - 
^   Ein  gathertzigen  frommen  mann, 

'»Iw.    XV. 
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So  der  warhafft  vememen  thut, 
Daß  gott  das  allerhöchste  gut, 
Genediglich  gibt  seinen  segen 
Von  seins  göttlichen  Wortes  wegen 

6  Dem  heiling  evangelinm, 
Wer  das  mit  vestem  glaubn  annnmm, 
Daß  ihm  gott  beywohnt  mit  genaden, 
Das  wort  bedent  die  gottes  laden. 
Als  denn  tracht  auch  der  mensch  darnach, 

10  Daß  er  das  göttlich  wort  empfach 
Mit  rechtem  glauben  in  sein  hertz, 
Deß  frolockt  denn  sein  geyst  inwertas, 
[E  4,  1,  93]  Daß  er  das  heilig  gottes-wort 

Empfangen  hat,  den  höchsten  hört, 

16  Von  dem  er  darnach  sagt  und  singt. 
Mit  seim  gemüt  er  tantzt  und  springt 
Vor  grosser  frewd  in  liebe  brunst. 
Beweist  seim  nechsten  trew  und  gunst 
Mit  rathen,  helffen,  gebn  und  leyhen, 

so  Mit  lehren,  straffen,  schfild  verzeyhen 
Und  fuhrt  gar  ein  christliches  leben, 
Thut  sich  gott  und  seim  wort  ergeben, 
[A  4, 1, 46a]  Als  denn  die  falsch  weit  in  veracht, 
Verhönt,  verspottet  und  verlacht, 

25  Gleich  wie  Michal  köng  David  thet. 
Darbey  man  hie  die  weit  versteht. 
Die  all  gottseligkeit  veracht: 
Sie  geht  daher  in  pomp  und  pracht, 
In  neyd  und  haß,  untrew  und  zom, 

80  In  gottslestern,  krieg  und  rumom. 
In  geytz,  betrug,  fraß  und  unkeusch. 
In  allerley  woUnst  gemeusch. 
Und  wer  gottselig  leben  wil, 
Gilt  bey  der  schnöden  weit  nit  vil, 

86  Wann  er  gecreutzigt  ist  der  weit 
Und  sie  im  auch,  vfie  Paulus  meldt. 
Der  gottgläubig  bleibt  in  demut, 
Nimbt  von  gott  alle  ding  für  gut. 
Der  weit  pracht,  kürtzweil,  freud  und  scherts 

40  Geht  dem  gottseling  nit  zu  hertzen. 
Er  weyß,  daß  sie  unfruchtbar  ist 
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Und  yergengklich  in  knrtzer  frist 
Und  verschwindt  wie  ein  Wasserblasen, 
Allein  thnt  er  sein  hertz  verlassen 
Anff  das  geistlich  and  lümelisch, 

s  Wiewol  er  auch  noch  ist  irrdisch, 
Braucht  auch  der  weit  wie  iederman, 
Doch  hengt  er  sein  hertz  nit  daran, 
Sonder  braucht  reichthumb,  gwalt  und  ehr 
Zu  notturfift  und  nichts  anders  mehr, 

.0  Denn  wie  sein  gürtel  oder  schuch, 
Oder  ein  fraw  braucht  ir  schurtztuch. 
Das  man  zu  nacht  nur  leget  hin. 
Setzt  darauff  weder  hertz  noch  sinn. 
Treibt  darmit  weder  stoltz  noch  pracht, 

u  Hat  allein  auff  das  geistlich  acht, 
Das  göttlich  wort,  den  höchsten  schätz, 
Derselb  hat  in  seim  hertzen  platz. 
Daß  er  fruchtreich  in  im  auffwachß 
und  vilfmcht  bring^  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

so    Anno  salatis  M.  D.LXIL,  am  30  tag  Aprilis. 
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[A4, 1,46b]   Ein  figur:  Adonia  wolt  kOnig  wer 

Uns  sagt  das  dritte  könig-buch, 

An  dem  ersten  capitel  such! 

Nach  dem  David  was  worden  alt, 
6  Da  rüst  sich  Adonia  baldt, 

Heymlich,  and  wolt  anch  mit  gefehrden 

An  seins  vatters  statt  könig  werden. 

Zog  mit  sehr  vil  volckes  hinab, 

Mit  Abiatar  nnd  Joab, 
10  Wägen  and  raysigen  ohn  zal, 

Wolt  halten  ein  köngliches  mahl. 

Nathan,  der  prophet,  sagt  das  on 

Fraw  Bath-Seba,  der  köngin,  schon, 

Wie  daß  Adonia  mit  gfehrden 
16  In  Israel  wolt  könig  werden, 

Und  weiß  der  könig  nichts  darvon; 

Geh,  bald  zeyg  das  dem  könig  an! 
[E  4, 1,  94]  Bath-Seba  gieng  zum  könig  ein, 

Neygt  sich  und  betet  an  allein. 
20  Der  könig  sprach:  Sag,  was  ist  dir? 

Bath-Seba  antwort:  Es  hat  mir 

Der  köng  geschworen,  Salomon 

Sol  köng  sitzen  auiT  seinem  thron; 

Nun  aber  wiß,  herr  könig,  da, 
26   Köng  ist  worden  Adonia, 


1  Im  16  [Terlornen]  spraohbaohe,  bL  68:  130  Adonia  weit  kttnig  word^B* 
Vgl.  den  meistergesang  im  langen  ton  mUnoh  Ton  Salipnrg  »Adonia  warff  i^^ 
tamb  künig  auf«:  Nachdem  Danid  was  worden  alt,  1552,  22.  Febr.  (nHUft** 
meistergesangbnob,  bl.  281   bis  282). 
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Hat  ein  groß  opifer  than  phn  zahl 

Und  helt  ein  königliches  mahl. 

Nun  bitt  ich,  mein  herr  könig,  fort, 

Dn  wölst  sprechen  ein  gnedigs  wort, 

Daß  könig  werd  aiiif  seinem  thron 

Mein  nnd  dein  son,  der  Salomon. 

David  antwort:  Als  war  lebt  gott, 

So  halt  ich  dir  ohn  alle  not, 

Was  ich  dir  vor  lengst  hab  geschworen, 

Salomo  ist  zn  köng  erkoren. 

Oeh,  priester  Zadok,  schaff,  daß  mon 

Aoff  mein  manlthier  setz  Salomon, 

Und  fahr  ihn  gen  Gihon  hinab, 

Sampt  meinen  knechten,  und  kurtz  ab 

Ihn  salb  zu  einem  könig  da, 

Und  daß  ihm  iedermann  schrey  zn: 

Glück  zn,  dem  könig  Salomon! 

Daß  er  fort  sitz  anif  meinem  thron. 

Und  solliches  alles  geschach, 

Zog  mit  ihm  ranff  das  volck  hernach, 

David  das  reich  ihm  nbergab, 

Da  frewt  sich  alles  volck  darab. 

Als  aber  kamen  solche  mehr 

Adonia,  erschrack  er  sehr, 

Und  all,  so  er  geladen  hett, 

Sich  aus  flüchtig  zerstrewen  thet. 

Und  forchten  sich  vor  Salomon, 

Er  würd  ihr  nntrew  straffen  thon, 

Welchs  über  lang  ie  doch  hernach 

Umb  Abisag  von  Snnem  gschach. 

Allegoria  oder  geistlicher  sinn. 

Eöng  David  gott  vatter  signiert, 
Welcher  in  ewigkeit  regiert. 
Der  hat  sein  son  zu  köng  erkom, 
Der  von  Maria  ist  geborn, 
Menschlichem  gschlecht  zu  eim  heyland, 
Und  hat  ihn  her  auff  erd  gesand, 
Seim  volck  zu  herrschen  an  dem  ort. 
Mit  seim  scepter,  dem  gottes-wort, 
Das  evangeli  in  der  stillen, 
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Drinn  zuerkennen  gottes  willen, 
Sein  göttliche  lieb,  trew  and  gunst, 
Anß  lauter  gut,  genad  umbsunst, 
[A4, 1,  46d]  All  den,  die  ihm  glauben  und  trawen, 

6  Von  gantzem  hertzen  auff  ihn  bawen. 
So  führt  er  noch  biß  an  das  end 
Auff  erd  ein  geystlich  regiment. 
Und  mit  dem  wort  sein  reich  erhelt. 
I«doch  sich  Adonia  stellt 
10  Wider  den  herren  Christum  flran, 
Welcher  bedeutet  den  sathan, 
Sampt  alln  ketzern  und  schwermem  mehr, 
Welche  durch  lauter  menschen-lehr. 
Mit  lautem  gedieht  und  spitzfünden, 

16  Dem  einfelting  wort  gotts  nachgründen, 
Und  das  nach  ihrem  kopff  glosiem, 
Und  wollen  in  dem  wort  regiem. 
Und  besser  machen  an  der  stett, 
Denn  es  der  mund  der  warheit  redt, 

90  Und  bringen  an  tag  vil  irrthumb, 
Verführen  auch  deß  volckes  sumb 
In  mancherley  secten  und  rotten. 
Die  auch  wie  sie  gotts  wort  verspotten. 
Verachten,  wöllens  besser  machen, 

25  Wiewol  gott  thut  zu  disen  sachen, 
[E  4, 1,  95]  Samb  wiß  ers  nit,  schawt  zu  von  ferm. 
Daß  die  grechten  probieret  wem. 
Aber  der  fromb  prophet  Nathan, 
All  christlich  prediger  deut  an, 

80  Die  zeigen  an  der  Bath-Seba, 
Welche  uns  thut  bedeuten  da 
Die  arme  christliche  gemein, 
Die  sol  zum  könig  tretten  ein. 
Mit  ihrem  andechting  gebet, 

86  Und  ihn  hertzlich  ermanen  stet, 
Daß  er  sein  göttlich  wort  erhalt. 
Und  wehr  dem  teuffei  und  seim  gwalt. 
Mit  all  seinem  grossen  anhaug. 
Daß  der  arg  nit  gwinn  den  Vorgang 

40  Mit  seiner  verführischen  lehr, 
Errett  selb  sein  göttliche  ehr. 
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AVelches  auch  göttlich  mayestat, 
CFenedigklich  erhöret  hat 

1     Vor  etling  jarn,  da  gottes  wort 
AnfTgangen  ist  an  manchem  ort 

^    Durch  Zadok,  den  doctor  Martin, 
Da  gottes  Avort  so  hell  erschin, 
So  klar  und  nberflüssigklich, 
Daß  darob  auch  entsetzten  sich 
All  falsch  lehrer  sampt  dem  sathan, 
Zerstrewten  sich,  in  schänden  stahn. 

10  ledoch  sich  noch  vil  falscher  lehrer 
Anffwarffen,  göttlich  schrifft  verkehrer, 
Seen  mancherley  irrthnmb  ein 
In  die  christlich  gottes-gemein. 
Gott  wöll  sie  auch  endlich  anßrotten, 

15  Wie  Adonia  zu  verspotten, 

Sein  gmeyn  behüten  vor  irrthnmb, 
Daß  durch  sein  son  Jesom  Christum 
Behalten  werd  das  regiment. 
Daß  en  nach  der  letzten  urstendt 

so  Gott  dem  vatter  thu  übergeben, 
Da  wir  in  seim  reich  ewig  leben, 
Da  ewig  frewd  uns  aufferwachs! 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  M.  D.  LXIL ,  am  2  tag  Maj. 
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Ein  fignr:  Die  Thamar,  könig  Dayids  to< 

Uns  sagt  das  ander  könig-buch, 
Das  dreyzehendt  capitel  such, 
[A  4, 1, 47b]  Wie  David  an  der  stett  • 

6  Ein  uber-schöne  tochter  hett, 
Dieselbig  hieß  mit  nam  Thamar, 
Welche  Absaloms  Schwester  war. 
Dieselb  köng  Davids  son  Amnon 
Heimlich  im  hertzen  lieb  gewan, 

10  Daß  er  vor  lieb-senendem  schmertzen 
Ward  kranck  von  seim  gemüt  nnd  hertzen, 
Daß  er  teglich  abnemen  thet. 
Jonadab  aber  zu  im  redt, 
Sein  vetter:  Wie  bist  du  so  mager, 

16  Da  königs  son,  so  dürr  und  hager? 
Amnon  im  antwort  wol  besunnen: 
Ich  hab  von  hertzen  lieb  gewunnen 
Thamar,  meins  brudrs  Absaloms  Schwester, 
Die  lieb  peynigt  mich  lenger  vester. 

so  Jonadab  aber  ihn  beredt: 

So  stell  dich  kranck,  leg  dich  zu  betth; 
Wenn  denn  David,  der  vatter  dein, 
Eombt,  yhl  besehen  dich  allein 
Inn  deiner  kranckheit,  denn  bitt  ihn, 

26  Daß  er  zu  dir  laß  kommen  hin 
Thamar,  Absaloms  Schwester,  noch, 
Daß  sie  dich  etz  und  vor  dir  koch. 

1  Im  15  [Terlornen]  spraohbuohe,  bl.  127:  174  Thamar  kttnig  E 
ter.  Vgl.  den  meistergesang  im  freien  ton  Hans  Folien  »die  ihama 
ge  7«:  Ein  schöne  dochter  David  hat,  1529,  5  Jani  (drittes  meisterg« 
bl.   119  bis  123). 
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3]    Nach  dem  legt  sich  Amnou  zu  bettb 
Und  sich  gantz  kräncklich  stellen  thet. 
Als  nun  David  kam  zu  ihm  spat, 
Er  nmb  die  Schwester  Thamar  bath, 
^       Daß  sie  köm,  vor  im  kochen  thet, 
Daß  er  ein  tröste  von  ir  hett. 
Das  in  der  vatter  bald  gewert, 
West  nit  sein  schendliche  gefehlt; 
Zu  hand  sie  zn  im  schicken  thett. 
»        Da  zog  Amnon  sie  in  sein  betth. 
Was  sie  in  bath  und  widerstritt 
Gen  im,  doch  halff  es  alles  nit. 
Er  überweltigt  sie  ohn  schäm 
Und  ihr  jnnckfrewlich  ehre  nam. 
Nach  dem  er  sie  nun  hett  entehrt. 
Da  ward  sein  lieb  in  haß  verkehrt 
P      ^nd  stieß  sie  darnach  von  ihm  aoß. 
Sie  weynt  kleglich  und  gieng  hinaoß, 
In  angst  und  schrecken  gar  betäubt, 
I>a  warff  sie  aschen  auff  ihr  haupt, 
XJnd  ihren  bundten  rock  zerriß, 
Xiegt  ihr  hend  auff  ihr  haupt  gewiß 
XTnd  schreyent  zu  der  thür  auß-kom. 
>a  begegnet  ihr  Absalom, 
rechter  bmder,  sprach  zu  ihr: 
Ist  Amnon  drinn  gewest  bey  dir? 
^^un,  mein  Schwester,  schweyg  darzu  still, 
Xxx  meim  hauß  ich  dich  bhalten  will. 
^A.lso  einmütig  über  auß 
"^Tohnt  sie  hernach  in  seinem  hanß. 
-^Is  könig  David  höret  das, 
X>»rob  er  sehr  unmutig  waß, 
-^iich  Absalom  redt  in  unmuth 
Zu  Amnon  weder  böß  noch  gut. 
H>och  als  er  sein  schafscherer  hett, 
>«in  bruder  Amnon  laden  thet 
«unpt'den  anderen  könig-kinden, 
er  räch  ein  zeit  und  stat  thet  finden, 
'ann  er  befalch  den  knechten  sein, 
'ann  Amnon  truncken  würd  von  wein, 
denn  selten  sie  ihn  erstechen, 
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Damit  seinr  Schwester  schand  znrechen, 
Der  sie  ohn  schäm  geschwechet  het. 
Das  gleich  also  geschehen  thet. 
Oh  solchem  könig  David  gar 
6  Sehr  trawrig  und  unrnntig  war. 

Allegoria  oder  geistlicher  liim. 

Das  ist  gar  ein  wäre  fignr. 
David  hedeut  gott  vatter  pur, 
Der  auch  zweyerley  kinder  hat, 

10  Die  ersten  mit  werten  nnd  that, 
So  lehen  nach  dem  willen  seilt, 
Bedeuten  die  christlich  gemein. 
Die  andern  all  gottlose  nur, 
[A  4, 1, 47d]  Lehen  nach  woUust  der  natur, 

16  Ligen  in  Sünden  aller  art 
Oder  in  geistlicher  hoffart. 
Auß  den  ersten  wird  uns  Thamar, 
Davids  tochter,  fürhildet  klar. 
Die  christlich  seel,  so  an  dem  ort 

20  Heiliger  schrifft  und  gottes  wort 
Geseuget  ist  worden,  emehrt, 
Li  christlichem  glauhen  gelehrt, 
In  einem  hundten  rock  geziert, 
Bey  dem  uns  angezeyget  wirdt 

36  Die  gab  und  gnad  deß  heyling  geynt^ 
Darinn  die  seel  hat  aller-meyst 
Ihren  trost  hie  in  disem  lehen. 
Und  ist  einfeltig  sich  ergehen 
Auff  gott,  ihren  eyning  heyland, 

so  Dem  sie  vertrawet  alle  sandt. 
Der  sathan  uns  hedeut  Amnon, 
Der  gottes  kindr  nit  leiden  kan 
[E  4, 1,  97]  Sampt  dem  anhang  seiner  gelieder, 
Versucht  alle  list  hin  und  wider, 

36  Daß  er  sie  heymlich  bring  zu  fahl. 
Menschlich  vemunfft  und  sinn  zumal 
Bedeut  uns  hie  den  Jonadab, 
D^  zu  dem  unglück  sein  rath  gab. 
Die  geben  auch  hilff,  rath  darzu 
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Durch  fleisch  und  blat,  ohn  alle  rhw, 
^ie  man  die  christlich  seel  betrieg. 
Bie  schmech  nnd  nnzncht  bey  ihr  such. 
Mso  sein  knecht  auch  umbher  streichen 
Und  in  der  Christen  hänser  schleichen, 
Stellen  sich  samb  kranck  vor  andacht, 
3am  habens  der  seel  heyl  groß  acht, 
Bachen  doch  nnr  ihr  ehr  und  nutz 
Bamb  unverschämbt  mit  einem  trntz, 
Die  einfelting  seel  zn  ihn  locken 
Und  giessen  da  anß  unerschrocken 
[r  falsche  lehr  und  schwermerey 
Und  der  irrthumb  so  mancherley, 
Als  ob  es  klar  sey  gottes  wort; 
Und  sie  bereden  an  dem  ort, 
Ihr  meynnng  sey  allein  gerecht, 
IVas  aber  einfeldg  und  schlecht; 
Sie  gottes  wort  ihn  wider-redt, 
^och  ziehen  sie  die  in  ihr  bet 
Üenschlicher  sect  und  gleyßnerey. 
In  ihre  irrthumb  mancherley. 
^urch  ihr  menschlich  spitzfundigkeit 
^ird  sie  doch  uberweltigt  weit, 
^aß  sie  wird  in  ihrem  gemüt, 
a  dem  reinen  glauben  zerrtitt. 
2b  denn  stöst  sie  der  sathan  auß; 
^enn  der  Verführer  bringt  herauß, 
7aB  er  allzeit  gesuchet  hab, 
enn  geht  die  seel  betrübet  ab 
nd  würffet  auff  ir  haubt  den  staub, 
ent  irrdisch  wanckel  ist  ihr  glaub; 
^en  trost  deß  geists  sie  nimmer  hat, 
edeut  den  riß  in  ihrer  wath, 
ir  gewissen  klaget  eilend, 
'nd  leget  auif  ihr  haupt  ihr  hend, 
^edenckt  iren  fahl,  sünd  und  schand, 
^ie  sie  gethan  hat  am  heyland. 
^Is  denn  so  zappelt  ihr  gewissen 
Tnd  wird  mit  grosser  angst  gebissen. 
Kl  solchem  unfahl  thut  zu-sehen 
«-Ott  und  lest  es  darumb  geschehen, 
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Daß  die  frommen  werden  bewert. 
Also  die  arm  seel  bleibt  beschwert 
Und  geht  also  in  grosser  schom, 
Biß  daß  ihr  bmder  Absalom 
6  Begegnet  ihr  mit  gottes  wort, 
Deut  recht  prediger  an  dem  ort, 
Die  ir  verkündn  anß  geistes  trieb, 
Aoß  warer  brüderlicher  lieb 
Das  wort,  dardorch  sie  wird  getrost 

10  Und  anß  allem  irrthnmb  erlöst, 

Denn  anß  dem  hertzen  sie  lest  fsüiren 
und  sich  fort  darvor  thnt  bewaren 
Und  wird  wider  geleibet  ein   • 
[A4, 1,48b]  In  die  war  christliche  gemein. 

15  Nach  dem  wird  auch  der  falsch  Amnon 
Dnrch  gottes  wort  todtlich  abthon, 
Welches  ist  das  zwischneident  schwerdt, 
Und  kombt  in  der  seele  gefehrt, 
Sampt  all  seinen  geliedem  mehr, 

so  So  fären  falsch  irrthnmb  nnd  lehr, 
Darmit  sie  die  fromm  einfeltigen 
Mit  schwind  arglist  nber-gweltigen, 
Von  gottes  wort  abfeilen  mit. 
Darob  trawrt  der  himlisch  David, 

ab  Wann  er  wil  nit  deß  sünders  todt. 
Sonder  daß  er  sich  kehr  zn  gott 
[K  4, 1,  98]  Durch  rew  nnd  büß,  dardnrch  anffwachs 
In  gottes  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  9  tag  JoniL 
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Ein  fignr:  König  David  mit  Simei. 

Das  ander  buch  am  sechzehenden 

Samnelis  das  thnt  vollenden: 

Nach  dem  der  könig  David  ward 
6  Von  Absalom  nntrewer  art, 

Seinem  son,  gantz  gewaltigleicK 

Anßgetrieben  von  seinem  reich. 

und  als  er  nnn  aoßgieng  nach  dem 

Anß  der  statte  Jerusalem, 
10  Betrübet  hart^  weynet  und  rüllet, 

Vor  leyd  sein  angsicht  hett  verhüllet, . 
»  48e]  Und  seine  rott,  sampt  seinen  knechten, 

Giengen  zn  seiner  linckn  and  rechten 

Und  waren  trawrig  allesamb. 
15  Und  als  David  gen  Bahorim  kam, 

Nimb  war,  da  gieng  ein  mann  heraoß 

Von  dem  geschlecht  und  Saales  haaß, 

Hieß  Simey,  der  son  Gera,  * 

Der  gieng  heranß  nnd  flachet  da 
to  David  und  warff  zu  im  mit  steinen, 

Und  schmehet  in  mit  gar  anreinen 

Vierten  nnd  flachet  ihm  zn-stnnd: 

Heranß,  heraosser,  da  blathondl 

Da  loser  mann,  heranß  der  statt! 
s6  Der  herre  dir  vergolten  hat 

Alles  blnt  von  köng  Saales  haaß, 

Im  16  [Terlonen]  spniehbnohe,  bl.  ISO:  122  kttnig  Daaid  mit  Simey. 
m  meiftergetADg  im  neuen  Hans  Sachsen  »die  flacht  danit  Tor  absalom« ; 
m  Danid  dnreh  sein  sun  absalom,  1629,  30  April  (drittes  meistergesang- 
H.  S190. 
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Das  da  vergossen  hast  daranß, 
Bist  könig  worden  an  sein  stat, 
Der  herr  dein  königreich  ietzt  hat 
In  die  hand  deines  sones  geben, 

6  Absalom,  nnn  steckest  da  eben 
In  deinem  angelück  za-stand; 
Wann  da  bist  ein  rechter  blathand. 
Als  der  trieb  vil  der  Scheltwort  hy, 
Da  fienge  an  Abisay, 

10  Welcher  war  ein  son  Zenga, 
Und  sprach  za  könig  David  da: 
Was  sol  hie  diser  todte  hand, 
Meim  herr  könig  flachen  ietzand? 
Ich  wil  hin  gehn,  mein  räch  beweissen, 

16  Sein  haupt  von  seinem  leib  ihm  reissen. 
David,  der  könig,  antwort  da: 
Hört  za,  ir  kinder  Zera-Ja, 
Was  habe  ich  mit  each  za  schaffen? 
Last  flachen  ihn  ohn  alles  straffen, 

20  Wann  gott  hat  in  geheissen  das : 
Geh,  flach  David  soUicher  maß. 
Wer  kan  nan  za  im  sagen  do: 
Simey,  waramb  flachst  also? 
Sprach  weiter  za  Abisay 

26  Und  za  seinen  knechten:  Nan  sih! 
[A  4, 1, 48<i]  Mein  söhn,  der  von  meim  leybe  eben 
Kam,  stellet  mir  nach  meinem  leben, 
Waramb  nit  der  söhn  Jemini? 
Schweygt  nar,  and  last  in  flachen  hie, 

80  Der  herr  ihn  das  geheyssen  hat, 
ViUeicht  wird  der  hen*  nach  der  that 
Ansehen  mein  creatz  and  eilend. 
Mir  vergelten  mit  milter  hend, 
Aach  wider  mit  gnaden  heymsachen 

86  Ob  disem  schmehen  and  seim  flachen  1 
Also  gieng  David  hin  sein  straß. 
Simey  aaff  dem  berg  noch  was 
An  der  seitten,  sprengt  ab  ins  thal 
Stein  and  schroUen,  koth  and  zamal 
[E  4, 1,  99]  Flachet  and  schmecht;  könig  David 
Das  mit  gednlting  hertzen  lidt. 
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Beschluß. 
Schaw,  mensclil  an  könig  David  milt 
Qast  da  dn  war  christlich  fürbild; 
Wo  sich  also  in  deinem  leben 
Aach  dergdeichen  thnt  begeben, 
Creatz  and  anfahl,  mancherley  stück, 
Schad,  schand,  schniach,  spot  and  ungelück, 
An  ehren,  gat  oder  am  leyb, 
An  deinen  kindem  oder  weib, 
Es  geschech  gleich,  von  wem  es  wöll, 
Es  doch  nicht  anders  werden  soll 
Von  dir  hie  werden  angenommen. 
Dann  sey  es  dir  von  gott  herkommen, 
Und  solst  den  thäter,  die  person, 
Dorch  welche  gott  dir  das  hat  than. 
Nicht  anfeinden,  noch  rechen  das 
An  ihm  mit  neyde  oder  haß. 
Ob  dich  gleich  darza  reytzen  that 
Die  weit  oder  dein  fleisch  und  blut; 
Qib  gar  nit  sobald  der  creatar. 
Sonder  nimb  es  an  laater,  par 
Von  gott,  dem  allerhöchsten  gat, 
Der  alle  ding  im  besten  that. 
Daß  er  brech  deinen  bösen  willen 
und  dein  sündig  begierd  za  stillen. 
Dich  in  dem  glauben  za  befesten. 
Dir  das  hat  than  zam  aller-besten, 
und  schlag  aaß  deinem  sinn  das  mittel, 
AofT  daß  gott  bleib  der  höchste  tittel. 
Daß  alle  ding  darch  in  geschehen. 
Wie  denn  Christas  thut  selber  jehen: 
Aoff  deim  haapt  sind  zeit  all  dein  haar. 
Der  keines  feilt  herab  fürwar 
Ohn  deß  himlischen  vatters  willen; 
Mit  dem  so  solt  du  dein  hertz  stillen. 
So  da  was  leidest  amb  anschuld, 
Solt  da  darinn  haben  gedalt, 
Begeren  dich  gar  nicht  zu  rechen 
An  dem  mutwilligen  und  frechen. 
Der  dir  hat  than  schaden  und  schmach. 
Sonder  gott  befelhen  die  räch, 
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Der  wird  nach  seim  nrüieyl  wol  Btraffen, 
Den  er  dir  xihem  hals  thet  schaffen, 
Als  einen  losen  knecht,  entwicht, 
Durch  den  gott  hat  sein  werck  aoßgricht, 

6  Ders  doch  nicht  thett  omh  gottes  willen. 
Sonder  sein  neyd  and  haß  zu  stillen. 
Dromb  thn  dem  thäter  da  vergeben, 
Welcher  hat  anßgerichtet  eben. 
Doch  ohn  sein  wissen,  gottes  Ordnung 

10  Und  sein  ewige  versehung. 

Und  nemb  das  werck  nit  änderst  an, 
Als  von  gott,  durch  diß  mittel  than. 
Von  dem  alls  gut  dir  kommen  thu! 
So  kompt  dein  gewissen  zu  rhw, 

15  Daß  dir  dein  schad  nit  zwifach  wachß 
Durch  unbillich  räch,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII,  am  10  tag  Janii. 


209 


49b]  Ein  figur :  Die  königin  Yon  Arabia  mit 

dem  könig  Salomo. 

Das  neondt  der  andern  Cronica 

Sagt:  Als  vom  reich  Arabia 
6  Die  mechtig  köngin  höret  do 

Das  grücht  yon  könig  Salomo, 
100]  Wie  er  so  weißlichen  regiert, 

Im  volck  Israel  gnbemiert. 

Kam  sie  mit  grossem  :;eag  nach  dem 
10  Zor  heyling  statt  Jerusalem, 

Mit  camelen,  die  tragen  dar 

Würtz,  edelgstein  und  golde  klar. 

Daß  sie  versuchen  möcht  also 

Den  weisen  könig  Salomo, 
16  Mit  rätzelen  da  zuerfragen, 

Ir  die  außlegen  und  zu  sagen. 

Als  sie  nun  kam  zu  Salomon, 

Da  redet  sie  den  könig  on. 

Verborgne  ding  ihn  fragen  thet, 
so  Was  de  ir  fürgenommen  het. 

Da  ir  der  könig  saget  das. 

Und  alls,  was  sie  in  fragen  was, 

Deß  war  Salomo  nichts  verborgen. 

Daß  er  ihr  nit  sagt  au£f  den  morgen. 
»  Als  nun  die  köngin  zu  der  zeit 

Merckt  deß  königs  grosse  weißheit, 

Im  15  [Terlorn«n}  spraohbuobe ,   bl.  00:  160    Di«   kflnigin    Ton   AnbU 
9g  Bftlomo.     Vgl.    den  meiatergeaang   im  Terporgen   ton  Fries  Zorn  »Die 
Mu  Arftbi*,  AUgoria«:    Ks  sagt  die  ander  Gronioa,  1655,  SS  Ang.  (15 
leMngbnob,  bL  172  bU  17^). 
iBMtlM.    XV.  14 
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Sah  auch,  wie  köstlich  uberauß 
Gebawet  war  deß  königs  haoß, 
Wie  herrlich  er  za  tische  saß 
Und  so  mancherley  speise  aß, 

6  Schawt  die  Ordnung  all  seiner  ampt, 
Wie  zierlich  kleydt  waren  all  sampt, 
[A  4, 1, 49o]  All  seine  knecht  nnd  seine  schencken, 

Sein  gülden  saal  mit  tisch  and  bencken, 
Anß  dem  man  auch  kondt  gehn  hinauß, 

10  Hinauff  wol  in  deß  herren  haoß. 
Und  all  ding  sah  ordnlich  verwalten, 
Eondt  sie  sich  lenger  nicht  enthalten 
Und  sagt  zum  könig:  Es  ist  war. 
Was  ich  hört  in  meim  lande  gar 

16  Von  deim  hofhalten,  vor  der  zeit, 
Und  von  deiner  grossen  weißheit. 
Ich  glaubet  aber  nit  den  werten, 
Biß  ich  kam  und  selbst  an  den  orten 
Mit  meinen  äugen  hab  gesehen: 

20  Der  halb  theyl  ist  mir  nit  veijehen 
Vor,  von  deiner  grossen  weißheit 
Und  deinr  Ordnung  und  höfligkeit, 
letzt  find  ich  vil  mehr  an  dem  ort, 
Denn  ich  durch  dein  ghrücht  hab  gehört. 

35  Selig  sind  dein  diener  gerecht. 
Und  selig  sind  all  deine  knecht. 
Die  vor  dir  stehn  zu  aller  zeit 
Und  hören  dein  werde  weißheit. 
Der  herr,  dein  gott,  gelobet  sey, 

30  Der  dich  lieb  hat  und  dich  gantz  frey 
Zu  köng  hat  gsetzt  auff  seinen  thron! 
Es  macht,  daß  dein  gott  lieb  ist  hon 
Israel,  daß  er  das  aufiricht, 
Darzu  so  hat  er  dich  verpflicht, 

35  Zum  köng  gesetzet  diser  zeit, 
Auff  daß  du  recht  und  redligkeit 
Handhabest  ohn  alles  abwencken. 
Nach  dem  thet  sie  dem  könig  schencken 
Goldes  zweyntzig  centner  und  hundert, 

40  Und  mancherley  würtz  außgesundert, 
Auch  perlein  und  edelgestein. 
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Dergleichen  Salomo  allein 
Der  köngin  auch  geechencket  hat 
Alles,  was  sie  begert  und  bat. 
Sie  namb  Urlaub,  rayst  widerumb 
Heym  mit  all  ires  volckes  sumb. 

Allegoria  oder  geistlicher  sinn. 

Die  figur  geistlich  -zuverstohn : 
Der  weise  könig  Salomon 
Christum  den  herren  figuriert, 
Welcher  auch  geistlichen  regiert. 
Die  ewig  weißheit,  so  beschuff 
Im  anfang,  durch  deß  wertes  ruff, 
jHimel  und  erd,  all  creatur 
Durch  sein  weißheit  erhalten  wur. 
Welche  sein  göttliche  weißheit, 
Die  wurd  in  der  weit  außgebreit 
Durchs  heilig  evangelion. 
Öffentlich  kunth  wurd  iedermonn 
Auch  seine  wunder  und  gutthat. 
Die  er  dem  menschn  bewisen  hat 
Und  noch  beweiset  alle  stund. 
Wer  die  glaubet  von  hertzen  grund. 
Die  köngin  von  Arabia 
Bedeut  uns  klerlichen  allda 
Die  heilig  christlichen  gemein. 
Von  heyden  versammlet  allein. 
Die  höret  sein  gutes  gerücht, 
In  der  schrifft  sein  herrlich  gezücht, 
Derhalb  so  rayst  sie  aller-meyst 
Zu  im,  durch  den  heiligen  geyst 
Zuerkennen  sein  groß  weißheit, 
Sein  gut,  gnad  und  barmhertzigkeit, 
Die  er  thut  menschlichem  geschlecht. 
Ihre  camel  bedeuten  recht 
Ir  groß  demütigkeit  allein, 
Darauff  sie  führt  das  edelgstein. 
Welche  uns  thun  bedeuten  stet 
Im  geist  das  andechtig  gebet. 
Das  sie  bringet  dem  herren  hold; 
Und  dergleich  das  arabisch  gold 
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Den  rechten  glauben' uns  signirt, 
Den  sie  da  ChriBto  presenürt. 
Die  würtz  dentn  die  innbrünstig  lieb 
[A  4, 1, 50»]  Zu  Christo,  durch  deß  geistes  trieb, 

6  Darmit  tritt  die  christlich  gemein 
Im  geist  zum  herren  Christo  ein, 
Da  findt  sie  allen  Überfluß, 
Darob  sie  sich  verwundern  muß, 
Seiner  gnad,  weißheit  und  reichthumb, 

10  Beichlicher  dann  der  schriffte  sumb 
Von  im  vor  hat  gezeyget  an, 
Die  er  auff  erden  hat  gethan, 
Seim  volck,  den  er  auch  offenbart, 
Durch  seinen  geist,  allerley  art, 

16  Sein  willn  zu  thun  mit  werck  und  werten, 
Und  wie  er  auch  an  allen  orten 
Die  seinen  schützet  und  erhelt, 
Auch  wie  ordenlich  er  bestellt 
Seine  knechte,  die  als  die  freyen 

80  Ihm  dienen  und  sein  wort  außschreyen 
Dem  gantzen  menschlichen  geschlecht, 
Wie  auch  bekleydt  sind  seine  knecht 
Mit  einem  tugendtlichen  leben. 
Wie  herrlich  er  speyset  dameben 

26  Sein  hofgesind  a^  allem  endt, 
Durch  sein  heilige  sacrament. 
Wie  köstlich  ist  sein  hauß  erbawen 
Auß  rechtem  gelauben  und  trawen, 
Dardurch  man  hat  ein  gang  herauß 

30  Zu  dem  ewigen  gottes-hanß. 
So  die  christlich  gemeyn  erkennt 
Solchs,  dann  ir  hertz  in  liebe  brennt, 
Denn  kann  sie  sich  enthalten  nicht. 
Mit  inbrünstigem  geyst  außbricht, 

85  Bekennt  Christo  lob,  preyß  und  ehr 
In  verwundrung  an  zal  vil  mehr, 
Denn  ihr  die  schrifft  anzeyget  hat. 
Denn  spricht  sie  selig  an  der  stat 
All,  die  dem  himlischn  Salomon 

40  Im  glauben  embsig  hangen  an 
Und  hören  sein  gnad  und  weißheit 
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Bestendiglich  in  diser  zeit, 

Erkennen  auch  die  lieb  erst  recht, 

Die  gott  hat  zu  menschlichem  gschlecht, 

Der  in  den  könig  hat  gesand 

Zu  einem  ewigen  heyland. 

Der  sie  so  gantz  gütig  gewert 

Alles,  was  sie  bitt  and  begert, 
Gf-eistlich^  nnd  anch  leyblich  gab. 
Darum  allhie  zn  leben  hab 
Die  christlich  gmein,  thnt  ir  auch  geben 
Nach  disem  dort  ein  ewigs  leben. 
So  sie  heym  fehrt  ins  vatterland, 

SB  gebe  nns  gott  allen  sand, 

a  uns  ewige  frewd  anffwachß 
seinem  reich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Ajkno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  22  tag  May. 
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HiBtoria:  Joram,  der  gottloß  könig,  11  Groiii( 

Als  Josaphat,  der  könig,  starb, 

Joram,  sein  son,  hernach  erwarb 

Juda,  das  mechüg  königreich 
6  Seins  frommen  vatters  l(5beleich. 

Alt  war  er  zwey  and  dreyssig  jar, 

Als  er  könig  erwehlet  war, 

Acht  jar  regieret  er  i^ach  dem 

In  der  statte  Jerusalem 
10  Und  in  dem  argen  wege  wandelt, 

Der  könig  Israele  handelt, 

Wie  könig  Achabs  hanß  auch  thet, 

Dieweyl  and  er  sein  tochter  het, 
[A  4, 1,  50o]  Und  der  gottloß  könig  regiert, 
15  Sehr  graasamlich  tyrannisiert. 

All  seine  brüder  er  ertödtet, 

In  brtiderlichem  blute  rötet 

Sein  schwerdt  und  sein  mördische  hend. 

Auch  erwürget  er  gar  eilend 
ao  Etlich  fromb  oberste  in  quel 

Ohn  schuld  in  dem  haus  Israel, 

Und  fieng  auch  an  manch  widerspiel. 

Das  gott,  dem  herren,  nit  gefiel, 

Auch  hett  er  im  sinn  zuverderben 
S6  König  Davidis  rechte  erben, 

ledoch  im  got  zu  dieser  stund 

* 

1   Im   16  spraobbaehe,    bl.  2  bis  3'  [S].     Vgl.   den  meistargeiMig  ia 
spraobweis  Hadb  Saobten  »der  gotlos  künig  Joram«  :  Als  JoMpb»t  goitarbe  Ift^^ 
24  Oct.  (16  meittergesangbueb,  bl.  189).       5  6  Seins  fromen  Tatert.  AK  Sei^^ 
▼atten  gar.       6  8  Alt  war  er.  AK  Der  war  alt.       10  S  wege    AK  weg.     U 
israbele.  AK  Israel.     16  8  seine.  AK  sein.     20  8  Etlicb  fmmb  oberste.  AK  ^ 
liebe  obersten.       21  8  On  sobuld  i.  d.  bans.  AK  In  dem  banse.       SS  S  mu^ 
widerspiel.  AK  maneberley  spiel.       26  8  im  got  it  dieser.  AK  In  in  geasett»^' 
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Noch  hielt  getrewlich  seinen  band. 
Entlich  zu  seiner  zeit  gar  bitter, 
Da  fielen  ab  die  Edomiter 
Von  Jnda,  des  königes  hanß, 
Dieweyl  k'önig  Joram  mit  graoß 
Hett  ihre  oberste  erschlagen 
Bei  nacht,  als  sie  im  frieden  lagen. 
Dammb  Elias,  der  prophet, 
König  Joram  weissagen  thet 
Und  sprach:  König,  dieweyl  du  wandelst, 
Stet  wider  gottes  willen  handelst 
Und  nicht  wie  der  fromb  vatter  dein. 
Der  volget  gottes  wort  allein. 
Und  gar  gottseliglich  regiert 
X»  Und  nicht  wie  du  tyrannisiert  — 
Da  hast  erschlagn  die  brüder  dein, 
Welliche  doch  vil  besser  sein. 
Denn  da  gewesen  hie  aoff  erd  — 
Derhalb  zürnet  der  herre  werd, 
90  Und  da  wirst  aach  von  im  geschlagen 
Kürtzlich  mit  sehr  grausamen  plagen 
An  alle  deinem  volck  gemein. 
Und  darzu  an  den  kinden  dein, 
Und  darzu  auch  an  deiner  frawen, 
96  So  wirst  du  deinen  jammer  schawen. 
Auch  so  wirst  du  in  kurtzer  zeit 
Geplaget  mit  schwerer  kranckheit 

^>  50d]  Inwendig  in  deim  ingeweyd 

Mit  schmertzen  groß  und  hertzenleyd. 
to  So  wirst  du  unheylsam  verderben 
Und  auch  ganta  eilend  daran  sterben. 
Nach  dem  erwecket  gott  der  herr 
Dem  könig  Joram  weit  und  ferr 

)  1, 103]  Den  geyste  der  Philistiner, 
16  Und  darzu  auch  die  Araber, 
Welche  liefen  neben  den  Moren, 
Die  zogen  raufif  in  grimm  und  zoren 
über  Juda,  zerrissen  die. 
Auch  fürten  hin  mit  raube  sie 

Wtittrt  anmerkangen  sieh  Tor  d«r  leitUf«!, 
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Die  kleynot  in  deß  k5nigB  hauß 
und  namen  Beine  schätz  herauß, 
Darzn  sein  kind  nnd  seine  weib, 
Daß  ihm  allein  daheym  beleib 

6  Joahas,  sein  junger  sun. 
Und  nach  dem  ward  erst  plagen  thon 
Der  herr  den  köng,  der  kranckheit  leyd 
Inwendig  in  seim  ingeweyd, 
Welches  gar  nit  zn  heylen  war, 

10  Und  das  weret  zwey  gantze  jar, 
Je  schwerer  von  tage  zn  tag. 
Als  er  in  solcher  kranckheit  lag, 
Gieng  von  im  all  sein  ingeweyd 
Und  starb  in  jammer,  angst  nnd  leyd. 

16  Man  gmb  in  ein  die  statt  David, 
Doch  in  der  könig  greber  nit, 
Weyl  er  war  ein  gottloser  mann, 
Der  vil  wider  gott  hett  gethan. 

Der  besoUnß. 

20  Der  Cronica  theyle  das  ander 
Meldet  die  gschichte  nacheinander 
Im  ein  nnd  zweyntzigsten  caput, 
Daraoß  man  klerlich  mercken  thnt : 
Welch  Obrigkeit  verachtet  gott, 

26  Sein  heilig  wort  nnd  sein  gebot 
Und  sehr  tyrannisieren  thnt 
Und  vergenst  vil  unschuldig  blut, 
[A  4, 1, 51ft]  Daß  entlich  auff  derselben  theyl 
Ist  weder  glück,  anfahl  und  heyl, 

80  Im  krieg  geht  sie  endlich  zu  grund, 
Muß  sehen  auch  zu  aller  stund 
Jammer  und  leyd  an  weib  und  kinden, 
Auch  mancherley  kranckheit  empfinden 
Und  nach  dem  auch  nach  ihrem  todt 

86  Dulden  Verachtung,  schand  und  spot, 
Wie  der  prophet  dem  hat  versprochen. 
Das  an  im  endlich  wird  gerochen. 
Sein  gottloß  lehn  vol  ungemachs. 
Von  gott,  dem  herren,  spricht  Hans  Sachs. 

40         Anno  salutis  1$63,  am  20  tag  Jannari. 
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sxa,  der  könig  Jnda,  II  Cronic.  XXVI. 

E8  sagt  die  ander  Cronica 

Am  sechs  and  zweintzigisten  da: 

Amazia,  der  könig,  starb 
&  In  Jnda,  üsia  erwarb, 

Sein  son,  nach  im  das  königreich, 

War  alt  sechzehen  jar  geleich, 

Und  regiert  zwey  und  fonfEtzig  jar, 

Jeachilia  sein  matter  war. 
1.0  Thett  was  gott  wol  gefiel  allda. 

Wie  sein  vatter  Amazia, 

Und  Sachet  gott  M  ande  spet, 

Weyl  der  hochpriester  leben  thet. 
&lb]  So  lang  er  gott  sacht  in  alln  dingen, 
u  So  lang  ließ  im  gott  wol  gelingen, 

Widr  die  Philister  gstritten  hat. 

Zerriß  in  die  mawer  za  Gtith 

und  bawet  statt  her  amb  Asdod, 

Wider  all  sein  feind  halff  im  gott, 
M  Die  Araber  and  Meaniter 

überwand  im  land  hin  and  her, 

und  die  Ammoniter  vorab 

Brachten  üsia  schenck  and  gab. 
l,  104]  Ward  stercker  and  aach  hochberhümt, 
36  Biß  man  hin  in  Egypten  kümbt, 

und  üsia  bawet  nach  dem 

Aach  thüme  za  Jerasalem 

Im  16  tpraohlmoh«,  bL  3'  bis  5  [8].  Vgl.  den  meiaterKeMjig  im  8ttM«D 
iin«n  »Der  MMiig  kttnig  Vfia«:  Kaoh  dem  als  Viia,  1644,  10  Jali 
M  meiitergesangbarb,  bl.  217).  10  S  Thet.    gefiel.      AK  Und  tbeU. 

16  8  Widr.     AK  Wider.         20  8  Mewniter.     AK  Menniter. 
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An  dem  eckthor  und  dem  thalthor. 
Und  bawet  starck  pastey  darvor, 
Und  sehr  künstlich  hohe  brnstwehr, 
Darab  man  zu  der  feinde  beer 

6  Mocht  schiessen  und  werfifen  heraoß. 
Aach  banwt  er  in  der  wüsten  danß 
Schlösser,  und  ließ  aach  graben  bronnen, 
Wann  er  hett  sehr  vil  viechs  gewonnen, 
So  er  lies  gen  in  grünen  awen, 

10  Ließ  auch  ecker  nnd  weinberg  bawen, 
Aach  hett  er  unter  seiner  band 
Gerüstes  kriegsvolck  in  dem  land 
Drey  hundert  tausent  außgesundert, 
Sieben  tausent,  darzu  fünfhundert, 

16  Hett  auch  hauptleut  ein  grosse  zal 
Für  sein  volck,  auch  hett  er  zu  mal 
Schild,  degen,  bantzer,  spieß  und  wehr, 
Handbögen,  pfeyl  für  das  gantz  heer. 
Nach  dem  er  also  mechtig  ward, 

20  Erhub  sich  sein  hertz  in  hofEart 
Zu  seim  eygen  verderben  tieff, 
Er  sich  an  dem  herren  vergriff, 
Auß  hochmut  in  den  tempel  gieng, 
Nam  das  rauchfaß,  mit  gwalt  anfieng 

26  Zu  räuchern  ob  dem  räuchaltar. 
Das  doch  von  gott  befolhen  war, 
[A  4, 1, 51o]  Dem  priesterthumb  allein  zu  than. 
Der  hochpries  ter  thet  im  nachgahn 
Mit  sampt  der  andern  priester-schar, 

80  Der  an  der  zal  wol  achtzig  war, 
Redliche  leut,  die  stunden  da 
Wider  den  könig  Usia, 
Und  straften  in  zu  angesicht: 
0  könig,  das  gepürt  dir  nicht, 

86  Zu  räuchern  gott,  dem  herren  dein, 
Sondern  nur  den  priestem  allein, 
Deß  hohenpriesters  Aarons  kind. 
Welche  darzu  geheyligt  sind. 
Geh  bald  herauß  dem  heyligthumb, 

* 

WtiUr«  Miin«rkangeii  Tor  d«r  leittafel. 
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Eh  daß  gottes  räch  anfif  dich  knmb, 
Wann  es  wird  dir  kein  ehre  sein, 
Warhafit  vor  gott,  dem  herren  dein, 
üsia  darob  zornig  ward. 

«  Und  murrt  wider  die  priester  hart, 
Und  hett  in  der  hand  das  räachfaß. 
Und  als  er  heftig  zürnen  was. 
Da  fahr  im  in  deß  herren  haaß 
An  seiner  stim  der  anssatz  auß 

o  Vor  den  priestem  beim  ränchaltar. 
Bald  der  hochpriester  sehen  war 
Den  anssatz  an  der  stime  sein, 
Sampt  den  andern  priestem  gemein, 
Da  stiessens  in  auß  gottes  hanß, 

16  Und  er  eylet  auch  selb  herauß. 
Also  lidt  den  anssatz  von  gott 
In  eim  sondern  hanß  biß  in  todt, 
Verstössen  wnrd  vom  regiment, 
Joram,  sein  son,  dasselb  vollendt. 

so  Der  besehlaß. 

Hiebey  ein  herrschafft  mercken  sol, 

Der  gott  geyt  nberflüssig  wol 

Gh^alt,  reichthnmb,  macht,  sieg  nnd  gelück 

In  irem  reich  in  allem  stück, 
»  Daß  sie  pedenck,  solch  hohe  gab 

Sie  von  dem  herm  entpfangen  hab, 
Id]  Bleib  im  dammb  danckbar  nnd  gütig, 

Und  werd  nicht  mit  stoltz  nnd  hochmütig, 

Samb  sie  das  von  ir  selbert  hab 
so  Und  wendt  sich  von  dem  herren  ab, 

Und  handel  wider  got  zn  frech, 

Daß  ir  nicht  wie  üsia  gschech, 
)6]Werd  gestürtzt  von  gwalt,  ehr  nnd  gnt 

In  kranckheit,  trübsal  nnd  armnt, 
S6  In  Verachtung,  spot,  sünd  nnd  schand. 

So  sie  rüret  die  gottes-hand. 

Und  sterb  vol  alles  nngemachs; 
'  Gott  gibt  nnd  nimbt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  21  tag  Januari. 
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Das  38  capitel  Esaie. 


Das  acht  and  dreyssigist  caput 

Esaie  uns  sagen  thnt, 

Wie  zn  der  zeit  köng  Hiskia 
6  Todtkranck  lag,  aber  Esaia, 

Der  prophet,  ein  son  Arnos,  kam 

Zu  im  und  sprach  also  mit  nam: 

Der  herr  der  spricht,  bestell  dein  hauß. 

Denn  du  wirst  sterben,  und  für  aoß 
10  Wirst  du  lebendig  bleiben  nicht. 

Da  wendt  Hiskia  sein  angsicht 

Zu  der  wand,  bett  zum  herren  hoch 

Und  sprach:  0  herr,  bedencke  doch, 

Wie  ich  doch  hab  vor  dir  gewandelt 
16  Und  hab  in  der  warheit  gehandelt 
[A  4, 1,  52ft]  Mit  volkommen  hertzen  in  allen 

Und  hab  than,  das  dir  hat  wolgfallen. 

Und  köng  Hiskia  weynet  sehr. 

Da  sprach  das  wort  deß  herren  mehr 
ao  Zu  dem  propheten  Esaia: 

Geh,  sag  dem  könig  Hiskia, 

So  spricht  gott  deins  vatters  David, 

Ich  hab  erhört  dein  bet  und  bitt. 

Angesehen  dein  zeher  klar, 
86  Ich  wil  dir  noch  fönfiEizehen  jar 

Allhie  zu-legen  deinen  tagen 

1  Im  18  ipruebbaehe,  bl.  166  bis  168  [S].  Vgl.  d«D  ra«iiUrf6iiiig  ^ 
der  oorweis  Folien  »Der  kranok  kOnig  Hiskia«  :  Am  tage,  1544,  19  MCn  (Mohfi^ 
meiitergeiaogbacb,  bl.  104).  17  S  wolgfallen.     AK  gefülen.  U  B  hM^ 

f.  d.  pet.     AK  erbört  dein  gebet. 
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Darinn  dein  re^ment  zu  tragen, 
Dich  erretten,  sampt  deinem  land 
Von  deß  köngs  der  Assyrer  band, 
Wil  wol  verteyding  dise  statt, 
Hab  dir  das  zu  eim  zeichen  glat. 
Daß  der  herr  das  thun  wird  warleichen, 
Das  er  geredt  hat,  merck  das  zeichen. 
Den  schattn  am  sonnenzeyger  Achas 
Wil  ich  zn-rück  ziehen  fürbaß 
»   Zehen  lini  in  kortzer  frist, 
über  welchen  er  gelanffen  ist. 
Daß  die  sonne  am  zeyger  wol 
Zurück  widerumb  lauffen  sol. 
Dies  vor  hat  uberlauffen  da. 
Diß  ist  die  klag  köng  Hiskia, 
Als  er  dotkranck  da  war  gewesen. 
Eh  er  von  kranckheit  war  genesen, 
Sprach  er  mit  sehr  kleglichen  Worten: 
Nun  muß  ich  zu  der  helle  pforten 
*    Fahm,  eh  ich  mich  deß  versih  eben, 
Weyl  ich  hoft  noch  lenger  zu  leben, 
Dnd  sprach:  Nun  muß  ich  nit  mehr  schawen. 
Dem  herren  sein  genad  vertrawen 
fiie  in  der  lebendigen  land, 
Kon  muß  ich  forthin  an  verstand 
^icht  sehen  die  menschn,  so  hie  leben, 
^ein  zeit  ist  dahin  gleich  und  eben 
X^on  mir  auffgeranmt  mit  unguten, 
A^ie  eines  armen  hirten  hütten, 
TJnd  dw  reissest  mir  ab  mein  leben, 
"Wie  ein  weber  ein  faden  eben, 
£r  bricht  mich  ab,  samb  mit  Ungnaden, 
lEben  gleich  wie  ein  dünnen  faden, 
iDu  machst  es  mit  mir  auß  noch  heint 
XDes  tags,  eh  der  abendt  verscheint. 
Xch  dacht,  möcht  ich  biß  morgn  allein 
lieben!  Er  zerbrach  mein  gebein, 
"Wie  ein  löwe,  du  machsts  grausam 
^üt  mir  auß,  eh  der  abendt  kam. 

^x^en  sieh  Tor  der  feiUftfSoL 


Ich  winnselt  wie  ein  kranch  nnd  Bckwalb 
Und  kirrt  wie  ein  taub  allenthalb 
[K  4, 1, 106]  Vor  angst,  mein  aogn  weiten  mir  brechen, 
Herr,  ich  leid  noth,  so  thet  ich  sprechen, 
6  Linder  mir  das,  als  denn  wil  ich 
Von  dir,  herr,  reden  gar  firOlich, 
Weyl  er  mir  zu-gesaget  hat 
Und  thnts,  so  will  ich  früh  nnd  spat 
All  mein  lebtag  im  darfär  dancken, 

10  Vor  betrübnnß  meiner  seel,  der  krancken, 
Herr,  davon  lebt  man,  weyl  das  leben 
Des  geists  steht  in  dein  werten  eben; 
Denn  dn,  herr,  list  entschlaffen  mich 
Und  machst  mich  wider  lebendig. 

16  Ich  merckt  anf  trost,  nnd  mir  war  bang, 
Dn  aber  hast  dich  vor  anßgang 
Meiner  seel  hertzlich  angennmmen, 
Daß  ich  nicht  verdnrb  in  zweiflnngen, 
Wann  dn  warffst  meiner  sünde  duck, 

20  Herr,  hinder  dich  alle  zn  rfick; 

Denn  die  hell  lobt  dich  nicht,  mein  gott. 
So  rühmet  dich  anch  nit  der  todt; 
Die  in  die  gmben  fahren  weit, 
Die  warten  nicht  auff  dein  warheit, 

S6  Sonder  allein  nnr  die  da  leben. 
Loben  dich,  gleich  wie  ich  thn  eben. 
Der  vatter  wird  sein  kinden  nnn, 
Gott,  dein  warheit  verkünden  thnn, 
Herr,  hilff  mir,  so  wollen  wir  eben 

so  Mein  lobgsang  singen,  weil  wir  leb^n 
[A4,  l,52o]  Im  hanß  deß  herren  frü  nnd  spet. 
Und  Esaias,  der  prophet, 
Hieß  machen  ein  pflaster  von  feygen 
Dem  köng  anff  sein  sterbdrüß  zn  neigen, 

S6  Daß  er  von  kranckheit  würd  gesnnd. 
Eöng  Hiskia  der  sprach  zn  stund, 
Das  ist  ein  zeichn  mir  zn  verstehn, 
Hinauff  ins  herren  hans  zn  gehn. 

Der  beschlaß. 
40  So  hat  das  capitel  ein  end, 
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Anß  dem  ein  Christ  warhaft  erkennt, 
Was  Jammer,  angst,  trübsal  und  not 
Hit  im  einfahrt  der  leiblich  todt, 
Weyl  Hiskia,  der  könig  fromb, 
Darob  so  groß  entsetznng  numb, 
Der  doch  auffrichtig  hett  gewandelt, 
Sein  lebenlang  ehrlich  gehandelt. 
Der  doch  in  seim  gemüth  und  gwissen 
Ward  inwendig  so  hart  gebissen, 
Als  ob  er  schon  wer  in  der  hell, 
Trawrig,  verschmacht  an  leyb  und  seel. 
Wie  sol  es  denn  eim  sünder  gehn. 
Wenn  im  thnt  anter  angen  stehn 
Der  todt,  im  gwissen  nagen  thnt 
Inwendig  and  auch  fleisch  und  blut 
Außwendig  kranck,  mit  beschwemuß, 
Daß  im  all  sein  krafiPt  brechen  maß, 
E  er  mit  dem  tod  that  abscheyden, 
Von  gwalt,  er,  gut,  von  wün  und  freuden, 
Und  verlassen  weib  unde  kind. 
All  gute  freund,  und  wer  die  sind, 
und  muß  fär  gottes  streng  gericht. 
Hat  da  kein  troöt  noch  Zuversicht, 
Was  er  vor  gricht  wird  klaget  an. 
Der  keines  verantworten  kau. 
Wo  nit  ob  im  helt  trewe  band, 
Chri^us,  der  eynige  heyland. 
Der  sich  sein  hie  hat  angenommen, 
Heyst  all  mühselig  zu  im  kommen, 

I  Den  wü  er  helfen  in  der  not. 
Hat  in  erlanget  gnad  bey  gott 
Und  sie  versönet  durch  sein  blut. 
Durch  in  werd  wir  gerecht  und  gut. 
Der  himel  pforten  stet  uns  offen. 
All  denen,  so  glauben  und  hoffen 

I  Auff  in  von  hertzen,  daß  den  eben 
Für  sein  todt  werd  das  ewig  leben. 
Da  end  ist  alles  ungemachs, 
Das  geb  uns  gott  bald,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  talatis  M.  D.  LXVL,  am  29  tag  Octobris. 
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Das  39  cap.  Esaie:  König  Hiskia  mit 

sandten  Yon  Babel. 

Im  nenn  and  dreyssigisten  redt 

Esaias,  der  hoch  prophet, 
6  Wie  daß  Merodach  Bal-Adan, 

Der  köng  von  Babel,  sendt  hinan 

Brieff  and  geschenck  köng  Hiskia, 

Dem  frommen  könig  in  Jada, 

Weil  er  gehöret  het  fürwar, 
10  Er  wer  todtkranck  gelegen  gar, 

Doch  wider  wer  starck  and  gesund, 

Deß  sich  Hiskia  frewen  gand 

und  zeygete  nach  disen  thaten 

Deß  köngs  von  Babel  amwasaten 
16  Sein  kleynod  in  seinem  schatzhanß, 

Silber  and  gold,  sein  schätz  durchauß. 

All  specerey  and  köstlich  salben 

Und  alls,  was  er  hett  allenthalben, 
[A  4, 1,  63a]  Alln  vorrat  in  zenghäasem  sein, 

20  Alls,  was  er  hett,  groß  nnde  klein. 

Das  er  nit  zeygt  in  seinem  hauß 

Und  in  seiner  herrschafft  darchaoß! 

Das  als  zaigt  er  den  frembden  herren 

Von  Babel  deß  königs,  von  ferren. 
36  Und  Esaias,  der  prophet, 

1  Im    18  spruohbnobe,    bl.  189'  bis  171  [8].     Vgl.  den  D«i 
der   bohen   gaKweis  Jeronimns  Sebmid    »kUnig  Hiskia   lie    sein   wd^^^ 
Als    der    kOnlg   ron   Babel   sendet    ber,  1554,  6  Man    (14  mtifte^"'^'^ 
bl.  50).         9  8  Weil.  AK  Wann.         11  8  Doeh.  AK  Vnd.        U   ^«* 
15  8  Sein,  seinem.     AK  Seine,  seim.         19  8  Alln  rorrat  in.    A^  ^^ 
in  den.         20  8  Tnde.     AK  md  anob.     23  8  als  uügt  er.  AK  «   ^  '* 
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Cam  und  köng  Hiskia  anredt 

Jnd  thett  den  könig  also  fragen: 

^as  thetten  dise  männer  sagen? 

Jnd  von  wann  kommen  sie  zu  dir? 

liskia  aber  antwort  schier: 

T'on  ferren  sind  sie  zu  mir  kommen, 

^om  könig  von  Babel  die  frommen. 

]r  aber  fragt:  Was  haben  sie 

n  deinem  hauß  gesehen  hie? 

liskia  sprach:  Ja,  alles  das, 

\o  in  meim  könckling  hause  was, 

>as  haben  sie  alles  gesehen, 

Jnd  ist  gar  nichts,  mag  ich  wol  jehen, 

>as  ich  ihn  nit  gezeyget  hett. 

Daranff  antwort  im  der  prophet: 

liskia,  hör  deß  herren  wort 

^ebaoth  hie  an  disem  ort! 

^emb  war!  es  kompt  die  zeit  mit  grauß. 

Daß  gar  nichts  ist  in  deinem  hauß, 

^o  han  gsammlet  die  vätter  dein 

Biß  anff  den  tag,  groß  oder  klein, 

Das  nit  gen  Babel  bracht  wird  werden. 

Daß  nichts  hie  bleibet  vor  gefehrden. 

Darzn  werden  die  kinder  dein, 

3o  aoß  dein  lenden  kommen  sein, 

Die  müssen  kämmerling  auf  erden 

Ans  königs  hof  zu  Babel  werden. 

Und  Hiskia,  der  könig  Juda, 

Sprach,  zum  propheten  Esaia : 

Das  wort  deß  herren  ist  gantz  gut. 

Das  mir  der  herr  entbieten  thut; 

Der  herr  wöll  mir  nur  bey  meim  leben 

Fried  und  trew  aus  genaden  geben! 

Darmit  das-  caput  sich  beschleust, 

Darauß  vil  guter  lehre  fleust. 

Der  besohluß. 

Hierauß  ein  Christ  wol  leren  mag, 

So  im  gott  hie  sein  lebentag 

Vil  köstliche  gab  hat  gegeben, 

Leiblich  hau,  glück  in  seinem  leben, 

.  XV.  15 
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Vernan£ft,  weißheit,  scharpffen  yerstand, 
Sinnreich,  beyde  mit  mnnd  nnd  band, 
Von  gutem  gschlecht  und  gsundem  leib 
Fromme  kind,  ein  getrews  ebweib, 
6  Kunst,  adel,  gwalt,  macht,  gut  und  ehr, 
Und  dergleich  leiblich  gaben  mehr, 
Daß  er  gott  drumb  lob  und  danck  sag 
Und  im  den  rhum  wider  heym-trag, 
Daß  in  gott  mit  so  herrling  gaben 

10   In  seinem  leben  hat  erhaben. 

Wird  aber  der  mensch  das  nit  than, 
Sonder  wird  stoltz,  sieht  niemand  an, 
Samb  er  dise  glückliche  gab 
Von  im  selb,  von  nature  hab, 

j6  Und  nit  von  gott  dem  herm  empfangen, 
Thut  mit  den  gaben  geudn  und  prangen, 
Lest  sich  darmit  gar  prächtig  sehen, 
Und  thut  sein  nechsten  auch  yerschmehen, 
Der  soUicher  gaben  nicht  hat, 

20  Als  denn  sein  stoltz  erliget  glat^ 
Bald  ob  im  erwacht  gottes  zom, 
Der  hoffart  hat  verderben  gschwom. 
Dann  im  gott  solche  gäbe  nembt. 
In  seinem  hochmut  in  beschembt, 

26  Zeucht  von  im  ab  sein  mute  hend. 
Erst  sich  der  mensch  selb  recht  erkennt^ 
Sich  gar  eilend,  nichtig,  untfiglich. 
Unnütz,  heylloß  und  unvermüglich, 
Und  bekennt  gott  sein  sünd  und  schuld, 

80  Und  tregt  göttlich  straff  mit  gedult, 
Die  er  im  thet  allein  zu  gut, 
Daß  er  beliebe  in  demut, 
[A  4, 1,  ö3o]  Weyl  er  die  straff  erkennet  trey 
Seinr  seel  ein  hailsam  ärtzeney, 

86  Die  von  der  hoffart  war  dotwund. 
Wird  durch  die  straff  wider  gesund, 
Daß  ir  nit  frecher  stoltz  auffwachß 
Durch  gottes  gäbe,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXYL,  am  31  tag  Octohrii. 
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>5  cap.  Esaie:  Von  der  gtttigkeit  gottes. 

Es&ias  der  spricht  ohn  mittel 

Im  fünff  und  fünfftzigsten  capittel 

In  gottes  person  gütigkeit: 
6  All  menschen,  die  ir  durstig  seyt, 

Kompt  her  zu  dem  wasser  ermelt, 

Und  die  ir  gleich  nicht  habet  gelt, 

Kompt  her  und  kauft  und  esst  euch  satt 

Ohn  gelt,  umbsonst,  frü  unde  spat, 
.0  Beyde  von  millich  und  von  wein! 

Warumb  zeit  ir  dar  gelt  allein, 

Da  kein  brod  ist,  und  ewr  arbeit, 

Darvon  ir  kundt  zu  keiner  zeit 

Satt  werden?  Höret  mir  doch  zu, 
16  Und  esst  das  gut  in  stiller  rhu! 

So  werden  ewer  seel  aufif  erden 

In  dem  wollust  sat  und  feyst  werden. 

Neygt  her  ewer  obren  zu  mir, 

Kompt  her  und  höret  mein  wort,  ir! 
10  Höret!  so  wird  ewer  seel  leben. 

Denn  ich  wil  mit  euch  allen  eben 
\d]  Machen  ein  ewing  bund  im  fried, 

Nemlich  die  gwissen  gnad  David. 

Nemb  war!  ich  hab  in  außerwehlt, 
16  Den  leuten  zum  zeugen  gestellt. 

Zum  forsten  und  gebieter  hoch 

Den  yölckem;  nemb  war!  du  wirst  noch 

18  ipraehbaohe,  bl.  188  bis  189'  [S].  8  S  md  kmud.  AK  klaffet, 
{•lt.  AK  gelt  dar.  16  S  stUler.  AK  ewer.  17  S  lat  nnd  faist. 
oid  lat.  18  8  her.   it  mir.     AK  henn.   ir.  19  8  hOrot  ir. 

on  mir. 

15  ♦ 
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Den  heyden  rüffen,  der  da  kennst  nicht, 

Den  auch  deiner  kenntnoß  gebricht, 
[K  4, 1, 109]  Die  selben  zu  dir  laoffen  werden 

Umbs  herren  willen  hie  anfif  erden, 
6  Deins  gotts  and  heylands  Israel, 

Der  dich  preyst  von  hertzen  and  seel. 

Suchet  den  herren  in  der  Mst, 

Dieweyl  er  noch  zu  finden  ist! 

Weyl  er  nahet  ist,  rüfft  in  an! 
10  Der  gottlose  der  lasse  von 

Seim  bösen  weg,  der  ubeltheter 

Laß  sein  gedancken  samb  args  weter. 

Bekehr  zum  herren  sich  allein. 

So  wil  er  sich  erbarmen  sein, 
15  Denn  bey  unserm  gott,  auff  seim  theyl, 

Ist  vil  Vergebung  und  das  heyl. 

Denn  es  seind  warhafEt  mein  gedancken. 

Nicht  wie  ewer  gedancken  wancken, 

Ewer  weg  sind  mein  wegn  nicht  gleich, 
20  So  spricht  der  herr  von  himelreich; 

Sonder  so  vil  der  himel  werd, 

Ist  höher,  denn  die  gantze  erd. 

So  sind  auch  höher  meine  weg. 

Denn  auff  erd  ewer  weg  und  Steg, 
96  Und  mein  göttlich  gedancken  reich 

Sind  ewm  gedancken  gar  ungleich. 

Denn  gleich  wie  der  schneeund  der  regen 

Von  himel  feilet  alle  wegen 

Und  nicht  wider  nauff  kommen  werden, 
so  Sonder  befeuchten  hie  die  erden, 

Macht  sie  auffwachssen  und  fruchtbar. 

Daß  sie  geyt  samen  immerdar. 

Zu  Seen,  daß  man  bache  brodt: 
.  Also  sol  auch  mein  wort,  spricht  gott, 
[A  4, 1,  54a]  Welches  geht  auß  dem  munde  mein. 

Auch  also  grün  und  fruchtbar  sein, 

Nicht  leer  wider  kommen  zu  mir. 

Sonder  thun  und  außrichten  schir, 

2  8  deiner  kentnus.     A  deinr  erkenntnuß.       23  8  Ist  hoher  den  d.  pM» 
AK  Viel  h(ttier  ist  denn  d.  gAoti. 
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Daramb  ichs  anßsend  zu  verbringen ; 

Darzn  sol  im  auch  wol  gelingen. 

Ir  solt  mit  frewdn  anßziehn  anff  erdn, 

Und  in  dem  fried  gelaytet  werdn. 
&  Berg  nnd  bühel  gar  unerschrocken 

Sollen  mit  rhum  vor  euch  frolocken, 

Es  solin  tannen  wachssen  für  heckn 

Und  myrren  für  deren  außstreckn. 

Und  dem  herren  sol  gar  lobsam 
o  Ein.  ewig  zeychn  sein  heiiger  nam, 

Der  gar  nit  außgereutet  werd, 

Sein  gnedig  hülff,  wer  der  begert. 

Der  besoUuß. 

Hie  sieht  man  in  der  prophecey, 
•  Wie  gütig  und  barmliertzig  sey 

Gott,  so  miltreich  mit  seinen  gaben, 

Die  wir  umbsunst  vergebens  haben, 

Geistlich  und  leiblich  anß  seinr  band, 

Als  von  dem  eynigen  heyland, 
10  So  wir  nur  seim  heiligen  wort 

Glauben  hertzlich  an  allem  ort, 

Das  uns  ist  ein  ewiger  bund, 

Dardurch  wir  all  genesen  thund. 

So  wir  von  Sünden  uns  bekehm, 
16  Gott  allein  fürchten,  liebn  und  ehm, 

Daß  sein  wort  in  uns  würcken  kau 

Und  gut  christlich  frücht  bringen  than. 

Daß  die  lieb  deß  nechsten  auffwachß 

Durch  unsem  glauben,  wünscht  Hans  Sachs. 

0  Anno  salatis  M.D.LXVL,  am  80  tag  Octobris. 

>r  oaeb.     AK  rorher.  9  S   gar  lobsam.     AK    lobeiam.         US 

.     AK  anßgerottet.  17  S  Tinbiaiiit.     AK  all  frey.  22  S  TOf 

t  ms.  24  S  Ton  lünden.     AK  Tom  argen.  27  S  Vnd  guet 

iMbt.     AK  Daß  es  sein  frttcbte.  31  S  92  [yers]. 
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[A4,i,ö4b.  K  4, 1,110]  Propbecey:  Der  brief 

Yon  den  götzen. 

Barnch,  der  prophet,  zeyget  on: 
Als  gottes  volck  zn  Babylon 

ft  Solt  werden  geföhret  gefangen, 
Wie  in  mit  hertzlichem  verlangen 
Jeremias,  der  hoch  prophet, 
Disen  trostbrief  zn-schreiben  thet, 
Anß  gottes  befelch  an  dem  ort, 

10  Der  also  laut  von  wort  zn  wort: 
ümb  die  sünd,  die  ir  habt  gethan, 
Werd  ir  geführt  gen  Babylon 
Vom  könig  Nebucadnezar, 
Gefencklich  sein  siebentzig  jar. 

15  Damach  wil  ich  euch  wider  anB 
Füren  mit  fried  hinheym  zn  hanß. 
Zu  Babel  werd  ir  in  den  tagen 
Sehen  hin-nnd  her-wider  tragen 
Die  götzen  von  silber  nnd  gold, 

20  Welche  haben  die  heyden  hold, 
Und  fürchten  sich  anch  vor  in  sehr. 
Derhalb  hütet  ench  dester  mehr. 
Daß  irs  nit  thnt  den  heyden  nach. 
Und  in  gleich  werd  mit  gottes  schmach! 

36  Wenn  ir  secht  heyden,  weih  and  mann, 
Die  götzenbilder  beten  an, 
So  sprecht  im  hertzen :  o  herr  wol, 

.1  Im  15  [rerlornen]  spmohbaohe,    bl.   156:   180    der  prieff 
der  haiden  gOoien.     Vgl.  den  meistergesang  im  langen  ton  VIrio 
gtfoienpild«:    Da  gottei  volok  gefangen  wart,   1548,    27  Men 
geiangbuoh,  bl.  41'  bif  43). 


231 


.AJlein  man  dich  anbeten  boI; 
JI>er  götzn  znngen  sind  zngericht, 
Sie  aber  künnen  reden  nicht 
Oentzlich  kein  wort  aoß  irer  kein, 
Xt  pfaffen  ihn  das  golde  stein, 
X>ärmit  sie  sind  gezieret  gantz, 
CBMeich  wie  ein  mayd  zn  einem  tantz. 
X>a88elbig  gelt  sie  denn  verzehren 
'MSlt  iren  huren  in  nnehren, 
^Anch  schmücken  sie  ir  götzen  wüd 
IMit  kleydong  gleich  eim  menschenbild, 
Schaben  und  rost  thut  sie  verzehren. 
X>eß  staubs  können  sich  nicht  erwehren, 
!Sian  wuscht  sie  ab,  wann  maus  legt  on. 
X>er  g5tE  tregt  auff  ein  gülden  krön 
TTnd  einen  scepter  in  der  band, 
Samb  sey  er  könig  in  dem  land, 
X)och  wer  im  leyds  thut  von  den  frechen, 
IKan  er  mit  straff  sich  doch  nicht  rechen. 
ISr  tregt  auch  ein  axt  oder  schwerdt, 
!Kan  doch  nicht  wehren  der  gefehrdt, 
Beyde  der  rauber  und  der  dieb. 
Derhalb  so  me'rcket  ewer  lieb, 
Daß  die  götzen  nicht  götter  sind. 
Derhalb  furcht  sie  nit,  lieben  kind ! 
Götzen  sind  nichts  nütz,  gantz  gemeß 
Einem  irden  brechen  gefeß, 
Welches  man  nicht  mehr  nützen  kan. 
Ir  pfaffen  sie  einsperren  than 
In  ir  häußlein  mit  rigl  und  schloß 
Verwaren  sie  mit  sorgen  groß, 
Vor  den  räuberen  und  vor  dieben. 
Sonst  sie  nit  unberaubet  blieben ; 
Da  sinds  wie  die  verurtheyltn  gfangen, 
»    Die  böse  stück  haben  begangen 
Wider  den  könig  und  sein  reich ; 
Derhalb  sind  sie  nit  götter  gleich. 
Sie  zünden  in  auch  lampen  an, 
Ir  keiuer  doch  gesehen  kan, 
>   Wann  ire  götzen  gar  durchauß 

Sind  gleich  den  balcken  iu  dem  hanß, 
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Wann  die  würme  in  fressen  leyder 

Ir  hertz  und  darzu  Ire  kleyder, 

Und  sie  empfinden  sein  doch  nicht, 

Können  nicht  wehm  was  in  geschieht.  [K  4, 1,  111] 

[A  4, 1, 64d]  Schwartz  ist  ir  angsicht,  mund  nnd  naß 

Vom  ranch  im  hanß  ohn  unterlaß, 

Werden  von  der  leuth  fuß  bestaubt. 

Zu  nachts  sitzen  auff  irem  haupt 

Nachtewien,  schwalbn  und  fledermeuß, 
10  Die  katzen,  ratzen  und  wandleuß; 

Auß  dem  ir  mercken  könnt  allein. 

Daß  sie  fürwar  nit  götter  sein. 

Wann  als  ir  meister  sie  hat  gössen, 

Und  sie  sind  in  den  form  geflossen, 
16  Haben  sie  das  doch  nicht  eutpfunden; 

Inn  ihn  so  wird  kein  leben  funden,  / 

Sollens  stehn,  muß  maus  laynen  an, 

Auch  köndtens  keinen  tritt  nicht  than. 

Man  muß  sie  auff  den  achsseln  tragen, 
ao  Fallen  sie  nider  in  den  tagen, 

Könnens  nit  auffstehn,  sich  nicht  regen, 

Noch  an  ein  andre  statt  bewegen; 

Wie  man  den  todten  opffer  setzt, 

So  opffert  man  in  auch  zu-letzt, 
'2b  Thut  die  götzen  darmit  verehren, 

Das  selb  ire  pfaffen  verzehren 

Mit  den  weibem,  und  auß  erbarmen 

Gebens  weder  krancken  noch  armen, 

Die  unrein  weiber  rürens  an; 
80  Drumb  solt  irs  nit  für  götter  han. 

Und  wie  köndten  sie  götter  sein  ? 

Ir  pflegen  die  weiber  gemein, 

Ir  pfaffen  haben  chorröck  an 

Und  sitzen  da  vor  iedermann, 
35  Ir  bärt  abscheren,  gleich  den  matten. 

Und  scheren  auff  den  köpffen  blatten 

Und  heulen  vor  den  götzen  gleich, 

Als  wie  bey  einer  todten  leich; 

Die  pfaffn  ir  kleyder  stelen  sein, 
40  Kleyden  ir  weib  und  kinder  drein. 

Man  thu  den  götzen  böß  odr  gut, 
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Er  keinr  das  widergelten  thnt, 
Sie  vermögen  auch  gentzlich  kein 
Köng  vertreiben  noch  setzen  ein. 
So  könnens  auch  dem  menschen  eben 
AVeder  geldt  nemen  oder  geben, 
'Verlobet  ihn  ein  mensch  etwas, 
Können  sie  doch  nicht  fordern  das; 
'Vom  todt  könnens  nicht  ledig  machen, 
^om  Stareken  helffen  nit  dem  schwachen, 
flachen  gesehend  nit  den  blinden : 
n^iemand  kein  hülff  kan  bey  ihn  finden. 
Der  Witwen  sie  sich  nicht  erbarmen, 
Selffen  anch  nicht  den  waisen  armen, 
Sie  sind  selbs  hülffloß  gantz  gemein, 
£ben  gleich  wie  die  stock  nnd  stein. 
IDerhalb  all,  die  sie  ehren  werden, 
^Werden  alle  zn  schand  auff  erden, 
"Wann  alles,  was  durch  sie  gschicht  frey, 
<TSchicht  durch  ihr  pfaffentriegerey, 
^Was  man  von  ihn  sagt  grosse  wunder, 
X)ie  weiß  ihr  werckmaister  besunder, 
IDer  sie  macht,  muß  auch  selber  sterben. 
Ün  der  pronst  muß  der  götz  verderben, 
Sie,  sein  pfaffen  lauffen  darvon, 
Hhm  selb  der  götz  nicht  helffen  kon, 
H^och  andern  geben  Med  noch  sieg, 
X)er  götz  selb  zustört  wird  im  krieg, 
X)arbey  ein  iederman  vermerck. 
Um  götzen  ist  kein  krafft  noch  sterck, 
-Auch  gar  nichts  göttlichs  oder  leben. 
IX)erhalb  solt  ir  euch  hüten  eben, 
^aß  irs  nicht  förcht  noch  betet  an, 
^nd  Bolt  ihn  auch  kein  opffer  than. 
Sonder  allein  dem  waren  gott, 
IX)en  förcht  und  bet  ihn  an  in  not! 

Besohluß. 

Schaw  an  allhie,  du  frommer  Christ, 
^Wie  artlich  dir  abmahlen  ist 
^er  prophet  die  abgötterey, 
0  den  hayden  da  wohnet  bey 
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Kit  iren  götzenbilden  stmnb, 
Den  sich  wol  yergleicht  das  bapsthumb, 
[A  4, 1, 55b]  Darinn  wir  dientn  den  g^ötzenbilden, 
und  sie  auch  schier  für  götter  hielten, 

6  Theten  walfarten  zu  ihn  laoffm, 
Büfftens  an  in  nöten  mit  schnaoffen, 
In  nnsem  nöten  und  trübsal. 
Solcher  walfart  waren  ohn  zal, 
Za  Sanct  Jacob,  Ainsidl  und  Ach, 

10  Za  Sanct  Wolffgang,  Oetting,  hernach 
Gen  Bengsporg  und  ins  Grimmenthal, 
Zun  vierzeh  nothellSem  zomal, 
Und  dergleichen  an  mannich  endt. 
Also  den  bildem  gar  yerblendt 

15  Thet  wir  göttliche  ehr  erzaygen 

Mit  hanbt  entblössen,  knyen  and  naygen, 
Und  brachten  opffer  mit  begierden. 
Die  bilder  wir  kleyden  and  zierten, 
Da  wir  betrogen  wnrdn  dergleichen 

20  Mit  vil  verlogen  wanderzeichen. 
Die  täglich  wnrden  aa£^ericht, 
Von  mönnich  and  pfaffen  erdicht. 
Wormit  die  bilder  wir  verehrten, 
Damach  mönch  and  pfa£fen  venserten 

36  In  eim  schendlich  anehling  leben. 
Gott  sey  lob,  ehr,  der  ans  hat  geben 
Sein  heyliges  wort  an  den  tag, 
Darvon  das  götzenwerck  erlag, 
Und  nimmet  ab  ie  lenger  mehr 

30  Darch  die  warhafft  christlichen  lehr, 
Daß  wir  gott  fürchtn  and  ehren  sein, 
AnrtifEh  als  ansem  helffir  allein, 
Dardarch  rechter  gotsdienst  aafwachs 
Bey  allen  Christen,  wünscht  Hans  Sachs. 

36       Anno  salutis  M.  D.  LXlI,-am  11  tag  Jalij. 
3?  dientn.     AK  dienten.         31?  fttrohtn.     AK  fikrahUa. 
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^opheceyung:  Das  18  capitel  Ezechielis, 

keiner  tregt  deß  andern  bflrd. 

a  achtzehenden  caput  stet, 

^e  Ezechiel,  der  prophet, 

3richt:  Deß  herren  wort  gschach  zu  mir, 

^eßhalb  treybet  das  Sprichwort  ir 

Uhie  in  Israel  dem  land: 

Qser  vätter  vor  jaren  band 

iwer  weinbeer  gessen,  von  den 

nd  stnmpff  worden  der  kinder  zeen? 

)  war  ich  leb,  der  herre  rein, 

>1  das  Sprichwort  nit  pey  ench  sein 

i  disen  grentzen  Israel. 

TsLiin  mein  so  sind  ie  alle  seel, 

eß  vatters  seele  die  ist  mein, 

ergleich  die  seel  des  sones  sein. 

/"eiche  seel  sündigt  zum  verderben, 

ieselbig  seele  die  sol  sterben. 

7er  fromb  ist  und  thut  wol  and  recht 

nd  den  götzen  gar  nicht  anhecht 

uff  den  bergen  mit  opffer-essen 

nd  hebt  sein  äugen  nit  vermessen 

uff  zu  den  g5tzen,  thut  in  gnaden, 

u  schützen  ihn  vor  schand  und  schaden, 

nd  seins  nechsten  weih  nit  befleckt 

it  Unzucht  und  auch  nit  auffdeckt 

i  ir  kranckheit  die  schäm  seim  weib, 

iemand  schedigt  an  ^t  noch  leib, 

em  Schuldner  vrider  gibt  sein  pfand, 

iruohbnohe,  bl.  182  bis  186  [S].  Vgl.  den  melBtergesang  im 
I  Vogel  »kainer  tregt  des  andern  sttende« :  Am  aohiehenden 
el,  1553,  28  Mai  (13  meiBtergeflangbnch ,  bl.  208  bis  209')* 
ir.  U  8  ie  aUe.  AK  ir  aller.  18  8  seele  die  sol  st.  AK 
st.  24  S  sehUeosen.  sohand  vnd.  AK  bhüten.  aUem.  28  8 
Qkenseh.  27  8  ir]  fehlt  AK.  8  seim.  AK  seinem.  28  8 
AK  bMhedigt.  ynd. 
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Nimbt  niemanz  mit  gwaltiger  band. 
Dem  hungrigen  mittheilt  sein  brodt 
Und  den  nacketen  kleidt  in  noth,  [K  4, 1,  ^ 
f A  4, 1, 55d]  Der  nicht  wuchert  mit  seinem  gut, 
6  Auch  niemand  ubei'-setzen  thut 
Mit  betrug  und  lügen  entwicht, 
Gerecht  urteyl  spricht  am  gericht. 
Mein  gebot  helt,  darnach  ist  than, 
Derselbig  ist  ein  frommer  mann, 

10  Derselb  sol  auch  haben  das  leben, 
Also  saget  der  herre  eben. 
Und  wenn  der  ein  son  zeugen  thut, 
Der  wird  ein  mörder,  vergeust  blut, 
Ißt  auff  den  bergen,  mit  seim  leib 

16  Beflecket  seines  nechsten  weib, 
Beschedigt  die  armen  eilenden, 
Thut  ihn  mit  gwalt  etwas  entwenden, 
Die  pfand  nicht  wider  gibt,  thut  langen. 
Hebt  zu  den  götzen  aufif  seih  äugen, 

30  Darmit  ein  grewl  begeht  zu  letzt, 
Leicht  auff  wucher,  und  übersetzt 
Sein  nechsten  mit  betrug  dameben. 
Ein  solcher  mann  der  sol  nicht  leben,        ^ 
Weil  er  solch  grewl  thut  zum  verderben, 

2ö  Sonder  er  sol  deß  todes  sterben, 

Auff  seim  kopff  sol  sein  blut  auch  sein. 
Zeugt  er  aber  ein  son  allein. 
Der  sich  vor  sünden  hat  in  hut, 
Thut  nit  args  wie  sein  vatter  thut, 

so  Sonder  heltet  meine  gebot, 
Derselbig  sol  nicht  sterben  todt 
Umb  seins  vatters  missethat  eben, 
Sonder  er  sol  warhafftig  leben. 
Aber  sein  vatter,  der  gewalt 

86  Und  unrecht  übt  an  jung  und  alt, 
Derselbig  sol  des  todes  sterben. 
Von  wegn  seinr  missethat  verderben. 
Nun  sprecht  ir:  Warumb  sol  sein  sun 
Die  missethat  nicht  tragen  thun 

l  S  diMi.  AK  ohn.     20  S  grewl.  AK  greweh     29  S  nit  »rgi.  i 
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• 

Seins  vatters?    Draaff  antwort  ich  schon: 
"W^eil  er  hat  recht  und  wol  gethon 
INach  meim  willen  and  werte  eben, 
"Von  deß  wegen  so  sol  er  leben. 
"^Teiche  seel  sündigt  zum  verderben, 
IDieselb  seel  sol  allein  drumb  sterben, 
XJnd  der  vatter  sol  in  den  tagen 
IDeß  sones  missethat  nicht  tragen. 
Sonder  eins  frommen  grechtigkeit, 
IM>ie  sol  ob  ihm  sein  allezeit, 
IMDergleichen  deß  gotlosen  that 
^^.uch  ^ampt  der  straff  ueber  ihm  stat. 
IS)och  wenn  sich  der  gottloß  allein 
lekert  von  allen  Sünden  sein, 
^ie  er  gethan  hat,  helt  sich  recht, 
allen  Sachen  wol  und  schlecht, 
^erselb  sol  leben  und  nicht  sterben, 
^Jnd  umb  sein  sünde  nicht  verderben, 
londer  es  sol  seinr  missethat, 
de  er  vorher  begangen  hat, 
'orthin  gar  nicht  mehr  gedacht  werden, 
londer  sol  leben  hie  auff  erden 
Vlmb  diser  gerechtigkeit  gut, 
de  er  ietzund  von  hertzen  thut. 
[einstu,  daß  ich  hab  wolgefallen 

der  gottlosen  todte  allen? 
Spricht  der  herr,  es  frewt  mich  vil  mehr, 
^aß  sich  vom  bösen  weg  bekehr 
^er  gottloß,  und  thu  darnach  leben, 
~Vnd  wo  der  ghrecht  sich  auch  dameben 
^mbkert  von  seiner  ghrechtigkeit 
TJnd  lebet  auff  erd  in  boßheit, 
"Wie  ein  ander  gottloser  thut, 
Xer  sol  nicht  leben  kurtz  und  gut, 
^        -All  seiner  ghrechtigkeit  verbracht 
Sol  fort  nicht  mehr  werden  gedacht, 
Sonder  umb  sein  gottslestrig  that 
Und  Sünde,  die  er  verbracht  hat, 
Sol  er  sterben.   Dennoch  ir  sprecht: 

*^M    fehlt  AK.     8  dramb.     AK  darDmb.     12  8  ueber.     AK  neben. 
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Der  herr  der  handelt  gar  nicht  recht. 
[K  4, 1, 114]  Nun  höre,  Israel  du  hauß, 

Ob  ich  nicht  recht  hab  gar  durchauß, 
Wenn  der  gerecht  sich  mit  der  zeyt 
6  Kehrt  von  seiner  gerechtigkeyt, 
[A  4, 1,  ö6b]  Thut  böses,  so  muß  er  ie  sterben, 
ümb  sein  gottloß  wesen  verderben, 
ümb  sein  that,  die  er  selb  hat  than. 
Widerumb,  wenn  der  gottloß  mann 

10  Sich  kert  von  seinr  ungrechtigkeit, 
Die  er  gethan  hat  voriger  zeyt, 
Thut  aber  letzt  nun  recht  und  wol,* 
desselben  er  auch  leben  sol. 
Denn  weil  er  mich  förcht  zu  der  zeit 

ift  Und  sich  bekehrt  von  der  boßheit, 
So  sol  er  leben  und  nicht  sterben. 
'  So  saget  ir  mit  werten  herben : 
Samb  handl  ich  durchauß  unrecht  schledit. 
Und  du  hauß  Israel  hast  unrecht. 

20  Derhalben  so  werd  ich  euch  richten, 
Ein  ieglichen  nach  sein  geschichten, 
Spricht  der  herr:  Darumb  von  gefierden, 
Bekehret  euch  allhie  auff  erden 
Von  ewren  ubertrettung  allen, 

26  Daß  ir  derhalben  nicht  müst  fallen 
Von  wegen  ewer  mißhandlung, 
Werfft  von  euch  ewr  ubertrettung, 
Darmit  ir  ubertratt  inwertz. 
Und  machet  euch  ein  reines  hertz 

so  Und  einen  newen  geiste  frumb! 
Du  hauß  Israel,  sag!  waruinb 
Wut  mutwillig  in  Sünden  sterben, 
Beyde  an  seel  und  leib  verderben? 
Ich  der  herr  hab  gar  kein  wolgfallen 

36  An  dem  todt  der  gottlosen  allen. 

Spricht  gott.   Darumb  bekert  euch  eben 
Von  den  Sünden!  so  werd  ir  leben. 


l  S  gar  Dicht.  AE  niohi  gar.       8  S  sein.  AK  die.       10  8  k 
kert.       11   S  gethon  hat.  AK  hat  gethan.      13  S  er  anob«  AK  Mtl 
saget.  AK  sprechet.       19  S  ynreoht.  AK  recht.      35  gotloMa.  AK 


Der  besohlnß. 
^Auß  diser  klaren  prophecey 
3Cag  ie  ein  Christ  wol  leren  bey, 
ZDaß  eii^  ieder  mensch  in  sein  tagen 
Sein  eigne  bürd  muß  selbert  tragen, 
I£r  hab  gethan  böß  oder  gut, 
^Demnach  der  herr  ihn  richten  thut: 
JDie  seel  deß  gottlosen  maß  sterben, 
^Weil  sie  handelt  zn  irm  verderben, 
n^er  aber  recht  nnd  wol  thut  eben, 
J)eß  seel  erhalten  wird  and  leben, 
X)erhalben  sol  wir  gott  za  ehrn 
^on  allen  Sünden  ans  bekehm, 
^Als  vil  ans  immer  müglich  ist, 

Oats  and  recht  than  za  aller  frist, 
IDoch  ist  in  dises  lebens  zeyt 
IDas  gate  and  die  grechtigkeyt 
IBey  ans  menschen  gar  schmal  and  klein, 

Oleich  eins  krancken  weibs  thach  anrein, 

Ob  gleich  kein  sünd  im  werck  anspricht, 

Ist  doch  hertz,  sinn  and  math  entwicht, 
!Derhalben  ist  kein  mensch  gar  rein, 

Denn  nar  anser  heyland  allein, 

Jesas  Christas,  der  gottes-son, 

Welcher  gnag  für  ans  hat  gethon 

Am  crentz,  dareh  sein  anschaldig  sterben 

Thet  bey  gott  vatter  bald  erwerben, 

Dorch  den  aaß  gnaden  wird  ans  geben 

Nach  dem  elent  ein  seligs  leben, 
^     Da  ewig  frewd  grün,  blüh  and  wachß 

Allen  Christen,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  talutit  M.  D.  LXIIL,  am  6  tag  May. 

^rttt.  AK  l«rMD.  4  8  ia.  AK  bey.  12  8  got  itr  ern.  AK  enift- 
15  8  Oqmi.    AK  Gut.  17  8  die  ghreehUgkeit.    AK  gereobtig- 

10  8  ftoipriobt.  AK  gesehieht.  25  8  gnueg.  gethon.  AK  genug. 

^8  8  gnaden  wirt  rns  geben.   AK  gn»d  uni  wird  gegeben.  29  8 

AK  diMm  dort.         33  8  172  [Tors]. 
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[A4,i,56d.K4, 1,115]  Das  13 capitel Osee,  dcs p 


Gott  ist  allein  unser  hejland,  und  wir  sind  unser 

Oseas,  der  heylig  prophet, 
Am  dreyzeheBden  sagen  thet 
b  Gleicli  in  person  des  herren  art: 
Da  Ephraim  erhaben  ward 
In  Israel,  lert  es  darbey 
Mit  tmtzing  gwalt  abgötterey, 
Versündet  sich  hart  mit  Baal, 

10  Und  ward  dammb  erwürgt  za  mal. 
Doch  machtens  mehr  der  sünd  abhold, 
Anß  irem  silber  nnd  dem  goldt 
Machten  sie  der  abgötter  bild, 
Darch  das  schmidwerck  tmtzig  nnd  wild, 

16  Und  preding  von  denselben  vil: 
Welch  mensch  die  kelber  küssen  wil, 
Derselb  ein  menschen  opfifiem  sol, 
Verheissen  grosse  ding  gar  wol, 
Die  morgenwolcken  sampt  dem  taw, 

20  Der  frü  feilt,  ja  liinder  sich  schaw, 
Wie  die  sprewer  vom  thennen  eben 
Ein  starcker  Ostwind  thnt  verweben, 
Und  wie  der  ranch  ancli  von  dem  fewer 
Verschwind  durch  des  ofen  gemewer, 

26  So  wird  ir  verheissnng  zu  spott. 
Ich  aber  bin  dein  herr  nnd  gott 
Anß  Egyptenland,  solt  mich  kennen, 

1  Im  16  spruohbuche,  bl.  310'  bis  313  [S].  Vgl.  den  iii«Ut6rg«ii 
der  morrenweis  0.  Sohwars:  »Weissag  wider  Ephraim  vnd  ir  propbetten«: 
dar,  1553,  9  Aagust  (13  meistergesangbuob,  bl.  299  bis  300).  6  8  Da.  i 
8  8  troesing  gwalt.  AK  gewalt  die.  9  8  Versandet  sich  liArt  mit.  A 
fQndiget  sich  durch.         10  S  erwürgt.  AK  gewUrgt.         HS  Doeh«  AK 
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Und  keinen  andern  dein  gott  nennen; 

Wann  ich  bin  allein  dein  heyland, 

Ohn  mich  hast  keinen  unter  hand. 
>7a]  Ich  nam  mich  in  der  wüsten  dein 
6  An,  in  dem  dürren  land  allein. 

Da  ich  dich  weydet  frü  und  spat, 

Weil  du  gnug  hetst,  und  wurdest  satt, 

Da  erhub  sich  das  hertze  dein, 

Und  thest  auß  stoltz  vergessen  mein. 
10  So  wil  ich  gegen  dir  auch  werden, 

Wie  ein  low  und  parder  anff  erden, 

Auflf  dem  weg  wil  ich  auflF  dich  lawren. 

Ich  wil  dir  begegnen  mit  trawren, 

Wie  ein  beer  wil  ich  dir  bekommen, 
16  Dem  seine  junge  sind  genommen. 

Und  wil  dein  verstockt  hertz  zu-reissen. 

Wie  ein  low  fressen  und  zßrbeissen. 

Auch  andre  wilde  thier  vermessen 

Sollen  dich  zureissen  und  fressen, 
so  0  Israel,  durch  deine  duck 

Bringstu  dich  selbs  in  dein  Unglück; 

Dein  heyl  das  steht  allein  bey  mir. 

Wo  ist  dein  könig  hin,  der  dir 

Mög  helffen  in  all  deinen  stetten  ? 
»6  Wo  sind  dein  richter,  die  dich  retten, 

Darumb  du  batst  auß  hoflfart-trieb : 

Herr,  mir  könig  und  fürsten  gib! 

Wolan,  ich  gab  dir  ausserkom 

Einen  könig  in  meinem  zorn, 
30  Und  wil  dir  den  auch  mit  bescheraen 

In  meinem  grimm  wider  weck-nemen. 

Die  missethat  Ephraim  unten 

Die  ist  gwaltig  zusammen  bunden, 

Und  ir  sünd  sol  ihn  bhalten  werden. 
86  Ihn  sol  wee  werden  hie  auflf  erden, 

Gleich  wie  einer  gebererin 

In  kindsnöten,  betrübter  sinn. 

Sie  sollen  bleiben  nicht  anflfrichtig, 

Sie  sind  kinder  gar  nit  fürsichtig, 

* 

Dft  erhueb.  AK  Erhebet.     21  S  dein.  AK  diß.      39  S  8in<l.  AK  seio. 
SMbi.    XV.  16 
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Es  wird  nit  lange  zeit  anstehn, 
Ihr  kinder  müssen  ontergehn. 
fK4,  l,116]Iedoch  so  wil  ich  mich  der  armen 

Widemmb  gnedigklich  erbarmen, 
[A  4, 1, 57b]  Auff  erden  nach  dem  ongefell 
Wil  ichs  erlösen  aoß  der  hell 
Und  erretten  vom  todt  allein. 
0  todt,  ich  wil  dir  ein  gifift  sein. 
Und  hell,  dir  wil  ich  sein  ein  plag, 

10  Doch  werden  ir  wenig  die  tag 

Mein  trost  annemen,  nit  mehr  sorgen. 
Es  bleibt  Iren  äugen  verborgen, 
Welche  deß  herren  wort  nicht  glauben, 
Gantz  angehöret,  wie  die  tauben. 

16  Sich  werden  scheiden  böß  von  frommen, 
Auß  der  wüst  wird  ein  Ostwind  kommen 
Und  außtrucknen  ire  quell-brunnen. 
Werden  ausdorren  an  der  sunnen, 
Derselbig  wird  rauben  den  schätz 

20  Eöstlichs  gereths,  bald  er  hat  platz. 
Samaria  wird  gar  wüst  werden, 
Wann  sie  sind  irem  gott  auff  erden 
Unghorsam,  dmmb  Werdens  vor  allen 
Verwundet  durch  deß  schwerds  scherpf  fallen 

36  Und  ire  junge  kind  auff  erden 

An  die  steinfelß  zerschmettert  werden. 
Und  darzu  ir  schwangere  weiber 
Werden'  zerrissen  ire  leiber. 
So  hat  das  capitel  ein  endt. 

80  Der  besohluß. 

Dardurch  uns  der  prophet  bekent: 
Wo  uns  gott  seiner  christenlieit, 
Dem  seinen  volck  auch  dieser  zeit 
Als  ein  vatter  als  gutes  thut, 
36   Gibt  uns  gsnndheit,  gwalt,  ehr  und  gut. 
Beschützt  uns  als  ein  trewer  gott 
Vor  aller  gfahr,  vor  angst  und  noth. 
Vor  aller  feinde  ungelück 

17  S  ansdraeoknen.     AK  außtraokeD.     18  8  ausdorreii.     AK 
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ji  leib  und  geel  in  allem  stück, 
^ns  anch  gibt  sein  beiliges  wort, 
^as  nns  anzeygt  an  allem  ort, 
hristns  der  sey  unser  beyland, 
>aramb  sol  wir  ibm  allesand 
>einer  zosag  glauben  und  trawen, 
Luff  ibn  von  gantzem  bertzen  bawen. 
edocb  wir  bald  von  gott  abwencken 
Tnd  an  die  creatur  uns  bencken, 
Jnd  den  scböpffer  gentzlicb «verlassen, 
•olcben  Unglauben  tbut  gott  bassen 
Fnd  schickt  uns  denn  in  unser  grentz 
ijrieg,  hunger  und  die  pestilentz, 
)aß  wir  ligen  in  angst  und  quel 
)eyde  an  leib  und  aucb  an  seel, 
m  bertzen,  gmütb,  vemunfft  und  sinn, 
n  angst  wie  ein  gebererin. 
)och  wenn  wir  uns  zu  ibm  bekem, 
^ie  bald  kau  er  dem  unglnck  webm 
)urcb  seiner  milden  barmung  gnaden! 
}o  erbebt  er  uns  auß  dem  scbaden, 
Luß  dem  todte  und  auß  der  bell, 
i^eistlich  und  leiblicb  leib  und  seel, 
Ver  aber  bleibt  verstockt,  verruclit, 
i^ottes  gnad  nicht  von  bertzen  sucht, 
londer  sein  heylig  wort  veracht, 
iur  nach  wollust  und  Sünden  tracht, 
)enselbigen  gott  nicht  erlöst, 
londer  ihm  mannigfeltig  gröst 
lern  angst  und  noth  täglich  all  stundt, 
(iß  er  ihn  doch  gar  stürzt  zu  grundt, 
)rumb  sagt  gott  pillig  auff  seim  theil: 
)  mensch,  ich  bin  allein  dein  heyl, 
Q  dir  selb  steht  nur  dein  verderben, 
^ein  verdamnuß  und  ewig  sterben, 
Vo  ich  dich  nicht  erhalt  auß  gnaden, 
'or  aller  sünd,  unfal  und  schaden, 
^arzu  du  gentzlich  bist  geneiget, 
^ie  das  dein  fleisch  und  blut  anzeyget. 

K  anschreyt.     19  S  Wie.  AK  Gar.     29  S  im.  gröst.  AK  ilio  röet. 

16* 
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[£4,1, 117]  Ich  aber  ihn  mich  dein  erbannen 
Als  eines  eilenden  and  armen, 
Ob  gleich  hie  geht  zu  gmndt  dein  leib, 
Daß  doch  dein  seel  dort  bey  mir  bleib 
6  Nach  irem  christglaubing  abschied, 

[A  4, 1, 57d]  Und  ewig  leb  bey  mir  im  fried, 

Schaw  mit  geistlichen  angen  an, 

Was  ich  aoff  erd  verheissen  han, 

Daraoß  ihm  ewig  frend  erwachß, 

10  Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.D.LXIII.,   am  15  tag  Jnlii. 


5  S  eriBtglawbing.  AK  ohristlieheo.         6  S  ewig  leb  pey  mir 
bey  mir  ewig  in  fried.       7  8  Sohaw.  AK  Seeb.         8  8  auf  erd.  i 
12  8  150  [rpTt], 
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ms  achte  capitel  des  propheten  Arnos. 

Sin  sekrOekliohe  propheoey  deß  zoren  gottes. 

AmoB  am  achten  caput  spricht, 

Der  prophet:  Mir  zeygt  ein  gesicht 
s  Der  allmechtige  herre  groß, 

Ein  korb  mit  obs,  and  sprach:  Arnos, 

Sag  an,  was  thnstn  ietznndt  sehen? 

Da  thet  ich  zu  dem  herren  jehen: 

Ein  korb  mit  obs  sih  ich  bey  dir. 
^  Da  sprach  der  herr  wider  zu  mir: 

Meins  volckes  ende  das  ist  kommen, 

Wü  nicht  mehr  schonen  der  anfrommen, 

Wil  in  der  kirchen  ire  lieder, 

Die  sie  branchen  hin  nnde  wider, 
«  In  ein  kleglich  hewlen  y erkoren; 

Da  wil  ich  sie  recht  mores  lehren 

Zn  der  selbing  zeyt,  spricht  der  herr; 

So  sollen  ligen  weit  and  ferr 
^JVÜ  todter  leichnam  hie  and  dorten, 
io  Gar  kleglichen  an  allen  orten, 

Die  man  heimlichen  hin  wird  tragen. 

Nnn  höret  das  in  disen  tagen 

Ir,  die  den  armen  anterdrticket. 

Die  eilenden  im  lande  pücket, 
»  Verderbet  die,  and  sprecht  frölich: 

Wenn  wird  der  newmond  enden  sich, 

fpTMhbaobe,  bl.  133' bis  315'  [S].  VgL  den  meistergesuig  im 
(an  ton  Jnoob  Klieben  »Ein  ersobröekliohe  propheiey« :  Amol  am 
ebU,  1546,  28  September  (»cbtes  meiatergesangbaeb,  bl.  194  bli 
1  8  hin.  AK  weg.         23  8  Ir  die.  AK  Die  ir. 
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Daß  wir  auch  unser  trayd  verkanffen 
Dem  armen  und  gemeinen  hanffen, 
Und  wenn  ist  ent  des  sabbaths  wom, 
Daß  wir  fayl  haben  nnser  kom, 

6  Und  machen  das  maß  klein  und  seicht, 
Felschen  die  wag,  das  gwicht  zu  leicht, 
und  staigem  den  seckel  der  müntz, 
Daß  wir  aoßsaugen  nach  der  nntz 
Den  armen,  bringen  omb  das  geldt 

10  Durch  unsern  betrug  obgemelt 
Und  den  dürfftigen  umb  die  schuch. 
An  alm  daran  er  hat  gebruch, 
Daß  wir  ihms  auff  das  thewerst  geben, 
Darmit  uns  unterwer£fen  eben 

16  Mit  dem  betrug  den  armen  hauffen, 
Ihm  sprewer  für  koren  verkauffen. 
Der  herr  der  hat  in  seinem  zom 
Wider  den  geitz  und  hoffart  gschwom 
Jacobs:  Was  gilts,  wo  ich  auff  erd 

so  Solch  arger  that  vergessen  werd? 
Solt  nicht  umb  solcher  sünd  und  schand 
Willen  erdbidmen  das  gantz  land 
Und  all  inwohner  darinn  trawren, 
Ir  verderben  selb  hertzlich  tawren? 

26  Ja,  es  sol  das  land  mit  beschwerden 
Gleich  wie  mit  einem  wasser  werden 
Uberloffen  und  sol  verschwommen. 
Verwüsten  und  das  best  hin-nemen, 
Hinfüren  und  grewlich  verderben, 

30  Viech  und  leut  elentig  ersterben, 
[K  4, 1,118]  Gleich  wie  der  fluß,  Nilus  genannt, 

Überschwemmet  Egypten-land. 
[A  4, 1, 58b  I  Zu  derselben  zeyt,  spricht  der  herr, 
Wil  ich  die  sonnen  weit  und  ferr 

86  Zu  mittag  lassen  unter-gehn. 

Und  das  gantz  land  sol  finster  stehn 
Den  gantzen  tag  ohn  alles  dawren. 
Ich  wil  ewr  feyertag  in  trawren 
Verkeren  in  denselben  tagen 

40  Und  ewer  gesang  in  weh-klagen. 
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Und  mit  'sehr  erschlröcklioben  dingen 
Den  Back  aber  all  lende  bringen, 
Und  alle  bänpter  machen  kahl, 
und  wil  im  lande  nberal 

&    Solliches  trawren  schaffen  thon, 
Als  nber  ein  eynigen  söhn, 
Ob  welches  todt  man  sich  thut  gremen, 
So  sols  ein  jemmerlich  end  nemen. 
Nemb  war,  nnd  es  kompt  auch  die  zeyt, 

»    Spricht  der  herr,  nnd  es  ist  nit  weyt. 
Daß  ich  ein  hnnger  schicken  werd 
Ins  land,  so  mit  grosser  beschwerd, 
Nicht  einen  banger  nach  dem  brodt 
Odr  nach  wasser  in  dnrstesnoth, 

^    Sonder  hnnger  nach  gottes  wort, 
Zn  hören,  das  man  durch  vil  orth 
"Wirt  dem  wort  nach-suchen  und  wandern 
Von  einem  meer  biß  zu  dem  andern 
Zu  hören,  und  wird  doch  auff  erden 

:^  An  keinem  ort  gefunden  werden. 
Zu  der  zeyt  werden  schön  jungfrawen 
Und  Jüngling  verschmachten  auf  trawen 
Vor  durst  und  hnnger  an  dem  brodt, 
Die  letzt  schweren  bey  dem  abgott 

«  Samarie,  sprechen:  So  war 
Der  gott  zu  Dan  lebt  offenbar! 
Und  auch  der  gott  zu  Berseba 
Lebet  warhafftiglichen  da! 
Darnmb  sollen  sie  plötzlich  fallen, 

io  Eeins  mehr  mögen  auffstehn  aus  allen. 

4  Der  besohluß. 

Darmit  endet  sich  das  caput, 
Daiinn  der  prophet  zeygen  thut, 
Wie  gott  seinem  volck  Israel 
(6  Auch  troet  Unglück,  angst  und  quel 
Zukünfftig,  weil  er  ihn  voran 
Hett  uberschwencklich  vil  guts  than, 
Und  sie  doch  waren  abgefallen 

Ode.  AK  IftDde.  U  8  Odr.  in  darstes.  AK  Oder,  durstei. 
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Von  Beim  wort  und  geboten  allen, 

Und  geitzig  mit  hertz,  sinn  und  mnth, 

Nor  strebten  nach  zeitlichem  g^t, 
.  Derhalb  die  armen  sie  betmegen, 
6  Mit  geitz  and  wacher  sie  aassaegen, 

Derhalb  ihn  aach  gar  an  dem  end 

Getrote  straff  ging  in  die  hend. 

Land  and  lent  za  grandt  fallen  theten, 

Aach  gottes  wort  and  die  propheten 
10  Höret  man  fort  bey  ihn  nicht  mehr, 

Sonder  falsch  abgöttische  lehr 

Sie  nan  in  irem  elend  treiben, 

Wie  die  gefallen  ligend  bleiben. 

Sollichs  laß  dir  ein  wamang  sein 
16  Im  Teutschland,  da  christliche  gmein, 

Weil  dir  gott  sein  wort  laater  klar 

Hat  lassen  predigen  vil  jar, 

Dardorch  dein  leben  solt  bekem, 

Dein  gott  fürchten,  lieben  and  ehm. 
20  Dasselbig  thast  da  aber  nicht. 

Sonder  lebest  arg  and  entwicht. 

Im  land  die  armen  thast  verdracken 

Mit  allen  arg-geitzigen  Stacken, 

Mit  wacher  and  finantzerey, 
36  Betrag  and  aller  schinterey. 

Das  alls  anverschembt  geht  im  schwanck. 

Welches  aach  gwiß  ist  der  anfanck, 
[K  4, 1, 119]  Daß  gottes  zoren  sol  angehn. 

Wie  man  aach  bereit  spüret  den 
30  Darch  krieg,  thewrang  and  pestilentz 

letzandt  hßfftig  in  teatscher  grentz, 
[A  4, 1, 58d]  Darin  man  aach  an  manchem  ort 

Verjagt  and  verfolgt  gottes  wort 

Darchs  schwerd,  dergleich  darch  ketzerey 
36  Und  spitzfündige  schwürmerey, 

Daß  der,  so  nicht  einfeltig  glaabet, 

Schier  alles  trostes  wird  beraabet, 

* 

l   S  gepoten.  AK  gebotn.  4  S  Derbalb  die  armen  sie  petraegen 

Die  armen  sie  betningen  hart.         5  S  ausuegen.  AK  tn  der  fari.  7 

trete  straff  gieng  in  die  bent.  AK  Qottef  straff  kam  in  ire  hend. 
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Und  nicht  west  voren  oder  binden 

Gottes  wort  rein  lanter  zu  finden. 

Gott  wöl  all  ding  znm  besten  wenden 

Und  alls  arg  zerstrewen  und  enden, 
6  Bey  ans  lassen  sein  göttlich  wort, 

Das  allein  ist  d^r  seel  ein  bort, 

Das  bimelbrodt,  welches  sie  speist, 

Den  rechten  weg  zn  wandlen  weist, 

Anff  daß  sein  christliche  gemain, 
10  Gantz  fimchtbarlicb,  lawter  nnd  rain. 

Im  glauben  zunem  und  auffwacbß 

In  wort  und  wercken,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIIL,  am  17  tag  Jolii. 

* 

irest.   AK  w«iO.         b  8  Pey.    AK  Vnd.         6  S  sei  ein.    AK  s«elen. 
r  md.    AK  einfeltig.  14  S   150  [Ters]. 
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Das  dritte  capitel  deß  propheten  Micha. 

Ein  straff  der  fftrsten  und  proplieteii. 

In  dem  dritten  capitel  redt 

Dise  wort  Micha,  der  prophet: 
6  Hört  zn,  ir  hänpter  in  dem  haaß 

Jacobs  nnd  ir  forsten  vorauß 

In  dem  hanß  Israel  gemein! 

Ir  solts  ie  alle  billicli  sein, 

Die  das  recht  westen  aller  massen. 
10  Ir  aber  thnt  das  gnt  selb  hassen, 
[A  4, 1,  59a]  Das  arge  aber  thut  euch  lieben. 

Wies  täglich  wird  von  euch  getrieben. 

Ir  schindt  meinem  volck  die  hawt  ab 

Und  ir  fleisch  von  den  beynen  rab, 
16  Und  frest  das  fleisch  des  volckes  mein. 

Und  zerbrecht  ihn  auch  ir  gebein. 

Zerlegt  die  auch  zu  kleinen  driimmem, 

Wie  in  ein  topff,  ohn  alls  bekümmern, 

Wie  in  ein  kessel  fleisch  hinein, 
20  Darumb  wenn  ir  werd  schreyen  sein 

Zum  herren  auff  in  ewer  not, 

Wird  euch  auch  nicht  erhören  gott, 

Sonder  sein  angsicht  vor  euch  weit 

Verbergen  in  der  trübsal  zeit, 
26  Wie  ir  mit  ewer  missethat 

Auch  habt  verdienet  frü  und  spat. 

So  spricht  der  herr  auch  an  den  steten, 

» 

1  Im  16  tpraobbnehe,  bl.  315'  bis  318  [8].  Vgl.  den  meistorgeMOf  ^ 
gedailten  ton  Naohtigal  »Die  ttraff  des  propheten  miohee« :  MieheM  •>  ^ 
driten  sprioht,  1540,  21  October  (fünftes  meistergeaangbnoh,  bl.  136'  bii  t'^O- 
6  8  Jaeobs.  AK  Jacob.  7  S  gemein.  AK  allein.  8  8  solt.  11  8  «aeli.  AKir« 
15  8  des  Tolcket.  AK  der  Tölcker.     25  8  mifsedat.  AK  böten  that. 
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^ider  die  heachlischen  propheten, 

Die  mir  mein  liebes  volck  verfürn, 

Predigen,  das  nicht  thnt  gebüm: 

Es  sol  wol  gehn  zu  diser  zeyt, 

Ja  wen  man  in  zn  fressen  geyt 

Und. euch  hoch  helt  in  dem  woUeben, 

Wo  man  ihn  aber  nicht  thnt  geben 

Und  ihn  vol-follet  iren  Schlund, 

Allda  sie  denn  predigen  thnnd : 

Es  muß  ein  krieg  und  Unglück  kummen, 

Dammb  sol  ir  nachtgsicht  erstummen 

Und  ewer  weissagen  auff  erden 

Sol  als  zu  einr  finstemuß  werden. 

Die  sonn  sol  gar  ob  den  propheten 

ünter-gehn  gar  in  allen  stetten, 

und  der  tag  ob  ihn  finster  werden, 

Sollen  zu  schand  werden  auff  erden, 

Und  die  schawer  werden  vor  gott 

Und  warsager  zu  schand  und  spott, 
Z>]  Und  müssen  verhüllen  ir  maul 

Mit  irem  lügen-gschwetz  ganz  faul, 

Das  sie  trieben  an  allem  ort, 

Weil  darinn  ist  kein  gottes-wort. 
b]  Ich  aber  bin  vol  krafft  und  geist 
s    Deß  herren,  gentzlich  unterweist, 

Vol  rechtes  eyffer-muths  darob. 

Daß  ich  hie  dem  hause  Jacob 

Sein  ubertretn  anzeygn  thar, 

Und  auch  die  sünde  lauter  klar 
^  Anzeygen  dem  volck  Israel. 

So  hört  doch  diß,  bedenckt  euch  drob, 

Ir  häupter  in  dem  hauß  Jacob 

Und  der  geleichen  auch  durchauß, 

Ir  fürstn  in  Israel,  dem  hauß, 
»  Die  ir  verschmecht  das  recht  all  frist 

Und  alles,  was  aufrichtig  ist. 

Das  selb  ir  als  umbkeren  thut. 

Und  bauet  Zion  mit  dem  blut 

Und  Jerusalem  mit  unrecht. 

ejffer  mvoi.  AK  starokes  nuts.         34  S  fllntn,  AK  fttnten. 
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Ire  richter,  die  richten  schlecht 
ümb  geschenck:  wer  ihn  dise  geit, 
Der  gewint  recht  zn  aller  zeit, 
Und  ir  priester  leren  omb  lohn, 

6  Dergleich  ire  propheten  thon, 
Die  warsagen  anch  nmb  das  geldt, 
Verlassen  sich  doch  in  der  weit 
Anff  den  herren,  sam  in  eim  spott, 
Rhümen  sich:  Bey  uns  ist  auch  gott, 

10  Derhalben  kan  kein  ongelück 
Über  uns  kommen  auf  den  rück, 
Derhalb  wird  gottes  straff  angohn, 
ümb  eorent  willen  wird  Zion, 
Wie  ein  acker  umbpflüget  werden, 

16  Und  Jerusalem  wird  auff  erden 
Werden  zu  einem  hauffen  stein 
Und  der  berge  deß  tempels  rein 
Zu  einer  wilden  höhen  werden, 
Verbrennet  und  zerstört  auff  erden. 

ao  Beschluß. 

So  endet  sich  das  dritt  caput, 
Darinn  der  prophet  klagen  thut 
[A  4, 1, 69o]  Über  die  strengen  obrigkeit, 
Welche  zu  derselbigen  zeit 

26  Hefftig  schunden  ir  unterthan. 
Mit  auffsätzen  den  gmeinen  mann, 
Gar  streng  und  hart,  geitzig  und  rauch, 
Dergeleichen  die  priester  auch 
Verliessen  das  war  gottes-wort 

so  Und  sagten  dem  yolck  an  dem  ort. 
Was  geren  hört,  nach  heuchlers  art, 
Darmit  ir  sack  gefallet  ward. 
Doch  wer  nicht  füllet  die  propheten, 
Unglück  sie  dem  weisagen  theten, 

36  Beyd  theil  der  herr  doch  endtlich  traff 
Mit  gar  streng  erschröcklicher  straff^ 
Daß  der  forsten  regiment  und 
Der  priester,  alles  gieng  zu  grundt, 

14  8  Mker  Tnibpflu^fet.     AK  feld  gar  anpflttget. 
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Chiistlicli  Obrigkeit  mit  zu  warnen 

Tor  solches  gejtzes  strick  and  gamen, 

10t  nnzahl  onnöting  aaffsetzen, 

Ir  onterthan  täglich  za  schetzen, 

Anß-zn-sangen  ir  fleisch  and  blat, 

Das  gott  denn  hefftig  straffen  that, 

Sonder  vätterlich  mit  ihn  handeln, 

Freondlich  and  gütlich  mit  ihn  wandeln, 

Sie  schützn  and  handhaben  aaff  erd, 

Darza  ihn  denn  gott  gab  das  schwerd, 

Dergleich  die  priester  and  die  gierten 

SoDen  nicht,  wie  die  falsch  verkerten, 

Mit  henchlerey  predigen  aach, 

Darmit  ihn  werd  gefült  ir  banch, 

Sonder  das  reine  gottes-wort 

Fttrtragen  klar  an  allem  ort, 
3D&B  Obrigkeit  and  anterthon 

Denn  werden  gebessert  darvon,  ^ 

Und  za  gott  dem  herren  bekehrt, 

Und  allem  anrocht  werd  gewehrt 

In  geistlich  and  weltlichem  standt. 

Als  denn  wird  beyden  lent  and  land 

Gott  verleyhen  heyl  and  gelück 

Genedigklich  in  allem  stück, 
1]  Daß  gottes  lob  sich  mehr  and  wachß 

Und  gmeiner  natz,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  19  tag  Jali. 

il«  gierten.  AK  gelerten.      14  S  pawoh.  AK  sohlanoh.       26  S  Vnd. 
27  S  JaU.  AK  Angafti.         28  8  124  [wn]. 
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üabacnc,  der  prophet,  am  andern  cap. 

AUe  wort  gottes  werden  erfUt* 

Habacnc  im  andren  capittel 
Beschreibet  nns  drostlich  ohn  mittel 

5  und  spricht:  Ich  steh  auff  meiner  hnt, 
und  tritte  anff  mein  festen  ^t, 
und  schaw  anch  eben  and  gericht, 
Was  gott  der  herre  zn  mir  spricht, 
9  Und  was  ich  dem  antworten  sol, 

10  Welicher  mich  fragt  ernstlich  wol. 
Da  mir  der  herr,  das  höchste  got, 
Also  klerlich  antworten  that: 
Habacnc,  schreib  an  dis  gesicht, 
Mahl  anff  ein  tafel  die  geschieht, 

16   Daß  es  iederroann  leß  daranff, 
Wer  darför  hin  nnd  wider  lanif ; 
Nemlich  gantz  klar  mit  disen  werten, 
Was  gschrieben  ist  an  disen  orten, 
Daß  warhafftig  alle  weissag 

20  Nicht  nnerfüUet  bleiben  mag, 
3onder  es  wird  zu  seiner  zeyt 
Dnrch  die  göttlich  almechtigkeyt 
Doch  endtlich  kommen  an  den  tag. 
Wann  sie  nicht  aussen-bleiben  mag. 
[A  4, 1, 60a]  Wo  sie  aber  nicht  kommen  thut, 
So  harr  ir  gar  mit  starckem  math 

t   Im  16  spniohbaohe,  bl.   136  bis   137'   [8].     Vgl.   den  meis^ 
abgespioBten  ton  Cunrat  von  Warzparg  »Alle  wort  gottea  werden  c 
one  an  dem  andren  sagt,   1553,   17  Mai  (13  meistergesangbnch,  bl. 
6  S  drite.  mein.     AK  tritt,  meine.  8  S  got  der  herre.     AK 

10  S  Welioher.  fragt.     AK  Welcher,  fraget.  13  S  Habaono,  f 

AK  Behreibe  klar  an  dise.     22  8  götltoh  almeohiigkeit.  AK  gOttlk 
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Gott  der  wird  die  erfällang  geben, 
Weil  sie  kan  anssen-bleiben  nicht. 
Welch  seel  das  aber  wider-ficht, 
.    Der  selben  nicht  gelingen  mag; 
Wer  aber  glaubet  ohn  nach-frag. 
Der  wird  seines  gelanbens  leben. 
So  weit  beschreibt  der  prophet  eben. 

Besohlaß. 

k    Diese  prophezey  ans  bericht: 

Was  nns  gott  durch  sein  wort  verspricht, 

Sol  krefftig  glauben  iederman 

Und  darin  gar  kein  zweiffei  han, 

An  allen  gottes  worten  klar, 
&  Wann  sie  sind  alle  gwiß  und  war. 

Ob  gott  geleich  verzeucht  darmit, 

Sol  wir  derhalb  verzagen  nit. 

Sonder  harren  in  festem  glauben, 

Der  hoffnung  uns  nicht  lassen  brauben, 
o  Sie  wem  erfüllt  zu  seiner  zeyt 

Durch  diegottes-allmechtigkeit; 

Alls,  was  sein  heilige  propheten 

Vor  langst  seim  volck  verkünden  theten, 

Das  ist  ie  alls  hernach  geschehen, 
•6  Mit  der  zeit  worden  ghört  und  gsehen. 

Verheissung,  segn,  straff  oder  plag. 

Kam  alls  hernach  warhaft  an  tag. 

Dergleich,  was  der  apostel  schar 

Hernach  erklerten  offenbar 
io  Durchs  heylig  evangelipn, 

Sol  auch  kein  Christ  kein  nachfrag  hon, 
^2]  Wie  diß  und  jhenes  mag  geschehen. 

Sonder  schlecht  auff  gottes-wort  sehen, 

Kein  zweiffei  sich  lassen  betauben, 
B6  Sonder  einfeltigklich  gelauben 
)b]  Deß  göttlichen  wertes  zusagen, 

Was  es  uns  darin  für  ist  tragen. 

Wer  also  seins  gelaubeus  lebt, 

legn.  AK  fegen.     34  S  petaubon:  gelawben.  AK  beieaben:   geleuben. 
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Sicher  in  gottes  gnaden  schwebt, 
Weil  er  gott  helt  warhafft  and  ghrecht, 
Und  dem  einfeltig  glaubet  schlecht, 
Als  dem,  der  alle  ding  vermag 

5  Und  vollenden  nach  seinr  znsag. 
Wer  aber  gott  seinr  ehr  beraubet, 
Seinem  wort  nicht  einfeltig  glaubet, 
Sonder  wil  mit  vernunfft  nach-jagen, 
Dem  wort  nach-forschen  und  nach-fragen, 

10  Wie  diß  oder  jhenes  künt  sein 
Und  wil  all  ursach  groß  und  klein 
Nach-grübeln  mit  seinen  gedancken. 
Mit  spitzfündig,  inwending  zancken. 
Der  thut  sich  hart  darmit  vertieffen, 

16  Was  sein  vernunfft  nicht  kan  begriffen. 
Das  selb  kan  er  denn  glauben  nicht. 
Dem  wort  ein  andern  verstandt  dicht, 
Und  thuts  heut  gleich  also  verston, 
Morgen  hat  er  ein  andern  wohn, 

20  Und  thut  also  schwerment  umbwandem 
Von  einem  irrthumb  in  den  andern, 
Dem  klaren  wort  denn  widerstrißbt, 
Und  in  irrthumb  verstocket  klebt: 
Einr  solchen  seel  kan  nicht  gelingen, 

2&  Thut  sich  selb  in  gfehrligkeit  bringen. 
Weil  sie  gottes  wort  nicht  gelaubt 
,  Einfeltig,  dardurch  sie  beraubt 
Gott  seiner  allmechtigen  ehr, 
Welicher  himel,  erd  und  meer 

80  Durchs  wort  beschuff  im  anfang  pur 
Und  darzu  alle  creatur 
Und  erhelt  solch  sein  regiment 
In  seiner  allmechtigen  hend, 
Ist  ein  eyniger  gott  allmechtig, 

86  Der  sein  zusag  erfüllet  prechtig, 
Es  gschech  über  kurtz  oder  lang, 
So  bleibt  sein  wort  wie  im  anfang. 

b  8  Tolenden.  seinr.  AR  Tollendn.  seiner.     10  S  kttnt.  AK  kO: 
iplcBfUndig.    AK  spitxfinding.  18  S  gleich.     AK  glat.         20  8 

AK  sohwermei.         29  8  Welioher.  erd.    AK  Welcher,  erden. 


257 

^eißheit  tieffen  abgrund 
ie  keins  menscheu  hertzen  kund, 
all  sein  zasag  vollend 
ein  göttlich  und  allmechtig  hend; 
aosendt  jar  ist  wie  ein  tag, 
Ulet  wird  sein  zusag 
sr  zeyt  und  seiner  stundt. 
ih,  bschleuß  äugen,  hertz  und  mund, 
^ottes  wort  einfeltig  schlecht, 
)  du  deins  glaubens  gerecht, 
dir  alles  heyl  erwachß 
isem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

klntis  M.D.LXIIL,  am  13  tag  Aprillis. 

AK  er  erfüllet.       8  S  bsehlews.     AK  lehleuß.       10  S 
iaef.  reoht.     14  S  110  [rers]. 
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Das  dritte  capitel  deß  propheten  Zep 


Zorn  deß  ffeseteoB  nnd  die  ffiiad  dsß  •TABgtlii.'^ 

Zephanias,  der  prophet,  sskgt 

Am  dritten  capittel  und  klagt: 
6  Weh  der  scheatzlich,  imfleting  statt 

Jemsalem,  ir  frechen  that, 

Die  mir  nicht  ghorchen  wil  dermassen, 

Sich  gotselig  züchtigen  lassen. 

Sie  wil  aoff  den  herren  nicht  trauen, 
10  Noch  anff  sein  wort  halten,  noch  bauen, 

Wann  ir  forsten,  die  sind  gleich  eben 

Unter  ihn  wie  brüllende  löwen,  [K  4, 1, 123] 
[A  4, 1, 60d]  Und  ir  richter  den  lyolffen  gleich. 

Die  auff  den  abend  erschröckleich 
16  Auff  morgen  nichts  lassn  überbleiben. 

Ir  Propheten,  thut  er  beschreiben, 

Sind  leichtfertig  und  groß  verechter 

Und  gottes  wort  nicht  trewe  wechter, 

Ir  priestr  entweyhen  das  heylgthumb 
so  Und  treiben  iren  gwalt  mit  rumb. 

Allein  nur  mit  deß  gsetzes  schein. 

Doch  ist  der  herr  in  der  gemein. 

Der  lehret  wol  kein  arges,  secht! 

Sonder  all  morgen  seine  recht 

1  Im  16  sprnohbaohe,    bl.  318   bis  320  [8].     VgL  den  m 
langen  ton  Hans  Sachsen  »Ein  iropredig  Stephanie,  des  propheten,« :  J^ 
wort  def  herren,  1553,  21  Man  (13  meistergesangbnoh,  bL  126  bif  -^ 
5  6  schenoiUoh.     AK  sohentiling.        8  S  Sieh  gotselig.  AK  Noeh  sioB' 
10  8  noch  pawen.   AK  vnd  b.         15  8  lasn  Tberpleiben.   AK  Terbldto^ 
16  8  thnet  er  pesohreiben.  AK  sind  anch  dermassen.      17  8  Sint    A^ 
19  8  heUgtum.     AK  hejligthumb.         20  S  gwalt.     AK  gewalt 
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Öffentlich  leaen  lest  nicht  ab, 
^ber  die  bösen  lent  dnrch  ab 
Schewen  «Ich  zu  lehren  von  gott. 
Daromb  ich  dise  lent  aoßrott, 
Ir  Schlösser  ich  verwüsten  wil, 
Ir  gassen  machen  öd  and  still, 
Daß  niemand  fort  daraoff  sol  gehn, 
Ir  stfttt  soDen  zerstöret  stehn, 
Anff  daß  gar  niemand  wohn  darinn. 
Ich  ließ  dir  lengst  sagen  vorhin, 
Dn  solt  kindlich  stets  förchten  mich, 
Und  mich  lassen  züchtigen  dich, 
So  würd  dein  wonong  nicht  anßgrott, 
Und  der  ding  keins  kommen  von  gott, 
Darmit  ich  sie  heimsuchen  werd. 
Sie  aber  sind  fleissig  aoff  erd, 
AUerley  boßheit  hie  zn  üben. 
Derhalben  müst  ir  mit  betrüben 
Wider  ein  zeiüang  harren  mein, 

»    Biß  daß  ich  mich  aoff-mache  fein. 
Da  ich  auch  rechten  werd  bescheyden, 
Da  ich  versanden  werd  die  heyden. 
Und  zsam  bringen  die  köng  erkom 
Und  über  sie  aoßschütt  mein  zom, 

&    Ja  allen  zom  deß  grimmen  mein; 
All  weit  sol  dnrch  das  fewer  mein 
Keines  eyffers  verzehret  werden. 
Als  denn  wil  ich  dem  volck  anff  erden 

a]  Mit  frenndling  lef&en  preding  lassen, 

so  Daß  sie  anrüffen  aller  massen 
Kein  nunen,  mir  dienen  allein 
Eintrechtig.    Die  anbeter  mein 
Wird  man  bringen  auß  Moren-land 
Zu  einer  geschenck  allesand. 

8«  Zur  selben  zeyt  wirstu  dich  glat 
Nicht  mehr  Schemen  all  deiner  that. 
Die  da  gethan  hast  wider  mich; 
D^in  die  stoltzen  heyling  wil  ich 
Von  dir  than,  sampt  ir  lehr  vertreiben. 
40  Ich  wil  in  dir  nnr  lassen  bleiben 
Ein  gering  volck,  die  werden  bauen, 

17 
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Auff  mein  heyling  namen  vertrauen. 
Die  nbring  in  Israel  werden 
Kein  böses  mehr  thun  hie  auff  erden, 
Noch  falsch  reden,  sampt  alt  and  jungen 

6  Mit  einer  betrieglichen  zungen, 
Sonder  sie  sollen  rüwig  weyden, 
Ohn  alle  forcht,  still  und  bescheiden. 
Jauchtze,  du  tochter  zu  Zion! 
Israel,  rüfif!  frew  dich  fortan 

10  und  sey  frölich  von  gantzem  hertzen, 
Tochter  Jerusalem  ohn  schmertzen! 
Wann  der  herr  hat  dein  straff  geendet 
und  all  deine  feind  abgewendet. 
Dein  köng  und  herr,  der  ist  bey  dir, 

15  Eeins  Unglücks  darflfstw  förchten  schier. 
Zu  derselbigen  zeyt  nach  dem 
Wird  man  sprechn  zu  Jerusalem: 
Förcht  du  dich  nicht!  und  zu  Zion: 
Laß  deine  hend  nicht  müssig  stöhn! 

so  Denn  dein  herr  und  gott  ist  bey  dir, 
Ein  starcker  heyland,  der  mit  gier 
Sich  über  dich  erfrewet  eben 
Und  dir  sein  freundlich  und  vergeben, 
[K  4, 1,124]  Und  wird  über  dir  frölich  sein. 

96  Die,  90  durch  menschen  gsetz  unrein 
Dich  plagt  haben  als  die  unfrommen. 
Sollen  von  dir  werden  genommen, 
[A4, 1,61b]  Welchr  auffsetz  waren  dir  ein  last, 
Darob  du  wurt  betrübet  vast. 

80  Ich  wils  mit  allen  den  außmachen, 
So  dich  bleiding  mit  dergleich  Sachen, 
Den  hinckenden  ich  helffen  wil, 
Versamlen  der  zerstossen  vil, 
Wil  sie  zu  lob  und  ehren  machen 

86  In  allen  landen  in  den  Sachen, 
Darinn  maus  vor  verachtet  weit. 
Ich  wil  euch  zur  selbigen  zeit 
Versammlen  und  hereiner  bringen. 
Da  ich  euch  mach  vor  allen  dingen 

40  Zu  lob  und  ehr,  ohn  all  beschwerden 
Unter  allen  völckem  auff  erden, 
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"Wenn  ich  ewer  gfengnuß  wird  wenden 
"Vor  Iren  äugen  an  den  enden, 
Spricht  gott,  denn  wird  sollichs  geschehen. 
2^an  last  deß  textes  gloß  besehen. 

Der  besohlnß. 

Also  beschleasset  der  prophet 

Sein  Weissagung,  darinn  er  redt 

Und  seiner  zeyt  gantz  arg  bekennt 

Geistlich  und  weltlich  regiment, 

"Vol  tyranney  und  falscher  lehr. 

Das  gott  grewlich  würt  straffen  sehr, 

Weil  sie  gott  offt  gewamet  hab 

Durch  sein  wort,  sie  zulassen  ab. 

Und  sein  straff  auch  offt  sehen  ließ, 

Fürsten,  priester  und  stett  verstieß. 

Nach  dem  verkünd  der  prophet  hie 

Ihn  die  frolich  zukunfft  Christi, 

Den  heyland,  der  genaden  thron. 

Welcher  das  evangelion 

Werd  predigen  allhie  auff  erden, 

Dardurch  die  heydn  versamelt  werden. 

Da  wird  denn  die  genadreich  zeyt, 

Das  gantz  menschlich  gschlecht  wird  gefreyt 

Von  gottes  troendem  gesetz, 

Das  uns  trot  verdamnuß  zu  letz. 

Von  zom  und  straff  werd  wir  erledigt. 

Mit  freundling  lippen  wirt  uns  predigt. 

Nachgelassen  all  unser  schuldt. 

Und  offenbaret  gnad  und  huldt 

Durch  den  todt. Christi,  gottes  suns, 

Wellicher  hat  erledigt  uns 

Von  deß  ewigen  fals  gefencknuß 

und  von  all  unser  feinde  zwengknuß. 

Uns  sammeln  und  machen  zu  ehm 

All  die,  so  sich  zu  gott  bekehm. 

Durch  rechten  glaubn  ob  allen  dingen, 

Die  wöl  gott  endtlich  zu  ihm  bringen, 

Da  ewig  wunn  und  frewd  auffwachß, 

Auß  lauter  gnaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutis  M.  D.  LXIU.,  am  19  tag  Julii. 
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Propheceynng :  Zacharias  am  3  cap. 

Zacharias,  der  hoch  prophet, 

An  seim  dritten  beschreiben  thet, 

Und  spricht:  Mir  ward  gezeyget  da 
5  Der  hohepriester  Josna 

Da-stehnt  vor  dem  enge!  des  herren. 

Der  sathan  stondt  auch  nit  von  ferren, 

Sonder  nahend  bey  seiner  rechten, 

Ihm  widerzostehn  mit  dnrch-echten. 
[A  4, 1, 61d]  Der  herr  aber  redt  sathan  an: 

Der  herr,  der  schelt  dich,  du  sathan, 
[E  4, 1,125]  Ja,  der  herr  gott,  der  schelte  dich! 

Nach  den  werten  der  satan  wich. 

Und  der  herre,  der  sagt  nach  dem : 
15  Ich  hab  erwehlt  Jerusalem. 

Ist  der  Josua  nicht  ein  brandt. 

Den  auß  dem  feur  errett  mein  handt? 

und  Josna,  der  hett  an  leider 

G^  unsauber,  unreine  kleider, 
20  Und  war  da  vor  dem  engel  stehn, 

Welcher  antwort  und  sprach  zu  den: 

Thut  ihm  die  unreyn  kleyder  ab! 

Und  sprach  zu  ihm:  Nemb  war,  ich  hab 

Deine  süiid  genommen  von  dir, 
36  Und  hab  mit  feyer-kleyder-zier 

1  Vgl.  den  meifUrgeiang  Jim  langen  ton  Mayensehein  »Jofua  dw  b^' 
priesier  ein  flgnr« :  Zaeharias  nach  leag  ihaet  kund,  1663,  81  UJkn  (13  Mii^^ 
geiangbaoh,  bL  138  bis   139'). 
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Dich  anzo^n.  Auch  sprach  der  gut: 
Setst  anif  sein  hanbt  ein  reynen  hat! 
und  80  bald  setzet  man,  gelanbt, 
Ein  reynen  hat  ihm  anff  sein  hanbt, 
^    und  zogen  feyerkleider  an, 
Deß  herren  engel  bey  ihm  stahn. 

AUegoria  oder  geistlicher  sinn. 

Dises  gesiebt  hett  der  prophet, 
Als  Josna  erledigt  hett 

{>  Oott  anß  babylonischer  gfengknnß, 

Gleich  als  ein  brand  anß  fenres-zwencknoß, 
Da  er  sein  priesterliche  wath 
In  der  gfengnnß  vemnreint  hat. 
Welche  gott  wider  von  ihm  nnmb, 

B  Hit  reynem  klaid  kleidt  widemmb 
Und  mit  eim  reynen  hat  thet  ziem 
Und  hieß  ihm  anch  sein  volck  regiem. 
Nnn  dis  gesiebt  ist  ein  figor: 
Josna  bedeat  Ghristam  par, 

D  Welcher  za  ans  anff  erden  kam 
Und  das  kleyd  der  menschheit  annam, 

»]  Hat  nnser  sünd  anff  sich  genommen, 
Ist  darmit  in  die  gfengknnß  kommen. 
In  deß  gesetzes  flach  and  band, 

e  Dannn  ward  nnrein  sein  gewand, 
'  Darinn  er  leit  groß  pein  and  qnel, 
Beyde  an  leib  and  anch  an  seel. 
Erstlich  der  flach  and  gottes  zom, 
Den  er  der  sünde  hett  geschwom, 

o  Der  lag  anff  ihm,  nnd  schröcklich  wüt, 
Peinigt  ihm  sein  geist  nnd  gemüth, 
Daß  er  anch  sprach  in  solcher  noth: 
Mein  seel  ist  betrübt  biß  in  todt. 

-   0  vatter,  ist  es  müglich  dir, 

h  So  nim  disen  kellich  von  mir! 
Solch  inwendig  leyden  ihn  reiß. 
Daß  er  schwitzet  blatigen  schweiß. 
Gleich  sam  der  hellen  peyn  entpfdnd. 
Nach  dem  ward  er  am  leib  tod-wnnd, 

«  Verschmecht,  verspottet  nnd  verhönet, 
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Geyselt  und  mit  dornen  gekrönet, 
Und  nach  dem  an  ein  crentz  gehangen, 
Da  all  sein  krafPt  ihm  ist  vergangen. 
Auch  stand  wider  ihn  der  sathan, 
6  Reitzt  die  Juden,  sein  glieder,  an. 
Daß  sie  ihn  schmechten  solcher  massen. 
Als  ob  er  wer  von  gott  verlassen, 
Derhalb  schrey  er  in  solcher  not : 
Ely,  ely,  mein  gott,  mein  gott, 
10  Wammb  hast  da  verlassen  mich? 
Da  erbarmet  gott  vatter  sich. 
Der  ihn  aaß  todt  and  aller  plag 
Erwecket  an  dem  dritten  tag, 
Gleich  wie  auß  dem  fewer  ein  brand 
15  Mit  gwaltig  allmechtiger  band, 
Und  zog  ihm  anß  das  anrein  kleyd: 
Alle  not,  angst  and  hertzenleyd. 
Als  schmertzen,  schmach,  schand  ande  spot, 
Die  sünd,  flach,  sathan  and  der  todt, 
[E  4, 1, 126]  Das  lag  alls  anter  seinen  lassen 

Und  hat  alls  vor  ihm  weichen  müssen. 
[A  4, 1, 62b]  So  hat  er  anser  sünd  and  schuld 

Erworben  bey  gott  gnad  und  huld, 
Zog  ihm  an  ein  untödtlich  wath. 
25  Damach  ihm  auffgesetzet  hat 
Der  ehren  königliche  krön, 
Macht  ihm  alle  ding  unterthon. 
Setzt  ihn  seiner  christlichen  gmein 
Zu  einem  hohenpriester  ein, 
80  Der  ist  nun  bey  dem  vatter  fron 
Unser  heyland  und  gnadenthron 
Und  sitzet  zu  der  rechten  band 
In  dem  himlischen  vatterland. 
Da  er  den  vatter  für  uns  bitt, 
85  In  allen  nöten  uns  vertritt. 
Der  eynig  mitler  uns  verspricht : 
Wer  ihm  vertraut,  den  lest  er  nicht. 
Steht  uns  bey  durch  sein  heyling  geist. 
Der  uns  vermanet,  lehrt  und  weist, 
40  Und  stercket  uns  in  dem  eilend 
Durch  die  heyligen  sacrament, 
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Biß  wir  anß  disem  jammerthal 
Endtlich  abscheiden  all  zamal. 
Da  werd  wir  ihn,  wie  er  selb  spricht, 
Sehen  von  angsicht  zu  angsicht. 
b  Da  end  ist  alles  nngemachß 
Und  ewig  freud,  begert  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXll,  am  27  tag  May. 


[A  4, 1, 62o]  Die  Schlacht  Joannes  mit  Cendeheo,  BÄ 

chabeornm  I.  cap.  16. 

Im  ersten  buch  das  sechtzehendt 

Machabeonun  uns  bekennt: 
6  Als  Cendebens,  der  hanptman 

Der  hayden,  bett  g^roß  schaden  than, 

Das  land  Jnda  verderbet  hart, 

Von  ihm  vil  volcks  gefangen  ward, 

Da  fordert  Simon,  der  alt  kün, 
10  Zn  ihm  sein  zwen  streitbare  sün: 

Jndam,  darzu  auch  Joannem, 

Und  vermant  sie  freundlich  nach  dem: 

Ich  und  mein  brüdr  haben  die  zeit 

Wider  die  heyden  krieg  und  streit 
16  Oefärt,  das  land  za  schützen  eben; 

und  gott  hat  uns  den  sieg  gegeben, 

Daß  Israel  ist  an  dem  end 

Oftt  errett  wordn  durch  unser  hend, 

Hit  gottes  hülffe  und  beystandt 
so  unser  holdselig  vatterland. 

Nun  ich  aber  bin  alt  und  schwach, 

Solt  ir  an  unser  stat  hernach 

Außziehen  und  fär  das  volck  kriegen. 

Gott  von  himel  helff  euch  gesiegen! 
36  Nach  dem  die  zwen  ghorsamen  sün, 

* 

1  Im  15  [verlornen]  spraohbaohe,  bl.  221:  124  die  lehlAoht  JohMii  ^ 
CeoUbeo.  VgU  den  meutergesang  im  langen  ton  Wolfran  »die  feUeeht  ai^ 
Cendebeo« :  Im  enien  paech  das  leohiehent ,  nngofUhr  gegen  eiMle  1554  (i^ 
meiitergeeangboob,  bl.  284). 
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Als  jtmg  freydige  beiden  kün, 
Namen  den  krieg  nnter  die  band 
Für  ir  geliebtes  vatterland. 
Joannes  war  bauptman  erweit 
Wider  die  bayden,  ihm  bestellt 
Etwas  anff  zweintzig  taosendt  mann 
Zu  faß  gertist  nnd  zngen  an, 
Sampt  etlichen  raysing  zn  roß, 
Auch  mit  kriegszeng,  gezelt  und  gschoß, 

I  Wider  Cendebenm  dermaß. 
Auch  rayst  mit  sein  bruder  Judas, 
Zogen  in  gottes  namen  bin, 
Lagen  über  nacht  zu  Modin. 
Morgens  aber,  da  sie  mit  namen 
Von  Modin  in  das  blachfeld  kamen, 
Zug  gegen  ihn  äin  beere  groß 
Der  bayden,  zu  faß  und  zu  roß. 

]Nun  zwischen  beyder  krieges-hauffen 
Ward  ein  sehr  tieffes  wasser  lauffen, 
Daran  zocb  Joannes  darnach, 
Kehrt  sich  gegen  dem  feind  und  sacb, 
Daß  sein  volck  einen  schewen  bett, 
Als  es  die  ^eind  ersehen  thett. 
In  diß  wasser  sich  zu  begeben. 
Da  waget  Joannes  sein  leben 
Erstlich  begab  ins  wasser  sich 
und  schwembt  hinüber  gelücklicb; 
und  als  soUichs  sein  volck  ersach, 
Folgtens  über  das  wasser  nach. 
Nach  dem  Joannes  zu  der  scblacht 
Mit  seim  volck  ein  Schlachtordnung  macht, 
Verordnet  die  rayssigen  weyt, 
ümb  das  faßvolck  zu  beyder  seyt, 
Der  feind  aber  bett  gar  vil  mehr 
Der  raysigen  in  seinem  beer. 
Joannes  auif-drommeten  hieß. 
Der  priester  drommeten  man  bließ. 
Die  feind  kamen  her  mit  gewimmel. 
Da  raffet  auff  zu  gott  in  himel 
ümb  bülff  das  volck  ihn  beyzustahn 
Und  griff  in  gottes  namen  aa. 
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Da  kamen  zn  streitt  beyde  beer, 
Die  heyden  theten  grosse  weer, 
ledoch  gott  seinem  volck  beystond. 
Da  giengen  yil  heyden  zn  gmnd, 
6  Erhawen  wurden  nnd  erstochen, 
Ir  spitz  nnd  macht,  die  wurd  gebrochen, 
Daß  Cendebens  gab  die  flucht, 
Sein  leben  zn  erretten  sucht 
[A  4, 1,  63a]  Mit  seinem  volck,  was  er  noch  hett, 

10  In  die  festen,  flecken  und  stett. 
Joannes  jagt  den  feinden  nach. 
Der  man  vil  erschlug  und  erstach, 
Der  meiste  theil  aber  enttron 
Auff  die  festen  bürg  zu  Cedron, 

16  Auff  dem  der  feind  sich  hielt  ein  theil. 
Da  kam  aber  hinnach  mit  eyl 
Joannes  mit  seinem  streitfannen. 
Mit  unverzagten  kecken  mannen, 
Die  er  mit  einem  stürm  gewan 

20  Und  zündten  dise  festen  an, 
Die  verbran  mit  glastigem  fewer, 
Sampt  allen  heyden  ungehewer. 
Darin  der  heyden  mit  namen 
Bey  zwey  tausendt  mann  umbkamen. 

25  Nach  dem  dancket  Joannes  gott. 
Der  ihm  in  solcher  angst  und  noth, 
Hett  gethan  so  trewen  beystandt 
Und  zog  widemmb  heim  ins  land, 
Juda,  frölich  mit  seinem  beer, 

80  Das  gab  als  gott  allein  die  ehr. 

Der  beschluO. 

Auß  dem  nem  trost  zn  diser  zeit. 
Du  christenliche  obrigkeit. 
Wo  über  dich  auch  ein  tyrann 

86  Auffwerffen  thut  seinen  streitfahn, 
Auß  mutwil,  freffel,  unverschuldt 
Dich  überzeucht  mit  ungedult. 
Durch  auffrhur,  gfengnuß,  mord  und  brand. 
Dich  zu  bezwingen  in  deim  land 

40  Von  dem  waren  christlichen  glauben. 
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Seins  heyling  worts  dich  za  berauben, 
Wie  auch  die  heyden  Israel 
In  solcher  Verfolgung  und  quel, 
Halt  auch  mit  andechting  gebet 

&    An  bey  dem  herren  frii  und  spett, 
Daß  er  dich  bey  seim  wort  erhalt 

t>]  Vor  dem  tyrannischen  gewalt. 
Nach  dem  brauch  alle  mittel  fein 
Zu  schütz  den  unterthanen  dein, 

)    Den  feinden  zuthon  gegenwehr, 

Doch  verlaß  dich  nicht  anff  dein  heer, 

i^]  Sonder  anff  gottes  hülff  aUein, 

So  wird  dir  gott  beystendig  sein,  • 

Deim  feind  sein  rachselig  hertz  nemen, 

s    Mit  flucht  und  verzagung  beschemen. 
Daß  der  gottlose  feind  erlieg 
Und  du  gewinst  durch  gott  den  sieg. 
Durch  seinen  göttlichen  beystand, 
Wann  der  sieg  stet  in  gottes  band, 

>    Daß  dem  christlichen  volck  erwachß 
Fried  an  leib  und  seel,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  28  tag  Auguati. 
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Das  dritte  buch  Machabeoniiii. 

Das  dritt  buch  Machabeoram, 
^ie  es  in  der  griechischen  summ 
Die  siebentzig  aoßleger  bschrieben, 
6  Ist  bey  köng  Ptolemeo  blieben, 
Wie  hernach  volgt  in  tentscher  zangen: 
Als  Ptolemens  hett  bezwungen 
Antiochnm  in  einer  schlacht, 
Dem  könig  gedempffet  sein  macht, 

10  Zog  er  mit  seinem  beer  nach  dem 
Hin  in  die  statt  Jerusalem, 
[A  4, 1,  63eJ  Sam  die  statt  und  gotsdienst  zu  bschauen. 
Die  Juden  theten  ihm  vertrawen, 
Doch  hielt  der  könig  nicht  sein  trew, 

16  Sonder  gieng  ein  ohn  alle  schew, 
Wolt  opffer  haltn  in  irem  tempel, 
ledoch  nach  heydnischem  ezempel. 
Das  widerredt  der  priester  schar, 
Es  zymet  ihm  mit  nichte  gar, 

20  Das  er  gieng  in  das  sancta  ein 
Mit  dem  heydnischen  opffer  sein. 
Der  könig  in  zom  vol  hochmuts. 
Der  gieng  hinein  mit  poch  und  trutz, 
Und  trieb  auß  irm  gottsdienst  den  spott. 

26  Das  Yolck  ward  trawrig,  rufft  zu  gott: 
Ach  gott,  laß  ungerochen  nicht 

1  Im  15  [Torlonion]  fpruohboohe,  b1.   184:  212  Dm  drit 
oh»baonim.     Vgl.  den  moiftergofang  im  Tberlaogen  ton  CMpa' 
b^omm  dfti  drit  paeeh,  1566,  28  Min  (15  meistergMangbaoh, 
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Die  Schmach,  die  dir  anff  hent  geschieht 
Ton  dem,  der  dein  heylgtomb  thut  schmehen ! 
Als  bald  der  köng  das  hett  gesehen, 
Schlag  ihn  der  herr  mit  einer  plag, 
Daß  er  fiel  und  im  tempel  lag 
Blind  and  kandt  aach  reden  kein  wort. 
Sein  knecht  erschracken  an  dem  ort, 
Giengen  mit  zittern  and  mit  graoß 
Hinein  and  fürten  ihn  heraoß. 
Noch  blieb  er  verstockt  and  gottloß. 
Als  er  heym-kam,  za  rachsal  groß, 
Ließ  er  aaßgehn  ein  streng  mandat, 
In  Egypten  in  manche  statt, 
Welch  Jaden  weiten  opffem  nicht, 
Seim  abgott  mit  dienst  sein  verpflichte 
Dieselbn  er  in  die  echt  verschrieb, 
Wfirgt  and  sie  anß  Egypten  trieb. 
Also  za  abgöttem  sie  zwang. 
Mit  peyn  and  marter  sie  hart  drang. 
Doch  blieb  bstendig  der  meyste  thei^ 
Verachten  deß  wütrichs  anheyl. 
Endtlich  verschaff  er  mit  verlangen, 
Daß  alle  Jaden  warden  gfangen 
In  gantzem  egyptischem  land; 
Mit  eißren  ketten  man  sie  band. 
Und  sie  wie  die  eilenden  band 
Feßlet  and  in  die  schiffe  band. 
Und  füret  hin  ohn  als  erbarmen 
Jang  and  alt,  reichen  and  die  armen. 
Bracht  sie  gen  Alexandria, 
Vor  der  statt  mastens  bleiben  da 
Im  feld,  anter  dem  blosen  himel 
Lagens  and  weynten  mit  gewimmel 
(Lant  mit  einander  allesander 
Und  da  nmbfingen  an  einander,     . 
Namen  nrlaab,  trawrig  ellendt, 
Warten  anff  ires  todtes  end, 
Daraaff  der  könig  tracht  and  dicht, 
Und  ein  köstlich  pancket  zaricht. 
Mit  grossen  frewden  in  dem  saal. 
Mit  seinem  hofgsind  all  zamal. 


Das  alls  trieb  aoß  den  Jaden  spot, 
und  frewten  sich  aoff  iren  todt. 
Nach  dem  der  köng  beraffen  thet 
Sein  marstaller,  der  bei  ihm  hett 

5  Der  elephanten  auff  fünff  hundert, 
Dem  befalch  er  ernsthafft  besnndert 
Bey  großer  straflf,  daß  er  auff  frw 
Sein  elephanten  richtet  zu 
Und  sie  auch  speyset  mit  Weyrauch, 

10  Und  trenckt  mit  starckem  weine  auch, 
Auff  daß  sie  würden  zoren-gech, 
Gantz  ungestüm,  wütig  und  frech, 
Zu  erwürgen  der  Juden  schar. 
Als  der  marstallr  abgangen  war, 

15  Beruft  der  könig  die  kriegßknecht 
Und  gebot  ihn,  die  giengen  schlecht 
Hinauß  den  Juden  zu  Unglück, 
Ihn  bunden  die  hend  auff  den  rück. 
Frü  hett  der  marstaUr  nach  seinr  pflicht 

20  Die  elephanten  zu  gericht. 

Auch  die  kriegsleut  und  die  trabanten 
Gerüst  auch  dem  rennplatz  zu-rannten, 
Dem  schawspiel  iederman  zu-loff. 
Der  marstaller  gieng  nein  gen  hof 
[A  4, 1, 64a]  Und  dem  könig  ansagen  wolt, 
Zum  außzug  er  sidh  rüsten  solt. 
Der  könig  aber  lag  und  schlieff, 
In  starckem  schlaff  verwickelt  tieff, 
Daß  man  ihn  nicht  kundt  aufferweckn, 

so  Auch  dorfft  man  ihn  2u  hart  nit  schreckn, 
Derhalb  so  gienge  das  mordstück 
Deß  königs  auff  den  tag  zu  rück. 
Das  die  hartselig  gfangen  rott 
Von  hertzen  auch  danck  saget  gott. 

u  Der  könig  aber  schlaffens  pflag, 
Und  stundt  erst  auff  umb  den  mittag, 
Wie  solchs  von  gott  verordnet  was. 
Als  der  tyrann  zu  tische  saß, 
Gantz  frölich  und  mit  guten  schwencken 

40  Urbring  der  Juden  war  gedencken. 
Schalt  den  marstaller  ungeschlacht, 


273 

Der  sein  befelch  nicht  hett  verbracht, 
Welcher  ihm  anzeigt  sein  unschuldt, 
Deß  k5nig8  schlaff,  das  mit  gednldt 
Der  köng  auffiiam,  sprach :  Morgen  frw, 
Wilt  änderst  lebendt  bleiben  du. 
Die  thier  nnd  all  kriegslent  zn-richt, 
Anff  daß  man  würge  die  bößwicht. 
Der  marstallr  rüst  vor  morgenröten 
Die  thier,  gottes  volck  mit  zu  tödten, 
und  kam  zum  könig  in  pallast, 
Sagt:  All  ding  sind  bereytet  vast. 
Der  könig  da  in  zoren  brendt, 
Sprach:  Was  eylst  zum  mördischen  end, 
Umb-zQ-bringen  die  freunde  mein 
So  gransam  mit  den  thieren  dein, 
WelQh  dich  aufferzogen  in  gut? 
Derhalb  nicht  also  anff  sie  wütt 
Oas  hofgsind  sich  der  red  verwundert,^ 
I>eß  königs  gmüt,  und  sich  absundert 
I>a8  kriegsvolck  und  die  grewling  tier. 
5o  ward  vom  todt  erlöset  zwier 
S-ottes  volck,  welches  mit  gesangk 
3^tt  hertzlich  saget  lob  und  danck, 
Oer  ihn  durch  sein  göttliche  macht 
So  wunderbar  erlösung  bracht. 
A.18  nun  der  köng  zu  tische  saß. 
Den  marstaller  beruffen  was, 
TJnd  schalt  ihn  da  vor  sein  trabanten: 
^Warumb  richtst  nicht  zu  die  elphanten, 
Daß  sie  der  jüden  arge  rott 
Gar  hln-richten  mit  herbem  todt? 
Dammb,  wilt  änderst  leben  du. 
So  rieht  die  thier  auff  morgen  zu! 
Deß  königs  räth  die  waren  sagen: 
Spat  gibst  gebot,  frä  thusts  abschlagen?! 
Der  könig  sprach  mit  worten  herben: 
Morgen  müssen  die  jüden  sterben; 
Der  jüden  sterben  sich  erfrewt 
Zu  hof  beyde  viech  und  auch  leut. 
Frü  zog  der  köng  gerüstet  auß, 
Das  kriegsvolck  drang  zum  thor  hinauß, 
li.   XV.  18 
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Die  raisaigen  sampt  den  trabanteiii 
Der  marstallr  mit  sein  elephanten 
Auch  in  Ordnung  nach-ziehen  theten, 
Da  war  ein  groß  gschell  mit  trommeten, 
6  Gen  himel  gieng  auff  der  groß  staub, 
Diß  alls  sahen  mit  schmertzen,  glaub! 
Die  gfangen  jüden  allesammen 
.  Und  rüfften  an  den  gottes-namen, 
Eh  sie  wurden  ellendt  'ermört 

10  Gott  in  dem  himel  sie  erhört 
Und  send  herab  3wen  engel  starck. 
Die  wendten  dise  marter  argk 
Wider  deß  königs  grosses  beer,* 
Die  würgten  ohn  all  gegenweer 

16  Gerüstes  volcks  ein  grosse  sumb, 
Hin  und  herwider  umb  und  umb. 
Der  köng  erschrack,  sein  zornig  gmüt, 
Wurd  im  gewendt  in  senffte  gut, 
Unä  schrey :  Löst  auff  der  jüden  band, 

20  Ich  merck,  gott  hilfft  in,  ir  heyland, 
Ir  habt  mich  all  auff  sie  yerhetzt 
Auß  neid,  doch  umb  Unschuld  zu-letzt^ 
[A4, 1,  64o]  Ich  merck,  daß  sie  sampt  jung  und  alten 
Trewlich  ob  unsrem  reiche  halten. 

26  Und  ließ  die  Juden  all  gemein 
Bald  füren  in  die  statt  hinein. 
Und  rieht  ihn  zu  ein  grosses  mahl 
Zu  eim  trost  nach  irer  trübsal. 
Da  sich  ir  hertzenleid  und  zwang 

30  Endet  mit  lauter  frewdengsang. 
Der  köng  alls  gut  ihn  wider  gab, 
Und  fertigt  sie  genedig  ab, 
und  gäbe  auch  gewalt  in  allen. 
Die  Juden,  so  waren  abgfallen 

86  Von  gott,  möchtens  tödten  emstleich. 
Und  beleit  sie  in  seinem  reich, 
leden  wider  heim  in  sein  statt. 
Da  hieltens  ein  fest  und  sabbath 
Mit  lobgesang,  zu  danckbarkeit, 

31  7  kOng.     AE  könig. 
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Hernach  all  jar  ein  lange  zeit. 
Darmit  sich  dises  bnch  hie  endt, 
Mit  knrtzen  werten  hie  yollendt. 

Besohlnß. 

&  Hie  merck,  du  christliche  gemein, 
liaß  diß  geschieht  ein  trost  dir  sein, 
Wo  dich  auch  wolt  ein  Obrigkeit 
Nöten  und  zwingen  dise  zeit, 
Zu  verlangen  dein  christling  glauben, 

10  Dich  gottes  worts  auch  wolt  berauben, 
Dich  zu  eim  falschen  glauben  treiben, 
So  thu  fest  und  bestendig  bleiben. 
Und  Terlaß  eh  leib,  ehr  und  gut, 
Stel  dich  in  gottes  schütz  und  hut; 

u  Wirst  gleich  leib,  ehr  odr  gut  entsetzt, 
Otott  dich  sein  hundertfalt  ergetzt 
Dort  mit  einem  seligen  leben, 
Auch  kan  er  wol  erlösung  geben, 
Wie  seinem  yolck,  hie  obbenennt. 

so  Dieweil  ie  stet  in  gottes  hendt. 
Eines  ieden  koniges  hertz. 
Das  kan  er  wol  wenden  abwerts  [E  4, 1, 131] 
,  64d]  Von  mord  und  aller  tyranney. 
Das  sein  liebs  yolck  beleybe  frey, 

»  Auff  daß  sein  reich  sich  mehr  und  wachß 
Bey  allen  yölckem,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatiB  M.  D.  LXIL,  am  30  tag  JuliL 


18  • 
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Die  Susanna  mit  den  zweyen  falschen  ricliteni:] 

Es  war  in  der  statt  Babylon 

Joiakim,  ein  herrlicher  mon, 

Der  hett  ein  weib,  hieß  Susanna, 
6  War  ein  tochter  Helkonia. 

Gottsfürchtig,  schön  und  ehren-fhimb, 

Ir  herr  war  in  dem  jüdenthnmb 

Sehr  reich  und  mechtig  uberauß, 

Hett  ein  schön  garten  an  seim  hauß. 
10  Die  Juden  täglich  zu  ihm  kamen, 

Hielten  bey  ihm  gericht  allsamen, 

Und  wer  mit  klag  war  fürgenommen, 

Der  müst  in  dem  hauß  für  sie  kommen. 

Nun  waren  in  dem  jar  zuletzt, 
16  Zwen  alte  zu  richtem  gesetzt, 

Auß  den  alten,  welche,  yemim! 

Täglich  kamen  zu  Joiakim. 

Wenn  nun  end  nam  gericht  und  klag, 

Das  gricht  auifstund,  umb  mitten  tag, 
[A  4, 1, 65a]  So  gieng  Susanna  auß  dem  hauß 

In  iren  schön  baumgarten  nauß. 

Als  sie  nun  dise  alten  zwen 

Sahen  hinauß  in  garten  gehn, 

Wurd  ieder  gegen  ir  in  lieb 
2b  Entzünd  durch  böses  lustes  trieb. 

Drob  wurden  gar  zu  narren  die, 

Warffen  ir  äugen  stets  auff  sie, 

Sie  bleut  die  begird  mit  gewimmel, 

* 

1  Im  15  [verlornen]  spruohbuohe,  bl.  226:  300  Die  SiUftnu  ^  ^ 
falsehen  riehtem.  Vgl.  den  meistergesang  in  dem  langen  Regenpogea  >])i*  ^ 
lanna,  Danielis  13»  7  lieder«:  Danielis  am  dreyiehenden,  1529,  23  Jani  (^ri^ 
meiitergeBangbuoh,  bl.  129). 
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X)'aß  sie  nicht  aoff-sahen  gen  himel, 
X)aGht6n  weder  an  gottes  wort, 
INoch  an  die  sti^  an  disem  ort. 
Sie  waren  aber  beydesand 
ZSji  gleicher  lieb  gen  ir  entbrandt, 
^nd  schemet  sich  ein  ieder  hart, 
n)aß  ers  dem  andren  offenbart, 
üeder  hett  geren  bnlt  mit  ir, 
njnd  henget  ir  nach  mit  begier, 
^Aoff  daß  er  nur  das  weib  mocht  sehen. 
lEiner  thet  zu  dem  andern  jehen: 
Laß  nns  heym,  es  ist  grosse  zeyt 
2ium  morgenmal,  es  ist  bereyt ! 
Und  wenn  sie  darnach  beydesander 
Waren  gegangen  von  einander. 
Kehret  denn  wider  nmb  ein  ieder. 
Daß  er  nur  sech  Snsanna  wider. 
Eins  tags  sie  kamen  beydesam 
Am  wider-kehren  aber  zsam. 
Der  nrsach  da  ein  ieder  fragt. 
Was  er  da  macht,  also  ers  wagt 
und  dem  andren  sein  hertz  bekennt. 
Wie  es  in  solcher  liebe  brennt. 
Nach  dem  da  wnrdens  beydesander 
Der  Sachen  eynig  mit  einander, 
Wenn  sie  das  weib  allein  dahinden 
Möchten  in  dem  Instgarten  finden. 
Und  als  ein  tag  bestimpten  sie, 
Gantz  diebisch  zu  laoren  anff  die, 
^    Kam  Snsanna  mit  zweyen  mayden, 
Wir  ir  gewonheit  war  beschayden, 
^3  Zn  waschen  da  von  ir  den  schweiß, 
Wann  es  war  anff  den  tag  sehr  heiß. 
Nnn  war  kein  mensch  sonst  in  dem  gartn, 
S6  Denn  die  zwen  eltsten  theten  wartn. 
Die  betten  sich  versteckt  darinn. 
Als  nnn  Snsanna  schicket  hin 
.32]  Ir  mägde  heymhin  beydesam 

Nach  seiffen,  langen  nnd  baisam, 
40  Und  hieß  schliessen  den  garten  zn. 
Daß  sie  sich  waschen  möcht  mit  rhn. 
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Als  nun  beyd  mägd  hin  nnverdroBseA 
Lieffen  und  der  gart  ward  begchlosBeii, 
Da  kamen  bey  der  fodem  thür 
Die  zwen  alten  gschlichen  herfür 

6  Zu  Snsanna,  dem  keoBchen  weib, 
Die  da  saß  mit  entblöstem  leib, 
Die  tratten  onverBchemet  dar 
Und  sprachen:  Sosanna,  nim  war, 
D^  garten  ietct  verschlossen  ist, 

10  Und  uns  sieht  niemand  in  der  Mst. 
Nun  sind  wir  herren  beydesand 
In  deiner  süssen  lieb  entbrandt, 
Die  wir  nun  bißher  in  vil  tag^ 
Haben  mit  vil  sehnen  getragen. 

lö  Daromb  beger  wir  in  der  stillen, 
Hie  zn  thnn  unser  beyder  willen. 
Snsanna  sprach:  Deß  ir  begert, 
Das  werd  ir  von  mir  nicht  gewert. 
Seyd  ir  in  Israel  zween  richter 

20  Und  wolt  handien  als  wie  bößwichter, 
Das  würd  gar  hefftig  straffen  gott. 
Derhalb  weicht  ab,  last  mich  on  not 
Da  theten  die  zwen  bößwicht  jehen 
In  zoren:  Thnst  da  ans  verschmehen, 

S6  Uns,  die  eltsten  in  Israel, 

So  schwer  wir  dir  bey  nnser  seel. 
Daß  wir  klagen  and  zengen  wöUen, 
Wie  wir  einen  jangen  gesellen 
Bey  dir  hie  fanden  heymelich, 

80  Derhalben  schickst  da  listiglich 
[A  4, 1, 6öo]  Dein  magd  von  dir  heim  aaß  dem  garta, 
Deiner  balschafift  hie  aaß-za-wartn. 
Ob  der  red  erseafftzt  Sosanna 
Und  sprach:  Herr  gott,  wie  bin  loh  da 

86  In  grosser  angst  and  nöten  schwer! 
Wann  so  ich  thu  ewer  beger. 
So  bin  ich  eygentlichen  todt 
An  meiner  seele  gegen  gott. 
Thu  ich  abr  ewm  willen  nicht  enden, 

40  So  entrinn  ich  nicht  ewren  henden. 
Doch  wil  ich  lieber  ohne  schaldt 
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In  menschn-hend  kommen  mit  gednldt, 
Denn  mich  yersünden  wider  gott 
Nach  dem  in  bitter  angst  nnd  noth 
Fieng  an  gar  lant  zn  schreyen  sie, 
Her  widemmb  auch  schryren  die 
Zwen  alten,  der  ein  lieft  herfür 
und  riß  bald  auff  die  garten-thür. 
Als  nun  ir  gesind  in  dem  haoß 
Hört  das  geschrey  und  loff  herauß 
Von  dem  hanß  in  den  garten  sehr, 
Zu  sehen,  was  geschehen  wer. 
Da  fiengen  die  zwen  eltsten  an 
Zu  sagen  da  vor  iederman, 
Was  sie  allda  gesehen  betten, 
Deß  sich  ire  knecht  Schemen  theten, 
Dergleich  man  vor  hett  diser  frawen 
Keiner  solchen  schand  zu  thnn  trawen. 
Als.  nun  deß  andren  tags  mit  nam 
Das  Yolck  im  ghricht  zusammen  kam, 
Da  kamen  die  zwen  richter  da 
Mit  listen  wider  Susanna, 
Daß  sie  sie  brechten  zu  dem  todt, 
Sprachen  zu  aUem  volck  ohn  spot: 
Schickt  hin  und  last  Susanna  bringen, 
Joiakims  weib  vor  allen  dingen  I 
und  als  sie  nun  gefordert  war. 
Kam  sie  mit  iren  eitern  dar, 
Hit  irm  mann,  kinden  und  freundschafft. 
Aber  die  zwen  richter  boßhafft 
]  Liessen  ir  den  Schleyer  abthan, 
Begierlich  sie  zu  blicken  an, 
J  Ergötzten  sich  ir  schöne  gar. 
Sonst  alles  yolck,  so  allda  war, 
Das  weynet  trawrig  ob  der  armen, 
iHe  züchtig  fraw  thet  sie  erbarmen. 
Und  die  zwen  eltsten  tratten  auff 
lütten  unter  deß  yolckes  hauff. 
Und  legten  auff  ir  haupt  die  hend, 
Sie  aber  weynet  gar  ellendt 
TJnd  thet  hinauff  gen  himel  schawen, 
^ann  auff  gott  sie  hett  ir  yertawen, 
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Nach  dem  fiengen  die  alten  an: 
Da  wir  thetten  im  garten  gähn 
Spatziren,  in  eim  winckel  allein, 
Kam  das  weyb  mit  zwey  magden  nein 

5  Und  schloß  den  garten  wider  zu. 
Darnach  schickt  sie  ir  mägd  all  zwn 
Hin  heym  zu  hanß,  da  sahen  wir, 
Daß  ein  jöngeling  kam  zn  ir, 
Der  sich  im  garten  versteckt  hett 

10  Und  sich  da  zu  ir  legen  thet. 

Da  wir  solch  schand  im  garten  sahen, 
Da  schlichen  wir  hinzu  gar  nahen, 
Da  fanden  wir  sie  bey  einander. 
Wir  aber  künden  beydesander 

16  Den  Jüngling  gfencklich  nit  erhalten, 
Wann  er  war  zn  mechtig  nns  alten, 
Stieß  auff  die  thür  und  sprang  darvon, 
Die  frawen  aber  griff  wir  on. 
Wer  ist  der  Jüngling  ?  thet  wir  fragen, 

20  Sie  aber  wolt  uns  das  nicht  sagen, 
Diß  alles  aber  zeugen  wir. 
Das  volck  glaubt  der  gezeugnuß  ir. 
Also  das  ghricht  nach  irm  gebot 
'  Susanna  verurtheilt  zum  todt. 

25  Sie  aber  schrey  mit  lauter  stimm: 
0  herr,  ewiger  gott,  vernimb, 
Der  du  erkennst  all  heimligkeyt, 
Eh  sie  geschehen  vor  der  zeyt, 
[A4, 1,  66a]  Du  weist,  das  die  zwen  alten  eben, 

80  Falsch  zeugnuß  wider  mich  habn  geben. 
Gefürt  zum  todt  werd  ich  dahin, 
So  ich  doch  solchs  unschuldig  bin. 
Das  sie  logen  mit  schand  und  spott! 
Und  ir  rufien  erhöret  gott. 

36  Als  man  sie  hin  zum  todt  thet  füren, 
Da  thet  der  heilig  geist  berüren 
Ein  knaben,  der  hieß  Daniel, 
Der  iliffet  laut  von  gantzer  seel: 
Ich  wil  gentzlich  unschuldig  sein 

40  An  disem  blut  der  frawen  fein ! 
lederman  wendt  umb  an  den  orten, 
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S^ra^,  was  er  meint  mit  disen  werten. 

'Et  tratt  unter  sie,  hieß  sie  harren: 

Seid  ir  von  Israel  solch  narren, 
l>aß  ir  ein  tochter  Israel 
Verdammet  zn  des  todes  qnel, 
Doch  die  sach  recht  erforschet  nicht? 
Kehrt  widemmh  zn  dem  gericht. 
Wann  dise  haben  nmb  ir  leben 
Wider  sie  falsche  zengniß  geben. 

»   Und  alls  volck  keret  wider  nmb. 
Nach  dem  da  sprach  des  volckes  snmb 
Zn  Daniel:  Sitz  zn  nns  her, 
Bericht  nns,  weyl  zn  eim  richter 
Dich  gott  verordnet  hat  fiirhin. 

s  Und  Daniel,  der  sprach  zn  ihn: 
Scheid  von  einander  beydesander, 
So  wil  ich  sie  bald  nach  einander 
leden  verhören  sonderlich. 
Nach  dem  fordert  den  ein  für  sich 

o  Und  sprach:  Du  alter  böser  schalck, 
Yetzt  treffen  die  sünd  deinen  palck. 
Die  dn  denn  vorhin  hast  getrieben, 
Die  dir  am  gericht  waren  lieben. 
Die  unschuldigen  du  verdammest, 

e   Die  boßhafften  ledig  rauß-namest, 

4]  Weist  nicht,  daß  hat  gebotten  gott, 
Du  solt  nicht  vemrteyln  zum  todt 

l>]  Die  unschuldigen  und  die  frommen  ? 
Sag  an,  wo  bist  du  darzu  kommen, 

(0  Unter  was  bäum  hast  du  sie  funden  ? 
Der  alt  antwort  halb  überwunden: 
Ich  fand  sie  unter  einer  linden. 
Deß  herren  engel  wird  dich  finden, 
Sprach  Daniel,  und  dich  zu-trümmem, 

le  Mit  deinr  lüg  thest  dich  selb  bekümmern. 
Und  bringst  dich  selbert  nmb  dein  leben. 
Nach  dem  diser  hett  antwort  geben, 
Hieß  er  kommen  den  andern  alten, 
Und  wolt  auch  urteyl  ob  ihm  halten, 

^  Sprach:  Ir  schöne  hat  dich  bethöret, 
Der  böß  lust  hat  dein  hertz  zerstöret. 
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Also  habt  ir  in  diBen  jani 
Den  töchtem  Israel  mit-gfarn, 
Die  von  ewr  forcht  wegen,  voran 
Haben  müssen  ewm  willen  than. 

6  Aber  dise  tochter  die  zeyt 
Hat  nicht  verwilligt  ewr  boßheit. 
Nun  sag  an,  unter  welchem  banm 
Fandst  du  sie  in  deß  garten  räum? 
Er  antwort:  Unter  einer  eychen. 

10   „Deß  herren  engel  wird  dich  zeychen, 
Und  dich  in  stück  zerhawen  eben, 
Dein  lüg  bringt  dich  selb  umb  dein  leben.* 
Da  hnb  auff  alles  volck  sein  stimm, 
Und  preiset  alles  gott  mit  ihm, 

16  So  hülfet  den,  so  auff  ihn  schawen. 
Von  hertzen  hoffen  und  vertrawen. 
Nach  dem  deß  gantzen  volckes  hauff 
Tratt  wider  die  zwen  eltsten  auff^ 
Weil  Daniel  sie  an  den  orten 

so  Hett  überzeugt  mit  eygen  Worten, 
Daß  sie  falsch  wem  zu-letz, 
Und  würgten  sie  nach  dem  gesetz, 
Wie  das  Mose  verordnet  hett. 
So  wird  unschuldig  blut  errett, 

86  Die  keusch  und  fromme  Susanna, 
Erfrewet  warn  ir  eitern  da, 
[A4,], 66o]  Joiakim  und  die  gantz  freundschafft 
Lobten  gott,  der  so  wunderhafft 
Sie  hett  errett  auß  aller  not 

30  Und  die  bößwicht  bracht  zu  dem  todt. 
Und  Daniel  von  dem  tag  an 
Wurd  groß  gehaltn  von  iederman. 
Also  endet  sich  die  histori, 
Wol  zu  behaltn  in  memori. 

86  Der  besehlnß. 

Auß  dem  zu  mercken  sind  drey  lehr: 
Erstlichen,  daß  ein  fraw  ir  ehr 
Bewaren  sol  fleissiger  art, 

34  ?  behaltn.     AK  belialieB. 
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^Biieid  übrig  geschmuck  der  hoffart, 
*Thn  all  wort  und  geberde  fliehen, 
X>arniit  sie  an  sich  möchte  ziehen, 
TJnzüchtiger  menner  gemtit, 
XJnd  sich  auch  auff  das  fleissigst  hat, 

Allein  nicht  weit  umb  zu  spatzim, 

An  öde  stett  und  ort  refim, 

Daran  sie  möcht  bezwungen  wem. 

Beraubet  ir  weiblichen  ehm, 
»  Welliches  ist  ir  höchster  schätz. 

TJnfal  bringt  ofift  zeit  un4  der  platz. 

Zum  andern  lehr  ein  weiser  mann, 

Daß  er  sich  nit  laß  ubergahn 

Die  liebe  durch  vil  augenblicken, 
«  Daß  sie  nit  thun  sein  hei*tz  verstricken 

und  ihn  sinn  und  vemun£ft  verblenden, 

Daß  er  sich  thu  zu  thorheit  wenden, 

Dardurch  er  komb  in  ungeltick 

und  brauch  denn  böse  bubenstück, 
o  Dardurch  komb  umb  leib,  ehr  und  gut, 

So  er  in  die  schnurr  kommen  thut. 
5]  Zum  drittn,  ein  richter  leren  sol, 

Daß  er  ein  sach  erfahre  wol 

Wie,  wo  und  wenn,  wer  und  warumb, 
«  Biß  er  den  grund  recht  uberkumb. 

Als  denn  er  urtheyl  sprechen  mag 
d]  Auß  erfarung  und  zeugen-sag. 

Doch  weder  forcht,  neid,  gunst  noch  gab 

In  seim  hertzen  empfangen  hab, 
(0  Sonder  sein  urtheil  bloß  und  strachs 

Auß  grundt  der  warheit  sprech,  Hans  Sachs. 

Anno  aalatiB  M.  D.LXn.,   am  1  tag  Septembris. 
Irittn.     AK  dritten. 
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Daniel  in  der  lOTiengrnben  mit  dem  gro 

drachen. 

Nach  dem  der  fromme  Daniel 

Die  keusch  Snsanna  hett  anß  quel 
6  Errett,  anß  aller  angst  nnd  not 

Und  hett  an  ir  statt  bracht  zum  todt 

Zu  Babel  die  zwen  alt  bößwichter, 

Die  in  Israel  waren  richter 

Und  hett  auch  Bei,  den  falschen  gott, 
10  Sampt  sein  pfaffen  gemacht  zu  spott, 

Die  man  ambbracht  zn  eim  exempel 

Und  zersört  den  gott  nnd  sein  tempel. 

Nun  war  zu  Babl  ein  grosser  drach, 

Den  das  volck  anbetet,  darnach 
16  Ehret  und  opfifert  als  eim  gott, 

Darauß  trieb  Daniel  den  spott. 
[A  4, 1,  67ft]  Da  thett  der  köng  Daniel  fragen: 

Was  thust  du  von  dem  drachen  sagen, 

Daß  er  nichts  denn  ein  götze  sey? 
20  Siehst  du  doch,  das  er  lebet  frey, 

Er  isst  und  trinckt  zu  allen  tagen. 

Darumb  so  kannst  du  ie  nicht  sagen, 

Daß  er  nicht  sey  lebender  gott, 

Darumb  so  bet  in  an  ohn  spot. 
86  Daniel  sagt  zum  könig  fron: 

Ich  wil  allein  nur  beten  on 

1  Im  15  [ferlonien]  spruchbaohe,  bl.   245:   (die  rerfiahl  fehlt)  l 
der  leben  grueben.     Vgl.    den    meistergesftng    im   verporgen  ton  Frii  7 
lebengrueben« :  Uört  im  leiten  Danielis,  1531,   26  April  (drittel  meist 
buch,  bl,  282').     13  ?  B»bl.     AK  Babel.     17  A  h»t  den  dniokfehler 
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Den  waren  gott  nnd  herren  mein, 
Der  ifit  der  lebendig  gott  allein. 
Da  aber,  herr  köng,  erlaub  mir, 
So  ¥ril  ich  disen  drachen  dir 
On  alle  schwerdt  nnd  spieß  umbbringen. 
Der  könig  antwort  zn  den  dingen : 
Ja,  das  sol  dir  erlaubet  sein. 
Nadh  dem  kochet  Daniel  fein 
Znsammen  bech,  feystes  nnd  haar 
^  und  machet  daranß  küchlein  gar. 
Und  warffs  ins  manl  dem  drachen  frey; 
Da  sprang  der  trach  mitten  entzwey. 
Da  sagt  Daniel  gleich  in  gspött : 
Nimb  war,  sind  das  denn  ewre  gött? 
6  Als  die  zn  Babel  hörten  das, 
Ir  drachen-gott  zersprungen  was. 
Verdroß  9ies,  machten  ein  auffrhnr 
Wider  den  könig  mit  unfahr 
Und  sagten  mit  wütigem  zom: 
10  Unser  könig  ist  ein  jüd  wom, 
Wann  er  hat  den  gott  Bei  zerstöret 
Und  alle  sein  priester  ermöret 
Und  nnsem  drachen-gott  zerbrochen, 
Drangen  zu  dem  könig  mit  pochen, 
15  Sprachen:  Gib  Danielem  rauß. 

Wo  nit,  wöll  wir  dich  und  dein  hauß 
Hit  einem  grewling  todt  umbbringen. 
Der  köng  erschrack  ob  disen  dingen, 
Daß  es  im  kosten  wfird  das  leben, 
so  Hust  er  Daniel  übergeben, 
7b]  Doch  wider  sein  gemüt  und  hertz. 

Da  schleppet  in  das  volck  außwertz 
16]  Und  in  hinab  geworfen  haben 
Zu  den  löwen  in  iren  graben, 
B6  Darinn  er  sechs  tag  hat  vertrieben, 
'  Darinn  waren  der  löwen  sieben. 
Den  man  all  tag  zwen  menschen  gab 
Und  auch  zwey  schaf  zur  speyß  hinab. 
Die  tag  gab  man  aber  nichts  zu  essen, 
^   Daß  sie  Daniel  selten  fressen. 
Aber  in  Judea,  versteht! 
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Da  hett  Habacnck,  der  prophet, 
Ein  tie£fe  schüssl  mit  brey  allein 
Gekocht  nnd  brod  ^brocket  drein, 
Gieng  darmit  anfif  das  veld  gar  schlecht, 

6  Aoff  daß  ers  seinen  schnittem  brecht. 
und  der  engel  deß  herren  kam 
Und  sprach  zu  Habacuck  mit  nam: 
Das  essen  mnst  gen  Babel  bringen 
Dem  Daniel  vor  allen  dingen 

10  Hin  in  den  graben  zu  den  löwen. 
Da  antwort  im  Habacuck  eben: 
Babel,  der  statt,  ich  nie  gesach. 
Noch  deti  graben^  Der  engel  gach, 
Der  namb  in  bey  dem  schopff  geschwind 

16  Und  führt  in  wie  ein  starcker  wind 
Gen  Babel  an  den  löwengraben. 
Da  hat  Habacuck  hoch  erhaben  . 
Sein  stimb,  schrey:  Daniel,  Daniel, 
Du  gottes  knecht,  errett  dein  seell 

20  Nimb  hin  das  essen  an  der  stat. 
Welches  dir  gott  gesendet  hat 
Daniel  sprach:  Mein  herr  und  gott, 
Denckst  noch  an  mich  in  meiner  not, 
Verlest  die  nicht,  die  zu  dir  schreyen, 

26  Und  dich  von  hertzen  lieben  seyen. 
Und  Daniel  stund  auff  und  aß, 
Der  engel  gottes  aber  was 
Habacuck  in  Judea  fort 
Von  stund  an  bringen  an  sein  ort, 
[A  4, 1,  67o]  Und  der  könig  in  hertzen  klag, 
Der  kam  an  dem  siebenden  tag 
Zu  dem  löwengraben  mit  weyn, 
Und  als  er  trawrig  schawt  hinein. 
Saß  Daniel  unter  den  löwen. 

86  Der  könig  thet  sein  stimb  erheben 
Und  sprach:  0  herr,  Daniels  gott 
Du  bist  ein  hilfif  in  angst  und  not. 
Allen  denen,  so  auff  dich  hoffen, 
Den  steht  dein  arm  wunderbar  offen; 

40  Wann  es  ist  sonst  ohn  dich  kein  gott 
Und  nach  dem  der  könig  gebott, 


287 

!>aß  Daniel  ward  anfferhaben 
Qnyerletzt  anß  dem  löwengraben. 
W)er  das  pöfelvolck  nngschlacht, 
Die  in  znm  tödtn  betten  gebracht, 
Ließ  er  werffen  int  löwengraben. 
Da  wnrden  die  gottlosen  baben 
Vor  deß  königs  äugen  erbissen, 
Qefressen  nnd  zn  stück  gerissen 
Von  den  löwen  schnell  nnd  behend. 
So  hat  die  histori  ein  end. 

Der  Imschlnß. 

Anß  der  mag  man  drey  stücklein  lehm. 
Erstlich  wer  noch  gott  thut  zu  ehm, 
Verseht  falsch  lehr  und  die  abgötter, 
Wie  Daniel,  ist  der  ein  spötter, 
Anbett  nnd  ehrt  sein  gott  allein 
Unerschrocken  nach  seim  wort  rein, 
Der  wird  auch  von  der  weit  geplagt. 
Verfolgt,  gefangen  und  veijagt. 
Wird  auch  geworffen  von  den  buben. 
In  die  hartsei  der  löwengruben 
Darinn  denckt  doch  gott  sein  mit  gnaden. 
Daß  er  wird  erlöst  auß  dem  schaden. 
Znm  andern,  die  grimming  auffrhürer 
Deß  sathans  knecht  und  rädleinfürer, 
I>ie  solchs  anrichten,  den  hort-frommen 
Ilint  es  auff  ihren  nack  selbst  kommen 
3ollich  neydiges  ungelück 
Znvergeltn  ihr  mördische  duck. 
Sey  hie  oder  in  ienem  leben. 
Wird  in  der  lohn  ihr  mordstück  geben. 
Znm  dritten  man  hie  mercken  thut, 
Bin  oberkeit,  ofift  fromb  und  gut, 
Wird  durch  deß  pöfels  auffrhürer 
Qezwungen  durch  grosse  Verführer 
Zn  thun  wider  gott  und  das  recht, 

W^ird  darzu  geschendt  und  geschmecht, 

* 
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Biß  daß  gott  ir  das  regiment 
Widemmb  gibet  in  die  hend. 
Als  denn  that  sie  auch  billich  8tra£fen, 
Die  in  aa£fnihr  zuckten  die  waffen 
6  Und  lohnet  ihn  ihrs  ungemachs, 

Das  sie  anrichten,  spricht  Hans  Saclis. 

Anno  salntis  M.  D.  LXII.,  am  12  tag  Septembris. 
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-i,  1,68»]  Matthens,  der  evangelist. 

Sd[atthen8,  der  evangelist, 
"Vom  heim  Christo  bemffen  ist 
^nß  gnad,  weyl  er  am  zole  saß 
XTnd  ein  offener  sünder  was. 
JDem  Yolget  er  bald  anff  der  fahrt 
XJnd  einr  der  zwölff  apostel  ward. 
^V7eyl  Christas  wandelt  hie  auff  erden, 
X)a  hört  er  und  sach  mit  begerden 
^11  seine  wort  und  seine  that, 
X)ie  er  fleissig  gemercket  hat, 
£iß  Christus  aoffgeopffert  ward. 
.Aber  nach  deß  herren  anffahrt, 
J^B  er  entpfieng  den  heiling  geist, 
XHeng  er  an,  predigt  allermeist 
Erstlich  in  dem  jüdischen  land 
Christum,  den  heyland,  in  bekannt. 
Damach  vom  heiling  geist  getrieben, 
Sat  in  hebreischer  sprach  geschrieben  . 
^     Das  evangelium  ohn  mittel 

Oantz  durch  acht  und  zweintzig  capitel. 

Darinn  zu  bschreiben  er  anfecht. 

Erstlich  Christi  herrlich  geschlecht, 

Juda  von  vil  königen  wurd, 
^  Und  wie  das  kind  nach  der  geburt 

Wird  heym-gesuchet  von  den  weisen 

In  18  ipraohbaehe,  bL  176  bis  176  [S].  1  S  Mfttheoi,  der  ewangeliit, 

Uiek  nIb  ewaogellnm  in  «breisoher  sprach  geiohrieben  rnd  In  Jade»  g%- 

n  8  Vnd  wie.     AK  Wie  »uoh. 
iStehM.   XY.  19 
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liit  op£fer  zn  ehren  und  preisen, 
Anch  wie  er  in  Egypten  zog 
und  köng  Herodi  mordt  entflocht 
Nach  dem  hat  er  gantz  klar  beschrieben, 
r.  Wie  Christus  menschlich  gschlecht  thet  liet^ 
Den  weg  deß  heyls  gelehret  hat 
Durch  yU  zeichen  nnd  wnnderthat, 
An  seel  nnd  leib  vil  gnts  hat  than. 
Wer  in  von  hertzen  raffet  an, 
[A  4, 1, 68b]  Die  hungrigen  gespeiset  sat, 

Der  blinden  augn  erleuchtet  hat, 
Gab  ir  gehör  den  tauben  thummen, 
Und  machet  auch  redent  die  stummen, 
Die  aussetzigen  reinigt  eben, 

16  Die  todten  auffer^eckt  zum  leben. 
Solchs  Mattheus  beschreiben  thet, 
Weyl  ers  alls  ghört  und  gsehen  hett, 
Darumb  man  im  auch  noch  zu-mahlt 
Ein  engel  in  menschlicher  gstalt, 

20  Weyl  sein  evangeli  gar  weit 

Anzeigt  Christi  leiblich  menschheit, 
Die  er  ordnlich  beschrieben  hat, 
Was  er  auff  erd  thet  für  wolthat. 
Welches  Bamabas  nach  den  tagen, 

26  Dem  volck  mit  predig  thet  furtragen. 
Sein  mitjünger  in  manche  statt. 
Mit  gottes  hülff  bekehren  thet 
[K  4, 1, 138]  Vil  volcks.   Damach  Mattheus  kam 
In  das  land  Ethiopiam, 

30  D$i  er  durchs  evangelium 

Bekehrt  deß  volcks  ein  grosse  summ. 
Die  junckfraw  Ephigenia 
Mit  zweyhundert  junckfrawen  da. 
Derhalb  der  köng  erzürnet  war 

35  Und  schicket  seinen  hencker  dar, 
Der  Mattheum  mit  grimmer  räch 
Mit  einem  scharpffen  schwerdt  durchstach. 

* 

10  8  i>at.  AK  drat.  16  S  solchs.  pesohreiben.  AK  Solliohc  pi 

18  S  Daroibb  man  im  auch  noch.     AK  Derhalb  man  seinr  bildniiß. 
woltat.     AK  gulthat. 
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In  seim  gebet  ob  dem  altar, 
Inn  gott  sein  leben  enden  war 
Am  ein  und  zweintzigsten  Septembris. 
Znr  räch  bald  der  anssatz  anstieß 
5   Den  tyranen,  der  ihm  vor  not 
Auch  selb  verzweiflet  thet  den  todt 
Und  auch  verschied  vol  nngemachs. 
Darvor  bhüt  uns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.LXllL,  am  3  tag  May. 

'or.     AK   ohn.         6  S  selb.     AK  Mlbst.         9   70  [r^rs]. 
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[A  4, 1, 68o]  Marens ,  der  ander  eyangelis't 

Marens,  der  andr  evangelist, 

Auß  dem  gschlecht  Levi  bürtig  ist. 

Ein  priester,  welcher  ist  allein, 
6  Anch  mit  Petro,  dem  meister  sein, 

Kommen  anß  Antiochia 

Ins  welschland  in  die  statt  Roma 

Anßznbreyten  deß  herren  wort, 

Daseiben  Petrum  hat  gehört, 
10  Bey  im  etliche  zeit  belieben. 

Auß  bitt  seinr  jünger  hat  geschrieben 

Gantz  kortz  das  evangelium, 

Welches  hernach  ist  durch  Petrum, 

Als  er  das  hört,  bestett  er,  daß 
16  Mans  darnach  in  den  kirchen  laß, 

Das  nur  sechtzehn  capitel  hat, 

Darinn  gantz  klar  beschrieben  stat 

Christi  leben  biß  an  das  end, 

Deß  herren  gwaltige  urstend: 
20  Wie  er  am  dritten  tag  erstund, 

Sund,  todt,  hell,  teuffei  uberwund, 

Auch  wie  Christus  gen  himel  fuhr, 

Ein  könig  aller  creatur. 

Derhalben  vergleicht  man  auch  eben 
25  Sein  evangeli  einem  löwen. 

Der  ist  ein  könig  aller  thier, 

♦ 

1  Im    16  tpruohbuohe,    bl.    176'    bis    177'  [S].       l  S  Mumu   dti 
ewADgelist  bat  sein  ewangeliam  zw   Rom  im  welsobland  geaehrleben.     1 
andr.  7  S  In  welsobl.  11   S  gesobrieben.     AK  beaofari«b«i.       16 

AK  der.         1 7  S  Das  er  . .   pesobreiben  dat. 
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Sehr  grosser  künheit,  krafft  und  zier. 
.jAlß  niin  Petrus  zu  diser  zeit 
Sah  dises  manns  bestendigkeit, 
sendet  er  ihn  hin  mit  nam 
die  statt  Alexandriam. 
IMarcus  hett  vor  bekehret  da 
3n  der  statt  Aquilegia 
lEin  burger,  Ermagora  genandt, 
JBEoch  gelehrt  mit  gutem  verstandt. 
I     Ifit  dem  zog  er  wider  gen  Rom, 
Da  Petrtis  ihn  weyhet  mit  nom 
Zum  aquilegischn  bischoff  da. 
^ach  dem  in  Alexandria 
Verkündet  er  erstlich  Christum 
Und  durch  das  evangelium 
Versammlet  ein  christlich  gemein, 
Hilt  sein  leben  christlich  und  fein. 
Daß  TÜ  volckes  zu  Christen  war. 
Doch  Neronis  im  achten  jar, 
Deß  keysers,  ist  er  mit  verlangen 
Im  Osterfest  worden  gefangen 
Von  den  priestem,  die  im  nachmals 
Warffen  ein  strick  an  seinen  halß. 
Von  den  ist  er  in  grimmen  zom 
In  der  statt  umbgeschlayffet  wom, 
^3^^  d&^  ^^^^  seel  vom  leyb  abschied, 
Hit  gott  nun  ewig  lebt  im  fried. 
Amanus  sein  leib  bgraben  hat 
in  Alexandria,  der  statt. 
^    Nach  Christi  gburt  achthundert  jar, 
Als  Justianus  hertzog  war 
Zu  Venedig,  allda  man  hat 
Sanct  Harxen  leib  bracht  in  die  statt. 
Nach  dem  Venedig  erbawen  war 
^  Vierhundert  ein  und  siebntzig  jar 
Sanct  Marxen  kirch  man  bawen  thet. 
Wie  die  noch  zu  Venedig  steht. 
War  ihr  patron  zu  disen  tagen, 

^grabwL.     SAK  begraben.  30  ?  gburt     SAK  gebart.  34  S 

^  gebftwon. 
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Deß  bild  sie  in  inn  panier  tragen. 
Das  buch  seins  evangeli  man  hat 
Auch  bracht  in  Venedig,  die  statt, 
Das  wird  von  den  herrlichen  alten 
6  Mit  reverentz  ehrwirdig  ghalten. 
Gott  wöll  daß  evangeliom 
Auifiiem,  sich  aoßbreit  omadmn, 
In  aller  weit  grfin,  blüh  nnd  wachß 
und  TÜ  Mcht  bring,  das  wünscht  Hans 

10      Anno  salutii  M.D.  LXIIL,  am  8  tag  May. 
7  8  TmadaiiL     AK  Tmb  Tnd  rab.         11  8  72  [tms]. 
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^^  1, 69»]  Lucas,  der  dritte  eyangelist. 

liUcas,  der  dritt  evangelist, 

£in  jünger  Christi,  welcher  ist 

Gebom  aoß  Antiochia, 
»    Der  statt  deß  landes  Syria, 

Der  war  ein  artzt  gar  hoch  geehrt, 

Griechischer  zungen  wol  gelehrt. 

Der  war  ein  nachfolger  Pauli, 

Deß  apostels  im  leben  hy, 
«  In  aller  seiner  bilgerschaüt 

War  er  in  trew  mit  im  standhaft, 

Ein  mann  ohn  laster  tagendtreich, 

In  wort  nnd  leben  christenleich. 

und  als  nun  Lucas  hett  verstanden, 
16  Daß  zwey  evangeli  vorhanden 

Weren  geschrieben  einer  summ, 

Das  erst,  nemlich  durch  Mattheum 

Geschrieben  im  jüdischen  land, 

In  hebreischer  sprach  bekandt 
so  Und  dnrch  Marcum  das  ander  wer 

Beschrieben  in  welschland,  ward  er 

Von  dem  heiligen  geyst  getrieben, 

Daß  er  anfieng,  und  hat  geschrieben. 

Sein  evangelinm  genandt, 
16  Auch  in  Achaya  dem  land 

Auß  Pauli  lehr,  doch  nicht  allein, 

Sondr  von  andern  aposteln  gmein, 

16  sprnohbaohe,  bl.   177'  bis  178'  [8].     1  S  Laoas  der  drit  ewange- 
n  «wangeH  [in]  Aobaja  geschriben  vnd  gepredigt.  11  S  in  trew 

iK  im  trew  md  blieb.      16  S  gesobrieben.     AK  besobrieben.      18  8 
m.     AK  in  jadiMhem.         27  ?  Sondr.     8AK  Sonder. 
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Wie  er  denn  spricht:  Das  wir  gelehrt 
Haben  von  den  jungem  geehrt, 
Die  Bollichs  haben  von  anfang 
Als  gsehen  nnd  ghöret  lang, 

6  Die  auch  als  wäre  gottes  kind 
Diener  der  predig  gwesen  sind 
So  er  dnrch  hilff  deß  geystes  mittel, 
[A  4, 1, 69b]  Auch  durch  vier  nnd  zweintzig  capittel 
Beschrieb  sein  evangelion, 

10  Wie  Christus  sich  demütigt  hon 
Anff  erden,  sich  in  seinem  leben 
Endlich  zum  opffer  dargegeben, 
Wie  er  ward  gfangen  und  verhönet, 
Verspott,  gegeyselt  und  gekrönet, 

15  Verurtheylt  und  am  creutz  gestorben, 
Ewiges  leben  uns  erworben. 
Das  bey  dem  ochssen  wird  erkennt, 
Welcher  im  alten  testament 
Ein  op£fer  war,  das  figurirt, 

20  Welcher  im  zu-gezeychnet  wirdt, 
[K  4, 1, 140]  Darmit  sein  evangeli  bschluß. 

Derhalb  schreibt  von  im  sanct  Paulus : 
Wir  haben  mit  zu  euch  gesendt 
Unsem  bruder,  Lucas  genennt, 

36  Des  lob  von  seim  evangeli 
Ist  groß  in  allen  kirchen  hie. 
Auch  schreibet  an  eim  andern  ort 
Paulus  ihm  zu  lob  dise  wort: 
Euch  grüsset  der  artzet  Lucas, 

so  Der  ie  mein  allerliebster  was. 
Also  Lucas  ohn  gmahel  war 
Alt  worden  vier  und  siebentzg  jar. 
Da  verschied  er  in  gott  gewiß 
Am  achtzehenden  Octobris 

86  In  Pithinia,  als  herrschen  war 
Eeyser  Constantius  zweintzig  jar 
Nach  dem  ward  sein  gebeyn  zu  nacht 
Hin  gen  Constantinopel  bracht, 
Die  letzt  ligen  zu  Padua 

* 

12  S  tioh  entUoh.  dargeben.         25  S  Dm.    AK  Dm. 
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In  der  kirchen  sanct  JaBtina, 
Also  geht  noch  in  vollem  schwanck 
Das  evangeli,  got  sey  danck! 
Aoif  daß  es  fmchtbarlich  auffwachß 
6  Bey  allen  völckem,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  4  tag  May. 
^  8    70  [fortj. 


[A4,i,69o]  Johannes,  der  vierdte  eyangelist. 

Johannes,  der  eyangelist 

Und  apostel,  der  vierdte  ist. 

Der  war  ein  bruder  Jacobi, 
6  Deß  mehrem,  den  het  ie  nnd  ie 

Christus  lieb,  er  war  voller  togendt, 

Der  ward  berofft*  in  seiner  jngendt 

Zu  eim  apostel  von  Christo 

Hielt  sich  bey  im  standhafftig,  do 
10  Auch  Christas  hieng  in  todtes-peyn, 

Befalch  er  ihm  die  matter  sein, 

Thet  sie  ihm  inn  sein  hat  bescheiden 

Und  nach  deß  herren  Christi  leiden 

Hat  Johannes  in  Asia 
15  Dem  volck  Christum  gepredigt  da, 

Ein  christlich  gmein  auffiichten  thon. 

Nach  dem  das  evangelion 

So  vor  beschrieben  hettn  dermaß 

Mattheus,  Marcus  und  Lucas. 
20  Bestettet  er  auß  geistes  mut 

Als  warhafftig,  gerecht  und  gut. 

Am  alier-letzten  hat  beschrieben. 

Von  dem  heyligen  geyst  getrieben 

Johannes,  der  geystreiche  monn, 
S6  Auch  diß  sein  evangelion 

Durch  ein  und  zweyntzig  caput  lang 

Darinn  erklert  er  im  anfang 

Deß  herren  Christi  wahr  gottheit 


1  Im  16  spmehbaohe,  bl.  178'  bis  179'  [S].     1  S  JohaimM  d«r  4  fWMfr 
list  Tnd  apoBtel  hat  sein  ewangeli  in  Asia  gesohrieben.  5  S  den.     AK  dM> 

6  S  CriBtas.     AK  Chriatam.       7  8  wart.  AK  ward.       28  8  dilti.   AK  GUt 
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Und  wie  er  »ey  von  ewlgkeit 

WarhaffÜgklich  das  gottes-wort, 

Das  im  anfang  bey  gott  was  dort, 

Wie  gott  all  creator  beschaff 
^    Durch  deß  ewigen  wortes  raff 

Und  wie  das  ewig  worte  fron 

Hernach  aach  namb  die  menschheit  on, 

Darinn  Christas  als  bat  voUendt 
1]  Danunb  in  gott  hat  rab  gesendt, 
»     Und  wie  er  nan  in  ewigkeit 

Sitz  in  göttlicher  herrligkeit, 

Zn  gott  deß  vatters  rechter  band 

Und  sey  der  eynige  heyland, 

Der  ans  nach  dem  eilend  geleich 
k     WöU  eingeben  deß  vatters  reich, 

Durch  das  sein  hoch  schreiben  fürwar 

Vergleicht  man  in  dem  adalar, 

Der  sich  hoch  aaffschwingt  gen  der  sannen. 

Nach  dem  er  auß  deß  geistes  brunnen 
L^  Hat  aberflüssig  truncken  frey 

Und  hat  wider  die  ketzerey 

Der  ebidianischen  gschrieben, 

Ir  lehr  zemichtigt  und  abtrieben, 

Die  hielten:  Christas,  der  wer  wom 
&    Von  Maria  allhie  gebom, 

Und  nicht  ewig  gewesen  wer. 

Als  die  ander  Verfolgung  schwer 

Durch  keysr  Domicium  angieng 

Über  die  christn,  darinn  man  fieng 
y    Johann,  den  evangelistn  groß, 

Verschickt  ihn  int  insel  Pathmoß 

In  das  eilend,  darinn  er  blieb, 

Das  buch  der  Offenbarung  schrieb. 

Biß  der  tyrannisch  keyser  dumb 
(&  Auch  ein  blutiges  ende  numb. 

Kam  Johannes  gen  Epheso, 

Ffirstund  christlicher  gmein  alldo 

* 

^t  nb  gesent.  AK  herab  bat  gsendt.         12  ?  reohter.  AK  reobten. 
SO  S  eTangelistn.     AK  erangelisobii. 
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Nach  Christi  todt  acht  and  sechtzig  jar. 
Und  als  er  neontzig  jar  alt  war, 
Eins  sonntags,  als  er  predigt  hett, 
Dem  volck  den  segen  geben  thet, 
6  Er  auch  bald  seinen  geyst  anffjgab 
Und  schiede  in  dem  herren  ab 
Anß  dem  eilend  alls  nngemachs 
Und  lebt  nnn  mit  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  talutis  M.  D.  LXIIL,  am  4  tag  May. 
1  S  NMh  Criiti.     AK  NmIu  herrn.         10  S  72  [tms]. 
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0  Evangelium :  Die  tauff  Christi,  Matthei 

3(1  dritten  and  Jobannis  am  ersten  capitel. 

Matthens  nnd  Johannes  schreiben 

Die  taniT  Christi  nnd  also  treiben 

Zn  der  zeit,  als  Johannes  kam, 

Der  tanffer,  nnd  predigt  mit  nam 

In  der  wüsten  Jndea  gleich, 

Sprach:  Thnt  bnß,  wann  das  himmelreich 

Ist  nahent  herbey  kommen,  das 

Wie  der  prophet  Isaias 

Sagt:  es  ist  ein  rtiffende  stimm 

In  der  wüsten,  welche,  vernimb! 

Dem  herren  bereyt  seinen  weg 

Und  machet  richtig  seine  steg. 

Johannes,  der  hett  aber  on 

Ein  kleyd  von  cameUiaaren  schon. 

Ein  ledern  gürtel  nmb  sein  lend. 

Sein  speiß  war  aber  an  dem  end 

Hewschrecken  nnd  wild  hönig  gnt, 

Zn  dem  kam  das  volck  in  demut. 

Bekannten  ihre  sünd  voran, 

Liessen  sich  tan£fen  im  Jordan. 

Er  sprach :  Ich  tanff  mit  wasser  ench 

Znr  bnß,  der  nach  mir  kompt  ohn  schench, 

Derselb  ist  vil  stercker  wann  ich, 

<(  spniohbaohe,  bl.  414'  bis  416'  [6].     Vgl.   den  meistergesang  im 
mn»  Saehien  »die  d^alF  Cr  Uli« :    Matheas   sohreibet  an  dem  dritten 
t  Jannar  (fÜDfles  meistergesacgbncb,  bl.   138  bis  139).       *9  8  ber- 
AK  kommen  herbey.  14  8  seine.      AK  seinen.         21   8  Pe- 

w   Bekennten. 
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Dem  ich  nicht  bin  genugsamlich, 
Die  seinen  schuch  im  nach-zntragen, 
Derselbig  wird  euch  nach  den  tagen 
Tanffen  mit  dem  heiligen  geist 

5  Und  auch  mit  fewer  aller-meist, 
Hat  sein  wurffschanffel  in  der  hend 
Sein  tennen  zu  fegn  an  dem  end 
[A4, 1,  70b] Und  wird  den  wäytzen  sammlen  ein 
In  die  ewigen  schewren  sein, 

10  Aber  die  sprewem  ungehewer 
Verbrennen  mit  ewigem  fewer. 
Zu  diser  zeit  war  Jesus  gähn 
Auß  Galilea  an  Jordan 
Zu  Johanne,  au£f  daß  gewiß 

15  Er  sich  auch  von  im  tauifen  liß, 
Deß  sich  doch  thett  Johannes  wehm. 
Sprach :  Ich  dörfift  baß,  du  köng  der  ehm, 
[K  4, 1, 142]  Daß  ich  getauifet  würd  von  dir, 

Und  du  wüst  werden  taulSt  von  mir? 

20  Jesus  sprach:   Laß  es  also  sein, 
letzund  gebüret  uns  allein    ' 
Zu  erfüllen  all  ghrechtigkeit. 
So  taufft  Johannes  in  die  zeit 
Und  als  Jesus  getauffet  war, 

26  Stieg  er  rauff  auß  dem  wasser  klar, 
Sich  da  thett  sich  mit  schnellem  lauff 
Der  klar  himel  über  im  auff^ 
Und  Johannes  sah  gottes  geyst 
Gleich  einer  tauben  allermeist 

30  Herab-fahm  und  ubr  in  kommen. 
Nach  dem  Johannes  hat  vernommen, 
Wie  von  himel  ein  stimm  geschach : 
Diß  ist  mein  lieber  son,  die  sprach. 
An  welchem  ich  hab  ein  wolgfallen, 

85  Den  sollet  ihr  hören  ob  allen! 
Solchs  zeuget  Johannes  von  ihm, 
RüfiTet  und  sprach  mit  lauter  stimm: 
Diser  wars,  von  dem  ich  thett  sagen, 
Nach  mir- wird  kommen  in  den  tagen 

* 

7  S  fegn.     AK  fegen.         12  S  war.     AK  ward.         23  S  So, 
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)er  doch  vor  mir  gewesen  ist, 
)eim  er  war  eh  denn  ich,  das  wist! 
7on  semer  fülle  hab  wir  all 
Tnad  nmb  gnad  gnommen  all  zu  mal, 
ATann  das  gsetz  ist  durch  Mosen  geben, 
^ber  genad  and  warheit  eben 
st  uns  durch  Jesum  Christum  wom, 
Durch  gottes  son,  den  eingebom, 
Welcher  ist  in  deß  vatters  schoß, 
Der  hat  uns  das  verkündet  bloß. 
Deß  andern  tags  Johannes  sach. 
Daß  Jesus  zu  im  kam  und  sprach: 
!^embt  war,  das  ist  das  gottes-lamb. 
Das  der  weit  sünd  tregt  und  hinnamb, 
^ellichen  ich  doch  kennet  nicht. 
Daß  Israel  deß  würd  bericht, 
Darumb  bin  ich  dem  vorgelau£fen 
Qnd  kommen,  mit  wasser  zu  tauffen. 
Und  Johannes  zeuget  und  sprach: 
Den  geyst  ich  herab  fahren  sach. 
Wie  ein  taub  vom  himel,  vernimm ! 
und  derselbig  belieb  auff  ihm. 
Doch  kennt  ich  in  nicht  an  dem  end. 
Der  mich  aber  het  her  gesendt 
Zu  tauffen  mit  dem  wasser  schir. 
Dersdbige,  der  sprach  zu  mir, 
Auff  welchen  du  wirst  allermeist 
Herab-üahren  sehen  den  geist 
Und  auff  ihm  bleiben,  derselb  ist 
Der  wäre  heyland  Jesu  Christ, 
Welcher  wird  tauffen  allermeist 
Hernach  mit  dem  heUigen  geist. 
Und  ich  sah  das  und  zeuge  nun. 
Daß  Christus  ist  der  gottes-sun. 

Der  besehluß. 

Solch  dar  zeugnuß  macht  uns  bekandt 
Johannes,  der  tauffer  genandt, 

AK  han.  13  8  Nembt.     AK  Nimb.        24  S  het.     AK  hat. 

ar.     AK  Solche. 


S04 

Daß  ChristOB  ist  der  gottes-smi, 

Den  8ol  wir  allein  Wrea  thon 

Als  nnsem  einigen  heyland, 

Den  uns  gott  vatter  hat  gesand, 
6  Der  hie  für  uns  am  crentz  ist  gstorben 

Bej  gott  ewige  hnld  erworben, 

Den  die  glanben  nnd  getauft  sind, 

Seynd  anß  genaden  gottes  kind 

und  fort  den  Sünden  gar  absterben, 
10  Anß  den  folgt  ewigem  verderben, 
[A  4, 1, 70d]  Sind  forthin  gott  genzlich  ergeben, 

Gantz  christlich  nnd  gottselig  leben 

Und  dempffen  ihr  fleisch  nnd  ir  blnt. 

Das  dem  geist  wider-streben  thnt 
15  Zn  ehm,  dem  sie  gelanbet  haben 

Dnrch  des  tanff  sie  auch  sind  vergraben 
PS[4, 1, 143]  In  crentz,  verfolgnng  nnd  den  todt 

In  diser  weit  vol  angst  nnd  not, 

Anff  daß  wir  denn  nach  dem  eilend 
20  Widemmb  frölich  anfEerstend 

Mit  dem  heyland  Jesnm  Christnm, 

Von  dem  uns  gnad  anß  gnaden  knmm. 

Da  ewig  frend  nns  aniTerwachß 

Anß  lanter  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 

S6   Anno  salutis  M.  D.  LXllL,  am  18  tag  Octobris. 

6  8  ewife.     AK  dem  ratter.        7  S  D«o  die.  geUnft     AK  Die.  gel»*^^ 
11  8  Sind  forthin  got  genilieh.     AK  Gottes  wUlen  nnn  tiiMi.  IS  8  iwd  ^' 

AK  Tnde.         14  S  dem  gaist  wider.     AK  wider  den  g«itt.  Ift  8  lie.    A^ 

wir.       16  8  des.  sie.     AK  die.  wir.       22  8  Von  dem  tu.     AK  Dn  nni  daii* 
26  8  122  [Ters]. 
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! yangelium :  Die  acht  Seligkeit. 

d  dem  fünfften  schreibt  Matthens: 
.1b  der  heyland  Jeans  Christas 
[emmb  gieng  in  dem  gantzen  land 
ralilea,  dem  man  zn  hand 
iracht  alle  krancken  zn  der  stnnd, 
de  macht  er  alle  frisch  nnd  gsnnd; 
Tnd  sein  gerücht  gar  weit  erschall 
leromb  in  landen  überall, 
>aß  im  yil  volcks  nachfolgen  thetten, 
^emlich,  heranß  den  zehen  statten, 
Luch  anß  der  statt  Jerusalem, 
ixS  dem  jüdischen  land  nach  dem. 
Us  nun  Christus  das  volck  ersach, 
rleng  er  au£f  einen  berg  darnach, 
Jnd  setzet  sich  nider,  vemimb ! 
)a  trotten  sein  jtinger  zu  ihm, 
)a  thet  auff  Jesus  seinen  mund, 
Jnd  lehret  sie  und  sprach  zu  stund: 
lelig  so  sind  die  geistlich  armen, 
Vann  auß  dem  göttlichen  erbarmen 
\o  ist  gwiß  ihr  das  himelreich. 
Jnd  selig  sind  auch  der  geleich, 
rVelche  leyd  tragen  hie  auff  erden, 
Nejm  sie  sollen  getröstet  werden, 
^elig  sind,  die  sänfftmütig  leben, 
»Vann  sie  werden  besitzen  eben 

rerlornen]    fpraohbaohe,    bl.  123  :  200  Die  Mht  selikeit.     Vgl. 
tng    im    guelden    ton  Frawenlob    >Die  acht  selikeit« :    Mat/heuj 
1532,  6  Märt  (riertes  meistergeiAngbaoh  bl.   63'  bii  65). 
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Das  erderich  in  diser  frist. 
Selig  sind  anch,  die  hongem  ist 
und  dürstet  nach  der  ghreclitigkeit, 
Denn  sie  sollen  in  diser  zeit 
6  Satt  werden  hie  von  gott  allein. 
Selig  sind,  die  barmhertzig  sein, 
Wann  sie  werden,  wie  sie  anfangen,  _ 
Anch  barmhertzigkeit  gwiß  erlangen. 
Selig  sind,  die  hie  reines  hertzen, 

10  Die  werden  gott  schawen  ohn  sdunertasen. 
Selig  seynd,  die  friedfertig  sind, 
Die  werden  genennt  gottes  kind. 
Selig  sind,  die  verfolget  werden, 
Umb  ghrechtigkeit  wegen  aoff  erden, 

15  Wann  ir  so  ist  das  himelreich. 
Nun  sagt  er  zn  ihn  allen  gleich: 
Selig  seyt  ir,  wenn  iederman 
Euch  schmecht,  und  ist  verfolgen  than 
Umb  mein  wegen,  und  ohn  all  scheuch, 

so  Alles  übel  reden  von  euch. 
Wo  sie  änderst  liegen  daron. 
Seyt  frölich  und  getrost  darvcm. 
Wann  es  wird  euch  im  himel  yol 
Belohnet  überflüssig  wol, 

25  Denn  also  sie  vor  euch  auch  theten 
Verfolgen  alle  fromb  propheten, 
[A  4, 1,  71b]  Welche  auch  verkündeten  ihn 
Gottes  wort  und  willen  vorhin. 

Erklemng. 

80  Also  sich  diser  texte  endt, 

Auß  dem  wird  eygentlich  erkennt^ 
Was  eygenschafEt  ein  warer  Christ 
Sol  haben,  weyl  er  leben  ist 
[K  4, 1, 144]  AUhie  in  disem  jammerthal, 

35  Wie  Christus  hie  achterley  zal 
Unterschiedlichen  zeyget  an, 
Drinn  man  die  Seligkeit  ist  han. 
Doch  helt  die  weit  das  widerspiel, 
Helt  für  Seligkeit  anders  vil: 

40  Als  reichthumb,  frewd,  gewalt  und  ehr. 
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Und  dergleich  andre  lasier  mehr, 

Neid,  hoffiari,  wollnst  nnd  die  racb, 

Vermeint,  wenn  sie  sollichs  empfach, 

So  hab  sie  drinnen  dise  zeit 

Die  recht  nnd  waren  Seligkeit. 

Christns  aber  sagt  erstlich  gleich, 

Es  sey  warhafft  das  himelreich 

Der  geist-armen,  welche  ihr  hertz 

Nicht  hängn  an  das  zeitlich  abwertz. 

Sonder  branchens  zeitlich  anff  erden, 

Grott  geb,  gott  nemb,  was  in  thnt  werden, 

Dem  willen  gottes  sie  ergeben, 

Und  dancken  gott,  daß  sie  dameben 

Anch  ir  nntügligkeit  bekennen. 

Das  nicht  inbrfinstiglich  thut  brennen 

Ir  hertz  in  rechter  lieb  zu  gott, 

Der  alls  geyt,  was  ist  nütz  nnd  not. 

Zum  andern  thnt  er  selig  sagen, 

Welliche  anff  erden  leyd  tragen, 

Das  ist:  So  ein  Christ  allermeist 

Hie  hat  einen  zerschlagen  geist, 

Entpfindet  sein  sündig  natnr. 

Daß  er  nit  kan  lanter  nnd  pur 

Nach  gottes  wort  und  willen  leben. 

Sonder  entpfind  das  widerstreben. 

Der  Sünden  halb  in  fleisch  und  blnt, 

Das  nach  Wollüsten  trachten  thut, 

Darob  er  treget  hertzenleyd, 

[Jnd  trawret  anch  ohn  unterscheyd. 

[edoch  so  tröst  in  gottes  wort. 

Das  arg  werd  nemen  end  nnd  ort. 

Zum  dritten  spricht  Christus,  der  gütig: 

Selig  sind,  so  leben  sanftmütig, 

liaynt  all,  so  willig  lassen  nach 

[rem  nechsten  verdiente  räch. 

Wo  sie  beleydigt  hat  ein  frecher, 

Sollichs  nbels  sind  sie  kein  recher. 

Sonder  mit  gedult  in  den  tagen 

Sie  all  widerWertigkeit  tragen 

Und  gott  allein  die  räch  auffgeben, 

Und  auch  der  oberkeit  dameben. 

20* 
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Sie  aber  bleibn  in  ihrem  gmftt 
On  zomes  räch  in  lieb  sänfftmfit, 
Die  besitzen  im  fried  die  erden, 
Durch  gott  hejmlich  beschützet  werden. 
6  Znm  vierdten,  Christas  selig  nennt 
All,  so  hungrig  und  durstig  send 
Nach  der  waren  gerechtigkeit, 
Ist:  So  ein  Christ  in  diser  zeit 
Entpfindet  hie  der  sünde  sein, 

10  Darmit  er  wider  gott  allein 

Etwann  auß  Schwachheit  ist  gefallen 
In  sünd,  darvon  er  wird  ob  allen 
Von  seinem  eygenen  gewissen 
Sehr  hart  genaget  x  und  gebissen, 

16  Darmit  er  ist  schwer  überladen, 
So  er  verlorn  hat  gottes  gnaden, 
Sein  gnadreiche  gerechtigkeit. 
Derhalb  in  hunger,  durst  aufEischreyt 
Wider  umb  sein  verlorne  gnad, 

20  Daß  in  gott  wider  raff  und  lad 
Durch  rhew  und  büß  zu  seinem  tisch, 
Als  denn  er  auch  werd  satt  und  frisch 
Durch  gott  den  heiligen  geist. 
Der  in  mit  trost  trencket  und  speist. 
[A  4, 1, 71d]  Zum  fünfften  Christus  selig  spricht 
Die  barmhertzigen,  mit  bericht: 
Die  sich  barmhertziglich  erbarmen 
Allhie  der  mühseligen  armen 
[K4, 1, 145]  Mit  kleydung,  handreich,  tranck  und  speiß, 

so  Mit  hilff  und  trost  mancherlej  weiß. 
Mit  ermanen,  warnen  und  rathen, 
Mit  lehr,  straff  und  allen  gutthaten 
Dem  dürflPtigen  hie  sind  bereyt 
Guthertziglich  zu  aller  zeit, 

36  Die  werdn  erlangen  auch  in  not 
Gnad  und  barmhertzigkeit  von  gott. 
Zum  sechsten  spricht  er  selig,  die 
Sind  eines  reinen  hertzen  hie. 
Vermeint  die,  so  nach  geistes  rath 

40  Nit  ligen  in  der  weit  unflat. 
In  Wollüsten  und  allen  Sünden, 
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Sonder  fleisch  nnd  blnt  zämen  künden, 
So  yil  ist  möglich  in  dem  leben, 
Sonder  sind  gott  gentzlick  ergeben 
Um  geist,  zu  thon  all  seinen  willen, 
Die  sehen  gott  anch  in  der  stillen 
^t  geistlichen  angen  auffwertz, 
Seyde  mit  gemüt  nnd  mit  hertz. 
Zum  siebenden  er  selig  heist 
Die  friedfertigen  allermeist, 
Vermeint  all,  so  anff  erden  eben 
Mit  irem  nechsten  friedlich  leben 
Gnthertzig,  brüderlich  und  trew, 
In  rechter  lieb,  die  sich  vemew 
Täglich  ie  lenger  nnd  ie  mehr. 
Ihm  beweist  alle  zncht  und  ehr 
In  warer  gnnst,  ohn  gleyßnerey, 
Ihm  also  freundlich  wohnet  bey 
und  solch  leutseligkeit  vollendt. 
Werden  gottes  kinder  genennt, 
Weyl  gott  dergleich  auff  erden  thut 
Dem  menschen  alles  lieb  und  gut. 
Zum  achten  spricht  selig  auff  erden 
Christus  all,  die  verfolget  werden 

»•^  ümb  wiUen  der  gerechtigkeit 

*    Seins  namens  wider  die  warheit, 
Vermeynt  all,  die  Verfolgung  leiden, 
So  die  weit  hassen  thut  und  neiden 
Und  alles  übel  redt  von  ihn 
Auß  lüg  und  betrüglichem  sinn 

^    Werden  verachtet  und  verschmeclit 
Allein,  umb  daß  sie  leben  recht 
Mit  wortn  und  werckn  gottseliglicli 
und  leidn  darob  gedultiglich, 
Was  die  arge  weit  inen  thut, 

^    Lassen  darob  leib,  ehr  und  gut. 
Zu  denen  spricht  Christus  geleich. 
Wie  sie  werden  das  himelreich 
Entpfaheu,  gleichsam  für  ein  lohn 
Auß  lauter  guad  deß  herren  fron. 
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Der  bMeUvO. 

Jesu  Chiiste,  nun  bitt  wii*  all 
Christen  in  disem  jammerthal, 
Durch  dein  heiligen  geist  uns  gib 

6  In  nnser  hertz  innbrünstig  lieb 
Zu  dir,  daß  wir  in  allen  dingen 
Dein  göttlichen  willen  verbringen 
In  einem  waren  chrisüing  glaubn 
Hilff,  daß  wir  fleisch  und  blnt  thnn  tanbn 

10  Durchs  crentz,  daß  onsr  böß  will  absterb, 
Daß  nicht  dardorch  ewig  Verderb 
Dein  selbst  erschaffhe  creator, 
Sonder  nach  deinem  willen  pnr 
Hie  leb,  daß  ir  nach  disem  leben 

16  Dort  werd  ein  ewig  seligs  geben. 
Daß  ein  end  werd  alls  nngemachs, 
Das  wünscht  allen  Christen  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.LXII.,  am  18  tag  JuniL 
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LA  4, 1, 72b  K  4, 1, 146]  Das  Yattei  unser. 

Conieimitiay  das  gewissen. 

Die  sieben  tagendt  deß  gewissen 

Sol  ein  ieder  Christ  sein  geflissen 
e  Durchs  vatter  unser  thü  erkenn 

Gott  vatter,  den  allmechtigen, 

Wellicher  in  dem  himel  ist, 

Der  ans  als  sein  kinder  all  frist 

Geistlich  nnd  leiblich  hat  in  hat, 
10  Wann  all  seine  geschöpff  sind  gat, 

Draaß  lehr  wir  samb  in  einer  schal 

Durch  sein  wort  auff  dem  predigstul. 

Das  Jesum  Christum  zeyget  on 

Als  den  einigen  gnadenthron. 

16  Fidesy  der  glaub. 

Nun  focht  die  erst  bitt  an  lobsam: 
G^eyliget  so  werd  dein  nam! 
Gott  heiligen  den  namen  sein, 
Das  gschicht  durch  den  glauben  allein, 
so  So  wir  seim  wort  glauben  und  trawen, 
Wie  Petrus  gieng  ohn  schew  und  grawen 
Auff  sein  wort  in  das  wütend  meer, 
Wiewol  anfieng  zu  sincken  sehr, 

Q  16  fprnohbaehe ,  bl.  112'  bis  114'  [S].  Das  genoralregiiter  Hani 
•nthilt  Mif  bl.  100*  die  Dotis:  »Dm  rater  rnser  im  seohsten  mei«ter- 
oh,  bl.  S&1.C  Dort  begann  in  der  sohwanolcweiB  Hans  ^olien  ein  meister- 
[n  feinem  ailften  sprieht  Incas  (rielleicht  1544,  10  oder  II  September). 
ihn  nirgends  gefanden.  Im  16  Bpmohbuohe  bl.  427  stand  ein  spmoh- 
'on  86  Torsen :  Die  7  banbtagent  anf  das  rater  mser.  1  S  Die  siben 
iter  Tnsor  rergleioht  mit  den  sfebeo  tagenden.  8  8  sein  kinder.  AK 
1.         17  S  Qehoiliget  so.     AK  Geheiligt  sey  vnd. 
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Doch  halff  im  ChristUB  auß  dem  allen. 
So  lest  ihm  gott  allein  gefallen 
£iu  gottseling  glauben  allein, 
Zu  heiligen  den  namen  sein. 

6  Spes^  die  hoifnnng. 

Die  ander  bitt:  Dein  reich  das  knmb! 
Darin  da  ligt  der  hoffiinng  somb, 
Daß  wir  in  guter  hoffiiung  sein, 
Mit  den  alten  erzvättem  gmein 
[A  4, 1,  72o]  Von  gantzem  hertzen  härm  und  hoffen, 
Biß  daß  uns  gottes  reich  werd  offen, 
Durch  sein  wort  in  erkennen  eben 
Und  hie  als  wäre  Christen  leben, 
Durch  Christum  darnach  alle  gleich 
16  Kommen  in  gottes  ewig  reich, 
Auß  der  vorhell  erlöset  werden 
Deß  Jammerthals  auff  diser  erden. 

Charitas,  die  lieb. 

Die  dritt  bitt :  Dein  will  gschech  auff  erd 
ao  Wie  in  dem  himel!  wird  begert 
Auß  rechter  lieb,  daß  wir  in  allen 
Gott  möchten  thun  sein  wolgefallen. 
Wie  im  himel  der  engel  schar, 
Weyl  uns  gott  überflüssig  gar 
26  So  lieb  hat,  daß  er  uns  rab  sandt 
Christum,  sein  son,  unsem  heyland. 
Der  auch  in  höchster  liebe  starb. 
Am  creutz  für  uns  das  heyl  erwarb, 
Daß  wir  in  huld  und  liebe  eben, 
so  Dort  ewig  mit  im  möchten  leben. 

Prudential  fttrsiehtigkeit. 

Die  vierdt  bitt,  so  wir  habn  zu  gott: 
Gib  uns  heut  unser  täglich  brodt! 
Was  uns  gott  gibt  zu  aller  zeit, 
36  Das  sol  wir  mit  fürsichtigkeit 
Nit  brauchen  zu  eim  Überfluß, 

« 

0  S  altfeteni  gemein.         25  rsb]  S  her. 
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Sonder  mit  rechter  verstendtnnß, 
Sey  geistlich  odr  zeitlich  reichthnmb, 
IDarmit  dem  nechsten  zu  hilff  komb. 
^Wer  arm  ist,  der  laß  sich  begnügen 
^n  dem  was  im  gott  zu  ist  fügen, 
Hst  er  änderst  gottselig  leben 
€o  thnt  im  gott  sein  nottorfft  geben. 

Justioia,  gereohtigkeit. 

Die  fonffte  bitt  nmb  gottes  hnld : 
0  herr,  vergib  nns  unser  schuld, 
Daß  wir  unsem  Schuldnern  vergeben! 
Dardurch  begeren  wir  gleich  eben, 
Daß  gott  mit  uns  handel  die  zeit 
Nach  der  waren  gerechtigkeit. 
So  wir  halßstarrig  sind,  entwicht. 
Vergeben  unserm  nechsten  nicht. 
So  thut  uns  gott  auch  nicht  vergeben 
Auch  unser  arg  sündiges  leben 
Sonder  treibt  uns  auß  seinem  reich. 
Wie  im  tempel  den  krämern  gleich. 

Temperantia,  messigkeit. 

Nach  dem  volget  die  sechste  bitt: 
Herr,  führ  uns  in  Versuchung  nit! 
Hie  bey  verstehnt  wir  hie  auff  erden. 
Daß  wir  manchfeltig  versucht  werden, 
Geystlich  und  leiblich  dise  zeit, 
ledoch  durch  göttlich  messigkeit, 
Thut  gott  kein  Versuchung  uns  fügen. 
Denn  so  vil  wir  ertragen  mügen 
Und  sterckt  uns  auch  in  dem  eilend 
Durch  sein  wort  und  die  sacrament, 
Auff  daß  unser  hertz  und  gewissen 
Nicht  werd  in  Verzweiflung  gerissen. 

Fortitndo,  sterok. 

Die  siebent  bitt,  die  spricht  mit  namen: 
Sonder  erlöß  vom  übel!  amen. 

« 

tlieh  odr.     AK  dieDstlioh  der.         5  S  was.  AK  ao.        6  S  er  sp- 
Bderit  er,         11  S  sueh  Tnsem  soholdigem. 
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Solche  erlosnng  hat  g^ethon 
Christus,  unser  genadenthrob, 
Als  er  auffierstund  von  dem  todt 
Und  uns  versünet  het  mit  gott: 

6  Sein  und  unser  feind  überwunden 
Lagen  zu  seinen  fassen  unden 
Sund,  weit,  hell,  teuffei  und  der  todt. 
Lob  sey  dem  starck  ewigen  gott, 
Der  uns  auß  gnad  Christi  wird  geben 

10  Nach  dem  ein  ewig  seligs  leben. 
Da  ewig  freud  uns  aufferwachß 
Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  22  tag  Martii. 
4  S  het.     AK  hat.         13  8  22.  AK  30.         14  8  98  veri. 
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•^3  Evangelium:  Das  sechste  gebot,  vom 

ebbrucb. 

^atthens  thnt  am  fänfften  sagen, 
AVie  daß  Christus  in  selben  tagen 
^adifolgen  sach  deß  volckes  haufif, 
Da  gieng  er  anff  ein  berg  hinaoff 
TJnd  setzet  ^ch  nider  zu  rhu, 
Da  tratten  sein  jünger  herzu. 
Da  thet  der  herr  auff  seinen  mund 
TJnd  sprach  zu  ihn:  Euch  ist  wol  kund, 
Daß  den  alten  gesaget  ist 
In  dem  gesetz  von  Mose,  wist! 
Ezodi:  du  solt  nicht  ehbrechen. 
Ich  aber  sag  euch  und  thu  sprechen: 
&  Wer  ein  weih  hie  anschawen  thut 
Und  begert  ihr  in  seinem  muth, 
Der  hat  schon  gebrochen  sein  eh 
Mit  ir  in  seim  hertzen,  versteh  1 
Darumb  ergert  dich  dein  recht  aug 
t«  So  reiß  es  rauß,  weil  es  nicht  taug 
Und  wirff  es  bald  hin  von  dir  nider, 
Besser  ist,  eins  deiner  gelieder 
Verderb,  denn  daß  dein  leib  und  seel 
Werd  gworffen  in  abgrund  der  helL 
16  Und  ergert  dich  dein  rechte  band, 
So  haw  sie  ab  gantz  unverstandt 
8]  Und  wirff  sie  auch  von  dir  als  baldt, 

Ift    [TwlorMn]   spraohbaolie,    bl.   231:    iH   Dm  Mcbft  gepot  Tom 
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Wann  besser  ist  anch  der  gestalt, 
Das  deiner  glieder  eins  Verderb, 
Denn  das  dein  gantzer  leibe  sterb 
Und  in  die  hell  geworffen  werd. 

6  [A  4  1,  78b]       Der  besohluß. 

Also  Christas  das  gsetz  erklert 

Von  dem  ehbruch  geistlich  gar  scharff, 

Das  einer  knrtzen  gloß  bedarff, 

Mit  weng  werten  dem  gmeinen  mann 

10  Den  text  klerlichen  zn  verstahn. 
Die  schriflftgelerten  vorhin  haben 
Das  gsetz  gelert  nach  dem  bnchstaben, 
Vermeinten,  welch  mann  mit  seim  leib 
Nicht  berüret  eins  andern  weib 

16  Derselbig  hett  sein  eh  nicht  brechen, 
Sonder  wnrd  von  ihn  ledig  gsprochen, 
Als  ob  er  hett  das  gsetz  gehalten. 
Christus  aber  über  die  alten. 
Hie  das  gesetz  geistlich  erklert 

ao  Und  saget:  Welcher  hie  anff  erdt 
Ein  weib  gierlich  ansehen  thnt 
Und  begert  ir  in  seinem  mnth 
Im  hertzen  zu  dem  werck  unrein, 
Und  gantz  bewilliget  darein, 

xü  Ob  gleich  das  werck  gar  nicht  geschech, 
ledoch  sein  eh  er  mit  ir  brech. 
Auß  dem  wird  gantz  klerlich  vernommen. 
Daß  gott  reyn  haben  wil  volkommen 
Die  gedancken  ins  hertzen  grundt 

so  Und  nicht  allein  band  und  auch  mund 
Und  gantzen  leib,  daß  er  deß  eh- 
bruch mit  dem  werck  gleich  mtissig  geh. 
Nnn  möcht  aber  hie  einer  fragen, 
Wer  kan  denn  halten  in  den  tagen 

36  Das  gsetz,  dieweil  noch  fleisch  und  blut 
Mit  seinr  begierde  leben  thut, 
Täglich  wider  den  geist  begert 
Mit  gedancken  und  ihr  beschwert 
Wider  diß  und  dergleich  gebot 

40  Ach,  wer  kann  den  bestehn  vor  gott? 
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<I!hristn8  das  selb  hie  lehren  thnt, 
Spricht:  So  dein  ang  dich  ergem  thnt, 
So  stidi  das  anß  nnd  wirif  es  hin! 
IMDergleich  lehrt  mit  der  hand  den  sinn 
39aw  sie  ab,  wirff  sie  hin  von  dir, 
^Wann  es  ist  dir  nützer,  glanb  mir! 
3)aß  deiner  glieder  eins  verderb, 
IDenn  dein  gantzer  leib  ewig  sterb. 
TX^on  möcht  hie  einer  weyter  fragen: 
'Wie?  sollen  wir  in  disen  tagen 
^ngen  außstechn  und  händ  abhawen. 
Tor  der  harten  lehr  möcht  eim  grawen, 
Solt  wir  verderbn  angen  nnd  hand? 
Die  lehr  hat  ein  geistling  verstandt, 
INemlich  der  mensch,  fleisch  nnde  blut 
Der  frey  willen,  sinn  nnd  anch  mnth, 
^atnr,  nejgnng,  begierd,  afifect, 
Und  alles,  was  im  menschen  steckt, 
Das  ist  der  alte  mensch  genannt, 
Wie  diß  alls  dein  hertz,  mnnd  odr  handt 
Mit  einer  anreitzong  heym-such 
Zu  onzncht  oder  zn  ehbrnch, 
Schaw,  die  böß  neygnng  thn  abschneyden, 
^emlich,  daß  dn  drob  thust  vermeyden 
Gesicht,  wort,  gehn,  stehn,  stat  nnd  zeyt 
Sampt  allem,  das  solch  nrsach  geyt, 
Zn  dem  ehbrnch  oder  nnzacht 
Von  dem  snch  allmal  dein  anßflncht, 
Daß  nicht  ins  hertz  wnrtz  das  anschanen 
Etwan  von  deins  nechsten  ehfrawen. 
Sonder  schlag  aaß  all  solch  gedancken. 
Ob  sie  in  deim  gemüt  nmb-rancken 
Mit  abbmch,  thu  dein  fleisch  auch  dempflen. 
Durch  leyden,  crentz,  hilff  dem  geist  kempff'en 
Und  halt  dein  leib  auch  wol  im  zanm. 
Laß  zn  mntwillen  ihm  kein  räum, 
Darmit  schneidst  du  ab  hend  und  fuß, 
Daß  dein  fleisch  züchtig  leben  muß 
Dnd  dem  geiste  sey  untergeben, 
Wiewol  wir  hie  in  disem  leben 
Nor  recht  zn  leben  fahen  an, 
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Doch  gar  nichts  gantz  volkommen  than, 
Wie  es  das  gsetz  begeren  thnt, 
[A  4, 1, 73<i]  Weil  an  nns  hecht  fleisch  nnde  blat, 
Das  dem  geist  stets  thut  widerstreben 
6  Und  verbeut  onser  gantzes  leben, 
Daß  nichts  volkommens  gnts  wird  than, 
Das  fleisch  henckt  seinen  unlost  dran, 
Derhalb  wir  arme  sünder  sein, 
Bedürfifen  gottes  gnad  allein. 

10  Christas  hat  für  uns  das  gesetz 
Am  creutz  bezalet  and  za  letz 
Mit  seim  blat  abgetilgt  den  flach 
Und  ans  kleid  in  der  anschaldt  thach. 
All,  die  dem  glauben  und  vertrawen, 

16  Auff  sein  zusag  hoffen  und  bawen, 
Die  sind  ein  newe  creatur 
Und  gottes  kinder  reyn  und  pur, 
Den  sind  all  ire  sünd  vergeben 
Und  nach  dem  ein  ewiges  leben. 

20  Nach  dem  fleisch  und  blut  ligt  im  grab, 
Und  die  sünd  darinn  stirbet  ab 
Erst  ist  ein  end  alls  ungemachß 
In  jenem  leben,  hofft  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.D.LXIL,  am  2  tag  SepiembriB 
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Lum:  Der  schmal  weg  nnd  enge  pfort  des 

ewigen  lebens.    Mattb.  7. 

Am  siebenden  schreibt  Mattheus, 
Wie  das  unser  heyland  Christas 
Predigt  dem  volck  mit  emstling  worten: 
Gehet  ein  dorch  die  engen  pforten, 
Der  weg  ist  schmal,  die  pfort  nicht  weit! 
Aber  der  .weg  ist  weit  und  breit, 
]  Der  abfürt  zu  verdamniß  quäl, 
Und  den  wandelt  darauff  zu  thal 
Der  menschen  gar  ein  grosse  meng. 
Die  pfort  aber  ist  klein  und  eng, 
und  ist  der  weg  gar  schmal  und  hoch. 
Der  zu  dem  leben  färet  doch, 
und  wenig  ist  ir,  die  in  finden 
Auff  erd  unter  den  menschen-kinden. 

Der  besohluß. 

Hierauß,  du  christen-mensch,  merck  eben: 

So  du  wilt  eingehn  zu  dem  leben 

Mit  Christo  zu  leben  ewigklich, 

Daß  du  auch  nemst  dein  creutz  auff  dich. 

Folgst  ihm  nach  in  dem  jammerthal 

Durch  creutz,  leyden,  angst  und  trübsal, 

^  [TartonMn]  ipraehlraolia  dam  dstam  nmeh ;  dai  ragiater  führt  »bar 
^bt  Mif.  VgL  dan  maiitergaBang  in  der  gaaangwaii  Hedi  Saohsan 
E%  aUgoria«:  Oriatat  Bprioht  duroh  dia  engan  pfort,  1646,  6  Oatobar 
•^rgaMiDgbiieh,  bl.  197'  bis  19S'). 
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Verfolgung,  widerwertigkeyt, 
In  eilend,  armnt  nnd  kranckheyt, 
Schand,  schaden  an  freund,  kind  und  weib, 
An  dem  gemüt,  an  seel  und  leib, 
6  In  geistlich,  leiblicher  anfechtung, 
Hab  gedult  in  aller  durchechtung, 
Nemb  dich  solcher  gebrechen  an, 
Als  hab  es  dir  gott  selb  gethan 
Und  zugeschickt  vom  himel  rab 

10  Deinr  seel  zu  einr  glaubsamen  gab, 
[K4, 1, 150]  Daß  sie  dir  ritterHch  helff  kempffen, 
Dein  widerwertig  feind  zu  dempffen, 
Weil  du  hast  arger  feinde  drey 
Wohn  dir  täglich  gefehrlich  bey: 

16  Sathan,  die  weit,  dein  fleisch  und  blut 
Der  ieder  aufif  dich  zielen  thut, 
Mit  seim  geschoß  dich  abzuwenden, 
Gantz  abzufüren  und  zu  blenden 
Von  der  gottselig  schmalen  straß. 

90  Derselbn  dich  kein  irr  machen  laß! 
Erstlich  den  listigen  sathan, 
Der  tausendtfeltig  liste  kan, 
Der  dich  mit  irrthumb  und  Unglauben 
Deß  rechten  wegs  gert  zu  berauben. 
[A  4, 1, 74b]  Zum  andern,  die  ungetrew  weit, 

Mit  Wollust,  pracht,  hofifart  und  geldt 
Dich  anficht  stet  ohn  unterlaß. 
Zu  weichen  von  der  seling  straß. 
Der  dritt,  dein  eygen  fleisch  und  blut, 

so   Das  gar  verderbt  ist  und  nicht  gut, 
Vol  hoffart,  zoren,  neid  und  haß, 
Geitz,  unkeusch,  trunckenheit  und  fraß. 
Dir  von  natur  sind  angebom. 
Die  erwecken  den  gottes-zom, 

86  Daß  du  fehlest  der  engen  pfort. 
Derhalb  soltu  nach  gottes  wort 
In  deinem  gantzen  leben  handeln. 
Den  schmalen  weg  zum  leben  wandeln. 
Daß  du  nicht  mit  der  weit  verderbest 

40  Und  in  dein  sünden  ewig  sterbest, 
Hat  dir  gleich  gott  in  disem  leben 
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Sochrjitimiscli  irrdisch  gab  gegeben, 
Als  adel,  gwalt,  macht  und  reichthumb, 
Oesondheit,  sterck,  gunst,  kunst  und  rhorn, 
Dämmen  gmahel,  wolzogen  kinden, 
So  thn  gar  nicht  darob  erblinden, 
Henck  dein  hertz  nit  hochmtitig  dran 
Sam  seist  dns  von  dir  selbert  han 
Die  schönen  gab,  sonder  danck  sag 
Gott,  and  thn  ihm  die  ehr  heym-trag. 
Der  dir  solch  zeytlich  gab  hat  geben. 
Und  thn  darmit  gottselig  leben! 
Laß  auch  dein  nechsten  der  geniessen; 
Irdisch  gab  sich  offt  gschwind  verliessen. 
Derhalb  thn  nicht  hoch  daranff  bawen, 
Sonder  thn  gott  allein  vertrawen. 
Der  dir  hat  geben  seel  und  leib, 
Und  anff  dem  schmalen  weg  stracks  bleib, 
Daranff  da  anß  gottes  genaden 
Entgehst  der  seel  ewigen  schaden 
Darch  Jesam  Ohristam,  den  heyland. 
Den  gott  zn  trost  dir  hat  gesandt. 
Der  den  sathan  hat  aberwanden. 
Die  weit  gefangen  and  gebanden. 
Fleisch  and  blat  hat  gebant  die  straß, 
Darvon  dich  nicht  abfüren  laß. 
Folg  nach  ein  darch  die  engen  pfort. 
Daß  da  mögst  ewig  leben  dort, 
Da  ewig  frewd  dir  blüh  and  wachß 
Nach  dem  elend,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIL,  am  20  tag  Martii. 
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Evangelium:  Die  fünfferley  wnnderwerck  Cli^iKristi. 

An  dem  eilfften  schreibt  Hatthens: 

Als  Johannes  lag  im  gfengnnß 

Und  hört  die  werck  Christi  von  den, 
6  Da  schickt  er  seiner  jünger  zween 

Und  ließ  Christo  ansagen  wo! : 

Bist  dn  der,  welcher  kommen  sol, 
|K4, 1,151]  Oder  sol  wir  eins  andren  warten? 

Jesus,  der  antwort  ihn  mit  zarten 
10  Freondling  und  holdseligen  werten: 

Geht,  sagt  Johanni  an  den  orten 

Widerumb,  was  ir  habt  gesehen, 

Nemliöh,  daß  die  blinden  gesehen, 

Die  lamen  sein  geradt  allein, 
15  Und  die  anßsetzing  werden  reyn. 

Und  die  tawben  gehören  eben. 

Die  todten  aufferstehnt  zum  leben, 

Das  evangeli  wird  den  armen 

Auch  geprediget  auß  erbarmen. 
I A  4, 1,  74d]  Selig  ist,  der  sich  in  seim  mnth 

An  mir  gentzlich  nicht  ergem  thut. 

Also  sich  diser  texte  endt, 

Darauß  wird  öffentlich  erkennt 

Die  werck,  so  Chrisus,  der  heyland 
25  Thet,  darzn  ihn  hett  anßgesandt 

Auff  erd  gott,  der  liimelisch  vatter. 

Das  erste  wunderwerok. 

Erstlich  zeigt  an  unser  wolthater 

1  Im  15  [rerloroen]  spruohbuche,  bl.  167:180  FUnffarlay  wunder*«*^ 
CriBii.  Vgl.  daa  par  in  den  4  gekrönten  bsupttiiDeii  »Dia  fllanffarlej  wiito* 
warok  CriBii«:  Fünfferley  wunderweick  tbet  Cristas  bie  auf  art,  1546,  11  i^ 
(»ohtas  maiatargesaDgbuob,  bl.  135  bis  1370' 
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Christas  disen  zweyen  gesandten, 
Daß  von  ihm,  als  von  dem  blanden. 
Die  blinden  worden  sind  gesehen, 
Wie  solchs  offt  ist  dnrch  ihn  geschehen 

t     Weü  er  auff  erden  ist  gewesen, 
Wie  wir  im  evangeli  lesen. 
Also  macht  er  noch  dnrch  sein  geist 
Die  blinden  gsehend  allermeist, 
Weil  noch  ein  iedes  meuschen-kind 

>     In  fleisch  nnd  blnt  noch  ist  stockblind, 
Und  schawt  allein  anfif  das  irdisch 
Und  gar  nicht  an£f  das  himelisch, 
Darinn  es  doch  sol  ewig  leben, 
D3iß  daß  ihm  Christus  selb  wird  geben 
Dnrch  seyn  heylig  wort  in  sein  hertz 
Den  glauben,  dardurch  er  anffwerts 
Oott  thut  erkennen  nnd  anschawen, 
Ihn  lieben,  förchten  nnd  vertrawen. 
Wenn  denn  sein  gemüt  wird  erleucht 
Mit  der  genad,  als  denn  er  schewcht 
^nff  erd  die  lieb  der  creatnr 
^nd  schawt  anff  gott  rein  lauter  pur. 

Das  ander  wunderwerok. 

2um  andern,  Christus  durch  genad 
^uff  erd  macht  die  krüppel  geradt. 
^^0  er  noch  geistlicher  weiß 
Oerad  machet  mit  allem  fleiß 
Ihn  menschen,  der  nach  fleisch  und  blut, 
INach  gottes  wort  nicht  leben  thut. 
Sonder  auff  eygne  lieb  geneyget 
^uff  sich  selb  gentzlich  ist  gepeyget 
TJnd  nicht  nach  gottes  wege  wandelt, 
Sonder  nach  fleisch  und  blute  handelt; 
Tind  ob  er  gleich  thut  etwas  guts, 
Sucht  er  doch  nur  darinn  sein  nutz, 
lEhr  oder  rhum  vor  iederman, 
Oder  hecht  ein  Unwillen  dran. 

^Deß  sind  all  seine  werck  gastfrey 

^Jin  pur  lautere  gleißnerey, 

daß  Christus,  der  heyland,  kum 

21» 
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Dnrch  sein  reyn  evangeliain 
In  sein  liertz  ihm  den  glauben  predigt. 
Als  denn  so  wird  er  erst  erledigt 
Von  eigner  lieb  und  mag  den  handeln 
6  Als  ein  Christ,  recht  gottselig  wandeln, 
ledoch  so  beleibt  er  noch  schlecht, 
Vor  gott  nur  ein  unnützer  knecht, 
Der  thet,  was  er  war  schuldig  sein,. 
Auff  daß  gott  bleib  die  ehr  allein. 

10  Das  dritte  wunderwerok« 

Zum  dritten  machet  Christus  reyn 
Die  außsetzigen  in  der  gmein, 
[E  4, 1, 152]  Welche  waren  dnrch  gottes  gsetz 
Vom  volck  abgsundert  an  der  letz. 

15  Also  der  mensch  noch  alle  zeyt 
Geistlich  auch  in  dem  aussatz  leyt, 
In  würcklichen  Sünden  unrein 
Mit  wort  und  wercken,  groß  und  kl^in, 
Da  er  in  Wollüsten  ist  leben, 

so  So  thun  dem  geiste  widerstreben. 
Dardurch  er  außgeschlossen  wird 
Von  gottes  kinden,  carcerirt, 
und  ligt  auch  in  gottes  Ungnaden, 
Verworflfen  in  der  seele  schaden, 

26  Und  in  disem  aussatz  verdürb. 

Und  selb  umb  gottes  gnad  nit  wtirb. 
Wo  ihm  gott  nicht  schicket  unfal, 
[A  4, 1, 7öb]  Creutz,  anfechtung  oder  trübsal, 

Dardurch  fleisch  und  blut  wüTd  gedefnpfft, 

30   Vom  geist  gantz  sieghafiFt  uberkempfft. 
Als  denn  durch  den  glauben  das  hertz 
Wird  gereyniget  auch  inwertz 
Durchs  wort,  den  gottseligen  schätz. 
Denn  wird  reyn  der  geystlich  aussatz. 

3(^  Das  Tierdte  wunderwerok« 

Zum  vierdten  hat  Christus  auch  eben 
Ir  ghör  den  tawben  wider-geben 
Und  die  teuffei  von  ihn  außtrieben. 
Von  den  sie  lang  geplaget  blieben. 
So  macht  Cliristus  noch  diser  zeyt 


325 

Durch  sein  göttlich  barmhertzigkeyt 
!Noch  gehöret  den  bsessnen  tawben, 
Welcher  durch  einen  ongelaubeu 
laicht  anhanget  dem  gottes-wort, 
£infeltigklich  an  allem  ort, 
Sonder  nach-grübelt  in  gemein, 
"Wie  das  oder  jehnes  müg  sein, 
Und  thut  da  gott  in  seinem  wort 
^chtfertigen  an  allem  ort, 
Was  sein  vemnnfft  nicht  kan  verstan 
Da  wil  er  auch  nicht  glauben  han, 
Sonder  nach  seinem  kopff  glosirn 
Und  nach  seinem  sinn  exponim. 
Auß  dem  entspringen  mancherley 
Irrthumb,  rotten  und  ketzerey, 
Darinn  der  sathan  tobt  und  wüt 
Und  besitzt  des  menschen  gemüt, 
Biß  Christus  durch  den  geiste  sein 
Ton  ihm  auftreibt  den  geist  unrein, 
Offiaet  sein  ohm  gleich  einem  tawben 
Du|*ch  ein  einfelting  waren  glauben, 
An  gottes  wort,  was  das  zu-sag, 
Daß  gott,  der  alle  ding  vermag. 
Das  selbig  auch  warhafftig  tha. 
Als  denn  so  kompt  der  mensch  zu  rhu, 
Und  fehrt  auß  aller  falscher  wahn, 
Die  ihn  vor  lang  verirret  han, 
Veracht  denn  aller  menschen  fiiud 
Und  bleibt  in  gottes  wort  gegründt. 

Das  fftnffte  wunderwerck. 

Zum  fünfften  hat  Christas  auff  erd 
Die  todten  erweckt  ohn  beschwerd 
Und  ihnen  widerumb  gegeben 
Ir  natürlich  und  leiblich  leben. 
Also  Christas  noch  heut  za  tag 
Geistlichen  aafferwecken  mag 
Auch  ein  verstockten  sünder  eben, 
Der  in  grobeu  sünden  thut  leben  * 
In  allen  lästern  gar  unrein, 
Ob  ihn  gleich  verbannt  die  gemein. 
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Ihu  anßschleiist  von  christlicher  schar, 
Veracht  alle  vermanang  gar 
und  ist  gleichsam  geistlich  verdorbn, 
In  seim  gewissen  abgestorbn, 
6  Blieb  also  geistlich  ewig  todt, 
Begert  auch  keiner  hilff  von  gott. 

[E  4  1, 153]  Yedoch  thnt  sich  Christas  erbarmen 
Noch  dises  verloren  nnd  armen, 
und  ihn  noch  geistlich  anfferwecket 
10  Dnrch  das  gesetz  im  geist  ihn  schrecket 
und  helt  ihm  für  den  gottes-zom, 
Sam  ewig  dnrch  den  fluch  verlorn. 
Darob  der  mensch  erschrecken  thut, 
Sein  gewissen,  hertz,  sinn  nnd  mnth 
16  Rewet  sein  böß  sündliches  leben 
Und  bittet  gott,  ihm  zu  vergeben 
Sein  grosse  arg  gottlose  sünd, 
Denn  wird  ihm  in  sein  hertz  verkünd 
Vergebung  aller  sünde  von 
ao  Dem  heyling  evangelion. 

Bald  er  von  hertzen  das  gelanbt, 
So  wird  er  an  Christo,  dem  hanbt, 
Wider  ein  lebendig  gelied. 

fA4, 1,  75d]  Als  denn  hat  sein  gewissen  Med 
26  Wird  in  lieb  und  hoflhung  anzünd 
Und  wird  feind^der  gottlosen  sünd. 

Der  besohlnO. 

So  wird  auß  göttlichem  erbarmen 
Das  evangeli  allen  armen 

30  Geprediget  zu  rew  und  büß. 
Also  unser  artzet  Christus 
Artzneyet  uns  an  seel  und  leib. 
Daß  niemand  ungeholffen  bleib 
Wer  änderst  hülff  von  ihm  beger 

36  Und  sagt  endtlich:  Selig  sey,  der 
Sich  auff  erd  nicht  erger  an  ihm, 
Sonder  gelaube  seiner  stimm, 
Auff  daß  ihm  heyl  darauß  erwachß 
An  leib  und  seel,  'so  spricht  Hans  Sachs. 

40     Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  17  tag  Julä 
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:«liiiin:   Der  seeman  deß  wort  gottes. 

Am  dreyzehendeu  Matthens, 
Dergleichen  am  vierdten  Marcas, 
und  auch  au  dem  achten  Lncas 
Beschreiben:  wie  daß  Christns  was 
Herauß  gegangen  an  das  meer 
Zn  predigen  sein  heylsam  lehr, 
Da  sich  \il  volcks  versamlet  hatt, 
Daß  der  herr  in  ein  schifflein  tratt, 
Das  volck  am  nffer  stand  darbey, 
und  redt  in  gleichnuß  mancherley 
Und  fieng  also  sein  predig  an: 
Nembt  war,  es  gieng  anß  ein  seeman, 
Als  der  sein  samen  seen  was, 
Da  fiel  etlicher  anff  die  straß, 
Derselbige  zertretten  war, 
Anch  f^ß  ihn.auff  der  vögel  schar. 
Etlichs  aaffs  steinig  fallen  thet, 
Da  es  nicht  tieffe  erden  hett. 
Da  gieng  es  bald  anff,  doch  gewun 
Kein  wnrtzel,  als  auffgieng  die  snnn, 
Verwelckt  es  nnd  verdorren  thet, 
Dieweil  es  noch  kein  wnrtzel  hett. 
Und  etlichs  fiel  nnter  die  dorn, 
Die  wuchsen  mit  anff  hindn  nnd  vom 
Und  versteckten  es  allesandt. 

[forlorneD]  spruchbuohe,  bl.   1 18  :  132  Der  setnan.     Vgl.  den  mei- 
der   corweis  llsne   Folzen    »der    sehemon«  :    Es    spriehte,    1531, 
tt  meieUrgeeftogbaoh,  bl.  290  bis  292').  10  A  Vrffer.    K  Vffar. 
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Doch  fiel  etlichg  aa£f  ein  gat  land; 
Dasselbig  bracht  fhicht  hondertfeltig, 
Und  etlichs  aber  sechtzig-speltig 
Und  etlichs  dreissigfeltig  frncht; 

6  Doch  als  in  gottseliger  zucht. 
Nun  hör  wer  ohm  zu  hören  hab! 
Nach  den  wortten  tratt  Jesus  ab. 
[K  4, 1, 154]  Als  er  kam  in  das  hanß  hinein, 
Da  fragten  ihn  die  jünger  sein: 

10  Wammb  redst  znm  volck  in  gleichnaß? 
Da  antwort  ihn  wider  Jhesas: 
Euch  ist  gegeben,  daß  ir  gleich 
Versteht  die  gheimnuß  vom  himlreich, 
Drumb  ewer  äugen  selig  sein, 

16  Das  ir  hie  sehet  all  gemein, 
Auch  ewer  obren  hören  das 
Von  mir  allhie  ohn  unterlaß. 
Warlich,  ich  sag  euch,  vil  propheten 
Und  gerechter  begeren  theten 

20  Zu  sehen,  welches  ir  thut  sehen, 
Und  es  ist  ihn  doch  nicht  geschehen, 
Und  hören,  das  ir  höret  hie. 
Und  haben  das  gehöret  nie. 
[A  4, 1,  76b]  Weyter  saget  zu  ihn  Jhesus: 

26  Nun  höret  auch  dise  gleichnuß 
Von  dem  obgemelten  seeman. 
Die  sollet  ir  also  verstau: 
So  iemand  höret  gottes  wort 
Von  dem  reich  gottes  an  dem  ort 

30  Ohn  fleiß,  das  er  es  nicht  versteht 
Und  ihm  gar  nicht  zu  hertzen  geht, 
So  kompt  der  arg  und  reist  es  hin 
Wider  auß  seim  fleischlichen  sinn. 
Daß  es  ohn  frucht  verschwind  der  maß, 

35  Das  deut  den  samen  an  der  straß. 
Der  samen,  der  geseet  ward 
Auff  den  steinigen  acker  hart, 
Deut  den,  der  höret  gottes  wort. 
Und  bald  mit  frewde  an  dem  ort 

40  Auffiiimmet,  doch  ohn  allen  grundt 
Von  dem  wort  schwatzet  alle  stundt, 
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und  doch  das  wort  im  hertzen  sein 
INicht  geistlich  ist  gewortzelt  ein; 
Wenn  denn  verfolgong  und  trübsal 
Vons  Worts 'wegen  kompt  nberal, 
So  ergert  er  sich  bald  daron, 
Verlest  das  wort  ohn  frucht  da  stöhn, 
Daß  es  verwelcket  und  verschmacht, 
Verdorrt,  das  er  sein  nicht  mehr  acht. 
Das  aber  feit  unter  die  dorn, 
Ist,  wer  das  wort  hört,  ausserkom. 
Aber  die  sorge  diser  weit, 
Der  betrüglich  reichthumb  und  geldt, 
Pracht  und  ein  wollüstiges  leben 
Erstecket  gottes  wort  dameben, 
Daß  es  bey  ihm  bringt  keine  frncht; 
Dieweil  er  nur  das  zeytlich  sucht. 
Hat  er  auff  das  ewig  kein  acht. 
Und  dem*  von  hertzen  nicht  nach-tracht. 
Der  sam  aber,  der  auff  gut  land 
Geseet  ist,  hat  den  verstandt: 
V7enn  iemand  höret  gottes  wort 
Und  versteht  das  an  disem  ort, 
» J  Und  bey  ihm  auch  recht  wurtzelt  ein, 
Das  bringet  frucht  im  hertzen  sein, 
Durch  gottes  geist,  der  es  erreget. 
Daß  es  hundertfeltig  frucht  treget 
Und  etlichs  aber  sechtzigfeltig. 
Auch  etliches  nur  dreyssig-speltig. 
So  Christus  die  gleiclmuß  fnrtreget, 
Und  selber  sein  jungem  außleget. 

Der  besohluß. 

-A^uß  dem  merck  hie,  du  frommer  christ, 
^^o  man  gotts  wort  verkünden  ist, 
So  hör  das  mit  dem  höchsten  fleiß 
O'nd  glaub  das  einfeltiger  weiß, 
^^as  das  verheiß,  daß  es  war  sey 
CZTud  forsch  und  gi'übel  nicht  darbey, 
ie  diß  und  Jens  küu  müglich  sein, 
«in  vemunflPt  ist  deß  vil  zu  klein, 
^^aß  nicht  der  sathan  dir  das  wort 
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Dardnrch  nem  aoß  dem  hertzen  fort 
[K  4, 1, 155]  Zum  andern,  daß  nicht  sey  stein-hert 
Dein  hertz,  dem  werte  zogespert, 
Daß  es  nicht  wnrtzeln  künd  därinn, 

6  Daß  dein  vemunfft  nnd  fleisdüich  sinn 
Gottes  genad  und  gut  außschlahen 
Was  mit  veman£ft  nicht  künden  fahen, 
Di^  du  das  auch  nicht  nemest  on, 
Da  dann  das  wort  aoßdorrt  darvon, 

10  Sonder  laß  wort  eingewnrtzt  hleihen, 
Daß  auch  kein  gefahr  müg  anßtreihen. 
Zum  dritten,  daß  nicht  sorg  der  weit. 
Als  reichthom,  macht,  gwalt,  gut  und  gelt, 
Ehr,  pracht,  woUnst,  weib  onde  kind, 

15  Dir  in  dem  hertzen  lieber  sind, 
Denn  das  ewig  wort  himelisch. 
Wo  dir  mehr  liebet  das  irrdisch, 
Darmit  du  thnst  das  wort  ersteckn 
Und  gleich  verachtsam  mit  verdeckn, 

20  Sonder  laß  das  wort  sein  dein  schätz. 
Gib  ihm  in  deinem  hertzen  platz, 
[A  4, 1, 76d]  Daß  es  frucht  bring  gar  überschwenglich; 
Wann  alles  leiblich  ist  vergenglich 
Und  lest  ein  bitter  end  nach  sich, 

26  Allein  gotts  wort  bleibt  ewigklich, 
^        Aoß  dem  nns  nach  dem  lehn  aoffwachß 
Ein  ewigs  leben,  vninscht  Hans  Sachs. 

Addo  Balutis  M.  D.  LXII.»  am  28  tag  Maj. 
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iTangelium:  Der  sawerteyg.  Allegoria. 

An  dem  dreyzehenden  capnt 

MattheoB  miB  beschreyben  that, 

Wie  der  heyland  Jhesus  Christus 
6  Uns  saget  ein  knrtze  gleichnnß, 

Und  sprach:  Es  ist  das  himelreich 

Gantz  einem  sawerteyg  geleich, 

Welchen  ein  weib  vermenget  selb 

Unter  drey  scheffel  semel-melb, 
10  Biß  daß  es  gar  dnrchsewret  ward 

Zu  bachen  gut  frachtbarer  art. 

Darmit  beschloß  der  herr  Christas 

Dise  verborgene  gleichnaß. 

Außlegong  und  erklemng. 

15  Non  höret  hie  mit  fleiß  fürhin 

Der  verborgen  geleichnaß  sinn. 

Erstlich  bedeut  ans  klerlich  das 

Semel-melb,  welches  sind  drey  maß, 

Bedeuten  die  drey  kre£ft  der  seel, 
»>  Wie  ich  kärtzlich  hernach  erzehl: 
Im]  Nemlich  vemanfft,  will  und  begierd, 

Darmit  gott  hat  den  menschen  ziert 

Vor  allen  creatum  ererbt 

15  [▼•rlornen]  spraebbaohe,  bl.  46:  120  Der  sawrUig.  Vgl.  den 
Ag  in  der  Mhwanokweis  Hau  Folien  »SawrUig« :  Daa  seohsebent  (1) 
(seobsiei  meiftergernngboeb,  bl.  243). 
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Welche  aber  nun  sind  verderbt 

Worden  dnrch  nnsem  vatter  Adam 

Durch  seinen  fall  und  unghorsam, 

Sind  unser  drey  kre£Ft  nicht  mehr  gut, 
6  Wie  ein  mensch  bey  ihm  spüren  thut. 

Vemunfft,  die  erst  krafft,  ist  geblendt 

Durch  eygne  lieb,  gott  sie  nicht  kennt. 

Den  sie  im  anfang  liebt  und  ehrt, 

letzund  ist  sie  von  ihm  abkert, 
10  Auff  das  zeytlich  und  das  irrdisch 

Und  hat  kein  acht  auff  das  himlisch.  , 

Das  hertz  nur  am  irrdischen  hencket, 

Gar  wenig  deß  himlischen  dencket, 

Fragt  nach  dem  ewing  heyl  nit  viL 
15  Die  ander  krafft,  das  ist  der  will, 

Der  war  auch  vereint  im^anfang 

Mit  gottes  willn,  wert  doch  nicht  lang; ' 
[K4,l,  156 1  Bald  Adam  in  dem  paradeiß 

Aß  vom  bäum  die  verboten  speiß, 
20  Da  fiel  deß  menschen  willen  bloß, 

Ward  ungehorsam  und  gottloß 

und  gottes  gebot  wider-strebet. 

Nach  seim  verderbten  willen  lebet, 

Veracht  gotts  willen  und  gebot, 
25  Derhalb  ist  er  geistlich  schon  todt. 

Die  dritt  krafft,  die  den  menschen  ziert 

Im  anfang,  das  ist  die  begierd. 

Bald  aber  Adam  ward  verhetzt 

Und  sein  begierd  auff  irrdisch  setzt, 
so  Da  wurd  verderbet  seih  begierd. 

Wie  sie  noch  im  menschen  regiert, 

Die  sie  noch  reytzet  frü  und  spat, 

Zu  allem  wollust  gibet  rath. 

Zu  alle  dem,  was  fleisch  und  blut 
36  Belustiget  und  recht  sanfft  thut. 

Als  hoffart,  unkeusch,  trunckenheit, 

Dergleich  die  begierd  wider-streit,  -^^ 

[A  4, 1,  77b]  Was  dem  leib  weh  thut  mit  rumom 

Mit  neid,  haß,  mord,  räch  und  dem  zom, 
40  Daimit  hertz,  sinn  und  muth  erkült. 

So  sich  in  aller  sünd  umb-sült 
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Und  firaget  nichts  nach  gotts  gebot 
Und  ist  gleich  sam  lebendig  todt. 
Ein  fruchtloß  semel-mel  and  körn, 
Ob  dem  brinnet  der  gottes-zorn, 
Biß  endtlich  kompt  das  weib  allein, 
Welches  bedent  die  christlich  gmein, 
Welche  den  drey  verdorben  kreflften 
Dem  menschen  thnt  mit  fleiß  ein-hefften 
Und  einmengen  das  gottes-wort 
So  denn  mit  würcket  an  dem  ort 
Aoß  gottes  gnad  der  heylig  geist, 
Daß  der  mensch  fasset  allermeyst 
Das  reyn  wort  gottes  in  sein  hertz; 
Als  denn  wärcket  er  darinn  inwerts, 
Und  des  menschen  gemtit  dnrch-krencht, 
Ihm  sein  drey  krefft  wider  erlencht, 
Erstlichen  sein  vemnnift  erblendt, 
Daß  sie  die  gottes  gut  erkennt, 
Sein  iflilt  nnd  trew  freundlich  gemüt, 

»    Das  in  der  lieb  nnd  barmnnp:  ^lüt. 
Weil  gott  gab  seinen  eygen  sun 
In  todt  deß  crentz,  anff  daß  er  nan 
Forthin  das  ewig  leben  hab. 
Diser  hoch  himelischen  gab 

^    Wird  die  menschlich  vernnnfft  fein  still. 
Zu  dem  andren,  der  menschlich  will 
Lest  ihm  hertzlich  gefallen  hie 
Gottes  werck  und  erkennet  die, 
Daß  gott  all  ding  im  besten  thut, 

:>   Er  geb  creutz,  schaiid  oder  armut. 
Denn  geyt  der  mensch  sich  willig  drein, 
Ist  ghorsam  gott,  dem  vatter  sein. 
Und  lest  all  sorg  und  trawren  fallen 
Und  hat  gedult  in  dis^  allen. 

<&  Zum  dritten,  deß  menschen  begierd 
Durch  gottes  wort  gezehmet  wird, 

«]  Daß  der  mensch  wirt  den  stinden  feind, 
Seim  nechsten  gütlich  wird  vereint 
In  rechter  warer  lieb  und  trew 

^o  Und  hat  aller  laster  abschew 

Und  zehmet  auch  sein  fleisch  und  blut, 
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Allem  wollnst  abbrechen  thnt, 
Darmit  er  ihm  sein  gaylheit  dempff 
Und  disr  geist  ritterlichen  kempff 
Und  führ  ein  gut  christliches  leben, 

6  Das  wöl  uns  Christus  allen  geben, 
Anff  daß  wir  all  werden  durch  gott 
Ein  semel-mel,  dorchsewret  brodt, 
Durch  sein  gnedige  hülff  erkom, 
Unsert-halb  wer  wir  gar  verlorn, 

10  Weyl  wir  von  verderbter  natur 
Durch  eygne  lieb  verstocket  pur, 
[K  4, 1, 157]  Doch  durch  sein  geist  vom  himel  rab 
Vemewt  unser  verlorne  gab 
Durch  sein  wort,  ihm  sey  lob  und  ehr 

16  Hie  und  dort  ewigklich  immer, 
Da  uns  ewige  frewd  auffwachß. 
Das  vninschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Addo  salntiB  M.  D.  LXII,  am  15  tag  Aprillia. 
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lyangeliuin :  Der  schätz  im  acker. 

Es  beschreibet  uns  Matthens 
Am  dreyzehenden,  wie  Christas 
Sein  jungem  sagt:  Das  himelreich, 
Das  ist  eben  eim  schätz  geleich, 
Wellicher  denn  anif  einen  tag 
]In  eim  acker  verborgen  lag, 
Welchen  darnach  ein  mensche  fandt. 
Derselb  den  schätz  verbarg  zu  band, 
Gieng  hin  gar  frewdenreich  nnd  thet 
Verkaoffen  alles,  was  er  hett, 
Und  kanffet  den  acker  darnmb, 
Darinn  er  disen  schätz  einnnmb. 
So  Christas  die  gleichnaß  beschleast, 
Daraaß  die  schöne  lehr  ans  flenst. 

Erklerang  der  gleioknaO. 

Der  acker  ans  das  gsetz  bedeat, 
Darinn  der  mensch  noch  arbeit  heat 
Mit  schwerer  arbeit  spat  and  frü. 
Mit  deß  gsetz  werck  in  angst  and  müh 
Seiner  seel  heyl  darinnen  sacht 
Und  entpfecht  doch  kein  ander  fracht, 
Denn  die  erkentnnß  seiner  sünd, 
.  Darob  es  ihm  den  flach  verktind, 
*    Welcher  das  gwissen  biß  and  nag, 

* 

5  [rerlornen]  spruohbaehe,  bl.  38:  100  Der  flohaos  im  aeker.  Vgl. 
Ketnng  in  der  getsogweis  Albreobt  Lesehen  »der  sobas  im  adcer, 
wm  drejiehenden  matheas»    1550,  3  Aagast  (15  meistergetangbaeh 

332). 
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Weil  es  das  nicht  erfüllen  mag 
Und  all  sein  werck  sind  brechenhafft, 
Welche  gott  nicht  lest  ungestraffL 
Da  ist  der  mensch  arm  und  ellendt, 
6  Weil  er  im  gsetz  den  fluch  erkennt, 
Daß  er  hat  nirgend  fried  noch  platz, 
Biß  daß  er  find  den  rechten  schätz, 
Bedeut  das  evangelium, 
Uns  angeboten  durch  Christum, 
10  Welches  uns  öffentlich  verkünd 
Die  Vergebung  all  unser  sünd 
Auß  milter  genad,  gar  umb  sonst 
Auß  lauter  trew,  lieb  unde  gunst, 
Da  wird  deß  menschen  hertz  erquicket, 
16  In  göttlicher  liebe  verstricket. 
Sein  gewissen  kommet  zu  rhu 
Durch  den  schätz  deß  herren  Jesu, 
Doch  verbirgt  er  den  schätz  der  gnaden 
Vor  den,  die  begeren  zu  schaden 
[A  4, 1,  78a]  Christo  und  seim  heyligen  wort, 
Wie  Chiistus  lehret  an  dem  ort: 
Werfft  das  haylthumb  und  die  perlein 
Nicht  für  die  hunde  und  die  schwein, 
Daß  sie  euch  nicht  darob  zu-reissen, 
26  Und  dem  wort  einen  höhn  beweisen, 
Weil  sie  verspotten  und  verachten, 
Das  zu  sehenden  und  schmehen  trachten, 
Wil  sie  mit  tyranney  durchechten 
Christum  mit  allen  gottes  knechten, 
80  Sonst  aber  ist  der  mensch  bereyt 
Und  gottes  wort  fleissig  außbreit. 
Den  so  es  hören  hertzen-gem. 
Da  hilfft  er  das  reich  gottes  mehm 
Und  frewet  sich  deß  hertzigklich, 
36  Daß  er  hat  disen  schätz  in  sich, 
[K  4, 1,158]  Der  erhebt  ihn  auß  angst  und  quel 
Sein  trawrige  und  arme  seel. 
Die  ist  nun  reich  auß  lauter  gnaden 
Und  ist  in  gottes  reich  geladen, 
40  Mit  gott  darinn  ewig  zu  leben, 
Weil  alle  sünd  ihm  sind  vergeben 
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Dnrch  Jesum  Christum,  den  heyland, 

Den  gott  vatter  hat  her-gesandt. 

Denn  verkanfift  der  mensch,  was  er  hat, 

Bedeut  all  sein  werck  nnd  gntthat 

Und  alle  sein  gerechtigkeyt. 

Die  er  hie  thet  in  diser  zeyt, 

'Weil  ir  keins  ist  ghrecht  und  grund-gut, 

Derhalb  er  sie  verwerffen  thut, 

Weil  sie  für  gotts  gericht  nicht  tügen, 

>     Yeracht  der  mensch  all  sein  vermügen ; 
Noch  mehr  veracht  die  werck  und  that. 
Welche  gott  nicht  geheissen  hat. 
Nur  von  den  menschen  sind  erdicht. 
Die  helt  er  auch  gentzlich  für  nicht, 

i    Dergleich  alle  zeytliche  ding 
Helt  er  all  eytel,  leicht  und  ring, 
Als  leib,  ehr,  gut,  gewalt  und  madit, 
Wollust,  hoflfart,  glück,  pomp  und  pracht, 

»1  Helt  er  für  lauter  dreck  und  kot, 

'     Allein  glaubt  und  vertrawet  gott 
Und  disen  himelischen  schätz, 
Der  hat  allein  im  hert^^en  platz, 
Der  ihm  verheist  das  ewig  leben. 
Doch  nichts  dest  weniger  darneben 
Thut  er  seim  nechsten  alles  gut, 
Welches  er  doch  darumb  nicht  thut. 
Daß  gott  dardurch  sei  seligen  ihn; 
Wann  disen  schätz  hat  er  vorhin 
Gekaufft  durch  sein  grund-guten  glauben, 
Deß  ihn  auch  niemand  kan  berauben 
Durch  gottes  hülff  in  disem  leben; 
Wann  er  ist  gott  gentzlich  ergeben 
Und  ist  gantz  reich  allein  in  gott. 
Ob  er  gleich  ist  der  weit  ein  spott, 

'^    Die  all  haßt,  die  gottselig  leben. 

Darauff  thut  der  kein  sorg  mehr  geben 
Und  wart  mit  gedult,  biß  ihn  gott 
Hin-nimbt  mit  dem  zeitlichen  todt, 
Da  die  sünd  erst  nimpt  gar  ein  end, 

*o  Daß  er  nach  der  letzten  urstendt. 
Da  ihm  gentzlich  werd  offenbar 

«iw.  XV.  22 
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Der  schätz,  der  ihm  verheissen  war 
Durch  Jesom  Christum,  den  heyland, 
Allda  ans  Christen  allensand 
Auch  diser  himlisch  schätz  anffwachß, 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  M.  D.  LXII.,  am  10  tag  Aprillis. 
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,78.]  Eyangelimn :  Das  edel  perlein. 

Ifatthens  schreibt  am  dreyzehenden, 
Spricht:  Es  begab  sich  an  den  enden, 
Daß  redet  der  heyland  Jesus 
Mit  sein  jüngeren  durch  gleichnuß, 
B^ürbildet  ihn  das  himelreich 
Hancherley  art,  spricht:  es  ist  gleich 
Das  himelreich  einem  kauffmon, 
Der  gute  perlein  suchet  schon. 
Da  er  ein  köstlichs  perlein  fand, 
Dnd  da  gieng  er  bald  hin  zu  hand, 
^erkauffet  alles,  was  er  hett 
Und  das  fein  perlein  kauffen  thet 
liit  den  werten  beschleust  Christus 
Dise  verborgene  gleichnuß. 

I,  159]    Erklemng  der  gleichnuß. 

^7un  dise  gleichnuß  zu  erklern, 

^uff  daß  wir  der  verstendlich  wem, 

Wöl  wir  anzeygen  klar  und  pur 

Der  fein  wasser-perlein  natur. 

Wie  die  beschreibet  Plinius, 

Der  kunstreichest  philosophus, 

Dnd  spricht:  Die  perlein  wachsen  sehr 

[n  dem  indianischen  meer. 

In  den  schneckenheußlein  fiirwar. 

Da  zu  etlicher  zeyt  im  jar 

Schwimbt  ob  das  schneckenheußlein  schlecht, 

[Terloroen]  spraohbnehe,  bl.  43 :   100  Das  kOftlieh  perlein. 

22* 
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Thut  sich  anfi  und  allda  entpfecht 
Den  taw  von  dem  himel  herab 
Wunderbar,  als  ein  gottes-gab. 
Damach  thut  es  sich  wider  zu 
5  Und  senckt  sich  in  das  meer  zu  rhu. 
[A  4, 1, 78<i]  Als  denn  die  perlein  wachssen  thnnd 
Im  schneckenhauß,  in  meeres-gmndt, 
Wo  der  thaw  ist  gefallen  ein 
Bey  heller  liechter  sonen-schein, 

10  Als  denn  die  perlein  wachssen  thnnd 
Schön,  weiß,  groß,  glat,  simbel  und  rond. 
Ists  aber  trübe  und  unrein, 
So  wem  die  wasserperlein  klein, 
Runtzelt,  grob,  dunckel,  lang  und  bleich 

16  Und  den  mißgeburten  gantz  gleich. 
Und  wo  gantz  schroffet  ist  das  meer, 
Da  wohnen  dise  Schnecken  sehr. 
Unten  im  grundt  findt  man  ir  vil. 
Wer  dieselbigen  fahen  wil, 

20  Der  muß  sein  leben  wagen  nindt 
Und  sich  hinab  in  meeres-grundt 
Ablassen  an  eim  langen  sayl 
Auß  eim  schiff,  ihm  offt  zu  unhayl 
Zu  disem  schneckenperlein-hauß, 

26  Da  finden  sich  denn  uberauß 
Die  grewlichen  frechen  meerhund, 
Die  ihn  zureissen  in  dem  grundt; 
Wo  man  in  nicht  bald  auffzeucht  wider, 
So  ligt  sein  leib  und  leben  nider. 

30  Bringt  er  abr  auß  dem  meer  herauß 
Diß  gemelt  perlein-schnecken-hauß, 
So  leget  man  den  schnecken-fisch 
In  saltz,  das  verzehret  in  frisch. 
Daß  im  das  schneckenfleisch  verschwind, 

36  Erst  man  die  wasserperlein  find 
Köstlich,  thewer,  edel,  hochwirdig. 
Dem  gleich  sol  ein  mensch  sein  begierdig. 
Das  geistlich  wassrperlein  zu  fangen 
Muß  er  vast  gleicher  maß  erlangen  : 

40  Wo  man  auff  erd  verkünd  den  hört. 
Das  thewer  reine  gottes-wort, 
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So  muß  der  mensch  anfftkun  sein  hertz, 

Willigklich  erheben  aatt'werts 

Oben  in  dlsem  jammer-meer. 

Und  gott  sagen  lob,  preiß  nud  ehr, 

I   Der  ihm  zn-sendt  sein  heiligs  wort, 
Den  himel-thaw,  den  höchsten  hört, 
Den  empfach  er  in  starckem  glauben, 
Daß  in  der  feind  deß  nicht  mög  rauben. 
Beschleust  das  hertz  sich  wider  zu, 
Senckt  sich  zu  gmnd  in  stiller  rhu, 
Daß  gottes  geist  in  im  bab  platz 
Und  wachß  in  im  der  edel  schätz 
Und  nemb  teglichen  im  geyst  zu 
Und  halte  sich  in  stiller  rhu. 
Wo  aber  das  wort  ist  gemüscht 
Mit  falscher  lehr,  so  wird  zerknüscht 
Das  perlein  mit  trübem  ungwitter. 
So  wird  es  dunckel,  trüb  und  bitter 
Und  wird  auch  gantz  kraiftloß  und  klein, 
Ein  mißgeburt,  bleich  und  unrein, 
Und  bleibt  fruchtloß  an  disem  end. 
Wo  man  aber  gar  rein  bekennt 

•JOhn  menschen  lehr  das  gottes-wort, 
Der  muß  erdulten  an  dem  ort 
Grewlich  tyrannische  nieerliund, 
Die  gar  tückisch  zerreissen  thund. 
Da  muß  man  lassen  fahren  eben 
Gewalt,  ehr,  gut,  leib  unde  leben. 
Und  muß  es  alls  gott  lassen  walten 
Und  das  einig  perlein  erhalten 
Schneeweiß,  glat,  groß,  simbel  und  rund 
Mit  hertzen,  henden  und  mit  mund. 
Doch  weyl  der  mensch  hie  leben  thut, 
Da  noch  an  im  hängt  fleisch  und  blut. 
Das  wider  gottes  willen  strebet, 
Derhalb  die  sünd  noch  in  im  klebet. 
So  muß  denn  durch  das  crentz  allein 
Fleisch  unde  blut  gesaltzen  sein, 
Daß  das  perlein  wer  abgescliieden 

•     Und  in  dem  glauben  bleib  zu-frieden, 
Daß  der  geist  dardurch  streit  und  kempff 
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Und  das  fleisch  sieglich  unterdempff; 
Denn  wird  das  perlein  rein  und  klar 
Und  zeigt  sein  frücht  und  adel  gar 
[A  4, 1, 79b]  Und  bleibt  ein  edel  Margarit, 
5  ledoch  aoff  erd  volkommen  nit, 
Biß  fleisch  und  blut  kompt  in  das  grab, 
Darinn  die  sünd  gar  stirbet  ab, 
Und  hat  sein  unart  gar  ein  end 
Biß  zu  der  letzten  anfferstehnd, 
10  Da  erst  das  perlein  ewlgkleich 
Mit  Christo  im  himlischen  reich 
Lebt,  da  end  ist  alls  ongemachs, 
Das  wünscht  allen  Christen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXU.,  am  14  tag  Aprilis. 

Zu  der  erkläning  Tgl.  den  mebtergeiaog  im  langen  ton  Cani]< 
wasserperleio,  aligorU«:  Pliniiu  schreibt  ron  der  nator,  1651,  16  F« 
meiBtergesangbach,  bl.  43'  bii  44')* 
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igelimn:  Mutter  und  bruder  Christi. 

Lucas  in  dem  achten  capittel 

Beschreibet,  wie  Ghristns  ohn  mittel 

Eins  mals  war  in  ein  hause  gohn, 

Predigt  das  evangelion. 

Nun  hört  zn  das  volck  in  dem  hanß, 

Da  kamen  für  der  thür  herauß 

Auch  Maria,  die  matter  sein. 

Und  mit  ir  sein  bruder  allein 

Und  wolten  da  reden  mit  im. 

Das  sah  ein  mann  und  sprach:  Vernimm, 

Meister,  es  stehen  vor  dem  hauß 

Dein  mutter  und  dein  bruder  dauß, 

Dnd  die  wollen  reden  mit  dir. 

Christus  antwort  hin-wider  schir 

Dem,  der  ims  sagt,  und  sprach:  Du  guter. 

Wer  ist  mein  bruder  und  mein  mutter? 

Dnd  zeyget  umbher  mit  der  band 

AjüS  seine  jünger  allesand 

Dnd  andre,  wer  zu-hören  was. 

Mein  mutter  und  brtider  sind  das. 

Die  gottes  wort  da  hören  nun 

Dnd  dasselbig  von  hertzen  thun 

Dnd  meins  vatters  willen  verbringen 

Im  himel,  den  sol  wol  gelingen. 

liit  den  kurtzen  werten  beschluß 

Diß  capitel  der  herr  Christus. 

iTerlornen]  ■praohbaohe,  bl.  40:  100  maeter  md  prader  CriiiL 
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Die  außlegung. 

Aub  disem  texte  neinb  wir  mehr 
Zwo  scliöue  christenliche  lehr: 
Erstlicheu,  wie  Christus  ist  worn 

6    Entpfaugen  und  darnach  gebom 
[K  4, 1, 161]  Von  Maria,  die  an  dem  ort 

Dem  engel  glaubet  gottes  woii;, 
Das  ir  von  gott  ward  her-gesend. 
Also  auch  noch  an  allem  end, 

10  Wo  man  noch  predigt  gottes  wort. 
Welch  mensch  das  höret  an  dem  ort 
Und  vernimbt  gottes  trew  und  gilt, 
Glaubt  von  gantzem  hertzen  und  gmüt 
Dem  Wort,  was  es  im  saget  zu, 

15  Daß  es  gott  also  wöll  und  thu. 
So  ist  bereyt  der  seelen  anger, 
Die  wird  auch  von  dem  wort  denn  schwanger 
Und  entpfecht  die  himlischen  frucht 
Geistlicher  weiß  in  reiner  zucht, 

20  Die  wechst  und  nimbt  denn  täglich  zu 
Durch  gottes  wort  in  stiller  rhu, 
Ist  also  Christi  mutter  worn, 
Denn  wird  die  frucht  von  ir  gebom; 
Wann  sie  bekennt  von  hertzen  grund 

25  'Mit  hertzen,  band  und  auch  mit  mund, 
Christus  sey  der  eynig  heyland. 
Zu  eim  erlöser  her-gesand 
Von  gott,  dem  vattr,  auß  ewigkeit; 
Dasselb  mit  freydigkeit  außschreyt 

30  Frey  öffentlich  vor  iederman, 
Ob  in  die  weit  gleich  feindet  an, 
[A  4, 1,  79dJ  Verachtet  in  mit  schand  und  spot 
Und  verfolgt  in  biß  in  den  todt, 
Noch  kehrt  sich  daran  nicht  der  Christ, 

36   Weyl  in  stercken  und  trösten  ist 

Die  geistlich  frucht,  bhelt  er  standhafft 
Durch  deß  heiligen  geistes  kraflft 
Und  lest  sich  gar  abschrecken  nicht 
Und  sein  gantz  leben  darnach  rieht, 

40  Daß  er  thu,  was  gott  wol  gefall. 
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Die  weit  ist  im  ein  bitter  gall 
Und  fasset  sein  seel  mit  gedult, 
Daß  er  nur  belialt  gottes  liuld 
"und  die  himlisch  fmcht  bey  dem  leben, 
Die  im  durch  gottes  wort  ist  geben. 
Zum  andren  lelir  wir  all  gemein, 
Daß  wir  auch  Christi  brüder  sein, 
Doch  aber  auß  genaden  nur. 
Gottes  son  ist  er  von  natur. 
Er  ist  das  ewig  gottes-wort, 
Ein  son  gottes,  der  höchste  hört, 
Von  gott  vatter  ewig  gebom. 
Wir  sind  nur  gottes-kinder  worn 
Auß  gnaden,  durch  Christum,  sein  son, 
Welcher  genug  für  uns  hat  thon, 
An  dem  creutz  ist  für  uns  gestorben, 
Gnad  und  versönung  hat  erworben 
Für  das  gantz  menschliche  geschlecht, 
3aß  wir  haben  unser  erbrecht 
i^uü  gnaden  widerumb  bey  gott. 
Velch  mensch  getaufft  wird  in  sein  todt 
Tnd  seinem  wort  von  hertzen  glaubt, 
>er  wird  der  kindschafft  nicht  beraubt, 
Vie  vor  durch  den  vatter  Adam, 
^urch  den  die  unghorsain  herkam, 
>a  der  mensch  sein  kindschaflPt  verlur, 
om  paradeyß  außtrieben  wur. 
r-tm  ist  er  wider  eingeleibt, 

>  seim  kindlichen  erbtheyl  bleibt 
^»d  tuhrt  denn  ein  christliches  leben, 
^ie  seiner  kindschafft  zeugnuß  geben, 
Cat  lieb  sein  nechsten  in  gemein, 

ieweyl  wir  alle  brüder  sein 
Xkd  thut  eim  ieden,  als  er  wolt, 

>  Is  im  von  dem  geschehen  solt. 
-Iso  all  war  Christen  gemein, 
-lieh  alle  brüder  Christi  sein 

»d  werden  auch  nach  dem  eilend 
^in  miterben  seyn  an  dem  end 
^   seines  vatters  himelreich, 
^«  wir  mit  allen  engein  gleich 
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[E  4, 1, 162]  Da  werden  ewigklichen  leben ; 

Das  wöll  uns  Christus  allen  geben, 

Da  ewig  frewd  ans  aofferwachß 

Nach  dem  eilend,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

6  Anno  salutis  M.  D.LXIl^  am  11  tag  Aprilis. 
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^elinm:  Der  besessen  mann  in  gräbern. 

An  dem  achten  beschreibt  Lncas: 

Nach  dem  Jesus  aoßsteigen  was 

Dort  in  der  Gadarener  grentz 

Vom  schiff,  begegnet  im  eylendts 

Ein  mann,  welcher  war  anß  der  statt, 

Den  der  teuffel  besessen  hatt. 

Der  offt  ward  mit  ketten  gebunden 

Und  mit  fesseln  zu  manche  stunden, 
»    Der  hett  zerrissen  seine  band 

Und  ward  von  dem  teuffel  zu  band 

Hinauß  gführt  in  die  wüsteney. 

Wohnt  in  den  holen  mit  geschrey, 
b]  Hett  von  im  gerissen  sein  kleyd 
(s    Und  vom  sathan  groß  quäl  erleyd. 

Als  derselb  mann  Jesum  ersach, 

Loff  er  zu  im  und  fiel  darnach 

Zu  sein  füssen  nider  und  schryer: 

Was  hab  ich  zu  schaffen  mit  dir, 
30  Jesu,  deß  allerhöchsten  son? 

Ich  bitt,  wölst  mich  nicht  quelen  thon. 

Als  der  herr  höret  dise  wort. 

Da  fraget  der  herr  an  dem  ort: 

Wie  heyst  du?  da  redt  auß  dem  monn 
36  Der  teuffel:  Ich  heiß  Legion. 

Wann  es  waren  in  den  vor  jaren 

15  [Terlornen]  spraohbachei  bl.  03:  120  Der  pesesBen  in  dotten 
7 gl.  den  meiftergesang  in  dem  gedailten  ton  Naehtigal  »Der  dewffel 
BD« :  Alf  JefOB  aoBdrat  an  das  land,  1545,  10  April  (7  meiBtergeiang- 
30). 
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Sehr  vil  teuffei  inn  ihn  gefahren, 
Die  baten  ihn,  sprachen  ihm  za: 
Wenn  uns  ie  wilt  außtreiben  du. 
So  laß  uns  in  die  tief  nicht  fahren, 

0  Von  dann  wir  herauff-kommen  waren. 
Nun  gienge  aber  auff  dem  gew 
An  der  wayde  ein  groß  herd  sew. 
Welcher  wol  bey  zweytausent  waren ; 
In  die  begerten  sie  zu  fahren. 

10  Als  in  Christus  erlaubet  das, 
Da  fuhren  mit  ungstümmer  maß 
Die  teuffei  hinein  in  die  schwein. 
Die  stürtzten  sich  in  see  hinein 
Mit  einem  stürm  und  ersuffen. 

16  Vor  forcht  die  hirten  darvon  luffen 
Und  verkündeten  in  der  statt 
Deß  herren  Christi  wunderthat. 
Das  stattvolck  loff  nauß  auff  das  land 
Und  den  menschen  da  sitzen  fand 

20  Bey  deß  herren  füß,  von  dem  waren 
Die  meng  der  teuffei  anßgefahren. 
War  vemünfftig,  frisch,  kleydt  und  gsund. 
Welchem  der  herr  befelhen  gund: 
Geh  heym,  sag  allen  menschen  an, 

26   Wns  groß  ding  dir  gott  hat  gethan! 
Und  der  mensch  gieng  hin  durch  die  statt, 
Verküiid,  wie  im  so  grosse  that 
[A4,  l,80o]  Der  herr  auß  gnaden  hett  gethan. 

Allegoria. 

30  Bey  der  gschicht  wird  uns  zeyget  an. 
Wie  solchs  da  leiblich  ist  geschehen. 
Also  mög  wir  das  auch  noch  sehen 
Geistlich  noch  gschehen  unser  zeit. 
Auch  in  der  gantzen  Christenheit, 

36  Da  manchen  menschen  geistlich  letzt 
Der  teuffei  auch  gwaltig  besitzt, 
[K4,l,  163]  Welcher  den  menschen  thut  betauben 
Mit  iiTthumb  oder  nngelauben, 
Bey  dem  einfaliren  mit  gedreng 

40  Hauffenweiß  aller  sftnde  meng. 
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Darmit  er  schwerlich  wird  beladen, 
Verleust  die  vemunflFt,  gottes  gnaden 
In  der  er  vorhin  hat  gelebet, 
Der  er  letzt  grewlich  widerstrebet, 
Keist  von  im  das  kleyd  der  Unschuld 
Ohn  schäm,  verachtet  gottes  huld, 
Daß  er  denn  geht  nacket  und  bloB, 
ünverschämbt  und  gantz  tugendtloß, 
Zerreist  auch  die  christlichen  band 
Der  tauff  und  gelübd  allesand, 
Darmit  er  denn  gott  ist  verlübet 
Und  all  unchristlich  thaten  übet, 
Veracht  all  vermanung  und  lehr, 
Verspottet  gottes  wort  und  ehr 
Und  lauffet  auß  dem  hause  sein 
Bedeut  die  christlichen  gemein 
Und  wohnet  in  der  wüsteney, 
Darinn  er  ist  zamloß  und  frey, 
Daß  in  niemand  gezemen  kan, 
Geyt  weder  umb  gesetz  noch  ban, 
Und  ist  also  gentzlich  ergeben 
Kinem  gantzen  gottlosen  leben. 
Wo  im  schon  unter  äugen  leucht 
Das  gsetz,  doch  er  davon  abscheucht. 
Gottes  gericht  macht  im  wol  grauß, 
Schlegt  doch  all  solch  gedancken  auß. 
Auch  alle  gottselig  einbildnuB 
Und  bleibt  in  diser  sünden  wildnuß, 
Giß  daß  Christus  durch  seinen  geist 
Der  genaden  auch  zu  im  reyst 
TJnd  im  ins  hertz  redt  mit  genaden 
Und  in  deß  sathans  wil  entladen, 
Der  sich  doch  spreytzt,  hart  an  thut  kleben. 
Den  menschen  nit  gern  thut  auffgeben, 
Weyl  er  in  lang  zeit  hat  besessen, 
Helt  sich  in  ihm  starck  und  vermessen 
IMß  in  der  herr  außtreiben  thut, 
Brleucht  deß  menschen  sinn  und  mut, 
Geyt  im  wider  geyst  und  vemunfft, 
In  dem  hauß  der  christlichen  zunfft 
Durch  rhew  und  büß  wider  einleibt. 
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Als  denn  der  mensch  ein  büser  bleibt 
Und  sitzet  bey  deß  herren  fassen 
Demütig,  weyl  für  in  thet  büssen 
Christus  durch  sein  bitteren  todt, 

5  Ist  nun  gnedig  versönt  mit  gott 
Und  ledig  von  deß  sathans  banden 
Und  verkünd  mit  hertz,  mond  nnd  banden 
Die  herrlichen  grossen  wolthat, 
Die  im  Christas  bewisen  hat, 

10  Dem  saget  er  lob,  ehr  and  danck 
Vor  allem  volck  sein  leben  langk 
Und  bleibet  in  tieffer  demat 
Und  befilcht  sich  in  gottes  hat, 
Weyl  er  sich  befindt  voller  schwachs, 

16  Im  geist  abkrefftig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatia  M.  D.  LXII,  am  20  tag  May. 


351 


Evangelium:  Der  Samariter.    AUegoria. 

Lnce  an  dem  zehenden  steht, 

Wie  Christas  in  geleichniß  redt: 

Ein  mensch  gieng  von  Jerusalem 

Hinab  gen  Jericho,  nach  dem 

Fiel  er  nnter  der  mörder  schar, 

Die  zogen  auß  sein  kleyder  gar, 
lr]ünd  darnach  in  todtwnnde  schlagen. 

Nach  dem  sie  auch  von  im  abzagen, 
»     Und  in  halber-todt  ligen  lissen. 

Es  begab  sich  ohn  gfehr  nach  disen. 

Daß  ein  priester  gieng  dieselb  straß, 

und  als  er  ihn  ersehen  was, 

Gieng  er  für  aber,  acht  sein  nit. 

Dergeleichen  aach  ein  Leait 

Gieng  für  aber  an  diser  stet. 

Als  er  den  wanden  sehen  thet, 

Gieng  er  aach  für  samb  mit  verdrieß 

Und  den  wanden  aach  ligen  ließ. 

Nach  dem  ein  Samariter  was 

Aach  raysen  dieselbigen  straß, 

und  als  er  sah  den  wanden  mann. 

Jammert  in  sein  and  gieng  hinan 

Za  im,  verband  die  wanden  sein. 

Und  goß  darein  öl  onde  wein, 

und  hab  .in  darnach  anff  sein  thier. 

Und  führt  in  in  die  herberg  schir, 

Darinn  er  sein  za  warten  pflag. 

» 

^  b  [▼«rlorntfl]  spniohbnohe,  bl.  d5:llt0  Der  Samariter.  Vgl.  den 
^  im  bewerten  ton  Hans  Saohsen  »Der  wunde  man  Samaritterc: 
^     pefohreibt  hieai,  1627  (iweitei  meiatergeiangbiioli,  bl.  42  bia  43'). 
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Darnach  aber  den  andern  tag, 
Er  raysen  wolt  auß  dem  wirtshauß, 
Da  zog  er  zwen  groschen  lieraaß, 
Und  gäbe  sie  dem  wirte  ein, 
[A4, 1,81b]  Sprach  zn  im:  Seh,  dmmb  pflege  sein! 
Wirst  du  mehr  etwas  thun  darumb, 
Zal  ich  dir,  wenn  ich  wider  kumb. 

Der  geystliclie  sinii. 

Nun  dise  schöne  geleichnuß 

10  Geistlichen  auch  hie  mercken  muß, 
Doch  einfeltig  vernemen  recht: 
Der  wund  bedeut  menschlich  geschlecht, 
Welliches  gott  der  herr  allein 
Erschaffen  hat  gantz  pur  und  rein 

15  Nach  seinem  bild  in  dem  anfang. 
In  der  Unschuld  blieb  es  nicht  lang, 
Darinn  es  doch  solt  ewig  leben. 
Ward  vom  sathan  verfiiret  eben. 
Der  als  ein  mörder  es  verbeytzet, 

20  Wider  gottes  willen  veiTeytzet, 
Daß  es  aß  die  verbotten  speiß. 
Derhalb  es  auß  dem  paradeiß 
Außtreiben  ließ  der  herre  gott, 
Weyl  es  hett  brochen  sein  gebott, 

26   Da  ward  es  im  gewissen  wund, 
Oeystlich  todt,  verlor  zu  der  stund 
Das  reine  kleyd  seiner  Unschuld, 
Dedeut  gottes  genad  und  huld. 
Die  wiche  von  im  an  dem  end, 

30  Da  blieb  es  hartselig,  eilend. 

Nach  dem  wol  der  priester  für-gieng, 
Bedeut  Mose,  der  wol  anfieng 
Und  brachte  das  göttlich  gesetz, 
Das  doch  kein  trost  bracht  an  der  letz, 

86  Sonder  verkündet  gottes  zorn. 

Und  auch  den  gottes  fluch  geschwom, 
Dieweil  menschlich  gschlecht  nach  dem  fall 
Nicht  gnug  kondt  thun  dem  gsetz  zu  mal, 
Weyl  es  durch  eigne  lieb  verderbet 

40  War,  und  hett  ewing  todt  geerbet. 
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X)erhalb  das  gsetz  gieng  uber-weit, 
Doch  ohn  alle  barmhertzigkeit, 
l'Der  mensch  wurd  nur  trostloser  mit. 
Nach  dem  so  kam  auch  der  Levit, 
Welcher  bedeutet  die  propheten, 
Die  gottes  gsetz  auch  treiben  theten, 
Zeygten  vfol  von  ferren  den  trost, 
Christum,  durch  den  sie  würdn  erlost, 
ledoch  mit  kurtz  und  duncklen  werten. 
:i  Das  menschlich  gschlecht  auch  an  den  orten 
Etwas  gar  kleinen  trost  entpfieng, 
Weyl  so  ein  lange  zeit  vergieng. 
Eh  solchs  geschach,  nach  irm  verkünden; 
Auch  thet  sich  das  volck  hart  versünden, 
5]  Daß  sie  gott  strafft  mit  harter  plag, 
Und  sich  oüt  hilff  un«l  trost  verwag, 
Lag  verzaget,  halb  geistlich  todt, 
Biß  doch  endlich  auß  gnaden  gott 
Den  geistling  Samariter  sand, 
3   Christum,  den  einigen  heyland. 

Der  sich  erbarmt  menschlichs  geschlechts, 
Seiner  sünd,  eilend  und  Unrechts, 
Der  verbünd  im  die  wunden  sein. 
Und  goß  im  wein  und  öl  darein, 
k    Deut  gsetz  und  evangelion; 
Der  wein  zeigt  das  gesetze  on, 
Darmit  vermant  den  menschen  hart 
Seiner  verderbt  sündigen  art, 
Darmit  verdienet  hett  den  todt, 
D    Damach  das  öl  der  gnaden  bott. 
Das  tröstlich  evangelion. 
Daß  Christus  hab  genug  gethan 
Auff  erd  für  aller  menschen  schuld, 
Am  creutz  erworben  gnad  und  huld 
«   Bey  dem  himlischen  vatter  sein. 

So  bracht  er  menschlich  gschlecht  hinein, 
Auff  dem  thierlein  seiner  menschheit, 
Auß  der  wüst  der  unghrechtigkeit 
Ins  wirtshauß  christlicher  gemein, 
f)  Darinn  heyst  unser  pflegen  fein 
Mit  seinem  woi*t  und  sacramenten, 

Obs?  XV.  23 
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Die  er  m-letzt  ließ  an  den  enden, 
[A  4, 1,81«]  Und  dergleich  ander  geistling  gaben. 
Die  wir  zn  sterck  nnd  labnng  haben 
In  disem  spittal  nnser  zeit, 
ft  Biß  daß  wir  aUer  brechligkeit. 
So  dann  stecket  in  fleisch  nnd  blnt, 
Durch  ereatz  nnd  todt  gar  brechen  thnt. 
Denn  werd  wir  gsnnd  nach  disem  leben. 
Wann  er  uns  wird  das  ewig  geben 
!•  Anß  barmhertzigkeit,  gnad  nnd  gnnst, 
Dnrch  seinen  son  Christnm  nmbsnnst. 
Da  ewig  frend  nns  anfferwachß 
Mit  allen  engein,  spricht  Hans  Sachs. 


Anno  talotis  M.  D.  LXIL,  am  13  Ug  Maj. 


355 


'angelium:  Der  gleyüner  und  offen  sttnder. 

Am  achtzehendeii  schreibt  Lucas: 

Nach  dem  Christus  predigen  was, 

Sah,  wie  etlich  hochmtitig  thumb 
ft  Yermassen,  samb  weren  sie  fmmb, 

Verachten  die  andren  dameben, 

Thett  Christas  dise  gleichnuß  geben, 

Den  stoltzen  gleyßnem  zum  exempel, 

Sprach :  Zwen  menschen  giengen  in  tempel, 
10  Zu  beten,  einer  ein  Phariseer, 

Der  ander  aber  ein  zolner; 
,  82a]  Der  Phariseer  stund  alldo 

Und  betet  bey  ihm  selbst  also: 

0  herre  gott,  ich  danck  dir  heut, 
ift  Daß  ich  nicht  bin  wie  ander  leut: 

Rauber,  unghrecht  und  ehbrecher, 

Oder  auch  wie  diser  zölner; 

Ich  faste  zwen  tag  in  der  wochen 

Und  gib  mein  zehenden  ohn  pochen 
20  Von  allem,  das  ich  hab  auff  erd. 

Der  zölner  aber  stund  beschwerd 

Von  ferne,  dorflft  sein  äugen  eben 

Nicht  auff  gen  dem  himel  erheben, 

Schlug  an  sein  brüst  und  sprach  heimlich: 
26  Gott  sey  mir  sünder  genedig. 

Nach  dem  so  beschloß  Christus  schlecht: 

Im  15  [TerlorneD]    sprnohbuehe,    bl.  41  :  100    Der  gleSssner    vnd    offen 
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Diser  zölner  gieng  ab  gerecht- 
[K  4, 1, 166]  Fertiget  in  sein  hauß,  versteht, 
Vor  ihem,  der  sich  erhöhen  thett. 
Wann  wer  sich  selbst  erhöcht  anff  erden, 
6  Derselbig  wird  emidert  werden. 
Wer  aber  sich  selbst  nidriget, 
Derselbig  der  wird  erhöhet. 
Darmit  Christas  die  gleichnaß  endt. 

Anßlegnng. 

10  Aaß  der  gleichnaß  so  wird  erkennt 
Zweyerley  menschen  hie  aaff  erden: 
Beim  Phariseer  verstanden  werden 
Ein  mensch,  der  sich  dünckt  fromb  gerecht, 
Darch  den  sein  nechster  wird  verschmecht. 

16  Wen  solch  geistlich  hoffart  regiert, 
Derselbig  nicht  rechtfertigt  wirt, 
Weyl  von  im  ist  veracht  allzeit 
Gottes  gnad  nnd  barmhertzigkeit. 
Als  mög  er  selber  von  natar 

fio  Anff  erd  leben  gantz  rein  and  par 
Und  erfüllen  gottes  gebott, 
Wie  das  von  im  begeret  gott, 
Darch  seine  werck  and  gottesdienst, 
Weyl  er  doch  aach  das  aller-minst 
[A  4, 1, 82b]  Gebott  gottes  nicht  halten  that, 

Weyl  er  noch  lebt  in  fleisch  and  blat. 
Von  dem  vatter  Adam  ererbet, 
Das  alle  ansre  werck  verderbet, 
Das  hencket  daran  sein  hoffart, 

80  ünwilln  and  eygenntitzig  art 

Und  sacht  im  werck  verdienst  and  Ion, 
Weyl  es  doch  gott  allein  wil  han. 
Daß  man  es  tha  im  za  gefallen 
Und  sein  ehr  sach  allein' in  allen 

36  Wercken,  wer  anders  darinn  sacht, 
Deß  werck  ist  sünd  and  aach  verflacht, 
Haben  weder  verdienst  noch  lohn. 
Und  obs  gleich  weren  recht  gethon, 
Wie  die  gott  will,  sagt  Christas  schlecht, 

40  So  seyn  wir  doch  nar  anntitz  knecht, 
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Wir  hetten  das  nur  than  gleich  gern, 
Was  wir  zu  thnn  gott  schuldig  wern. 
Ich  schweyg  der  werck,  die  gott  hat  nicht 
Greheyssn,  sonder  die  menschn  erdicht, 
i    Dieselben  wil  gott  gar  nicht  haben 
Weder  bedancken  noch  begaben. 
Zorn  andern  ist  der  zölner  gleich 
Einem  menschen  auff  erdereich, 
Welcher  bleibt  allmal  in  demut, 
0    Weyl  der  weiß  seine  werck  nngnt. 
Vor  gottes  gericht  sich  auch  schencht, 
Weyl  das  gesetz  ins  hertz  im  lencht, 
Zeygt,  wie  in  im  steck  nichtsen  guts. 
Denn  eygne  lieb  nnd  eygner  nntz, 
.6   Welche  dann  sind  ein  starck  ziehpflaster 
Aller  Sünden  nnd  aller  laster, 
Die  sich  täglich  in  im  ereygen 
Und  in  zu  allem  übel  neygen 
Dnrchanß  in  band,  mund  und  im  hertzen, 
so  Derhalb  der  mensch  mit  bitrem  schmertzen 
Sich  ein  armen  stinder  erkennt 
Und  sich  zu  gott  in  demut  wend 
Und  bitt  genade  durch  Christum, 
Welchen  gott  hat  geschickt  darumb, 
}    Daß  er  sol  für  die  sünder  sterben. 
Ihn  gnad  bey  dem  vatter  erwerben 
Sein  meng  der  sünd  im  zuvergeben, 
Er  wöll  bessern  sein  sündig  leben. 
^8  denn  thut  sich  der  herr  deß  armen 
Sünders  genedigklich  erbarmen 
Und  rieht  im  sein  demütig  hertz 
"Widemmb  durch  sein  wort  auflFwertz 
3üt  einem  grund-guten  fürsatz, 
^u  halten  ob  dem  höchsten  schätz, 
3)arzu  im  gottes  hilff  erscheint, 
"Und  wird  darnach  den  Sünden  feindt 
^Is  der  seel  aller-höchsten  schaden. 
3)enn  steht  der  mensch  in  gottes  gnaden 
TJnd  bleibt  demütig  biß  ins  end. 
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Dieweyl  er  im  hertzen  erkennt 
Sein  gar  schnöde  nnmügligkeit. 
Wo  gott  nicht  ob  im  helt  allzeit, 
So  ists  mit  all  seim  thon  vergebens, 
Anß  lanter  gnad  hofft  er  deß  lebena, 
Da  ewig  firewd  im  grün  and  wachß 
Nach  disem  eilend,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  ICD. LXIL,  am  18  tag  Aprilia. 
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Evangelinm :  Der  sprachlol^  geist. 

Marcus  am  neondten  zeyget  on: 

Nach  dem  Christas,  der  herre  fron, 

Eins  tags  kam  zu  den  jungem  sein 
6  Und  sah  nmb  sie  vil  volcks  gemein, 
,^y  82d]  Da  thette  Jesns  zn  ihn  sagen : 

Was  that  ir  ench  mit  in  befragen? 

Ein  mann  fiel  zn  den  füssen  sein 

Und  sprach:  0  lieber  meister  mein, 
10  Ich  hab  mein  son  da  zn  in  bracht. 

Welchen  besessen  hat  mit  macht 

Ein  tanber  und  sprachloser  geist. 

Wo  der  in  erwiischt,  er  in  reist. 

Daß  er  schanmbt  and  knirscht  mit  den  zenen 
16   Und  dorret  aaß.    Ich  hab  mit  denen 

Jüngern  geredt,  daß  sie  gericht 

Ihn  anßtriebn,  and  sie  kondtens  nicht. 

Jesns  darza  antwortet  recht: 

0  da  anglanbiges  geschlecht, 
90  Wie  lang  sol  ich  noch  bey  ench  sein 

Und  mich  leiden  mit  ewer  gmein? 

Nnn  bringt  in  her  zn  mir  fiirwar! 

Und  sie  brachten  in  za  im  dar. 

So  bald  der  geist  den  herren  sach, 
26  Fiel  er  anff  die  erden  sehr  schwach, 

Biß  in,  er  schanmbt  and  wältzet  sich. 

Er  fragt  den  vatter:  Bericht  mich, 

* 

Im  15  [Terlornen]  spraehbaehe,  bl.  91  :  140  Der  tpraohloB  gabt.  Vgl. 
(«ittergeiang  im  laiioD  Naobtigal  »Das  peiei8«ii  kintc :  Et  lohreibt  mar- 
528  (iweiWs  maistargefangboob,  bL  157'  bis  158'). 
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Wie  lang  ist  im  das  widerfahren? 
Er  antwort:  Von  kindlichen  jaren 
Hat  in  beha£ft  der  nngehewer, 
Wtirfft  in  offt  in  wasser  ond  fewer, 

b  Ihn  nmb-zu-bringen  solcher  maß. 
Dammb,  meister,  kanst  da  etwas, 
So  erbarme  dich  unser  armen. 
Und  JesQB  thett  sich  sein  erbarmen, 
Sprach:  Wenn  da  köndest  glauben  das, 

10  Wann  wer  gelautet  solcher  maß. 
Dem  sind  gantz  möglich  alle  ding. 
Zu-hand  deß  kinds  vatter  anfieng, 
Mit  zähem  sprach:  Ich  glaub,  allein, 
0  herr,  hilff  dem  Unglauben  mein. 

15  Und  als  in  Jesus  da  ansach, 
Daß  yil  volckes  zulieif  darnach, 
Betroht  er  den  unsaubem  geist, 
Sprach  zu  im:  Fahr  auß  aller-meist, 
[A4, 1,83a]  Das  gebeut  ich  dir  und  für  hin 

20  Und  fahre  du  nicht  mehr  In  ihn. 

Der  jung  der  schryer  und  fiel  damider, 
Der  geist  riß  in  und  fuhr  auß  wider 
Da  lag  er  gleich  samb  wer  er  todt, 
Vil  meinten,  er  stürb  in  der  not. 

26  Jesus  ergriff  ihn  bey  der  band 

Und  rieht  in  auff,  daß  er  frey  stahnd. 
Und  gott  lobt  alles  volck  gemein. 
Da  heym  fragten  die  jünger  sein. 
Warumb  kondt  wir  ihn  nicht  außtreiben? 

so  Er  sprach:  Dise  art  thut  inn-bleiben, 
[K  4, 1, 168]  Wo  man  sie  nicht  außtreibet  stet 
Mit  dem  fasten  und  mit  gebet. 

Der  geifltliohe  sinn. 

Christus  die  wunderthat  beschleust, 
35  Darauß  ein  hoher  trost  uns  fleust. 
Diser  vatter  uns  zeyget  an 
Auff  erden  einen  christen-mann, 
Der  auch  nach  gottes  hulde  strebt, 
Doch  gar  schwach  seines  glaubens  lebt, 
40  In  diser  weit  geschefft  und  sorgen 
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Verwickelt  sich  abend  und  morgen, 
Gott  nicht  embsig  anhangen  thnt, 
Aber  sein  eigen  fleisch  and  blnt. 
Darbey  sol  man  den  sinn  verstahn, 

5    Das  hat  besessen  der  sathan 
Der  sprachloß  und  unsauber  geist, 
Der  es  von  Jugend  auflf  anreist 
Zu  allem  übel  unerzelt, 
Von  eim  laster  ins  ander  feilt, 

o    Und  im  endlich  gar  angesiegt. 
In  schweren  grossen  Sünden  ligt. 
Darob  der  inner  mensch  wehklagt 
Und  wird  in  jammer  gar  verzagt. 
Ob  er  gleich  höret  hie  und  dort 

ft    In  der  predig  das  gottes-wort 

Von  kirchndienem  und  predigcanten, 
Von  deß  herren  jünger  gesandten, 

b]  Das  doch  gar  nichts  fruchtbares  schafft, 
Fleisch  und  blut  bleibet  noch  behaffb 

!o    In  Sünden  durch  deß  sathans  trieb 
In  angebomer  eygner  lieb, 
Der  in  würflft  in  deß  wollusts  fewer 
Und  Wasser  deß  geytz  ungehewer. 
Und  ander  sünd,  neid,  haß  und  zoren 

t6    Und  was  er  ist  gewehnet  woren. 
Da  bleibt  es  gar  verstocket  ligen 
Und  kehret  sich  an  kein  predigen. 
Geht  zu  eim  ohr  ein  nach  der  pauß 
Und  zum  andern  ohr  wider  auß, 

(o    Biß  im  endlich  zu  hilffe  kumb 
Christus  in  summa  summarum 
Durch  seinen  geist  und  rür  sein  hertz 
Und  kehr  es  selb  zu  im  auffwertz. 
Daß  es  bitt  und  im  fall  zu  faß 

15   Und  sich  erbiet  zu  rhew  und  büß, 
Deß  innem  mensch  geist  und  gemüt 
AnrüfFt  umb  hilff  die  gottes  gut. 
Ob  gleich  der  glaub  ist  schwach  und  mat, 
Gott  deß  (loch  kein  abschlagen  hat, 

40  Kan  unser  brechligkeit  wol  tragen. 
Wie  uns  denn  Christus  selbst  thut  sagen, 
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Er  lesch  nit  anß  das  glimment  lacht, 
Welches  zu  glimmen  nur  anüsu^t. 
Sonder  zünds  an  zu  hrinnen  steht, 
Das  brechen  röhr  nit  gar  zertret, 

6  Darmit  den  schwachen  glauben  stercket, 
Daß  der  mensch  gottes  gute  mercket, 
Er  sich  denn  gott  gentzlich  ergeyt, 
Und  hofft  auff  sein  barmhertzigkeit. 
Als  denn  hilfft  gott,  daß  fleisch  und  blut 

10  Denn  zu  der  erden  fallen  thut. 

Daß  es  mit  dem  creatz  wird  beladen 
Mit  schänden,  armat  oder  schaden. 
Mit  hartsei,  Unfall  und  krankheit. 
Wann  es  denn  da  in  jammer  leit 

15  Und  es  der  sprachloß  sündig  geist 
Innwendig  in  dem  hertzen  reist, 
[  A  4, 1, 83o]  Der  in  so  lang  besessen  hat, 

Denn  bekennt  es  sem  missethat. 
Denn  rieht  es  Christus,  der  heyland, 

so  Auff  durch  sein  gnadenreiche  band. 
Durchs  fasten,  deut  die  messigkeit, 
Darinn  der  mensch  leb  dise  zeit 
Und  halt  im  zäum  fleisch  und  auch  blut 
Und  flieh  alle  ursach,  so  thut 
[K  1,1, 169]  Den  menschen  reytzen  zu  den  Sünden, 
Dardurch  der  sathan  thut  anzünden 
Und  halt  auch  an  in  dem  gebet 
Zu  gott  täglichen,  früh  und  spet, 
Daß  er  kraft  und  macht  wolle  geben, 

30  Fürbaß  gottseliglich  zu  leben, 
Daß  er  durch  den  unreinen  geist 
Nicht  wider  werde  abgeweist 
Von  gott  in  sünd  alls  ungemachs. 
Vor  der  uns  gott  bhüt,  wünscht  Hans  Sachs. 

35      Anno  salutis  M.D.  LX!!.,  am  19  tag  Maj. 
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Evangelium:  Das  ehebrecher-fräwlein, 

Johannes  an  dem  achten  schreibt, 

Das  nns  zn -einem  tröste  bleibt, 

Sagt:  Als  Jesns  im  tempel  war, 
6  Und  alles  volck  kam  zu  im  dar, 

Entsetzten  sich  ob  seiner  lehr. 

Da  kamen  die  Phariseer 

Und  brachten  ein  weib  zn  im  dar, 
.,  83d]  Die  im  ehbruch  ergriflfen  war, 
10  Und  stellten  für  den  herren  die. 

Damach  zum  herren  sprachen  sie: 

Schaw,  meister,  dises  weib  man  hat 

Ergriffen  hie  an  frischer  that, 

Nemlich,  im  laster,  dem  ehbruch. 
16  Nun  sagt  Mose  in  dem  gsetzbuch, 

Daß  gott  hat  geben  ein  gebot, 

Daß  man  sie  steining  sol  zu  todt. 

Nun  sag  uns,  was  uns  ist  zu  than! 

Sie  aber  redten  Christum  an, 
so   Allein  mit  zuversuchen  ihn 

Durch  ire  falsch  listige  sinn. 

Daß  zu  im  hetten  ein  sach  wider. 

Jesus  sich  aber  bücket  nider. 

Schrieb  mit  dem  finger  aufif  die  erden, 
S5  Als  sie  anhielten  mit  gefehrden 

Zu  fragen,  rieht  sich  Christus  auff, 

Sagt  zu  der  Phariseer  hauff: 

* 

Im  16  [Terlornen]  spraohbaehe,  bl.  70 :  120  Dm  •preohar  frewlein. 
dtn  meiftergefang  im  laiton  Regenpogens  »Die  epreeherinc:  Johannef  am 
n  mit  nftm,  1544,  17  Ootober  (seehstM  meiftaripefaii^baoh,  bL  285), 


1 


364 

Wer  unter  euch  ohn  sünd  ist  hie, 
Der  werff  den  ersten  stein  aufif  sie! 
Nach  dem  sich  wider  bücket  nider 
Und  schrieb  auff  die  erd,  und  ein  ieder, 

6  So  das  höret,  und  gieng  hinauß 
Einr  nach  dem  andren  auß  gottes  hauß. 
Junge  und  alte  gar  gemein, 
Und  Hessen  Jesum  stehn  allein 
Bei  der  ehbrecherischen  frawen. 

10  Jesus  rieht  sich  auff  und  thet  schawen, 
Daß  sie  nauß  waren  all  gemein. 
Da  sprach  er  zu  dem  weib  allein: 
Wo  sind  dein  verkläger  allsanunen? 
Sag  an,  thett  dich  niemand  verdammen? 

15  Sie  aber  sprach:  0  herr,  niemand. 
Da  sprach  Jesus  zu  ir  zu-hand: 
So  verdamm  ich  dich  auch  nicht,  kehr 
Hin,  und  sündige  fort  nicht  mehr. 
Daß  dir  nicht  ergers  widerfahr. 

20  So  endt  sich  diser  texte  klar. 

[A  4, 1,84a]  Allegoria  oder  geistlicher  sinii. 

Den  text  kürtzlichen  auß-zu-streichen, 
So  ist  das  fräwlein  zuvergleichen 
(Geistlicher  weiß  ich  hie  erzel,) 

25  Einer  armen  sündigen  seel. 
Die  sich  gottlicher  mayestat 
In  der  tauffe  verlobet  hat, 
[K  4  1,  170]  Nach  gottes  wort  christlich  zu  leben, 
Und  dem  sathan  zu  widerstreben, 

30  Mit  wort  und  werck  in  allen  dingen 
Gottes  willen  nur  zuverbringen; 
Sie  aber  ist  trewloß  an  gott 
Worden,  hat  brechen  sein  gebott, 
Sich  gehenckt  an  die  creatur, 

35  Wird  in  der  schrifft  genennt  ein  hur, 
Und  geistliche  ehbrecherin, 
Die  von  gott  ist  gefallen  hin. 
Nun  gottes  gnad  leichtfertig  wigt. 
Verborgen  in  den  Sünden  ligt, 

40  Verwegen,  ohn  all  gottes-forcht, 
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Und  allein  fleisch  nnd  blnt  gehorcht, 
Darinn  sich  frewet  and  frolocket, 
le  lenger  ie  härter  verstocket, 
In  allerley  Sünden  geschefft. 

6   Die  sünd  ligt  still,  im  hertzen  schlefft, 
Entpfindt  nicht  irer  bittem  gallen 
Und  fluch,  darein  sie  ist  gefallen, 
Lebt  also  hin  ohn  rhew  und  baß. 
Biß  sie  gott  selber  wecken  maß 

10   Aaß  gnad,  darch  creatz  and  fehrligkeit, 
Schaden,  schand,  armat  oder  kranckheit, 
Von  irem  anchristlichem  leben, 
Darinn  sie  ist  gefehrlich  schweben. 
Nach  dem  kommt  aach  das  göttlich  gsetz 

16  Fürbildet  ir  grewlich  zu-letz. 
Ob  ir  so  schweb  der  gottes-zom, 
Der  flach,  sie  sey  ewig  verlorn.  ' 

Diß  alls  bedeat  die  Phariseer. 
B4b]  Erst  wird  der  sünding  seel  noch  weer 

20  Und  wird  als  denn  in  dem  gewissen 
Mit  grosser  sorg  and  angst  gebissen. 
Denn  stehn  die  sünd  ir  unter  äugen, 
Der  sie  mit  nichten  kau  gelangen. 
Und  furchtet  gottes  ghrichte  streng. 

36   Ob  aller  irer  Sünden  meng 
Hat  sie  hertzlich  bittere  rhew. 
Daß  sie  gott  ir  verlobte  trew 
Gebrochen  hat.    Wenn  nun  im  hertzen 
Christus  merckt  ire  rhew  und  schmertzen, 

80  Denn  schreibt  er  mit  dem  finger  sein 
Der  seele  in  ir  hertz  hinein: 
Sey  getrost,  ich  bin  für  dich  gstorben, 
All  deiner  sünde  huld  erworben 
Und  der  sünd  räch  für  dich  getragen, 

86  Gnad  und  huld  thu  ich  dir  zu-sagen: 
Steh  auff,  und  sündig  fort  nicht  mehr. 
Such  allein  gottes  lob  und  ehr 
Und  führ  ein  gut  christliches  leben; 
All  dein  sünde  sein  dir  vergeben. 

-«0   Alsbald  verschwindt  das  böß  gewissen. 
Die  hellisch  pein,  die  vor  hat  bissen, 
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Der  sathan  und  deß  gsetzes  flach, 
und  ist  gschriebn  in  daß  lebens  buch. 
Denn  ist  die  seel  geistlich  getrost 
Und  ist  aoß  aller  angst  erlöst 
Und  ist  mit  gott  geistlich  vereint 
Und  wird  der  sünd  von  hertzen  feind, 
Fleucht  alle  orsach,  wort  und  that, 
Die  sie  darzn  Temrsacht  hat, 
Und  fecht  an  ein  bofifertig  leben. 
10  Da  thnt  gott  hilf  nnd  stewr  zn-geben, 
Darinn  sie  lebt  ir  lebenlang, 
Sagt  gott  dafür  lob,  ehr  nnd  danek. 
Der  ir  abhalff  irs  nngemachs 
Anß  lauter  gnaden,  spricht  Hans  Sachs. 

16      Anno  salotis  M.  D.LXU.,  am  4  tag  Maj. 
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,84«.  K  4, 1, 171]  Eyangeliuin :  Das  palm-fest. 

Allegoria. 

MattheuB,  der  evangelist, 

Beschreibt  das  ein  und  zweyntzigist : 
6  Als  Jesns  nahent  kam  zn  dem  • 

Oelberge  bey  Jerusalem, 

Da  sändt  er  seiner  jünger  zwen, 

Hieß  sie  hin  in  den  flecken  gehn, 

Der  vor  ench  ligt,  nnd  zn  den  stunden, 
10  Werd  ir  da  finden  angebunden, 

Ein  eselin  und  ir  füllein. 

Die  löset  ab,  führt  sie  herein 

Zu  mir,  anredt  euch  iemand  scharff. 

So  antwort:  Der  herr  ir  bedarff, 
16  So  bald  so  wirt  man  euch  die  lassen. 

Das  gschach  hernach  alles  dermassen, 

Weyl  es  also  geschrieben  was 

Durch  den  prophetn  Zacharias, 

Der  spricht:  Sagt  der  tochter  Zion, 
so  Nimb  war,  dein  könig  kommet  schon, 

Dir  sänfftmüdg,  vol  gfitigkeit, 

Auff  einem  lastbam  esel  reitt. 

und  die  jünger  die  giengen  hin, 

Thetten  wie  war  befolhen  in, 
t6  Brachten  die  eselin  herauff, 

und  legten  ire  kleyder  drauff. 

und  nach  dem  der  herr  darauf  saß, 

Yil  volckes  da  entgegen  was, 

im  15  [Terlornen]  ipruehbaehe,  bl.  78  :  120  Das  ein  Mitn  Criiti  am  p«lin- 
Sl.  den  meisterseiang  im  newen  ton  Hana  Sachsen  »Der  einrit  Criiti, 
afett,  Aligoria«  :  Als  Cristos  nahet  gen  Jerasalem,  1541,  13  April  (fünftes 
esangbuch,  bl.  170  bis  171')- 
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Breyten  ir  kleyder  an  den  weg, 
Etlich  ander  waren  nicht  treg, 
Hieben  von  bänmen  grüne  zweyg, 
Die  strewtens  an  der  Strassen  steyg, 
6  Das  volck  aber,  das  vorhin  gieng 
[A  4, 1, 84d]  Und  nachfolget,  schrey  aller  ding  : 
Hosianna  dem  son  David, 
Gelobet  sey,  der  kombt  im  Med, 
Der  da  kombt  in  deß  herren  namen, 

10  Hosianna!   Und  als  sie  kamen, 
Hin  in  die  statt  Jerusalem, 
Erregt  sich  die  gantz  statt  ob  dem. 
Und  frageten:  Wer  ist  der  monn? 
•  Das  volck  aber  antwortet  schon: 

i6i  Diser  ist  Jesus,  der  prophet, 
Anß  Galilea  von  Nazareth. 

Allegoria  oder  geistlioher  sinn. 

Schaw,  mensch,  diser  einritt  der  mag 
Noch  gschehen  täglich  alle  tag. 

20  Diser  esel  bedeuten  thut 

Ein  weltkind,  das  nach  fleisch  und  blut 
Hie  lebt  in  eim  sündigen  leben, 
Ist  der  weit  gantz  und  gar  ergeben. 
Mit  freud  und  woUust  angebunden, 

96  Und  von  der  weit  gantz  überwunden, 
Lebt  und  schwebt  gantz  und  gar  irrdisch, 
Denckt  gar  nit  an  das  himelisch, 
Der  mensch  lebt  samb  geistlichen  todt. 
Biß  daß  sich  sein  erbarmet  gott 

80  Auß  grundloser  barmhertzigkeit. 
Daß  im  Christus  zu  seiner  zeit 
Zu-schicken  thut  die  jungem  sein. 
Den  Sünder  ab-zu-lösen  fein, 
Deut  gute  christlich  prediger, 

36  Die  im  trewlich  erzelen  her 

Den  fluch  und  straff  göttlichs  gesetz, 
Darmit  gott  allmal  plag  zu-letz, 
Und  den  sünder  darmit  erschreckt. 
Sein  schlaffent  sünd  in  im  aufiPweckt 

40  In  seinem  gantz  gottlosen  leben. 
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!edoch  verkündt  er  im  darneben 
Das  tröstlich  evangelion, 
Wie  Christus  genug  hab  gethon 
^m  creutz,  durch  sein  unschuldig  blut. 
Bald  denn  der  mensch  das  glauben  thut, 
So  wird  im  gwissen  er  getrost, 
)iirch  rew  und  busse  abgelöst, 
^on  der  weit  und  der  Sünden  band 
S^efürt  zu  Christo,  dem  heyland, 
!)arch  den  gelauben  allermeist, 
!)er  besitzt  ihn  durch  seinen  geist, 
)en  er  ghorsam  und  willig  treget. 
)b  sich  gleich  der  alt  Adam  reget, 
Tnd  sich  darob  rümpfft  fleisch  und  blut, 
nn  die  alten  art  tretten  thut, 
»o  muß  ihn  doch  der  new  mensch  stillen, 
)arch  das  creutz  brechen  sein  Unwillen, 
)eß  kleyder-strewens  nemen  war, 
)ie  bedeutn  der  märterer  schar, 
(o  die  weit  haben  gar  auffgeben, 
^erlassen  ehr,  gut,  leib  und  leben, 
Tnd  erlitten  tödtlichen  schmertzen, 
)aß  sie  nur  möchten  in  dem  hertzen 
>en  heyland  Jesum  Christum  tragen. 
lIso  vermanen  in  den  tagen 
>en  büsser  zur  bestendigkeyt, 
)ergleich  wie  in  der  Christenheit 
!*äglich  verkünd  wird  gottes  wort, 
^as  uns  bedeutet  an  dem  ort 
''on  bäumen  die  gestrewten  est, 
iollen  den  menschen  starck  und  yest 
erhalten  in  gelaubens  band, 
>aß  Christus  sey  der  war  heyland, 
Vie  ihm  die  schrifft  thut  zeugnuß  geben, 
>aß  er  uns  bracht  hab  ewigs  leben, 
Tnd  hab  bezalt  all  unser  schuldt. 
Jhd  also  in  lieb  und  gedult 
!?regt  der  mensch  Christum  in  dem  leben 
Jnd  ist  ihm  gantz  und  gar  ergeben, 
l<eicht  ist  sein  bürd,  süß  ist  sein  joch ; 
3arzu  hilfft  gott  mit  gnade  hoch, 
XY.  24 
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Daß  der  mensch  thut  in  gnad  bestan 
Und  widerstrebet  dem  sathan. 
[A  4, 1, 85b]  Denn  frolockt  die  gantz  Christenheit, 
Gott  lobsinget  and  benedeyt, 
6  Dem  son  David,  irem  köng  gütig, 
Der  so  barmhertzig  and  senfitmütig 
Eompt  za  seim  volck  ohn  allen  pracht, 
Die  armen  sünder  nicht  veracht. 
Sonder  aafflöst  von  iren  Sünden, 
10  Lest  ihn  ewigs  leben  verkünden, 
Umb  sonst  anß  gnaden,  da  ihn  wachß 
Ewige  frewd,  die  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  M.D.LXII.,  am  9  tag  Maj. 
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Eyangelinm:  Das  fOßwaschen. 

Johannes  am  dreyzehenden 
Spricht:  Vor  dem  fest  der  osteren, 
Nach  dem  Jesus  erkennet  klar, 
Das  seine  zeit  her-kommen  war, 
Daß  er  anß  diser  weit  solt  gohn 
Widemmb  zn  dem  vatter  fron, 
Wie  er  die  sein  geliebet  hett, 
Er  sie  biß  ans  end  lieben  thet. 
Und  also  nach  dem  abend-essen, 
Da  schon  der  tenffel  hett  besessen 
Das  hertz  Jnda  Iscarioth, 
Daß  er  ihn  verrieth  in  den  todt, 
West  Jesus,  daß  der  vatter  eben 
Ihm  alles  in  sein  hend  hett  geben, 
I  Stand  er  aoff  von  dem  abendtmal 
In  dem  weit  gepflasterten  sal 
Und  leget  ab  die  kleider  sein 
Und  gürt  nmb  sich  ein  schnrtz  gemein 
Und  Wasser  in  ein  becke  goß 
Und  hübe  an  zu  waschen  bloß 
Den  jungem  ire  faß  allein 
ühd  trücknet  sie  alle  gemein 
Mit  seinem  schortze  ambgegürt. 
Und  als  er  nun  kam  wie  gebürt 
Hinnamb  auch  za  seinem  Petro, 

»  [Terloraen]  fpraohbaehe,  bl.  141:  122  Du  faMWMohen  Oriati. 
latergMaog  im  newtn  ton  Hans  SachMii  »Das  ftteswafoheii«  :  Alt 
I  fest  der  öftren  firon,  1542,  6  April  (fUnftes  meiBtergeiangbaoh, 
244^ 

24* 
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Da  sprach  zu  im  derselb  also: 
Herr,  solt  du  mir  waschen  mein  faß? 
Da  sprach  der  herr  mit  Worten  süß: 
Was  ich  ietzt  thn,  das  weist  du  nicht, 
6  Doch  wirstn  sein  hernach  bericht. 
Da  antwort  ihm  Petras  allein : 
Nimmermehr  solt  die  fasse  mein 
Mir  waschen.   Da  antwort  Christas 
Petro,  der  war  heyland  Jesus: 

10  Wird  ich  dein  füß  nicht  waschen  dir. 
So  hast  du  keinen  theil  mit  mir. 
Da  antwort  ihm  Petras  allein: 
Herr,  nicht  allein  die  fasse  mein. 
Sonder  auch  darzu  haubt  und  hend. 

16  Da  antwort  Jesus  an  dem  end: 

Wer  gwaschen  ist,  der  darff  nicht  sehr, 
Denn  nur  die  fuß  zu  waschen  mehr. 
Sonder  er  ist  vor  aller-reyn; 
Und  ir  seid  auch  rein  in  gemein, 

20  Doch  nicht  all.  Wann  er  west  wol 
Seinen  verrether  unverhol. 
Der  in  verrathen  würd  hernach; 
Drumb  seid  ir  nicht  all  rein,  er  sprach. 

Der  besoUiiß. 

26  Auß  der  geschieht  hab  wir  drey  lehr 
Eim  menschen  wol  zu  mercken  sehr. 
Zum  ersten,  daß  Christus  spricht  firey, 
Wellicher  mensch  gewaschen  sey, 
Derselbige  der  sey  schon  reyn: 

80  Da  sol  wir  leren  all  gemeyn 
[A  4, 1, 85d]  So  wir  empfahen  auß  genad 

Die  tauff,  der  widergeburt  bad, 
Darinn  wir  gottes  huld  erlangen 
Und  den  heiligen  geyst  empfangen, 

86  Da  werden  wir,  die  christlich  gmein. 
Inwendig  im  geist  pur  und  reyn 
Und  haben  denn  erstlich  den  geist, 
Der  uns  die  seligkeyt  verheist, 
So  wir  den  im  glauben  erkennen. 

io  Und  thut  uns  gottes  kinder  nennen     * 
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und  haben  mit  Christo  erbtheil 
Nach  dem  eilend  das  ewig  heyl; 
Das  wird  ans  gwißlich  zn-gestelt 
Als  gottes  kinden  ansserwelt 
6  Dorch  Jesnm  Christnm,  den  heyland, 
Den  gott  anß  gnaden  hat  gesand. 
Zum  andren,  wer  so  eingeleibt 
Im  gelanben  standhafftig  bleibt, 
Dem  ist  noch  das  faßwaschen  not, 

10  Weil  er  noch  wandelt  in  dem  kot 
In  disem  lehn,  mit  fleisch  and  blat. 
Da  sich  der  mensch  veranrein  that 
Mit  begierden,  wercken  and  werten, 
Darzn  denn  reitzt  an  allen  orten 

16  Deß  menschen  leib,  fleisch  nnde  blat, 
Welches  von  natar  ist  nicht  gat. 
Sonder  vol  begierd  and  affect 
Und  eigner  lieb  heimlich  vol  steckt. 
Das  maß  täglich  gewaschen  sein, 

so  Der  zaam  maß  sein  geleget  ein. 
Daß  es  der  inner  mensch  abhält, 
Daß  ihn  fleisch  and  blat  nicht  vergwalt, 
Daß  es  sein  begierd  abier  ding 
Nar  gar  nicht  an  dem  werck  verbring, 

^4]  Daß  er  von  gott  tha  fallen  ab. 
Was  er  im  taaflf  verheissen  hab 
Zam  füßwaschen  am  besten  sein 
Die  creatz,  so  gott  schicket  herein, 
Als  armat,  kranckheit  and  trübsal, 

w  Verfolgang,  schand,  leid  and  anfal, 

U]  Aaff  daß  sie  waschen  fleisch  and  blat. 
Das  sich  täglich  besadeln  that, 
Aaff  daß  es  von  sünd  tha  abkem, 
Tha  gott  fürchten,  lieben  and  ehm. 

S6  Zam  dritten  ist  za  leren  not 
Bey  dem  Jada  Iscarioth, 
Der  bschlossen  hett  im  hertzen  frey 
Sein  zakünfftig  verretherey. 
Also  wo  noch  in  diser  zeyt 

10  Ein  mensch  verstockt  in  sünden  leyt. 
In  geitz,  anzacht,  mord,  neid  and  haß. 
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Mit  falscher  lehr,  dergleichen  was 
Solch  grob  würcklicher  Sünden  sein 
Ohn  rhew  und  bnß,  yeracht  allein 
Alle  gottsforcht,  yermon  nnd  lehr 

6  Und  feilt  in  sünd  ie  lenger  mehr 
Fürsetzlich,  gert  nicht  abzulassen, 
Der  mensch  ist  unrein  aller-massen. 
An  ihm  ist  auch  sein  tanff  yerlom 
Und  bleibt  ob  ihm  der  gottes-zom 

10  So  lang,  biß  er  dnrch  das  foß-waschen 
Deß  crentz  thn  gottes  gnad  erhaschen. 
Daß  er  von  Sünden  sich  bekehr, 
Gott  widemmb  förcht,  lieb  und  ehr, 
Wider  aofflBteh  dnrch  rhew  nnd  bnß, 

16  Das  verleyh  der  heyland  Jesus. 

Daß  die  gantz  cristlich  gmein  anfwachs 
In  gottseligkeit,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  lalatia  M.  D.  LXIL,  am  30  tag  Jonii* 
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.1,86b]  ETangelinm  s  Die  scMaffenden  jünger 

am  ölberg.    Allegoria. 

Am  sechs  and  zweintzigsten  anfieng 

Matthens,  spricht:  Als  Christus  g^ieng 
6   Hit  seinen  eylff  jüngren  und  kam 

Zn  dem  hof,  Getsemas  mit  nam, 

Sprach  er  zu  ihn:  Setzt  euch  hie  nider, 

Biß  daß  ich  geh  und  bete  wider. 

Und  nam  darnach  mit  ihm  Petrum, 
10  Johannem  und  auch  Jacobum 

Und  gieng  mit  den  weyter  hinan. 

Und  Jesus  fieng  zu  zittern  an 

Und  sprach  zu  ihn:  Es  ist  mein  seel 

Betrübt  biß  in  des  todes  quel, 
16  Wachet  mit  mir  und  schlaffet  nit! 

Und  gieng  von  ihn  etliche  schritt, 

Fiel  nider  auff  sein  angesicht, 

Betet  gleich  dise  wort  gericht: 

0  mein  yatter,  mag  es  gesein, 
so  Nemb  hin  von  mir  den  kellich  mein, 

Tedoch  geschech  hie  nicht  mein  will, 

Sonder  dein  will.    Und  in  der  still 

Gieng  er  zu  den  jungem  zu-hand 

Und  sie  doch  all  drey  schlaffend  fand. 
95  Da  sprach  der  herre  zu  Petro: 

Eündt  ir  kein  stundt  nit  wachen  do? 

Wachet  und  betet  der  gestalt, 

* 

Im  16  [rerloraen]  apniehbiiohe,  bl.  27:120  Die  sohlAffenden  junger  Am 

Vf  1.  den  meiitergeiAng  im  rerholen  ton  Frii  Zorn  »der  ölperg« :    Als 

I  ging  an  den  Olperg»  1646,  3  April  (liebentea  meiftergesAngbaeh,  bl.  113). 
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Daß  ir  nicht  in  anfechtong:  falt; 
Der  geiste,  der  ist  willig  zwar, 
Das  fleisch  schlefi&ig  und  schwach  fürwar. 
[K  4, 1, 175]  Wider  hin  gieng  zn  beten  er, 

6  Sprach:  Vatr,  ists  nit  müglich,  daß  der 
[A  4, 1, 86c]  Kellich  der  marter  geh  von  mir. 

Ich  trinck  in  denn,  so  gschech  es  schier. 
Gieng  wider  znn  jungem  zn-hand 
Und  sie  doch  wider  schlaffend  fand. 

10  Doch  gieng  er  hin  und  weckt  sie  nicht, 
Fiel  nider  anff  sein  angesicht, 
Bett  and  sprach  die  vorigen  wort. 
Nach  dem  stund  anff  von  disem  ort, 
Gieng  wider  zn  den  jungem  dar 

16  Und  fand  sie  wider  schlafifend  gar. 
Sprach :  Wolt  ir  schlafifend  mhen  nun  ? 
Zn  der  stund  wird  deß  menschen  sun 
Gegeben  in  der  sünder  hend. 
Steht  aufif,  so  secht  ir  an  dem  end 

ao  Den,  der  mich  verreth  in  den  todt. 
In  dem  kam  Judas  Iscarioth 
Sampt  hoher  priester  knechte  hanfiL 
Erst  wachten  die  jünger  recht  aufif. 

Der  geistliche  sinn. 

85  Bey  den  jungem  spürt  man  glat  pur 
Deß  menschen  schwach  und  blöd  natur: 
Ob  gleich  der  geist  ist  recht  gottselig, 
Thet  gem,  was  gotte  wer  gefeilig. 
So  henckt  doch  daran  fleisch  und  blut, 

80  Das  dem  geist  widerstreben  thut. 
Zeucht  ihn  ab  von  dem  rechten  weg, 
Ist  hinlessig,  gar  faul  und  treg 
Und  nur  an  dem  zeytlichen  hencket, 
Wenig  an  das  ewig  gedencket, 

36  Was  gott  dem  herren  zugehöret, 
Ligt  schlafifend,  in  Sünden  bethöret. 
In  allen  dingen  sucht  das  sein. 
Was  ihm  fleisch  und  blut  gibet  ein, 
Ob  gleich  Christus  ihn  etwan  wecket, 

40  Etwan  mit  seinem  wort  aufifdecket 
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ein  Bund  nnd  anchristliches  leben, 
ermant  ihn  rhew  und  bnß  zu  geben 
nd  ihn  gleich  etwas  manter  macht, 
ranff  der  sünder  ein  klein  erwacht, 
loch  fleisch  nnd  blat  wider  entschlefft, 
Q  Wollüsten,  der  sünd  gescheht, 
Fach  art  der  verderbten  natnr, 
►bs  gotts  wort  gleich  oflPb  wecket  pur, 
»aß  es  sich  sol  anffirichten  wider, 
0  sincket  es  bald  wider  nider. 
fnd  also  in  den  Sünden  knocket 
^nd  schleflt  dahin  arg  nnd  verstocket, 
einthalb  der  mensch  anch  gar  verdtirb 
fnd  in  sein  eygen  Sünden  starb, 
Vo  nicht  Christas  rürt  allermeist 
»eß  Sünders  hertz  darch  seinen  geist, 
leygt  ihm  in  dem  gewissen  sein 
ünde  nnd  missethat  anrein, 
Vie  ob  ihm  brennt  der  gottes-zorn 
Tnd  er  sey  ewigklich  verlorn, 
'rst  wird  der  sünder  aaffgewecket, 
'^on  grandt  seines  hertzen  erschrecket, 
[it  forcht  nnd  angst  geqnelet  hart, 
)eß  er  vor  nit  entpfindlich  wardt, 
(iß  im  trohet  die  göttlich  strafif. 
>a  erwacht  die  sünd  aaß  dem  schlafif, 
>aran  er  schier  an  gott  verzaget, 
>enn  fecht  der  sünder  an  and  klaget 
ein  Sünde,  die  er  hat  gethon 
Vider  gott,  seinen  herren  fron, 
)archaaß  in  seinem  gantzen  leben, 
(itt  gott  von  hertzen  za  vergeben. 
Js  denn  that  ihm  der  geist  Christi 
Geistlichen  in  sein  hertz  allhie 
)as  evangeliom  verkünden 
in  vergebang  all  seiner  sünden. 
]rst  erwacht  deß  sünders  gemüt, 
erkennt  die  gottes-trew  and  -gut, 
)ie  er  amb  sonst  aaß  gnad  anbeat, 
^on  gantzem  hertzen  wird  erfrewt 
Jnd  fecht  an  ein  baßfertig  leben, 
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That  allen  Sünden  nrlanb  geben. 
Doch  solch  sündlich  schlaff  und  anffwecken, 
[A  4, 1,  87a]  Vom  geist  yermon,  locken  nnd  schrecken. 
Das  weret  mit  uns  aber  tag, 

6  Weil  ohn  sünd  niemand^  leben  mag 
Weil  nnser  natnr  ist  yerderbet, 
Von  Adams  fall  auff  nns  geerbet, 
Daß  der  sünder  feilt  siebenmal 
Im  tag,  doch  wider  von  dem  fal 

10  Auffsteht  durch  gottes  hülff  und  gnaden 
Von  seiner  seel  geistlichen  schaden, 
Biß  ihn  doch  Christas  nach  dem  end 
Empfecht  in  sein  göttliche  hend. 
Da  ewig  bstendigkeit  erwachß 

16  Und  ewigs  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  M.D.  LXU.,  am  9  tag  AprilUs. 
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lum:  Die  verlaugmiiig  Petri. 

is  zwey  und  zweintzigst  on- 
[]!hrista8  sprach:  Simon,  Simon, 
:;han  hat  ewer  begert, 

durch  in  gesichtet  werd, 

dem  weitz,  möcht  untertretten; 
ir  hab  für  dich  gebeten, 
in  glaub  nicht  aufhören  thu; 
3nn  du  dich  ein  mal  herzu 
«nderumb  bekehren  sein, 
i  auch  sterckst  die  brüder  dein, 
sprach:  Lieber  herr,  sih  an, 

bereyt  mit  dir  zu  gähn 
gefencknuß  und  den  todt, 

zu  leyden  alle  not. 
kber  antwort:  Petre, 
;e  dir  warhafft,  und  eh 
n  vor  tag  wird  krehen  fast, 
d  du  mein  verleugnet  hast, 
i  mich  kennest  keiner  ding. 

denn  dieselb  nacht  ergieng. 
n  den  herm  gefengklich  bracht 
)henpriester  dieselb  nacht, 
1  die  knecht  ein  fewer  an; 
setzt  sich  zu  ihn  hinan. 

* 

Bn]   spruohbnohe,    bl.    77  :  HO    Die    TerUugniing    Petri. 
im  newen   ton  Hads  Sachsen    »Die  TeriAugnnng  petri«  : 
petro    sprach,    1551,    28  Mftn  am  Oarfreytag  (iwöUtei 
74  bia  75). 
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Allda  ein  magd  um  sitzen  sach 
Beim  fewer,  nnd  zn  Petro  sprach^ 
Als  sie  ihn  eben  schawet  an: 
Diser  gieng  auch  mit  disem  mann. 
6  Petras  aber  verlangnet  sein: 
Ich  kenn  sein  nit.  über  ein  klein 
Sah  Petmm  auch  ein  ander  knecht 
Und  saget  anch  zu  Petro  schlecht: 
Dn  bist  anch  einer,  der  alldo 

10  Umbgangen  ist  mit  dem  Christo. 
Petras  antwort:  Ich  bin  sein  nicht 
Nach  dem,  bey  einer  stand  gericht, 
Sagt  einer:  Diser  mensch  der  war 
Mit  ihm,  sein  sprach  verreth  ihn  gar, 

16  Daß  er  ein  Gallileer  ist, 

Der  ihm  nachfolget  in  der  firist. 
Petras  aber  laagnet  mit  zagen: 
Mensch,  ich  weiß  nit,  was  da  thast  sa^en. 
Da  fieng  za  krehen  an  der  han, 

ao  Da  wend  sich  Jesns,  sah  ihn  an, 
Da  gedacht  Petras  an  die  wort, 
Die  er  vom  herren  hett  gehört: 
Eh  der  han  heint  wird  krehen  sein. 
Wirst  du  dreymal  verleugnen  mein. 
[K  4, 1, 177]  Da  gieng  Petrus  hinauß  trawrig. 
Und  weynt  von  hertzen  bitterlich. 

[A  4,  1,  87o]  Allegoria. 

Auß  diser  verlaugnung  Petri 
Hab  wir  ein  klar  exempel  hy, 

30  Daß  noch  auff  erden  mancher  Christ 
In  grosser  vermessenbeit  ist, 
Im  glauben  vest  zu  stehn  bey  gott, 
Es  gelt  gleich  leben  oder  todt, 
Daß  herren  wort  frey  zu  bekennen, 

85  Sam  thu  sein  geist  ihn  hitzig  brennen 
In  glaub  und  lieb  in  diser  zeit, 
Da  sich  doch  urbering  begeit, 
Daß  der  mensch  tbut  ein  harten  fal 
Im  glaub  und  bekentnuß  zumal, 

40  So  der  sathan  sein  glieder  hetzen 
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Thnt,  wider  gottes  wort  zu  setzen, 
Darob  sich  denn  fleisch  onde  blnt 
Gar  verzaget  entsetzen  that, 
Wird  ob  der  Verfolgung  kleinmütig, 

6   Wenn  der  sathan  fehrt  also  wütig, 
Fleisch  und  blut  zurück  denn  fleucht, 
Zu  mal  wenn  gott  sein  band  abzeucht, 
Und  verlaugnet  deß  herren  wort, 
Mit  zu  erretten  an  dem  ort 

0   Grewalt,  ehr,  gut,  leib  oder  leben, 
Und  feilt  dahin,  wie  Petrus  eben, 
Verzweiflfelt  gleich  ohn  rhew  und  büß, 
Doch  steckt  sein  hertz  vol  kümmernuß, 
G^denckt:  ich  hab  verlaugnet  sein, 

6   So  wird  er  auch  verlaugnen  mein 
Vor  seinem  himelischen  vatter; 
Wer  wird  sein  meins  falls  ein  erstatter? 
Denn  geht  der  mensch  verzagt  hinauß, 
Sam  sey  gelaub  und  hoffnung  auß, 

0  Weynent  mit  betrübtem  gemüt. 
Biß  Christus  durch  sein  mute  gut 
Ihn  ansieht  mit  vätterling  gnaden, 
Ligen  in  verderblichem  schaden, 
Und  rürt  an  sein  kleinmütig  hertz, 

6  Das  sein  verlaugnet  hat  mit  schmertz, 

d]  Das  doch  vor  stund  in  kurtzer  zeyt 
In  stoltz,  grosser  vermessenheit. 
Dem  geit  gott  sein  sünd  zu  erkennen, 
Macht  es  in  rhew  und  leyde  brennen 

0   Ob  seinem  tiefifen  schweren  fall, 
Sterckt  doch  und  tröst  es  wider  ball, 
Und  rieht  es  auff  durch   glaub  und  hoffen, 
Der  gnaden  pfort  steh  wider  offen. 
Als  denn  der  mensch  zu  gott  sich  kehrt 

)6  Und  durch  sein  schweren  fall  erfert, 
Daß  nichts  guts  ist  in  fleisch  und  blut. 
Wie  hoch  es  sich  auff-brüsten  thut 
In  solcher  geistlicher  hoffart. 
So  bhelt  es  doch  sein  schnöde  art 

10  Der  eygnen  lieb,  sucht  nur  das  sein. 
Fleucht,  was  ihm  wider  ist  gemein. 
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Derhalb,  o  mensch,  bleib  in  dernnt 
Und  dempff  mit  dem  crentz  fleisch  und  blnt 
Und  thn  im  nichts  geistlichs  yertrawenf 
Anff  gott  allein  thn  hoffii  und  bawen, 
6  Von  dem  allein  dir  heyl  erwachß, 
Dem  sey  lob,  ehr,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  M.D.LXIL,  am  8  tag  Maj. 
47  hoffn.     AK  hoffen. 
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CvangeliTim;  Die  grablittter  Christi. 

Uns  hat  beschrieben  Mattheus 
Am  letzten:  Als  verschied  Jesns 

Und  wnrd  geleget  in  sein  grab, 
5   Kamen  die  Phariseer  nab  [E4, 1,178] 
a]  Zn  Pilato,  und  baten  ihn. 

Daß  er  schickt  etlich  hüter  hin 

Zn  verhüten  deß  herren  grab, 

Daß  nicht  die  jünger  kernen  nab 
o   Und  Stelen  ihn  nnd  sagten,  er 

Von  dem  todt  anfferstanden  wer, 

Und  der  letzt  irrthomb  in  der  gmein 

Würd  grösser  denn  der  erste  sein. 

Pilatus  sprach:  So  nembt  hinab 
«  Die  hüter  und  verwart  das  grab! 

Und  dasselb  auch  also  geschach. 

Nun  begab  sich  aber  hernach. 

Als  nun  Christas  erstanden  war 

Vom  todt,  kamen  die  hüter  dar 
U)   Geloffen  am  selben  sabbath 

Und  verkündigten  in  der  statt 

Den  hohenpriestem  mit  gefehr, 

Christus  vom  todt  erstanden  wer. 

Die  Phariseer  hielten  rath 
26  Und  beschickten  die  hüter  spat 

Und  gaben  ihn  vil  geldes  dar, 

Sie  selten  sagen  alle  gar: 

16  [verloraen]  sprnohbaohe,  bl.  62:  tOO  Die  grab  btteter.  Vgl.  den 
ftng  in  Ynser  frawen  ton  Kettner*  »Die  grabes  bueter,  Aligoria« :  Naeh- 
die  weibe,  1630,  9  Man  (drittes  meiatergefangbneb,  bl.  187'). 
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Als  wir  zn  nacht  geschlaffen  han, 
Thetten  zum  grab  sein  jünger  gähn 
Und  haben  ihn  gestohlen  raaß. 
Und  wa  soUichs  geschrey  kompt  auß, 
5   Kern  auQh  für  den  landpfieger  hin, 
So  wolten  wir  doch  stillen  ihn. 
Die  grabhüter,  wie  obgemelt, 
Heuchelten  und  namen  das  geldt. 

Allegoria  oder  geistliche  anßlogung. 

10  Geistlich  den  texte  zu  verstahn, 
Klerlich  man  darauß  mercken  kan: 
Weil  auß  gottes  verhencknuß  plag 
Gottes  wort  auch  vergraben  lag 
Vom  geistling  standt  vil  hundert  jar 

16  Und  darzu  auch  verhütet  war 
[A  4, 1, 88b]  Von  grabhütem,  den  bettel-om, 

Die  man  darbey  hat  wachen  hörn, 
Die  von  Phariseern  warn  bstelt, 
Vom  römischen  hauffen  erweit, 

30  Daß  niemand  zu  dem  grabe  kem 
Und  das  wort  gottes  herauß  nem, 
Und  brechtens  öffentlich  an  tag, 
Wann  das  wort  auch  verdecket  lag 
Mit  einem  groß  schweren  grabstein 

26  Der  menschen-lehr,  der  christling  meyn, 
Welliches  der  heyligen  schrifft, 
Dem  grab  Christi,  war  lauter  gifft, 
Mit  grossem  schein  und  gleißnerey 
Suchten  ihr  ehr  und  nutz  darbey, 

80  Durch  menschen-fünd  und  gsetze  arck 
Verhüten  sie  das  grab  sehr  starck, 
Und  wer  das  wort  nur  wolt  auffdeckn, 
Den  fielens  an,  theten  ihn  schreckn. 
Und  theten  ihn  denn  in  den  bann, 

86  Zeygten  ihn  der  obrigkeyt  an. 
So  blieb  gottes  wort  unerkennt. 
Biß  daß  gott  auß  genaden  sendt 
Doctor  Martin,  der  hub  herab 
Der  steine  von  deß  herren  grab, 

40  Peckt  auff  die  lügen  und  den  tand. 
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'Welchen  triebe  der  geistlich  stand 
Hit  irer  falschen  menschen-lehr, 
Sampt  irem  schendling  leben  mehr, 
Bey  den  menschen  an  manchem  ort. 
Nach  dem  erklert  das  gottes-wort, 
Das  ihm  gott  lest  allein  gefallen, 
Anff  daß  wir  dem  glauben  in  allen, 
Und  all  anffsetz  nnd  menschen-lehr 
Verheist  gott  anßznrewten  sehr. 
Ob  dem  die  christlich  gmein  erwacht. 
Und  alle  menschenlehr  veracht. 
)]Bald  die  grabhüter  sahen,  das 
Gottes  w6rt  auferstanden  was. 
Und  menschen-lehr  was  schwach  und  mat, 
.   Lofifen  sie  auch  hinein  die  Stadt, 
]  Sagtens  den  hohenpriestem  on. 
Die  gaben  ihn  auch  geldt  zu  lohn. 
Daß  sie  sagen  selten  gantz  frey, 
Die  lehr  wer  lauter  ketzerey. 
Und  alle  gschwinde  list  erdichten. 
Und  alls  was  sie  kundten  anrichten. 
Daß  sie  mit  allen  falschen  ducken 
Gottes  wort  möchten  unter-drücken. 
Das  woltens  bey  der  oberkeyt 
Wol  verdeytigen  alle  zeyt. 
Also  es  denn  noch  geht  all  tag, 
Wo  der  gottloß  hauff  uber-mag 
Gottes  wort,  thut  ers  mit  bösn  tücken 
Sampt  den  predigern  unter-drücken, 
»    Mit  mord  und  brand,  und  mit  verjagen, 
Mit  hencken,  trencken  und  erschlagen, 
Da  sparens  noch  kein  list  noch  spon, 
Fähen  türckische  lands-krieg  on. 
Gott  sey  lob,  aber  gotts  wort  lebt, 
•    Und  in  der  Christen  hertzen  schwebt 
Das  heylig  evangelium, 
Das  lest  sich  sehen  umb  und  umb, 
Gott  wöl,  das  wir  mit  danckbarkeit 
Die  genedig  heylsame  zeyt 
^    Gottseligklich  forthin  thun  treiben, 
Bey  gottes  wort  bestendig  bleiben 

Im.    XV.  25 
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Mit  hertzen,  hand,  und  auch  mit  mimd, 
Gottseligklichen  leben  thnnd, 
Daß  anß  dem  wort  yil  fnicht  erwachß 
Bey  aUen  Öhristen,  wünscht  Hans  Sachs. 

6   Anno  salatis  M .  D.  LXIL,  am  29  tag  Aprillia. 
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B8dj  Magdalena  weynet  bey  dem  grab. 

Joliannes  uns  beschrieben  hat 
In  seim  letzten,  wie  am  sabbat 
Maria  Magdalena  dar 
Frü  kam,  weil  es  noch  finster  war, 
Hinaoß  wol  zu  deß  herren  grab, 
Sach,  daß  der  steine  war  herab. 
Allda  sie  vor  dem  grabe  standt, 
Weint,  und  nit  änderst  dencken  kondt, 
Denn  man  hette  den  herreu  hin. 
Nach  dem  sieht  sie  zwen  engel  in 
Dem  grab  in  weissen  kleidem  sitzen 
Zum  hänbten  und  zun  füssen  itzen. 
Da  vor  der  herre  war  gelegen. 
Da  theten  sie  die  engel  fregen: 
Weib,  sag  uns,  wammb  weynesta? 
Sie  aber  antwort  ihn  darzn: 
Sie  haben  meinen  herrn  hin-gnommen. 
Ich  weiß  nit,  wos  mit  hin  sind  kommen. 
Wo  ligt  er  letzt?  zeygt  mir  das  end. 
Nach  dem  sie  sich  zurücke  wend. 

• 

Allda  ersieht  sie  Jesum  stehn, 
Sie  aber  kennet  gar  nicht  den. 
Da  sprach  ir  Jesus  freundlich  zu: 
Weib,  was  weynst?  und  wen  suchest  du? 
Und  sie  meint,  es  wer  der  gärtner, 
Und  sprach  zu  ihm:  Herr,  sag  mir  her, 
Wo  hast  mein  herrn  geleget  hin? 

♦ 

^  [rerloroen]  apniehbaeh«,  bl.  66 :  126  MAgdaleB«  waint  pey  dem 

25* 
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So  wil  ich  wider  holen  ihn. 

Jesns  sprach  zu  ir:  Maria! 

Da  wendet  sie  sich  zu  ihm  da, 

Sprach:  Eabnni?!  und  ihn  erkennt, 
6  Fiel  ihm  zn  fdssen  an  dem  endt, 

Ir  hertz  in  hoher  liebe  bran, 
[K4, 1,180]  Jesus  sprach:  Rüre  mich  nicht  an, 

Denn  ich  bin  noch  nicht  anffgefam 

Zum  vatter,  geh  thu  offenbam 
[A  4, 1,89a]  Mein  brüdem,  ich  wer  anß  aller  not 

Zu  meinem  und  zu  ewrem  gott 

Gen  himel  fahrn.   Darmit  verschwand. 

Maria  gieng  frölich  zu-hand, 

Und  thet  den  jüngeren  yeij^en : 
16  Ich  hab  den  herm  lebend  gsehen, 

Sollichs  hat  er  zu  mir  geredt. 

So  weyt  der  text  geschrieben  steht. 

Allegoria  oder  geiitliohe  aaßlegmng. 

Dise  Maria  die  bedent 

20  Auff  erd  uns  arme  christen-lent, 
Da  uns  offt  der  gut  geist  yer8ch¥mid, 
Daß  ihn  das  hertz  nicht  mehr  entpfind, 
Sam  gantz  verlassen  sein  von  gott, 
Sam  sey  sein  genad  ab  und  todt, 

26  Und  werden  im  gemüt  und  gwissen 
Mit  mancherley  anfechtung  bissen, 
Tag  unde  nacht  ohn  rast  und  rhu, 
So  wir  denn  lauffen  in  der  früh, 
Weils  noch  ist  finster  in  der  zeyt, 

80  Bedeut  durch  menschliche  weißheit, 
Gantz  schwermütigklichen  hinab, 
Suchen  den  herren  in  dem  grab. 
In  der  geschrifft,  dem  gottes-wort, 
Die  von  ihm  zeuget  an  dem  ort, 

86  Lang  suchen,  grübeln  mit  vemunfft, 
Entpfind  wir  doch  nicht  die  zuknnflt 
Deß  geistes,  daß  ein  trost  uns  knmb, 
Sonder  verzagung  und  irrthumb 
Und  vil  wehmütiger  gedancken, 

40  Inwendiges  zweift'eln  und  zancken, 
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!)arza  der  sathan  dorcli  sein  list 
Cin  tansendfeltig  künstner  ist, 
)er  uns  macht  allen  trost  der  schrifft 
ün  lauter  irrthamb  und  zu  gifft, 
Jnd  ob  gleich  von  nns  gottes  wort 
i^om  predigcanten  wird  gehört, 
>er  durch  die  engel  wird  bedent, 
Qar  lauter  uns  das  wort  darbeut, 
Christus  sey  unser  heyland  fron, 
>er  hab  genug  für  uns  gethon, 
tey  für  uns  an  dem  crentz  gestorben, 
Jnd  bey  dem  vatter  huld  erworben 
ja  yersünung  all  unser  siinden, 
)o  kan  er  uns  Christum  verkünden, 
lin  kan  er  nns  aber  nicht  geben, 
>aß  der  glaub  sey  im  hertzen  leben, 
^o  gott  nicht  selber  würcket  mit, 
;o  hafft  das  wort  im  hertzen  nit, 
Jnd  bleibt  der  mensch  im  zw^eiffel  noch, 
3iß  endtlich  kommet  Christus  doch 
3nrch  seinen  geist  zu  nns  einwertz, 
Jnd  rüret  uns  selber  das  hertz, 
Jnd  geit  sich  uns  selb  zu  erkennen, 
rhnt  uns  selbert  mit  namen  nennen, 
Jnd  macht  uns  unser  hertzei^  offen, 
Srst  thun  wir  ungezweiffelt  hoffen, 
^fst  der  gelaub  in  uns  erwacht, 
3er  uns  tröst  und  gantz  frölich  macht, 
Jnd  thut  in  uns  die  lieb  anzünden. 
\l8  denn  wir  frewdenreich  verkünden 
Dem  nechsten  gottes  lob  und  preiß, 
5u  hülff  und  trost  mancherley  weiß, 
Jnd  thun  uns  gott  gentzlich  ergeben, 
3nd  fahen  an  ein  christlich  leben. 
Und  bleiben  in  höchster  demut, 
^eil  wir  mercken,  daß  fleisch  und  blut 
i^on  gott  so  bald  abfeilt  und  fleucht, 
^0  bald  nur  gott  sein  band  abzeucht, 
5o  ligen  wir  schon  geistlich  todt, 
Jnd  wo  uns  nicht  widerumb  gott 
k^nffirichtet  durch  barmhertzigkeyt 
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Täglich  all  tag  zn  aller  zeyt, 
Wie  dann  sein  wort  schreyt  von  ihm  aoB, 
Gott  führt  int  hell  und  wider  dranß, 
So  hliehen  wir  in  dem  verderben 
6  Kleinmütig,  and  verzaget  sterben, 
[A4,l,  89o]  So  gar  schwach  ist  nnser  vermügen, 
Zu  gottseligkeit  nicht  ist  tügen, 
Weil  noch  an  ans  henckt  fleisch  und  blat, 
Biß  dasselbig  absterben  that, 
10  Das  denn  erfaalet  in  dem  grab, 
Darmit  komb  wir  als  abels  ab. 
Da  denn  der  geiste  mit  verlangen 
Gott  kan  voUkommenlich  anhangen 
Biß  za  der  letzten  arestend, 
16  Da  fleisch  and  blat  an  der  weit  end 
Wider  von  gott  erwecket  wird, 
Geistlich  and  reyn  glorificirt, 
Da  im  denn  mit  dem  geist  erwachß 
Ewigs  leben,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

20   Ad  DO  salatis  M.  D.  LXIL,  am  29  tag  Aprillia. 
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ingeliTim:  Das  fischen  nach  der  nrstend. 

Johannes  schreibt  am  letzten  klar, 

Nach  dem  Christus  erstanden  war, 

Sprach  Petras  zn  den  jüngeren : 
6   Ich  wil  hinanß  zu  fischen  gehn. 

Die  andren  jünger  sprachen  schier : 

So  wollen  wir  auch  gehn  mit  dir. 

Sie  giengen  und  tratten  ins  schiff. 

Und  warffen  in  das  meere  tieff 
o  Ir  netz,  mit  mühe  und  arbeit, 

Und  ward  von,  ihn  nechtlicher  zeyt 
d]  Doch  gantz  und  gar  kein  fisch  gefangen. 

Biß  die  morgenröt  aufif  war  gangen, 

Stund  Jesus  an  das  u^er  dar, 
L5  Sie  Westens  nit,  das  Jesus  war. 

Jesus  aber  zu  ihnen  spricht: 

Kinder,  habt  ir  zu  essen  nicht  ? 

Sie  antworten  ihm  aber:  Nein. 

Da  sprach  Jesus:  So  werffet  ein 
so  Das  netze  zu  der  rechten  hend, 

So  werd  ir  fahen  an  dem  end. 

Da  wurffens  von  dem  schiff  zu-letz 

Zu  der  rechten  band  ein  ir  netz, 

Da  kundtens  nicht  ziehen  zu-mal 
u  Ir  netz  vor  der  fisch  meng  und  zal. 

15  [Terlornen]  ipmehboeh«,  bl.  SO:  120  Das  Tlaohen  nach  der 
gl.  den  meiftergesang  im  langen  ton  Majensohein  »Das  fischen,  Ali- 
oh  dem  Jesus  erstanden  was,  1545,  16  Mars  (siebentes  meisterge- 
)L  95). 
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Da  sprach  Johannes  zu  Petro: 
Färwar  es  ist  der  herre  do. 
«  Als  Simon  Petras  höret  das, 

Daß  es  Christas  der  herre  was, 

6  Da  gürtet  er  sein  hembd  nmb  sich 
Und  sprang  in  das  meer  williglich, 
Und  eylete  za  seinem  herm. 
Die  andern  waren  anch  nit  ferm 
Vom  lande,  bey  zweyhandert  ein, 

10   Wie  ans  der  texte  thnt  erzein. 
Und  zogen  anch  zn  land  das  netz 
Mit  grossen  fischen,  and  za-letz, 
Und  als  sie  aaßtratten  ans  land, 
Sahens  ein  kolfewer  za-hand, 

16  Und  fisch  daraoff,  and  brodt  darbey. 
Jesas  aber  sagt  za  ihn  frey: 
Geht,  bringt  der  fisch  her  mit.verlangeI^'9 
Die  ir  ietzander  habt  gefangen. 
Simon  Petras  stieg  nein  za-hand, 

so  Und  zog  das  netze  aa£f  das  land 
Vol  grosser  fisch,  der  waren  hnndert 
Drey  and  fünfftzig,  and  sie  verwandert, 
[E  4, 1, 182]  Daß  das  netz  nicht  zerrissen  war 
Von  diser  gi'ossen  fische  schar. 

25  Und  Jesas  sprach:  ^ompt,  hsJt  das  nud 
Aber  ihr  keiner  aberal 
[A  4, 1, 90a]  Dorfft  fragen  ihn,  sie  westen  klar, 
Daß  er  Jesas  der  herre  war, 
Der  ihn  darnach  freandlich  darbot 

so  Die  braten  fisch,  darza  das  brodt, 
Das  sie  assen  and  warden  satt 
Das  ist  das  drittmal,  daß  sich  hat 
Christas  offenbart  an  dem  endt 
Sein  jungem  nach  seiner  nrstend. 

35  Allegoria. 

Wie  Christas  sich  an  diser  stat 
Sein  jungem  offenbaret  hat. 
Also  es  noch  täglich  geschieht 
Geistlicher  weiß,  and  fehlet  nicht 
40  Petms  sampt  der  jüngeren  schar. 
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Bedeuten  all  prediger  gar 
Mancherley  art,  die  von  dem  schiff 
Werffen  ir  netze  in  die  tieff 
Diser  weit  nngestümmes  meer, 
Zu  fahen  da  mit  irer  lehr 
Aoff  erden  hie  der  menschen  schar 
Und  sie  zu  Christo  bringen  dar; 
Eins  theils  bringen  deß  herren  wort, 
Grar  hart  vermischet  an  dem  ort 
Durch  menschlicher  vemunfft  weißheit, 
Mancherley  art  spitzfündigkeit, 
Voller  menschenfünd,  gsetz  und  lehr, 
Suchen  allein  ir  nutz  und  ehr. 
Der  fischen  bedeut  auch  die  nacht, 
Durch  sie  wird  nichts  zu  Christo  bracht, 
Sonder  das  volck  wird  abgefürt 
Von  Christo,  wie  man  noch  wol  spürt, 
und  ob  auch  würd  das  wort  allein 
Gepredigt  klar,  lauter  und  reyn 
Mit  höchstem  fleiß  und  gschickligkeit 
Gleich  wie  zu  der  apostel  zeyt 
Mit  glerter  zung  und  guter  kunst. 
So  ist  es  doch  auch  umb  ein  sunst. 
Biß  ClHistus  selb  heist  werffen  ein 
Zu  der  rechten  und  selb  erschein 
Durch  seinen  geist  und  auch  inwertz 
Berüre  das  menschliche  hertz; 
Durch  die  weiß  der  göttlichen  gnaden 
Werden  gefangen  und  geladen 
.Der  menschen  ein  unzehlich  sbhar. 
Die  werden  denn  gründglaubig  gar, 
Von  den  wird  denn  Christus  erkennt, 
Ir  hertz  inbrtinstiglichen  brendt, 
Hit  Petro  springen  in  das  meer 
Und  wagen  leib,  gwalt,  gut  und  ehr 
Und  eylen  hin  zu  Christo  dar 
In  diser  weit  durch  all  gefahr, 
Fürchten  denn  kein  gefehrligkeyt. 
Noch  tyranney  in  diser  zeyt 
Und  sich  von 'diser  weit  absundem 
Und  thun  sich  denn  hertzlich  verwundem 
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Ob  gottes  bannuiig,  mflt  und  gät 
Der  sie  in  dem  glauben  behüt 
Bestendigklich  anß  lauter  gnaden, 
Der  sie  nach  dem  eilend  ist  laden, 
6  So  wir  außtretten  umb  und  ämb 
Auß  disem  meere  ungestfUnb 
Der  gottlosen  weit  allesand 
Zu  dem  ewigen  vatterland, 
Da  wir  denn  an  dem  tisch  mit  gott 
10  Auch  werden  essen  himelbrodt 
Und  erkennen  Christum  gerioht, 
Und  ihn  von  angsicht  zu  angsicht 
Sehen  immer  und  e¥rigkleicb 
Mit  allen  englen  in  seim  reich, 
[K  4, 1, 183]  Da  ewig  Sicherheit  auffWachß, 

Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 


Anno  salntii  M.  D.  LXII.,  am  11  tag  Maj. 
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4, 1, 90o]  Dreyerley  werck  gott,  des  heyligen 

geistes. 

Dreyerley  werck  der  heilig  geist 

An  dem  heyling  pfingsttag  beweist, 
6  Wie  bey  den  jungem  ist  verloffen. 

Erstlich  macht  er  ir  hertzen  offen 

Durch  rechte  göttliche  weißheyt, 

Welliche  doch  vor  diser  zeyt 

Waren  unverstendig  nnd  grob, 
xo  Daß  Christas  offt  klaget  darob. 

Aber  bald  ihn  der  geist  ward  geben, 

Da  wnrd  in  ihn  erleachtet  eben 

Ir  hertz,  gemüth  and  ir  verstendtnaß 

Mit  klarer  göttlicher  erkendtnaß, 
16  Daß  sie  das  heylig  gottes-wort 

Verstanden  klar  an  allem  ort, 

Mit  mancherley  sprach  reden  kanden 

und  aach  all  prophecey  verstanden, 

Was  die  propheten  gschrieben  betten 
so  Sie  alls  klerlich  aoßlegen  thetten. 

Und  offenbarten  mit  verstandt 

Christum,  den  eynigen  heyland. 

Zum  andern,  der  geist  sterckt  und  tröst 

Die  jünger  und  auß  forcht  erlöst, 
26  Darinn  sie  lagen  gar  kleinmütig, 

Vor  den  schrecklichen  jüden  wütig 

Im  15  [Terlornen]  spraohbaohe,  bl.  134:110  Drejerley  warg  des  hell- 
kiat.  VgL  den  meiitergeBang  im  gnelden  ton  FcgelgesMigs  »IMe  drey 
•■  heilligen  geUti  an  dem  pfingsUg« :  Hört  wie  der  heilig  gellte,  1&29| 
I  (drittel  meiitergeiangbaoliy  bl.  83'). 
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Mit  heymelich  sehr  grossen  sorgen, 
Hielten  sich  gar  hejmlich  verborgen, 
Aber  da  der  heylig  geist  kam, 
^  Der  stercket  sie  so. wundersam, 

6  Daß  sie  verliessen  forcht  und  schrecken, 
Darinn  sie  vor  hart  waren  stecken, 
Und  fiengen  an  an  allem  ort 
Zn  predigen  das  gottes-wort 
Ohn  forcht,  in  aller  freydigkeit 
[A  4, 1, 90d]  Aoß  durch  die  gantzen  weite  weit, 
Beyde  bey  Juden  und  den  heyden, 
Theten  starckmütig  darob  leyden 
Verfolgung,  marter  und  den  todt, 
Auff  daß  nur  würd  gepreyset  gott, 

16  Und  daß  gemehret  würd  sein  reich 
Durch  den  gelauben  krefftigkleich. 
Zum  dritten  zundt  er  an  die  lieb 
Bey  den  jungem  mit  starckem  trieb, 
Daß  christliche  lieb  in  ihn  bran^ 

so  Die  sie  erzeigten  iederman, 

Beyde  mit  band  und  auch  mit  mund, 
Machten  der  krancken  vil  gesund. 
Die  lamen  grad,  gsehend  die  blinden. 
Theten  vom  sathan  auch  entbind^i 

26  Die  bsessen,  und  theten  auch  geb^i 
Den  todten  ir  natürlich  leben. 
Und  dergeleich  über  die  armen 
Theten  sie  sich  hertzlich  erbarmen 
Mit  leyhen,  geben  und  handreichen, 

so  Mit  geistling  gaben,  dergeleichen. 
Mit  trösten  die  verzagten  gwissen. 
So  mit  im  sünden  waren  bissen. 
Und  daß  das  volck  durch  iren  trost 
Geistlich  und  leiblich  würd  erlöst. 

85  Wer  im  glauben  ir  hülff  begert. 
Der  gutwiDigklich  wurd  gewert, 
Bey  dem  wurden  sie  klar  erkennt. 
Und  war  jünger  Christi  genennt. 

Der  beschluß. 

40  Also  noch  heut  der  heylig  geist 
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Die  christlich  ^ein  mit  weißheit  speist, 

4]  Und  macht  ihn  ihr  verstendtnuß  offen, 
Daß  wir  auch  recht  glanhen  und  hoffen 
In  Jesnm  Christum,  den  heyland, 

6  Den  uns  gott  vatter  hat  gesandt. 
Auch  lert  er  uns  in  dem  gesetz 
Erkennen  eygentlich  zu-letz 

.»]  Unser  gottloß  und  sündig  lehen 
Zu  huß  und  heßrung  uns  ergehen. 

0   Auch  lert  er  uns  erkennen  thon 
Die  frucht  deß  evangelion. 
Daß  uns  vergehen  sein  die  sünd, 
Gottes  worC  wird  uns  klar  verkünd 
Als  reyn,  doch  in  einfeltigkeit, 

15  Als  dort  zu  der  apostel  zeit, 
Wiewol  sich  rtirt  vil  schwerraerey. 
Spitzfündig  lehr  und  ketzerey, 
Die  uns  kündten  deß  worts  nit  rauhen. 
So  nur  einfeltig  wir  gelauhen. 

10   Zum  andern  macht  der  geist  tins  starck 
Und  tröst  uns,  weil  die  weit  so  arck 
Uns  verfolget  oh  gottes  wort 
Mit  acht  und  hann,  mit  hrand  und  mordt. 
Noch  hekenn  wir  das  höchste  gut, 

B6  Lassen  daroh  leih,  ehr  und  hlut. 
Daß  sich  auch  hat  der  märtrer  zal 
Unser  zeyt  gemehrt  uberal. 
Der  zeugen  oh  dem  gottes-wort, 
Daß  uns  auch  kann  der  helle  pfort 

M  Nicht  feilen,  wie  man  thut  mercken.« 
Auch  thut  deß  geists  krafft  uns  stercken, 
Daß  wir  die  sünde  überwinden. 
Wie  denn  zusteht  den  gottes-kinden, 
Oh  wir  gleich  falln  durch  brechligkeit, 

s    Stehnt  wir  durch  büß  auff  kurtzer  zeit, 
Wandlen  in  bußfertigem  leben 
Und  gottes  schütz  uns  untergeben 
In  disem  jammerthal  eilend, 
IBiß  diß  zeytlich  leben  sich  endt. 

llo.     AK  fallen. 
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Zum  dritten  gibt  der  geist  die  lieb 
Den  Christen  noch  mit  starckem  trieb, 
Zu  inichen  ires  nechsten  nutz 
Und  thon  ihm  Ulglich  alles  gats 
6  Mit  heUfen,  rathen»  nnd  mit  leyhen. 
Mit  lehr  und  straff  und  schuld  verzeyhen« 
Mit  kleyden,  trencken  und  mit  speyaen, 
Ihm  alle  freondligkeit  beweysen, 
[A4, 1,91b]  Auß  rechter  trew,  ohn  hinterlist 

10  Solches  thnt  ein  warhaffter  Christ, 
Wiewol  ir  vil  haben  allein 
Den  namen,  doch  nicht  Christen  sein. 
Nun  bitt  wir  dich,  heyliger  geist, 
Wölst  dein  werck  üben  allermeist, 

15  Wolst  weißheit  geben  und  verstendtnuß, 
Deß  wort  gottes  klare  erkenntnnß, 
Stercken  und  trösten  diser  zeyt 
In  aller  widerwertigkeyt. 
Das  auch  wider  fruchtbar  erwachß 

20  Die  christlich  lieb,  das  wünscht  Hans  Sachs* 

Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  12  tag  Janii» 
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pistel:  Bas  Y.  capitel  zun  Bomem. 

Das  f&nfft  zun  Bömern,  aosserkorn, 

Sagt:  Weil  wir  nun  gerecht  sind  wom 

Durch  den  glauben,  hab  wir  dammb 
s   Fried  mit  gott  durch  Jesum  Christum, 

Durch  welchen  wir  ein  Zugang  haben 

Im  glauben  zu  den  gnaden-gaben, 

und  thun  uns  auch  der  hoffhung  rhümen, 
5]  Der  zukünfEtig  herrligkeit  blümen, 

0  Die  gott  sol  geben  nach  der  zeyt: 
Kicht  allein  disw  herrligkeit 
Bhüm  wir  uns  letzt  dises  mal. 
Sonder  rhümen  uns  der  trübsal,  • 

01  Weil  wir  wissen  in  geistes-muth, 
s  Daß  trübsal  gedult  bringen  thut, 

Gedult  aber  erfarung  bringet, 
Erfarung  die  hoffiiung  auff^chwinget, 
Der  niemand  wird  zu  schänden,  wist! 
Gottes  lieb  in  uns  gössen  ist 
lo  Durch  den  heiligen  geist  im  leben, 
Der  uns  in  unser  hertz  ist  geben; 
Den  auch  Christus,  da  wir  vor  jam 
Der  zeyt  noch  schwache  sünder  warn, 
Er  für  uns,  die  gottlosen,  starb, 

* 

^<l  sprnobbnohe    sollte  dem  datum  nach  diese  epistel  enthalten  sein. 
9   aber  deirt  vergebens  gesneht. 
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Uns  bey  dem  vatter  huld  erwarb. 
Nun  stirbt  kaum  iemand  mit  beschwerden, 
Von  wegen  der  ghrechten  auff  erden; 
Umb  etwas  gutes  zu  erwerben, 
6  •Dörfft  villeicht  iemand  willig  sterben. 
Darumb  preist  gott  sein  lieb  in  uns, 
Von  wegen  Christi,  seines  suns, 
Wellicher  für  uns  ist  gestorben, 
Da  wir  sünder  waren  verdorben. 

id   So  werden  wir  vil  mehr  fiirnin 
Trewlichen  behalten  durch  ihn 
Vor  dem  zukünfiftig  gottes-zorn, 
Nach  dem  wir  durch  sein  blut  sind  wom 
Versönet,  gerecht  worden  sind, 

16  Gantz  ausserwelte  gottes-kind, 
Christi  brüder  und  mitgenossen, 
Die  er  ewig  nicht  wil  Verstössen; 
Denn  so  wir  sind  versönt  mit  gott 
Durch  seines  sones  bitren  todt, 

20  Da  wir  noch  waren  seine  feind. 
Wie  vil  mehr  wir  ietzt  selig  seind, 
Weil  er  ist  in  himlischem  leben. 
Uns  versönung  durch  ihn  ist  geben. 
Deß  wir  uns  doch  allein  nicht  plümen, 

25  Sonder  gottes  wir  uns  auch  rhümen 
Durch  den  herren  Jesum  Christum, 
Durch  welchen  wir  in  höchstem  rhum 
Die  verheissung  empfangen  haben 
Sampt  des  heiligen  geistes  gaben. 

so       [A  4, 1,  91d  I  Der  besohluß. 

Also  das  fünfft  caput  beschleust 
Paulus,  darauß  uns  reichlich  fleust 
Ein  schöne  lehr,  die  uns  vermant. 
Weil  Christus  für  uns,  der  heyland, 
35  Ist  an  dem  fronen  creutz  gestorben, 
Ewig  versünung  hat  erworben, 
Dieweil  und  wir  noch  feinde  warn. 
Darauß  thut  es  sich  offenbam, 

7  K  seines.     A  seins.         14  7  VersdneU     AK  VenOnant; 
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Und  unser  hofi&iimg  wachssen  sehr, 
Weil  wir  mit  dem  gelanben  mehr 
und  gottes  geiste  sind  versigelt, 
Der  sich  in  onsrem  geiste  spiegelt, 
Von  dem  wir  denn  auß  seinen  gaben 
Ein  gäbe  von  der  andren  haben, 
Daranß  uns  allen-samen  wachß 
Ein  ewigs  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.  LXIIL,  am  20  tag  May. 


•üoht.   xV. 


26 
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Epistel:  Das  VIII.  capitel  zun  Bömern.    Von  i 

urstend. 

Romanos  an  dem  achten  spricht 

Paulus:  Nun  seid  ihr  fleischlich  nicht, 
|K4, 1,186]  Sonder  seid  geistlich  allermeist, 

So  änderst  in  euch  gottes  geist 

Wohnet,  im  hertzen  und  gemüth 

Anß  lauter  gnad  und  gottes  gut 
[A  4, 1,  92a]  Und  sein  werck  nhet  frü  und  spat. 
10  Wer  aber  gott^  geist  nicht  hat, 

Derselbig  mensch  ist  auch  nicht  sein, 

Der  lebt  nach  fleisch  und  blut  unrein. 

So  aber  Christus  frü  und  spat, 

Auch  sein  geist  in  euch  wohnung  hat, 
1 .  Ist  der  leib  todt  umb  der  sfind  willen 

Und  thut  sich  das  gewissen  stillen, 

Der  geist  aber  das  leben  ist 

Umb  willen  der  ghrechtigkeit,  wist! 

So  nun  der  geist  deß,  der  Christum 
20  Von  den  todten  hat  widerumb 

Aufferwecket  zum  newen  leben, 

Auch  in  euch  wohnt,  so  wird  euch  eben 

Derselbig  geist  gwiß  und  warhafft. 

Weil  ir  noch  liget  unde  schlafft, 
25  Wird  auch  ewer  sterbliche  leib 

Lebendig  machen,  mann  und  weih, 

Am  jüngsten  tag  in  der  nrstendt 

* 

I  Im  Ift  sprochbuohe,  bl.  12'  bis  14  [S].  Vgl.  den  meltUrsMmng  h 
gvtangwaia  Hanf  Saehsan  »Romanos  am  aebten« :  Ad/  ronuuMM  mb  aohtsi 
1530,  20  Fabraar  (drittes  meistorgesangbneh,  bl.  184'). 
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Umb  deß  willen,  wie  obgenennt, 
Das  in  euch  wont  der  geiste  sein. 
So  weit  fürt  den  text  Paolos  ein. 

Der  bescliliiß. 

6  Deß  textes  verstandt  hoch  ond  groß 
Vemembt  mit  einfeltiger  gloßl 
Erstlich,  fleischlich  gesinnet  sein 
Zeygt  an,  wie  wir  alle  onrein 
Geboren  sind  her  von  Adam, 

10  Vol  böser  begierd  allesam, 

Das  ieder  mensch  das  seinig  socht, 
In  eigner  lieb  steckt  gar  verrocht. 
Und  lebet  onter  gottes  zom 
Verflocht,  verdammet  ond  verlorn, 

16  Darob  der  mensch  in  seim  gewissen 
Wird  oflft  gestraflfet  ond  gebissen; 
Wenn  er  in  solchen  Sünden  stürb. 
Verzweiffeit  er  ewig  verdürb. 
.    So  aber  der  mensch  gottes  wort 

30  Hört  ond  glaobt  dem  an  allem  ort 
t,  1,  92b]  Von  hertzen,  erst  wird  er  gerecht 
Und  den  heiligen  geist  entpfecht, 
Der  erleocht  ihm  denn  sein  verstendtnoß 
Mit  warer  göttlicher  erkenntnoß, 

96  Wohnt  denn  in  im  ond  bringt  vil  frocht. 
Denn  lebet  in  christlicher  zocht 
Der  mensch  ond  ist  ein  gottes-kind 
Und  ist  denn  recht  geistlich  gesinnt, 
Der  geist  in  ihm  regiert  ond  lebt, 

80  Und  allen  sünden  wider-strebt 
Und  ihn  zo  allem  goten  weist, 
Deß  sich  der  inner  mensch  hoch  fleist. 
Yedoch  lebet  noch  fleisch  ond  blot, 
Das  sich  noch  stettigs  rüren  thot 

36  Nach  seiner  angeboren  art 

Und  helt  dem  geist  stet  widerpart 
Mit  Worten,  wercken  ond  gedancken, 
Täglich  thot  von  dem  geist  abwancken. 
Darwider  moß  der  geist  denn  kempffen, 

40  Fleisch  ond  blot  wideromb  zo  dempffen 

26* 
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Durch  crentz,  not,  trfibsal  und  beschwerd, 
Das  den  menschen  heimsucht  anfif  erd. 
Also  wert  täglich  diser  streit, 
Weil  der  mensch  lebt  in  diser  zeit. 

6  EndUichen  aber  in  dem  todt, 
Wenn  von  dem  leib  abfordert  gott 
Die  seel,  daß  sie  mit  gott  geleich 
Ewig  lebe  in  seinem  reich. 
Nach  dem  so  liget  fleisch  and  blat 

10  Im  grabe  and  erfanlen  thnt, 
Mit  dem  feilt  auch  zu  gründe  hin 
Wollast,  begierd,  fleischlicher  sinn 
[K  4, 1, 187]  Und  darza  auch  die  eygen-lieb. 

Welches  vor  alls  den  menschen  trieb 

16  Und  reytzt  zu  Sünden  immer  dar, 
Zu  aUem,  was  wider  gott  war. 
Diß  alls  verschwindet  in  dem  grab, 
Ist  darnach  alles  todt  and  ab. 
Und  hat  alle  unart  ein  endt 

20  Biß  zu  der  letzten  urestendt, 
[A4, 1,  92oJ  Da  gottes  geist  denn  wideromb 
Allen  glaubigen  Christen  frumb 
Den  leib  erwecket,  fleisch  und  blut, 
Doch  alls  göttlich,  geistlich  und  gut, 

26  Ohn  all  böß  neygung  und  begierd, 
Von  gott  liimlisch  klarificirt 
Gantz  geistlich,  reyn,  lauter  und  pur 
Und  ist  ein  newe  creatur, 
Die  von  angsicht  zu  angsicht  denn 

so  Gott  den  schöpffer  seh  und  erkenn, 
Mit  aller  ausserwelten  schar 
Gott  lob  ewig  und  immerdar 
Und  mit  ihm  lebe  ewigkleich, 
Ein  miterb  sey  in  Christi  reich, 

36  Da  ewig  frewd  uns  aufferwachß 

Auß  lauter  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  28  tag  Janoarii. 

8  8  lobe.  AK  lebet.  14  8  den  mentehen  trieb  Vnd  nkf^^ 
ymer  dur.  AK  %n  Sünden  trieb  Vnd  reyttei  an  den  mentehen  0^ 
wider  got.     AK  gott  wider.      23  8  erwecket.  AK  erweeken.     38  6 
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Epistel:  Das  XIL  capitel  zun  Römem, 

Romanos  am  zwölfften  capitel 

Beschreibet  nns  Paulas  ohn  mittel 

Ein  gantz  gottselig  christlich  leben, 
6  Darein  ein  Christ  sich  sei  ergeben 

Gegen  gott  und  dem  nechsten  sein 

Anff  erd  in  der  christlichen  gmein, 

Und  fecht  den  text  auch  also  an: 

Ir  lieben  brüder,  ich  verman 
10  Euch  in  Christo  zu  diser  zeyt 

Durch  die  gottes-barmhertzigkeyt, 
»92d]Daß  ir  wolt  ewer  leib  begeben 

Zum  opffer  und  christlichem  leben, 

Lebendig  und  heylig  darbey 
15  Und  das  gott  wolgefellig  sey, 

Welches  denn  sey  letzt  und  zukünfftig 

Der  ewer  gottesdienst  vemtinfftig, 

Den  ir  leystet,  wie  obgemelt, 

Und  stellt  euch  nicht  gleich  diser  weit, 
so  Sonder  verendert  euch  fürhin 

Durch  ein  vemewrung  ewrer  sinn, 

Auff  daß  ir  prüft  in  ewrem  muth, 

Welches  sey  der  ausserwelt  gut, 

Wolgefellig  und  der  volkommen. 
86  Wann  ich  sag  euch  durch  die  gnad  eben, 

Welche  mir  ist  von  gott  gegeben. 

Im  16  ipniohbaohe,    bl.  443   bis  445  [8].     Vgl.  den  meistergesaog  im 

ton  Naehtigal  >die  epistel   sun  rOmem« :   In  dem  swelften  ad  romanos, 

!3  JnU  (15  meifltergesangbnoh,  bl.   152'  bis  1530*        &  S  sich  sei.    AK 

8  S  alao  on  Ir  lieben  pnieder  ioh  Termon  Euch    in  Cristo.    AK  an 

lieben  brttd^r  in  Chriato  loh  yennap  euch.       )8  S  leistet    AK  leistgott. 
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leder  unter  euch,  jung  und  alt, 
Daß  keiner  höher  von  ihm  halt, 
Denn  es  zu  halten  sich  gebort. 
Daß  er  nicht  werd  durch  stolz  verfurt, 

6  Sonder  ein  ieder  halt  von  sich 
G^tz  demütig  nnd^aessigklich, 
Nach  dem  ihm  gott  außtheilet  hat 
Deß  glanbens  maß  in  wort  und  that. 
Denn  gleicher  weiß,  wie  wir  ein  ieder 

10  Hat  in.  seim  leib  mancherley  glieder. 
Doch  alle  glieder  mit  im  gaben 
Gar  nicht  einerley  gschefit  hie  haben. 
So  sind  wir  eben  gleich  also 
Ein  leib  in  dem  herren  Christo; 

16  ledoch  hab  wir  all  unterschied,        ^ 
le  einer  ist  deß  andern  glied, 
[E  4, 1, 188]  Wann  wir  alle  besonders  haben 
Auß  genaden  mancherley  gaben, 
Die  uns  denn  sind  von  gott  gegeben. 

so  Wer  gab  hat  zu  weissagen  eben. 
Die  sol  dem  glauben  ehnlich  sein. 
Und  hat  iemand  ein  ampt  allein. 
So  wart  er  seines  amptes  mehr. 
Lehrt  iemand,  so  wart  er  der  lehr. 
[A  4, 1,  93a]  Ermant  iemand  guthertziger  weiß. 
So  wart  er  deß  mit  höchstem  fleiß. 
Gibt  iemand  almus  in  seim  leben. 
So  thu  er  das  einfeltig  geben. 
Sitzt  iemand  in  dem  regiment, 

so  Der  sey  sorgfeltig  an  dem  endt. 
Übet  iemand  barmhertzigkeit, 
Der  thu  es  mit  lust  allezeit. 
Die  lieb  sey  bey  euch  rein  und  gut. 
Nicht  auß  eim  schein  und  argen  muth. 

36  Hasset  das  arg  und  weicht  darvon. 
Hanget  allein  dem  guten  on! 
Die  brüdrlich  lieb  unter  einander 
Sol  hertzlich  sein  ewr  allersander. 
Bevor  einer  dem  andren  kumb 

40  Mit  ehr-erbietung  schlecht  und  frnmb. 
Seid  nicht  treg,  was  ir  habt  zu  than. 
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Doch  greifft  all  sach  fQrsichtig  an, 
Und  seid  auch  brünstig  in  dem  geist, 
Der  euch  im  gemüt  unterweist, 
Und  schicket  euch  auch  in  die  zeit; 

6  Wann  sie  ist  yol  trübseligkeit. 
Seid  frölich  in  hoffiinng  zn-mal. 
Und  seid  gednltig  in  trübsal. 
Und  haltet  auch  an  am  gebet. 
Und  nemet  euch  auch  frü  und  spet 

10  Willig  der  heyling  notturfft  an! 
Herbergt  die,  so  im  elend  gahn^ 
Die  euch  verfolgen  gebt  den  sogen. 
Flucht  nicht,  sonder  segnet  allwegen. 
Hit  den  frolichen  frölich  sejrt 

.6  In  zucht,  in  aller  erbarkeyt, 
Hit  den  trawrigen,  die  da  weinen, 
Thut  euch  in  mitleiden  vereinen. 
Habt  einerley  sinn  allesander, 
Seid  nicht  strewsig  unter  einander. 

to  Nach  hohem  ding  nicht  trachten  thut, 
Sonder  haltet  euch  in  demut 
Herunter  zu  nidrigen  dingen! 
Thut  euch  nit  stoltzmütig  aufifschwingen. 

Ib]  Vergelt  niemand  frü  oder  spat 

26  Böß  mit  bösem,  wort  oder  that. 
Und  fleisset  euch  zu  aller  zeit 
Gen  iederman  der  erbarkeit. 
Ists  euch  müglich,  so  haltet  fried 
Mit  allen  menschn  on  unterschied! 

io  Mein  liebsten,  was  euch  args  geschieht, 
So  rechet  euch  doch  selbert  nicht. 
Sonder  gebt  räum  dem  gottes-zom. 
Der  kan  mit  den  argen  rumom, 
Wann  es  steht  ie  geschrieben  ein, 

6   Das  der  herr  spricht:  die  räch  ist  mein, 
Ich  wil  selber  mit  straff  vergelten 
Deß  gottlosen  fluchen  und  schelten, 
Drumb  so  dein  feind  hungert  fürhin. 
Als  denn  so  solt  du  speysen  in; 

o   Durst  in,  solt  du  im  trincken  geben. 
So  wirst  du  fewrig  kolen  eben 
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Denn  dem  neydigen  feinde  dein 
Hit  samlen  anff  das  haabet  sein. 
Mit  solchen  gutwilligen  Sachen 
Wirst  dein  feind  zu  eim  freunde  machen. 
6  Laß  dich  das  b5ß  nicht  überwinden, 
So  wirst  ruh  in  deim  gwissen  finden, 
Sonder  uberwind  in  deim  gmüth 
Das  böß  mit  gedult  und  mit  gut! 

Der  besohlnß. 

10  Hiemit  hat  Paulus  zeyget  an, 

Was  ein  Christ  lassen  soll  und  than 
Gegen  gott  und  dem  nechsten  sein, 
Daß  es  zu-geh  ömlich  und  fein 
Bey  den  Christen  frü  unde  spat 

16  In  gedancken,  in  wort  und  that, 
Mit  christlicher  tugent  und  sitt. 
Daß  gott  verehret  werd  darmit, 
Und  der  nechst  mit  gebessert  werd 
Und  im  gwissen  bleib  unbeschwerd. 

so  Gott  wöll  uns  auß  genaden  geben 
Ein  sollich  christenliches  leben 
[A  4, 1, 93oJ  Durchauß  jn  gantzer  Christenheit, 
Daß  sie  in  lieb  und  eynigkeit 
Sich  fruchtbarlich  mehr  und  auffwachß 

26  Durch  gottes  guad,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIIL,  am  5  tag  NoTembris. 
13  6  Onüioh.  AK  ehrliob.       15  8  in  wort  AK  Worten.       ST  8  133 
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Epistel:  Das  vierdt  capitel  ad  Ephesios. 

Es  beschreibet  Paulas  der  groß, 

Am  vierdten  ad  Ephesios: 

So  legt  nun  ab  in  allem  handel 
6  Den  alten  böß  sündigen  wandel, 

Den  alten  menschen,  welcher  erbet, 

Dnrch  last  in  irthomb  sich  verderbet 

Und  emewert  ench  in  dem  geist 

Ewers  gemtites  allermeist 
10  Und  ziecht  den  newen  menschen  on, 

Der  nach  gott  ist  geschaffen  schon 

In  rechtschaffner  gerechtigkeit 

Und  heyligkeit  in  dieser  zeit, 

Und  leget  ganz  ab  alle  lügen, 
16  Die  einem  Christen  gar  nit  tügen 

Und  red  ein  ieder  die  warheit 

Mit  seinem  nechsten  zu  der  zeit, 

Seit  ein  mal  wir  all  gottes-kind 

Und  glieder  anter  einander  sind, 
ao  Zürnet  and  sündiget  doch  nicht. 

Wo  ir  straffet  das  böß  entwicht, 
L  4, 1,  93d]  Und  lasset  aach  die  sonn  als  denn 

Ob  ewrem  zom  nit  ontergehn. 

Crebet  aach  dem  lestrer  nit  stat, 
35  Der  mit  zanck,  haß  and  neid  ambgat 

Und  wer  vorhin  gestolen  hab, 

1  Im  16  ipraohbaohe,  bl.  431  bif  433'  [8].  Vgl.  den  meifltergeiang  im 
iton  Frawoolob'i  »ein  1er  Paalic:  HOrt  paulus  iprioht  hewt,  1547,  23  Augnit 
ennUi  molftergeiAngbaoh.  bl.  193).  12  S  reohtgiohaffner.  AK  reohtsohaf« 
Mr.         14  S  ganos.    AK  nun.         15  8  gar  nit.   AK  nit  thmi. 


410 

Der  stel  nicht  mehr,  sonder  laß  ab 
Und  arbeyt  auch  an  diesen  enden 
Etwas  redlichs  mit  seinen  henden« 
Anff  daß  er  sich  darvon  nehr  eben, 

6  Hab  dem  dürfiEtigen  anch  zu  geben 
Und  lasset  auch  aoß  ewrem  mnnd 
Kein  fanl  geschwetz  zu  keiner  stand, 
Sonder  was  nützlich  ist  und  gnt 
Und  zn  der  bessrong  fördern  thnt, 

10  Daß  holdselig  zn  hören  sey 
Und  betrübet  doch  nicht  darbey 
Den  gottes-geist  der  heyMgkeyt, 
Darmit  ir  denn  versiegelt  seyt 
Anff  jenen  tag  znr  erlösnng, 

16  Zoren,  geschrey  und  lesterong, 
Der  grimm  nnd  alle  bitterkeit 
Sey  ferne  von  ench  allezeit, 
Sampt  der  boßheit,  seyt  allesander 
Freundlich  and  hertzlich  mit  einander! 

20  Vergebt  einander  all  missethat. 
Wie  ench  gott  auch  vergeben  hat 
Durch  Christum,  sein  einigen  son. 

[K  4  J,  190]  Der  besoblnß. 

Auß  dem  sollen  wir  mercken  thnn 
36  Drey  stück:  Erstlich  sol  wir  aniljgebeii 
Unser  sündiges  altes  leben, 
Darzu  uns  übet  fleisch  und  blut, 
Das  wider  den  geist  sich  setzen  thut, 
Mit  manchem  arg  sündigen  handel 
so  In  Wollüsten  hat  seinen  wandel. 
Mit  geitz,  Wucher  und  mit  betrieben 
Mit  untrew,  falsch  schweren  und  liegen. 
Mit  Stelen,  spil  und  trunckenheyt, 
Mit  hoffart,  pracht  und  unkeuschheiyt. 
[A  4, 1, 94»]  Solch  Untugend  sol  wir  aufigeben 
Und  anfahen  ein  newes  leben. 
Gottselig  hie  in  dieser  zeit 
In  ghrechtigkeit  und  heyligkdt 
Und  geben  dem  lestrer  kein  stat, 
40  Daß  er  von  uns  klag  frü  und  spat 
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Solch  bSser  stücke  und  gefehr, 
Keiner  den  andren  aäch  beschwer 
Und  solln  ai*beytn  und  mit  erbarmen, 
Mit-zn-theylen  dem  eilend  armen. 

6  Zum  andren  lehret  Panlns  Me, 
Daß  man  geh  miissig  ie  nnd  ie, 
Unnütz  fabel,  glechter  nnd  schertz, 
Unnütz  gschwetz,  so  verfort  das  hertz. 
Gnt  Sitten  nnd  den  heüing  geist 

10  Betrübet  man  mit  allermeist, 
Darvon  wir  denn  nach  disem  leben 
Am  jüngsten  tag  müssn  rechnung  geben. 
Noch  stetter  sol  wir  Christen  meiden 
Übel  nachredn  und  ehr  abschneiden, 

16  Anch  grobe  nnverschembte  wort. 
Sollichs  bringt  gewiß  an  dem  ort 
Unzucht,  drumb  sol  maus  fleissig  meiden. 
Auch  zanck  und  hader,  hassn  und  neiden, 
Derhalb  ein  Christ  an  allem  ort 

90  Sol  reden  war  und  nütze  wort 
Zu  deß  nechsten  beßrung  und  nutz. 
Daß  darauß  entspring  alles  guts. 
Das  seim  nechsten  holdselig  sey 
Und  auch  der  heylig  geist  darbey 

S6  Mög  Wohnung  haben  und  beleiben. 
Mit  argem  den  nit  thu  vertreiben. 
Zum  dritten  leret  Paulus  hie. 
Daß  ein  Christ  sol  vermeyden  ie 
Oen  seinem  nechsten  alle  zeit, 

so  Grimm,  zoren  und  all  bitterkeit, 
Ungstümb,  geschrey  und  lesterung, 
Darvon  denn  kompt  von  alt  und  jung 
Zu  räch  neid,  haß.  und  tödlich  mord, 
Uneinigkeit  an  manchem  ort, 
94b]  Sonder  sollen  sein  allesander 

Freundlich  und  hertzlich  mit  einander, 
Gantz  brüderlich  und  christlich  leben 
Und  einer  dem  andren  vergeben 
Sein  fehl,  übel  und  missethat, 

40  Gleich  wie  ihm  gott  vergeben  hat 
Durch  Jesum  Christum,  seinen  son, 
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Welcher  für  uns  hat  gnng  gethoiL 
Gott  wöll  sein  geist  ans  darzu  geben. 
Daß  wir  anfahen  ein  new  gut  leben 
Hit  wort  nnd  wercken,  sinn  nnd  mnt, 
6  Wie  Paolos  hie  beschreiben  thut, 
Das  fleisch  ond  blot,  der  alt  Adam, 
Abnem  ond  ontergeh  mit  nam, 
Daß  der  new  geistlich  mensch  aoffwachß 
Und  christlich  wandel,  wünscht  Hans  Sachs. 

10   Aono  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  27  tag  Octobri«. 
5  8  peiohr,     AK  fttnohr.         11  8  113  [verij. 
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,  191]  Epistel :  Petri,  der  ersten,  das  vierdte  capitel. 

Petrus  in  der  ersten  bericht, 

An  dem  vierdten  capitel  spricht: 

Dieweyl  nun  Christus  zu  wolthat 
6  Im  fleisch  für  uns  gelitten  hat, 

So  wapnet  euch  auch  mit  dem  sinn, 

Gedultig  zu  leyden  forthin; 

Wann  wer  leydet  an  fleisch  und  blut. 

Von  Sünden  der  auffhören  thut, 
1,94«]  Daß  er  fortan,  was  ihm  gott  geit 

Noch  mehr  hinderstelliger  zeyt 

AUhie  in  disem  leib  zu  leben, 

Nicht  thu  den  woUüsten  nach-streben. 

Sonder  dem  willen  gottes*  leb, 
16  Der  sünd  sich  nicht  mehr  untergeb. 

Denn  es  ist  gnug  vergangner  zeyt. 

Daß  wirs  zubrachtn  mit  uppigkeyt, 

Nach  heydnischem  willen  zu  handeln 

Und  theten  gar  mutwillig  wandeln 
ao  In  Wollüsten  und  trunckenheit. 

In  fresserey  und  unkeuschheit 

Und  grewlicher  abgötterey. 

Weil  ir  aber  letzt  seyet  frey. 

Glaubt  in  Christum  und  seid  getauffet 
26  Und  nit  gleich  wie  vor  mit  ihn  lauffet 

In  solchem  unomlichen  leben, 

.  Im  16  apniehbuohe,  bl.  432'  bis  434'  [8].  Vgl.  den  meiitergosang  im 
,  toD  Hans  Sachsen  »ein  osterpschlues« :  petma  in  der  ersten  eplstel 
t,  1645,  2  Mirx  (siebentes  meistergesangbucb,  bl.  76).  17  8  supraehtn. 
ibraehten.  23  8  Weil  ir  aber  iei.    AK  Dieweil  ir  ietit  der.         26  8 

tiehen.     AK  Tnomliehem. 
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Das  befrembd  sie,  lestem  euch  eben, 
Die  doch  nicht  bleiben  angestrafft, 
Sie  müssen  geben  rechenschafft 
Dem  richter,  welcher  denn  ist  gott, 

6  Wird  richten  lebendig  und  todt. 
Das  evangeli  aosserkom 
Den  todten  ist  verkündet  wom, 
Anff  daß  sie  auch  gerichtet  werden 
Dort  nach  den  fleischlichen  geberden, 

10  Aber  in  dem  gelste  gott  leben. 
Es  ist  nns  nahent  kommen  eben 
Warhafftigklich  aller  ding  end. 
So  seid  nnn  hie  in  dem  eilend 
Messig  and  nüchtern  zam  gebet. 

16  Für  allen  dingen  habet  stett 
Ein  brünstige  lieb  anter  einander  ; 
Die  lieb  deckt  die  sünd  allesander. 
Ohn  alles  mnrmeln  seid  gastfrey 
Und  einer  wohn  dem  andern  bey 

20  Und  dien  seim  nechsten  mit  der  gab. 
Die  er  von  gott  empfangen  hab, 
Als  ein  gnter  haaßhaltr  ohn  ischaden, 
Der  mancherley  gottes-genaden. 
[A4,  l,94d]  Was  iemand  redet  an  eim  ort, 

25  Das  rede  er  als  gottes-wort. 

Und  so  iemand  aach  hat  ein  ampt. 
Der  rieht  es  aaß  gar  anversampt 
Nach  dem  vermögen  gleich  and  eben, 
Wie  ihm  das  ist  von  gott  gegeben, 

80  Aoff  daß  in  allem  than  aaff  erd 
Gott  reichlichen  gepreyset  werd 
Darch  Jesum  Christam  allezeyt. 
Von  nan  an  biß  in  ewigkeyt. 
So  sey  seinem  göttlichen  namen 

36  Gewalt,  glori,  rhnm  nnd  preiß!  Amen. 

Der  besohlaß. 

Aaß  disem  texte  hab  wir  sehr 
Zwo  gar  gater  cliristlicher  lehr. 
Aaß  der  ersten  ans  klar  erscheint, 
40  Wie  gott  ist  also  grealich  feind 
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Der  sünd,  daß  sein  eyniger  son 
Christus  am  crenz  mnst  sterben  thnn. 
Wolt  wir  des  flnchs  werden  entladen 
.Und  bey  gott  kommen  zu  genaden, 

6  Derhalb  sol  wir  auch  sein  bereyt 
Anch  zu  dem  leyden  allezeyt 

92]  Als  Verfolgung,  gfengknuß  und  band 

Eranckheit,  armut,  spot,  schmach  und  schand 
Und  was  uns  gott  für  creutz  her-send 

10  Auß  seiner  vätterlichen  hend 
Als  ein  heylsame  artzeney, 
Die  uns  von  gott  gesendet  sey, 
Dardurch  wir  als  gewapnet  kempffen 
Darmit  der  sünd  wandel  zu  dempffen 

■ 

6  Welche  wohnet  in  fleisch  und  blut, 

Die  durch  das  creutz  schwach  werden  thut 

Und  nimet  ab  von  tag  zu  tag, 

Weil  auff  ihm  ligt  deß  creutzes  plag 

Und  wird  der  geist  sieghafft  gestercket. 
Ko   Zum  andren  wii*d  hieraus  gemercket, 

Was  nun  forthin  zu  leben  sey, 

Sol  wir  alle  sünd  meyden  frey, 
a]  Sonder  sollen  an  allem  ort 

Uns  richten  nach  dem  gottes-wort, 
!6   Oottselig  leben  allesander 

Hit  lieb  verhaftet  bey  einander. 

Einer  dem  andern  dienen  sol 

Von  hertzen  brüderlich  und  wol 

Mit  allen  unsem  guten  gaben, 
so  So  wir  von  gott  empfangen  haben. 

Wann  die  liebe,  die  decket  streng 

Auff  erden  aller  sünde  meng, 

Auff  daß  gott  auch  gelobet  werd 

Von  allen  menschen  hie  auff  erd 
n  Durch  Jesum  Christum,  den  heyland. 

Durch  den  uns  endtlich  allensand 

Wird  nach  disem  zergenglich  leben 

Dort  ein  seliges  ewigs  geben. 

Da  ewig  frewd  uns  aufferwachß 
10  Nach  seinem  wort,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  29  tag  Octobria. 
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Epistel:  Petri,  der  andern,  das  dritte  eapitel. 

In  der  andern  epistel  hell, 

Nach  leng  am  dritten  eapitel, 

So  hat  sanctus  Petras  geschrieben 
6  Und  spricht:  Ich  verman  ench,  ir  lieben. 

Schreib  ench  letzt  zn  dem  andren  fort, 

Daß  ir  gedencket  an  das  wort, 
[A  4, 1, 95b]  Das  ench  sageten  die  propheten. 

Wir  apostel  auch  folgen  theten 
10  Jesu  Christo,  nnsrem  heyland; 

Derhalb  wisset  nun  allesand. 

Daß  zn  der  letzten  zeyt  anff  erden 

Durch  Wollust  spötter  kommen  werden. 

Sagen  auß  förwitz  der  vemunjQft: 
16  Wo  bleibet  deß  herren  zukunfiPb, 

Die  er  verhiesse  durch  sein  wort, 

Gericht  zu  halten  an  dem  ort? 

Wie  unsre  väter  sind  entschlaffen. 

Also  steht  noch  die  weit  geschaffen, 
20  Geleich  wie  sie  war  von  anfeufig, 

So  bleibt  sie  noch  ohn  Untergang. 

Doch  wöllens  mutwillig  nicht  wissen, 

Daß  die  gantz  weit  ward  eingerissen 

In  der  sündfluß  und  gieng  zu  grundt 
26  Durch  gottes  wort  gar  schwind  und  mnd, 

1  Im  16  apraohlmohe,  bl.  434'  bis  436  [S].  Von  dem  meifUrgeiuige  !■ 
langen  ton  Caspar  Singen,  der  höchst  wahrsoheinlieh  denielben  Inhalt  hat,  keaee 
ich  nur  den  anfang:  »Im  dritten  eapitel«.  Er  ist  TieUeieht  1554  im  NoTenMr 
gedichtet  nnd  stand  im  14  meistergesangbuch,  bl.  265.  4  8  gaeehr.  AK  be- 
sehr.  13  S  Durch  woluest.  AK  Wollustig.  21  S  sie.  AK  m.  23  Seiaf. 
AK  rmbg.         25  S  schwind.    AK  gschwind. 
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Die  vor  bestund  durch  gottes  wort. 

Also  wird  es  gehn  an  dem  ort: 

Himmel  and  erden  hoch  and  thewer 

Werden  behalten  za  dem  fewer 
6  Am  letzten  tag  deß  ghrichts  mit  namen 

Den  gottlosen  za  dem  verdammen. 

ledoch,  ir  lieben  brüder  mein, 

Eins  sol  euch  anverhalten  sein, 
13]  Daß  vor  dem  herren  ist  forwar 
Lo  Ein  tag  eben  wie  taasendt  jar 

Und  taasendt  jar  gleich  wie  ein  tag. 

Der  herr  Terzeacht  nicht  sein  zasag 

Den  tag,  wie  etlich  spötter  sagen, 

Sonder  der  herr  that  gedolt  tragen, 
16  Anff  das  niemand  verloren  werd, 

Sonder  thn  baß  allhie  anff  erd. 

Wann  deß  herm  tag  wird  kommen  werden 

Wie  ein  dieb  bei  der  nacht  anff  erden, 

Da  als  denn  die  himel  zergehnt 
0  Hit  krachen,  and  die  element 

Zerschmeltzen  vor  hitz  angehewer. 

Denn  werden  mit  glastigem  fewer 
»o]  Die  erd  and  alle  ding  darinnen 

Mit  grossem  praßelen  verbrinnen. 
16  So  nan  das  alles  wird  zergehn, 

Solt  ir  geschickt  sein  and  verstehn, 

Daß  ir  fürt  ein  gottseling  wandel 

In  all  ewrem  leben  und  handel, 

Daß  ir  wartet  and  eylt  von  ferren 
«  Zu  der  zakanfft  des  tags  deß  herren, 

In  welchem  der  himel  mit  fewer 

Vergehn  wird  also  angehewer, 

Die  element  and  auch  die  erden 

In  fewres^hitz  verschmeltzet  werden. 
k6  Wir  warten  abr  eins  himels  new 

Und  erd  nach  seinr  verheissang  trew, 
^    In  welcher  wird  gerechtigkeit 

Ewigklich  wohnen  allezeyt. 

Derhalb,  ir  lieben  bräder  mein, 

oeh  md  thtwer.    AK  Tngebewer.         18  0  poy.    AK  iiu 
XV.  27 
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Weil  ir  daranff  solt  warten  Bein, 

Verwart  euch  zn  den  letzten  standen, 

Daß  ir  werd  anbeflecket  ftinden 

Und  anstrefflichen  in  dem  Med. 
6  Und  mercket  das  za  eim  besehied: 

Die  gedolt  des  herren  allzeyt 

Achtet  für  ewer  Seligkeit, 

Bleibt  stehn  in  gottseliger  boßl 

Unser  lieber  brader  Paalos 
10  Hat  each  geschrieben  vor  der  zeyt 

Darch  sein  gegebene  weißheyt 

Von  gott,  die  brieff  habt  ir  bejhendig, 

Der  etlich  sind  schwer  onverstendig, 

Darinn  die  leichtfertigen  irren, 
16  Sie  gleich  wie  ander  schrifft  verwirren 

Ihn  za  eygener  verdamnaß. 

Daramb  setzt  bestendigen  füß, 

Daß  ir  nicht  darch  sie  werd  yerfüret 

Mit  falscher  lehr,  die  nicht  gebfiretl 
90  Bleibt  einfeltig,  im  wort  geradt. 

Und  waohsset  in  gottes  genad 

Und  in  der  erkentnaß  Christi 

Und  nembt  darinn  za  ie  and  ie. 
[A  4, 1, 95d]  Des  namen  sey  gebenedeyt 

s6  Von  ietzond  biß  in  ewigkeyt! 

Bbt  besoUaß, 

Also  Petras  den  text  beschleost, 

Darinn  er  ans  drey  lehr  aaßgenst. 

Die  erst  vermant  ans  der  weissag, 
80  Zakünfftig  sein  den  jüngsten  tag. 

Den  er  anzeygt  an  manchem  ort 

Darch  deß  herren  allmechtig  wort. 

Daß  er  gwiß  noch  zaküniltig  sey. 

Zom  andern  warnt  er  ans  darbey, 
S6  Vor  den  spötteren  ans  za  hüten. 

Die  mit  ir  spitzfündigkeit  wüten  ^ 

4  8  Tnitrefflioben   in   dem  frid    Vnd  mereket  du  alm  paielüed.      AK 
•trefflioh  Tor   dem  abiohied    In   gottes   gnmd   bleiben  ni  fried.         6    8   bei 
alseyt.     AK  herrn  aUeseyi.         16  8  ftigener.    AK  ir  ejiMii. 
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Wider  gottes  allmechtig  wort, 
Verspotten  das  an  manchem  ort, 
Samb  werd  kein  jüngster  tage  werden. 
Zum  dritten  lehrt  er  nns  an£f  erden, 
6  Daß  wir  uns  schicken  nnd  ergeben 
Znr  büß,  in  ein  gottselig  leben, 
Aoff  daß  wir  vor  gottes  gericht 
Auch  mit  Mlichem  angesicht 
,  1, 194]  Mit  gnad  mögen  bestehn  allsand 

10  Durch  Jesnm  Christum,  den  heyland. 
Da  ein  end  werd  alls  ungemachs 
Nach  disem  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXUL,  am  80  tag  OotobriB. 

■ 

I  8  l«rt.     AK  heilt.         9  8  Mit  gnad  mitogen  peiten  aleand.     AK  Mögen 
jg  biiehn  aUeeuid.         12  8  wttnieht.     AK  iprieht.         14  S  110  [yeri]. 
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[A4, 1,96a]  Epistel:  Johannis,  der  ersten,  das  d 

capitel. 

Johannes,  der  evangelist. 

An  dem  dritten  beschreiben  ist, 
6  In  der  ersten  epistel  sein, 

Und  spricht:  Ir  lieben  kinderlein, 

Wie  groß  lieb  nns  erzeyget  hat 

Gott  vatter,  der  nns  aUe  glat  ^ 

Für  seine  liebe  kinder  nennt. 
10  Dammb  nns  anch  die  weit  nit  kennt; 

Wann  sie  kennt  gott  anch  selbert  nicht 

Kinder  gottes  sind  wir  verpflicht, 

Wiewol  noch  nicht  erschienen  ist. 

Daß  wirs  sind,  doch  sind  wir  vergwist, 
16  Wenn  nun  solliches  yfird  erschein. 

Daß  wir  ihm  denn  gleich  werden  sein 

Auß  gnad,  denn  werd  wir  sehen  ihn 

Ein  ieglicher,  wie  er  vorhin 

Zu  ihm  hat  gehabt  solch  ho&nng, 
20  Der  reynigt  sich  mit  frolocknng, 

Gleich  wie  gott  reyn  ist  und  gantz  gnt. 

Welcher  mensch  aber  sünde  thnt, 

Derselbig  der  thnt  anch  unrecht. 

Die  Sünde  ist  deß  Unrechts  knecht. 
S6  Ir  wlst,  Christus  au£f  erd  ist  kommen 

1   A  hftt  XCI  ftatt  XCVI.         l  Im  16  ipraohbaohe,  bl.  4S0 
VgL   den  meistergesaDg  im  Tarholen  ton  Frii  Zorn  »die  kinder  f 
des  dewfelic :  Johannes  in  dem  ersten  sein,  1565,  31  Min  (15 
btob,  bi.  40  bis  41).  6  S  kinderlein.     AK  brüder  mein. 

Der.         9  8  Fttr.     AK  Vni.         1 3  8  yerpflioht.     AK  geriohi. 
AK  worden.         19  8  Zy  im  hat.     AK  Hai  in  ihm.       34  8  k 
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Und  unser  sänd  hat  hin-genommen 
Und  war  gentzlich  kein  sünd  in  ihm, 
Wer  in  ihm  bleibt  and  hört  sein  stimm, 
Derselbig  sündet  auch  nicht  mehr. 
6  Wer  aber  noch  sündiget  sehr. 
Hat  gott  nie  gsehen  noch  erkannt. 
Eindlein,  last  euch  verfüm  niemand, 
Wann  wer  recht  thnt,  derselb  ghrecht  ist, 
Wie  er  gerecht  ist  aUe  frist, 

10  Vom  teoffl  ist,  wer  der  sünd  anhang, 
96b]  Der  teoffel  sündigt  von  anfang. 
Gottes  son  ist  erschienen  darzu, 
Daß  er  die.  werck  zerstören  tha 
Deß  tea£fels,  die  all  sind  verlorn, 

16  Wer  aber  anß  gott  ist  gebom, 
Derselbig  thnt  kein  sünd  mit  nam. 
Wann  bey  ihm  bleibet  gottes  sam, 
Ean  auch  nicht  sündigen  znm  todt, 
Weil  er  geboren  ist  von  gott, 

so  Daran  erkenn  wir  gottes  kind 
Und  welche  tenffels  kinder  sind. 
Wer  nicht  recht  thnt,  ist  nicht  von  gott. 
Wer  sein  bmder  nicht  liebt,  ist  todt, 
Denn  das  ist  der  bottschafft  eingang, 

26  Die  ir  gehört  habt  von  anfang. 
Ja,  das  wir  kinder  allesander 
Sollen  lieben  nnter  einander. 
Nicht  wie  Cain  vom  argen  war. 
Der  sein  bmder  erwürget  gar, 

so  Weil  sein  werck  waren  böß  danunb. 
Und  gerecht  war  sein  bmder  fmmb. 
Verwundert  euch  nicht  wie  vorgmelt. 
Daß  euch  hasset  die  arge  weit. 
Wir  wissen,  daß  wir  auß  dem  todt 

36  Ins  leben  kommen  sind  durch  gott. 
Wann  wir  lieben  die  brüder  gut. 
Wer  sein  bmder  nicht  lieben  thut, 
Derselb  beleibt  im  todt  allein 
Und  wer  hasset  den  bmder  sein, 

40  Derselbig  ein  todtschleger  ist, 
Aber  ein  todtschleger,  ir  wist, 
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[E4, 1, 196]  Der  hat  nicht  das  ewige  lehea. 
Daran  hab  wir  erkennet  eben 
Die  lieb  Christi  yolkommen  satt, 
Der  sein  lehn  für  nns  geb^  hat, 

6  Daß  ¥dr  auch  sollen  unser  leben 
Für  nnsre  brüder  andh  anl^eben. 
Wer  aber  der  weit  guter  hat 
Und  sieht  sein  bmder  M  md  spat 
Darben  und  mangelhaft  in  sohmerts 
[A  4, 1, 96c]  Und  doch  yor  im  znschleast  sein  herts, 
Wie  bleibet  die  lieb  gotts  in  Ihm  ? 
Sonder  unbarmhertziger  grimm. 
Mein  kindlein,  last  nns  an  den  orten 
Nicht  allein  lieben  mit  den  werten, 

16  Noch  mit  der  znngen  zu  der  zeyt, 
Sonder  mit  der  that  und  warhfait. 
Daran  erkenn  wir,  lieben  kind, 
Daß  ¥dr  auch  auß  der  warbdt  sind 
Und  können  unsr  hertz  yor  ilim  stillen, 

90  So  wir  nachfolgen  seinem  willen. 
So  uns  unser  hertz  selb  yerdammet 
Und  das  gewissen  in  nns  flammet, 
Ist  gott  doch  grössr,  denn  unser  hertz, 
Der  erkennt  alle  ding  inwerts. 

26  Ir  lieben,  yermercket  allsampt, 
So  unser  hertz  uns  nicht  yerdampt. 
So  haben  wir  ein  freydigkeit 
Zu  gott,  und  was  .wir  za  der  zeyt 
Bitten  yon  ihm,  das  nemen  werden, 

80  Wir  halten  sein  gebot  auff  erden 
Und  thun  was  ihm  gefellig  ist. 
Sein  gebot  aber,  das  selb  wist, 
Das  ist,  daß  wir  glauben  allsamen 
An  seins  sons  Jesu  Christi  namen 

66  Und  lieben  uns  unter  einander 
In  brüderlicher  lieb  allsander. 
Diß  gebot  er  uns  geben  hat^ 
Eh  denn  er  an  sein  marter  tratt 
Wer  sein  gebot  holt,  in  ihm  bleibet 

40  Und  er  in  ihm,  der  geist  ihn  treibet 
Daran  erkenn  wir  in  dem  nmth, 


428 

« 

Daß  er  in  uns  beleiben  that 
Dnrch  seinen  geiste  frü  nnd  spat, 
Welchen  er  ans  gegeben  hat. 

Der  besohlaß, 

»  Hie  merck  wir  gottes  mute  gnad, 

Welcher  uns  durch  deß  tanffes  bad, 
i:,  l,96d]  Durch  seinen  geyste  hat  gebom, 

Daß  wir  sind  seine  kinder  wom, 

(belauben  in  Jesum  Christum 
10  Und  dem  sprechen  lob,  ehr  und  rhum. 

So  wir  in  dem  glauben  bestehn 

Und  der  argen  sünd  müssig  gehn 

Und  uns  mit  höchstem  fleiß  begeben, 

In  büß  gottseligklich  zu  leben, 
16  Denn  sind  wir  gottes  kind  genennet, 

Daran  man  aber  uns  erkennet. 

Wenn  wir  fein  nach  der  liebe  wandeln, 

Mit  nnsrem  nechsten  freundlich  handeln 

Und  dem  wolthun,  helffen  und  rathen, 
20  Nicht  mit  werten,  sonder  mit  thaten. 

Wo  es  ihm  gar  von  nöten  thut. 

Im  fürsetzen  leib,  ehr  und  gut. 

Hie  aber  außgeschlossen  sind 

Die  ungläubigen  teu£felfr-kind, 
86  Welche  leben  gantz  ungeraten 

In  gedancken,  werten  und  thaten 

Wider  gott  und  die  christlich  gmein. 

Ungläubig  und  gar  gottloß  sein. 

In  Sünden  verstockt  allesamen, 
80  Zu  schänden  dem  christlichen  namen. 

Welche  sind  gar  lebendig  todt, 

Welcher  ende  auch  wird  von  gott 
!4, 1, 196]  Vol  sein  ewiges  ungemachß, 

Darvor  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

sö   Anno  salutis  M.  D.  LXIIL,  am  2  tag  Novembris. 

&  8  mute.     AK  milt  Tnd.         U  8  Sdl    AK  Dm.       17  8  faia]  fehlt  AK. 
8  Im  Akr8«ti6n.     AK  Fttr  Um  setien.         39  8  Tentookt  alesameD.     AK  Ter- 
«k«t  aUsameo.  32  T  ende.     8AK  end.  34  6   wttBSoht.     AK    iprioht. 

8  140  [Ten]. 
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[A4, 1,97m]  Epistel:  Johannis  in  der  ersten 

Yierdte  capitel. 

Im  vierdten  in  der  ersten  schrieb 
Johannes  klerlich  von  der  lieb, 

6  Und  spricht:  Ir  lieben  allermeist, 
Gelanbt  nicht  einem  iden  geeist, 
Sonder  prüffet  die  geister  gschwind, 
Ob  sie  von  gott  aoßgangen  sind; 
Wann  es  sind  vil  falscher  propheten 

10  In  die  weit  anßgangen,  so  theten 
Falsch  leren,  wie  ich  wil  benennen. 
Gottes  geist  solt  ir  daran  kennen, 
Wellicher  geist  bekennen  thnt, 
Daß  kommen  sey  in  fleisch  and  blnt 

16  Jesus  Christas,  der  ist  yon  gott; 
Wer  laagnet,  helt  das  für  ein  spot, 
Der  geist  von  gott  nicht  kommen  ist, 
Und  ist  der  geist  deß  widerchrist, 
Von  dem  ir  habt  gehört  aaff  erd, 

20  Daß  er  in'  die  weit  kommen  werd. 
Der  ist  schon  da  and  treibt  sein  spot. 
Aber  ir,  kindlein,  seid  von  gott 
Und  habet  jhene  aberwanden; 
Dann  der  in  each  hie  wohnet  nnden, 

96  Ist  grösser,  denn  der  geist  der  weit, 

♦ 

1  Im  16  spniohbaohe,  bl.  44f  bis  443  [8].  Vgl  den  BMiftiffM 
laitoD  Frawenlobs  »die  vntersohaid  der  geiiter«  :  In  der  erstes  Am  vM« 
Johannes,  1531,  27  April  (drittes  meistergesangbneh,  bl.  tSB^  $  6  Ot 
nit  ainem  idem.     AK  QUabet  nicht  elm  jeglichen. 
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Sie  sind  von  der  weit,  wie  gemelt. 

Dmmb  sie  von  der  weit  reden  wem, 

Und  die  weit  sie  auch  höret  gem. 

Wir  sind  von  gott,  und  wer  gott  kennt, 
6  Der  hört  uns  geren  an  dem  eadt, 

Wer  nicht  von  gott  ist,  hört  uns  nicht. 

Daran  erkennen  wir  gericht 

Den  heiligen  geist  der  warheyt 

Und  den  geist  deß  irrthombs  der  zeyt. 
,  97b]  Ir  lieben,  last  uns  allesander 

Brüderlich  lieben  an  einander. 

Wann  die  liebe  ist  von  gott  wom, 

Wer  lieb  hat,  ist  von  gott  gebom 

Und  erkennet  gott  in  dem  liecht; 
16  Wer  nicht  lieb  hat,  der  kennt  gott  nicht; 

Wann  gott  ist  die  lieb.   Dammb,  wist! 

Sein  lieb  an  nns  ersehenen  ist. 

Daß  gott  sein  eingebomen  smi 

Hat  aoff  die  weit  her-senden  thon, 
30  Aoff  daß  wir  durch  ihn  sollen  leben. 

Darinnen  steht  die  lieb  auch  eben: 

Nicht  daß  wir  gott  geliebet  han. 

Sonder  daß  er  uns  liebt  voran, 

und  uns  sein  sone  sendet  her, 
96  Zu  versön  unser  sünde  schwer. 

Weil  gott  solch  hohe  lieb  hat  trieben, 

Sol  wir  auch  an  einander  lieben. 

Niemand  gott  aber  hat  gesehen. 

Laß  wir  die  liebe  zu  uns  nehen, 
80  So  bleibt  gott  in  uns,  und  sein  lieb 

Ist  völlig  in  uns  durch  geistes-trieb. 

Daran  erkenn  wir,  daß  wir  in 

Gott  bleibn  und  er  in  uns  f&rhin 

Und  von  seim  geist  uns  geben  hat. 
85  Wir  habn  gsehen  und  zeugen  glat. 

Daß  der  vatter  sein  son  hat  gsand 

Der  weite  zu  einem  heyland. 

Wer  nun  bekennet  in  der  firist, 

U  8  Sein  fim«.     AK  seinen  lon.     29  8  liebe  ir  wn»  nehen.     AK  lieb  in 
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Daß  JesQB  gotteB  sone  ist, 
In  demselben  gott  bleiben  that, 
Und  er  in  gott,  dem  höchsten  g^nt. 
[K  4,1, 197]  Und  wir  haben  glanbt  mid  eifcennt 
6  Die  lieb,  so^er  anff  uns  hat  gwendt. 
Gott  ist  die  lieb,  wer  bleibet  m 
Der  lieb,  der  bleibt  in  gott  forhin, 
Und  gott  in  ihm  dergleichen  blieb. 
Denn  ist  in  nns  völlig  die  lieb, 

10  An£f  daß  wir  habn  ein  freydigkeit 
An  dem  tag  deß  gerichtes  zeyt; 
[A  4, 1, 97o]  Denn  gleich  wie  gott  ist  obgemelt, 
So  sind  wir  anch  in  dieser  weit. 
Die  forcht  nicht  in  der  liebe  wohnet, 

16  Wo  die  lieb  völlig  ist  gebonet, 
Da  treibt  sie  anß  all  forcht  gemein, 
Wann  in  der  forcht, ist  allzeit  pein, 
Dmmb  wer  noch  hat  der  forchte  trieb. 
Der  ist  nicht  völlig  in  der  lieb. 

20  Last  uns  gott  lieben  tri  nnd  spat. 
Der  ans  erstlich  geliebet  hat. 
So  iemand  spricht,  er  liebe  gott 
Und  hasset  sein  bmder  inn  todt, 
Derselbig  ie  ein  lügner  ist, 

26  Denn  wer  sein  bmder  in  der  frist 
Nicht  liebet,  den  er  vor  im  sieht, 
Derselb  kan  ie  auch  lieben  nicht 
Gott,  den  er  doch  nie  hat  gesehen. 
Das  gebot  hab  wir  von  ihm  jehen, 

30  Wer  gott  liebet,  den  herren  retn, 
Der  liebet  auch  den  bmder  sein. 

Der  besehlaß. 

In  dem  capitel  schreibet  er 
Widr  den  irrthumb  der  Corinther, 
86  Die  lehrten  als  die  tollen  thnmmen, 
Christas  wer  in  das  fleisch  nit  kommen 
Und  wer  auff  erd  nit  mensch  gebom 

10  hftbn.     AK  haben.         21  S  der  tos.  geUebeU     AK  Dtni  m  n 
Uebt.         34  8  ie  ein  IQgner.     AK  ein  Ittgener.         34  8  Widr.  AK  WMi 
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Und  nnser  aller  heyland  wom, 

Daß  er  hin-nemb  aU  anser  sünd. 

Nach  dem  aberflässig  verkünd 

Johannes  durch  des  geistes  trieb 
6  Die  groß  überschwenglichen  lieb, 

Die  gott  der  herre  zn  uns  hett, 

Daß  er  sein  son  uns  senden  thet, 

Den  er  für  uns  gab  in  den  todt, 

Derhalben  wir  auch  billich  gott 
10  Lieb  haben,  das  allerhöchst  gut, 

Mit  reinem  hertzen,  sinn  und  mnth, 

Auch  glauben  in  onsren  heyland, 

Christum,  den  uns  gott  hat  gesandt, 
97d]  Weliche  durch  deß  geistes  gaben 
16  Ir  Wohnung  alsdenn  in  uns  haben, 

Darmit  reytzt  er  uns  allesander 

Auch  lieb  zu  haben  an  einander 

In  rechter  brüderlicher  lieb 

Durch  deß  heiligen  geystes  trieb, 
20  Weil  wir  doch  alle  brttder  sein 

Durch  den  glauben  geleybet  ein 

In  die  kindschafft  und  gottes  gnad 

Durch  widergeburt  deß  tauffes  bad, 

Darinn  wir  bleiben  stett  und  yest 
96  In  lieb  als  himelische  gest, 

Biß  una  mit  Christo  aufferwachß 

Ewigs  leben,  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIIL,  am  4  tag  Noyembris. 

8  DerhallMn  wir  aaoh.   AK   DsO  wir  gargegon.         10  6  Liebhaben  dai 
»hat.     AK  Aaeh  lieb  haben  das  höchste.  13  S  Oristumi  den  yns  got 

K  Der  uns  von  gott  ist  her.       14  S  Weliche.  AK  Welche  denn.       15  8 
QDg  alsden.     AK  Ire  wohnang  denn.         16  S  Darmit   raioit  er  ms  ale- 
AK  Vnd  reytst  md  locket  ms  alltander.       25  8  lieb,  himelische.  AK 
himUsche.         37  8  Swigs  leben.     AK  Ewig  frewd.         29  8  124  [vers]. 
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Epistel :  Johannis  in  der  ersten  das  fOnffte  capitd. 

Johannes  im  fünfften  caput 

Seiner  ersten  beschreiben  thnt: 

Ich  hab  euch  gschrieben  allensamen, 
6  Daß  ir  gelanbet  an  den  namen 

Deß  sons  gottes,  weil  ir  wist  eben, 

Daß  ir  habet  das  ewig  leben  [K  4, 1, 198] 
[A  4, 1, 98a]  Und  daß  ir  glaubet  allesamen 

An  Christum,  des  son  gottes  namen; 
10  Das  selbig  ist  die  freydigkeit, 

Die  wir  haben  in  diser  zeyt 

Zu  ihm,  so  wir  auch  in  der  stillen 

Bitten  etwas  nach  seinem  willen, 

So  erhört  er  uns  willig  gern 
16  Und  thut  uns  unser  bitt  gewem. 

Seid  wir  das  wissn  und  änderst  nit, 

Daß  er  erhöret  unser  bitt, 

So  wiß  wir  auch,  daß  wir  die  gaben. 

So  wir  von  ihm  gebeten  haben, 
90  Auch  haben  gwiß  in  unser  band. 

Zum  andren  spricht:  So  auch  iemand 

Sicht  sündigen  den  bruder  sein 

Ein  sünd,  die  nicht  zum  todt  wird  sein, 

So  mag  er  für  ihn  bitten  eben, 
25  So  wird  das  leben  wider  geben 

Dem,  der  nicht  sündigt  zu  dem  todt, 


1  Im  16  spniohbacha,  bl.  438'  bii  441  [8].  Vgl.  den  meiiUrgMug  ifl 
klingenden  ton  Hans  Sacbsen  »Die  Tberwindang  der  weit,  predig  oiiuidert«: 
Wer  gUabot  dM  Jesus  der  Cristus  seye,  1548,  10  August  (sehntee  Btiiteigt- 
sangbueh,  bL  262).         6  S  weU.  AK  daß.        16  8  das  wiani.  AK  nu  wkU. 
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Wird  widemmb  yersönt  mit  gott; 

Aber  ein  sünd  znm  todt  allein, 

Für  die  man  weder  groß  noch  klein 

Sei  bitten,  ich  euch  hie  verkiind: 
6  Alle  nntagend  die  ist  sünd, 

Und  sind  all  samtlich  wider  gott, 

Doch  sind  etlich  sünd  nicht  zum  todt 

Zu  dem  dritten,  ir  kinder,  wist, 

Welch  mensch  von  gott  geboren  ist, 
10  Der  sündigt  nicht  tödtlicher  art. 

Sonder  vor  Sünden  sich  bewart 

Und  deß  arglisting  ten£fels  sinn, 

Der  kan  auch  nit  antasten  ihn. 

Wir  wissen,  daß  wir  von  gott  sind, 
16  Dnrch  den  gelanben  gottes  kind. 

Die  weit  abr  gar  im  argen  leit; 

Wir  wissen  aber  dise  zeyt, 

Daß  kommen  ist  gottes  son  eben. 

Hat  uns  ein  newen  sinn  eingeben, 
so  Daß  wir  den  warhafting  erkennen, 

Von  dem  uns  niemand  ab  kan  trennen, 
1,  98b]  Sind  in  dem  warhafften  also, 

In  seinem  solm  Jesu  Christo,         ^ 

Der  ist  der  warhafltig  gott  eben 
26  Und  darzn  auch  das  ewig  leben. 

Ir  kinder,  in  ewrem  gemüth 

Vor  aller  abgöttrey  euch  hütl 

Also  die  erst  epistel  bschleust. 

Der  beschluß« 

80  Drin  Johannes  drey  lehr  anßgeust. 

Die  erst  lehr,  wer  glaubt  dise  zeyt, 

Derselbig  wol  mit  fireydigkeit 

Gott  umb  etwas  erbitten  mag, 

Dieweil  er  hat  gwise  zusag, 
86  Doch  sol  er  beten  zu  der  zeyt 

Gott  an  im  geist  und  der  warheyt 

Und  sol  auch  gott  anbeten  sein 

% 

I  8  att  sftmilioh.  AK  entlioheii.  19  8  eingeben.  AK  gegeben.  23  8 
m  warhaften.  AK  im  warhaftigen.  23  S  son.  AK  lohne.  30  8  Drin 
AK  Dariim  er  tm. 
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Nach  sdm  guten  willen  allfdn, 
Wie  ihn  das  yatter-nnser  lert, 
So  wird  er  gwiß  von  gott  gewert, 
Ob  gott  yerzencht  und  auch  darneben 

6  Ihm  nicht  thut  das  erbeten  geben, 
So  gibt  er  doch  ein  bessers  vü, 
Denn  was  er  bitt  und  haben  wil; 
Wann  gott  thnt  aUe  ding  im  besten 
Unser  hau  ewig  zn  befesten. 

10  Yedoch  sol  ein  Christ  mit  nicht  bitten 
Irrdisch  gab  nach  heydnischem  aitten, 
Als  omb  gwalt,  reichthnm,  ehr  nnd  glück 
Und  dergleichen  irdische  stüok. 
Die  ihm  villeicht  zn  schaden  kernen, 

15  Zn  gottseligkeit  nicht  gezemen, 

Sonder  sag  gott  lob,  laß  sich  gnttgen, 
Was  ihm  gott  der  stück  zu  ist  figen. 
Zum  andren  lehrt  Johannes  wol. 
Wie  man  für  sünder  bitten  sol, 
[E  4, 1, 199]  Daß  ihn  ir  sünd  vergebe  gott. 
Aber  die  sünde  zn  dem  todt, 
Darfür  so  heist  er  bitten  nit, 
[A  4, 1,  98o]  Da  ma^  man  wol  verstehn  darmit. 

Welch  mensch  erkannt  hat  die  warhdt 

36  Dnrch  gottes  wort  in  diser  z^ 
Und  hat  empfangn  den  heyling  geist 
Im  hertzn  empfanden  allermeiBt 
Und  wird  doch  widemmb  entwicht, 
Daß  er  die  warheit  widerficht 

80  FreffenÜich,  verwegen,  mutwillig 
Und  lestert  gottes  wort  unbillich 
Wider  sein  eygen  hertz  und  gwissen, 
Derselbig  wird  endtlich  gebissen 
Mit  verzweifflung  in  seim  gemüt, 

86  Weyl  er  deß  heyling  geistes  gut 

,  Lestert,  beyd  mit  wercken  und  wort 
Und  lügstraffet  gott  an  dem  ort 
Und  tritt  den  son  gottes  mit  füssen; 
Dieselbig  sünd  ist  lücht  zu  büssen, 

7  S  was.     AK  wie.         13  8  dergletohen  irdlMhe.  klL^iup^^ 
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Für  die  ist  all  förbiU  verlorn, 

Wann  darob  schwebet  gottes  zom, 

Derhalb  die  gar  nicht  wird  vergeben, 

Weder  hie  noch  in  jhenem  leben, 
6  Dieweil  sie  in  gentzlich  verdammet, 

Darvor  behüt  nns  gott  allsammetl 

Ein  solche  sünd  warhafflkig  heist 

Ein  Sünde  in  den  heyling  g^t. 

Die  dritt  lehr  ist:  wer  hat  angfangen, 
10  Zu  glaube  und  den  geist  empfangen, 

Derselbig  von  gott  ist  gebom, 

Der  ist  all^  Sünden  feind  wom. 

Wenn  ihn  der  arge  feind  wil  b^ytzen. 

Zu  den  Sünden  locken  and  reytzen, 
16  Die  weit  oder  sein  fleisch  nnd  blnt, 

Doch  er  mennlich  widerstand  thut 

Mit  häUfe  deß  heyligen  geist. 

Der  ihm  göttlich  beystand  beweist 

Mit  inwendigem  widersprechen, 
M  Aoff  daß  die  sünd  nit  ein  thn  brechen. 

Und  mit  dem  creutz  er  auch  zemen  thut 

Das  mutwillige  fleisch  nnd  blnt, 

Das  Inst  hat  zu  den  Sünden  allen. 
)d]  Thnt  abr  der  mensch  durch  schwacheit  faUen 
u  In  Sünde  und  hat  sich  vergangen, 

GKbt  er  sich  doch  der  sünd  nicht  gfangen. 

Der  geist  der  sünd  auch  widerspricht 

Und  inwendig  darwider  ficht, 

Deß  menschen  faU  thut  ihn  hart  tawren, 
80  Macht  das  gwissen  weinen  und  trawren 

Und  dais  mit  dem  gesetz  erschrecket. 

Biß  er  es  zu  der  büß  aufwecket, 

Steht  auff*,  gott  umb  Verzeihung  bitt. 

Solchs  thut  die  arge  weite  nit, 
u.  Sonder  bleibt  mit  der  sünd  vereynet, 

Sich  drinn  zu  erlüstigen  meynet,, 

Kechnet  für  gwinn  im  eygen  schaden, 

Veracht  gottes  gute  und  gnaden. 

Wer  sie  darvon  abziehen  wolt, 

i]  fehlt  AR.     8  ftogfangen.   AR  angefangen.         10  8  Zt.  AK  Den. 
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Dem  wird  sie  von  hertzen  abholdt, 
Lebt  also  im  diigea  yentocket 
Und  in  den  Sünden  stets  frolocket 
Und  thnt  sich  darinn  gn^altig  brfisten 

6  In  allen  sündlichen  Wollüsten, 
Thut  gar  kein  widerstände  nicht, 
Dromb  wird  sie  verdambt  am  gericht, 
Da  die  gottseligen  allsand 
Frolocken  mit  irem  heyland 

10  Jesnm  Christum,  dem  gottes-son, 
Welcher  genug  für  uns  hat  thun, 
Derselb  wird  ihn  nach  disem  leben 
Auß  gnad  ein  ewig  seligs  geben, 
Da  ewig  frewd  ihn  au£ferwachß, 

16  Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  saluttB  M.  D.  LXlll.,  am  3  tag  Novembrii. 

7  8  Dramb,  gerieht     AK  Daramb.  ghriebt.         11  tbi.    AK  rft.     1' 
Denelb  wird  in.     AK  Weleber  ihn  wird.         17  8  154  [ven]. 
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99».K4,i,2oo]Apocalipsis  das  Uli.  cap.    Anfang 

der  christlichen  kirchen. 

Johannes  Apocalipsis 

Am  yierdten  caput  spricht  gewiß: 
6  Und  ich  sah  in  deß  himels  thron 

Oben  ein  thür  weyt  anffgethon, 

Und  ein  stimm  ich  da  reden  hört 

Wie  ein  posaun  an  disem  ort, 

Die  sprach:  Steig  her,  ich  wil  dir  wol 
10  Zeygen,  was  noch  geschehen  sol. 

Und  also  bald  ward  mir  im  geist 

In  dem  himel  ein  thron  geweist, 

Anff  welchem  thron  auch  einer  saß. 

Der  herrlich  anzusehen  was 
16  Eben  gleich  wie  der  stein  jaspis 

Und  glantzend  wie  der  stein  sardis; 

Und  es  war  umb  den  thion  gezogen 

Ein  gewaltiger  regenbogen. 

War  wie  ein  schmaragd  anzusehen. 
«0  Und  umb  den  thron  ward  ich  außspehen, 

Daß  vier  und  zweintzig  stüle  wassen, 

Auff  welchen  schönen  stillen  sassen 

Vier  und  zweintzig  alt  herrlich  monn 

Mit  weisser  seyden  angethon, 
96  leder  in  henden  halten  was 

Ein  harpffen  und  gülden  ranchfaß, 

rm  16  fT0rioni0ii]  ipniehbaohe,  bl.  201  :  150  Appooalipsis  Das  4  eapat 
it«r  idrohen.  Der  meiatergesang  im  langen  ton  VJriob  Ejslingera:  »Die 
»SepUdtc  mit  dem  anfange:  Jobannes  an  dem  virden  spriobt  (MG  6,  bl. 
t  deoMlbmi  inbalt, 

i  flMki.   XT,  28 
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Auch  hett  ieder  anff  seinem  haubt 
Ein  klar  güldene  krön,  gelanbt! 
Und  von  himel  gieng  anß  besonder 
Fewrige  blitzen,  grausam  donder 

6  Und  grosse  stimm  gar  nngehewer; 
Und  sieben  groß  fackel  mit  fewer, 
Die  leuchten  vor  dem  hohen  thron. 
Das  sind  die  sieben  geyster  fron 
[A  4, 1, 99b]  Gottes,  mit  reverentz  und  ehr. 

10  Vor  dem  thron  war  ein  glesren  meer. 
Das  war  geleich  einem  cristal, 
Mitten  und  umb  den  thron  zu  mal 
Da  sah  ich  auch  vier  thier  ohn  laugen, 
Binden  und  voren  voller  äugen. 

16  Das  erste  thier  war  gleich  eim  löwen, 
Das  ander  thier  war  gleich  und  eben 
Eim  kalb,  das  dritte  thier  gericht 
Hett  eines  menschen  angesicht, 
Das  vierdte  thier  geformet  war 

20  Wie  ein  fliegender  adalar. 

Die  vier  thier,  so  ich  sehen  thet, 
Der  iegliches  sechs  flügel  hett^ 
Vol  äugen  aussen  und  auch  innen, 
Thetten  nimmer  kein  rhu  gewinnen, 

26  Tag  unde  nacht  war  ir  gesang: 
Heylig,  heylig,  heylig,  erklang 
Ir  stimm,  ist  der  herr  Sebaoth, 
Der  allmechtige  herr  und  gott, 
Der  da  war  und  noch  ist  allzeyt, 

30  Und  beleybet  in  ewigkeyt. 

Und  die  vier  thier  gaben  mit  fleiß 
Die  höchste  ehr,  lob,  danck  und  preiß 
Dem,  der  saß  auff  dem  stuel  bereyt, 
Lebt  von  ewig-  zu  ewigkejrt. 

35  Die  vier  und  zweintzg  alt  herrlich  monn 
Fielen  hernider  vor  dem  thron 
Für  dem,  der  auff  dem  throne  saß. 
Und  beten  ihn  an  solcher  maß: 
Der  du  lebest  von  ewigkeit 

40  Biß  zu  ewigkeyt  alle  zeytl 
Und  warffen  nider  ire  krön 
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Für  den,  welcher  saß  anff  dem  thron 
Und  sprachen:  Herr,  wirdig  bist  du 
Hie  anznnemen  immerzu 
01]Preiß,  ehr  and  krafft,  denn  du  allein 
5  Erschaffen  hast  all  ding  gemein, 
Dnrch  dich  erhalten  sie  ir  wesen. 
So  weit  thnt  man  den  texte  lesen. 

,  1, 99e]  Einfeltige  anßlegiing. 

Den  text  ein  wenig  aoßznstreichen, 

10  So  thnt  diß  gsicht  sich  wol  vergleichen 
Dem  anfang  christlicher  gemeyn. 
Der  da  sitzt  anff  dem  thron  allein^ 
Wie  edel  gstein  leuchtet  mit  glantz, 
Zeygt  an  das  göttlich  wesen  gantz, 

16  Welches  kein  lebend  mensch  kan  sehen. 
Fleisch  und  vemunfft  kan  ihm  nit  neben. 
Aber  der  liedite  regenbogen. 
Der  umb  seinen  thron  ist  gezogen, 
Bedeut  uns  seinen  bund  der  gnaden, 

o   Daß  gott  erhalten  wil  vor  schaden 
Die  seinen,  die  ihm  hertzlich  trawen, 
Auff  seine  wort  hoffen  und  bawen. 
Ob  er  gleich  die  arg  weite  schlag 
Mit  grausamer  und  harter  plag, 

s    Welche  sich  gott  gantz  nicht  ergeben, 
Sonder  in  sünd  und  laster  leben. 
Die  vier  und  zweintzig  alten  her 
Sind  fromb  bischoff  und  prediger, 
Welche  da  mit  der  harpffen  thon 

^    Verkünden  das  evangellon 

Rein,  lauter,  klar,  ohn  menschen-lehr, 
Allein  zu  gottes  preiß  und  ehr; 
Und  ir  reuchwerck  bedeutet  stet 
Zu  gott  ir  andechtjg  gebet, 

^    Dem  sie  stett  sagen  danck,  ehr  und  preiß. 
Daß  sie  bekleidet  sind  schneweiß, 
Zeyget  an  ir  gut  christlich  leben, 
Darmit  ihr  lehr  sie  zeugnuß  geben; 
Daß  sie  auff-tragen  gülden  krön, 

o   Deut,  daß  sie  starcken  glauben  hon, 

28* 
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Dardnrch  sie  gottes  erben  sein 
Und  diener  christlicher  gemeyn. 
Die  sieben  fackel,  so  da  leuchten, 
Sind  die  sieben  gab,  so  befeuchten 
6  Das  hertz  durch  den  heiligen  geist, 
Der  sie  Unterricht,  lert  und  weist. 
Das  glesren  meer  deut  die  weißheyt 
[A4,  l,99d]  Gottes  und  sein  groß  heimligkeyt, 
Darmit  er  regiert  lauter  pur 

10  Und  erhelt  alle  creatur. 

Die  vier  thier,  so  vol  äugen  sent, 
Die  vier  evangelisten  gnennt, 
Marcus,  Mattheus  und  Lucas 
Und  Johannes,  durch  welche  was 

16  Beschrieben  das  evangelium 

Volkonunen  und  gantz  umb  und  umb, 
Darinn  nichts  übersehen  ist. 
Das  wissen  sol  der  glaubig  Christ, 
Das  auch  durch  die  apostel  gmelt 

30  Verkünd  ist  durch  die  gantzen  weit, 
Und  hat  durchflogen  alle  land 
Ohn  rhu,  daß  Christus  werd  erkannt, 
Das  auch  biß  an  den  jüngsten  tag 
Kein  tyrann  nicht  außreuten  mag, 

26  Das  ir  doch  vil  haben  versucht, 
Sampt  argen  ketzern  gar  verrucht. 
Die  durch  eingebung  deß  sathan 
Mit  falschen  lehren  widerstan. 
Donner  und  blitz  bedeut,  daß  gott 

80  über  die  gottloß,  glaubloß  rott. 
So  seinem  werte  wider-streben, 
Gwaltig  und  grausam  straffe  geben 
An  seel  und  leib,  wie  man  das  mag 
Wol  sehen  täglich  über  tag. 

36  Endtlich  daß  auch  ir  gülden  krön 
Die  alten  werffen  für  den  thron. 
In  demut  gott  anbeten  eben, 
Deut,  daß  sie  sich  gar  untergeben 
[K  4, 1, 202]  Sampt  der  gantz  christlichen  gemeyn 

40  Gott  dem  herren  pur  lauter  reyn, 
Der  umb  sonst  auß  lauter  genaden 
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Die  christlich  versamlnng  thnt  laden 

Durch  Christiun,  uns  nach  disem  leben 

Ein  ewiges  himlisch  wil  geben, 

Da  ein  end  ist  alls  nngemachß 

Und  ewig  frewd,  yrünscht  uns  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  11  tag  Aagosti. 
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[A4,i,ioo*]  Apocalipsis  das  V.  cap.    Das  yersigdt 

buch. 

Johannes  an  dem  fiinfften  spricht 

Seiner  offenbafang  bericht: 
6  In  der  rechten  band  sah  ich  das 

Buch  deß,  der  anff  dem  stole  saß, 

Welliches  buch  geschrieben  war 

Inwendig  und  anßwendig  gar 

Und  versigelt  mit  sieben  sigel, 
10  Beschlossen  als  durch  starcke  rigel. 

Und  ein  starcken  engel  ich  sach 

Preding  mit  heller  stimm,  der  sprach: 

Wer  ist  wirdig  zu  öfi&ien  nun, 

Deß  buches  sigel  brechen  thun? 
15  Niemand  war,  der  wirdig  noch  werth. 

Weder  im  himel  noch  auff  erd. 

Noch  unter  der  erden  mit  wesen, 

Der  das  buch  auff  mocht  thun  und  lesen. 

Und  ich  weynet  trawriger  art, 
20  Daß  niemand  wirdig  funden  ward, 

Diß  buch  auffznthun  mit  begier. 

Einer  der  eltsten  sprach  zu  mir: 

Weyne  nicht,  es  hat  zu  den  stunden 

Der  starcke  löwe  überwunden, 
26  Vom  gschlecht  Juda  der  stamm  David, 

l  Im  17  [Terlornen]  spraohbaohe,  bl.  1  :  130  Appooalipi  dM  5  Mpitel,  ^ 
versiegelt  pneoh.  Von  dem  meistergOBang,  im  langen  ton  Vlrieh  JSjt^H^  *' 
nach  dem  generalregister  auch  überachrieben  war:  »Das  rersigelt  puseh«  *•* 
ich  nur  die  anfangsseile:  Hort  wie  Johannes  sohreiben  thnat.  Er  ftsod  ia  i*"* 
Sien  meistergesangbach,  bl.  69  and  ist  also  anfang  Janaar  1644  gediehtsi  ««** 
25  7  gschlecht.     AK  gesohleoht. 


439 


Der  hat  erlanget  gnad  und  fried. 
Wird  das  buch  öfi&ien  nnd  thet  sprechen 
Und  sein  sieben  sigel  zn-brechen. 
Und  ich  sah  mitten  in  dem  thron 
6  Der  vier  thier  und  der  eltsten  ston 
Ein  lamb,  samb  es  erwürget  wer, 
Hett  sieben  angn  nnd  siebn  hömer, 
Welchs  sind  die  gottes-geister  gnannt, 
Von  gott  gesandt  in  alle  landt. 
100b]  Und  das  lamb  das  buch  nemen  was 
Von  dem,  der  anff  dem  stnle  saß, 
Nemlich  aoß  seiner  rechten  hend; 
Bald  er  das  buch  namb  an  dem  end, 
Da  fielen  als  bald  die  vier  thier 

16  Für  das  lamb  nider  mit  begier 

Und  anch  die  vier  und  zweintzig  alten, 
Der  ieder  war  ein  harpfifen  halten 
Und  darzn  ein  güldene  schal 
Vol  köstliches  renchwercks  zu  mal, 

so  Welches  anzeyget  frü  nnd  spet 
Der  heyling  andechtig  gebet. 
Und  sie  snngen  ein  newes  lied, 
Sprachen:  Du  lamb  vom  stam  David, 
Du  bist  wirdig  zu  nemen  an 

26  Das  buch,  sein  sigel  anff-zn-than, 
Wann  du  bist  ie  erwürget  wom 
Und  hast  gestillet  gottes  zom. 
Hast  uns  erkanffet  durch  dein  blnt 
Anß  allerley  geschlechten  gut, 

80  Znngen  nnd  völckem  aller  heyden 
Und  hast  uns  gott  gemacht  bescheiden 
Zu  köngen  nnd  priestem  anff  erden. 
Da  wir  denn  köng  nnd  priester  werden. 
Und  nach  dem  sah  ich  nnd  vemimb 
,203]  und  höret  viler  engel  stimm 

ümb  den  stnl  nnd  diser  vier  thier 
Und  nmb  der  eltesten  refier, 
Ir  zal  war  vil  tausendt  mal  tanset, 
Snngen  mit  grosser  stimm,  daß  sauset: 

40  Das  lamb,  so  ist  erwürgt  warhafft, 
Ist  wirdig  zu  nemen  herrschafft, 
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Beichthnmb,  sterck,  krafft  nnd  weißheyt, 
Ehr,  preiß  nnd  lob  in  ewigkeyt. 
Und  nach  dem  alle  creatnr 
Im  himel  nnd  anff  erden  pnr, 

6  Unter  der  erden  nnd  im  meer 
Hört  ich  sagen  zn  rhnm  nnd  ehr, 
Zn  dem,  der  anff  dem  stnle  saß 
Und  zn  dem  lemblein  solcher  maß: 
[A4,l,100o]Lob,  ehr  nnd  preiß,  gwalt  nnd  weißheyt 

10  Sey  von  ewig-  zn  ewigkeyt! 

Und  die  vier  thier  die  sprachen:  Amen, 
und  die  vier  nnd  zweintzig  allsamen, 
Der  eltisten,  die  fielen  nider 
Und  anbeteten  herrlich  wider 

15  Den,  der  da  lebt  in  ewigkeyt 
Biß  wider  in  die  ewigkeyt. 

Der  beseUnß. 

Darmit  er  das  capnt  beschienst, 
Anß  dem  ein  solch  erklemng  flenst, 

20  Erstlich:  das  bnch  so  wol  versigelt 
Samb  starck  verschlossen  nnd  verrigelt, 
Das  anff  erd  niemand  anff  knnd  schliessen. 
Sein  schrifft  erkennen  noch  geniesen, 
Zeygt  an  die  gottes-heimligkeyt, 

36  Wie  gott  dnrch  barmnng  letzter  zeyt 
Wolt  widemmb  gantz  menschlich  gschlecht 
Erlösen  nnd  bringen  zn  recht, 
Von  dem  flnch  ledig  machen  gar. 
Welch  heymligkeit  verborgen  war 

80  Den  alten,  denten  die  propheten. 

Der  gschicht  kein  klares  wissen  betten, 
Biß  daß  Christns,  das  gottes-lamb, 
Gebom  ward,  derselbige  namb 
In  die  band  das  versigelt  bnch 

86  Und  versönt  den  ewigen  flnch 
Mit  seinem  blnt  nnd  bittem  todt. 
Bracht  nns  wider  in  gnad  bey  gott. 
Nach  dem  erstund  am  dritten  tag 
Und  fuhr  anff  gen  himel  ohn  klag 

40  Und  sitzet  zn  der  rechten  band 
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Gott  vatters  der  eynig  heyland. 

Von  dem  an  dem  pfingstag  herab 

Kamen  deß  heyling  geistes  gab 

SicUtig  anff  die  apostel  sein, 
6  Nach  dem  anff  die  christlich  gemein. 

Da  ward  erst  offenbar  erkennt, 
Od]  Was  gott  im  alten  testament 

Durch  die  opffer  hett  offenbart, 

Doch  gar  heimlich,  verborgner  art; 
10  Die  Propheten  dnnckel  darvon  redten. 

Ein  meßiam  verkünden  theten. 

Das  die  vier  thier  nach  langen  fristen, 

Welchs  sind  die  vier  evangelisten, 

Sampt  aposteln  machtn  klar  bekannt, 
16  Christas  der  wer  der  war  heyland. 

Der  ans  erkaafft  hett  darch  sein  blut, 

Darmit  in  uns  anzünden  that 

Die  lieb,  daß  wir  ihm  immermehr 

Sprechen  daramb  rhom,  preiß  and  ehr 
ao  Von  letzt  an  hie  in  diser  zeyt 

Und  auch  hernach  in  ewigkeyt 

Sampt  allem  himelischen  heer. 

Ihm  sprechen  ewig  lob  and  ehr, 

Bey  ihm  in  dem  ewigen  leben, 
36  Das  wöll  ans  gott  der  vatter  geben, 
)4]  Daß  ewig  frewd  ans  aafferwachß 

Darch  gottes  lemblein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  M.  D.  LXIII.,  am  26  tag  Novembris. 
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Apocalipsis  das  VII.  cap.    Die  versigelt  Christ 

gläubig  gemeyn. 

Johaimis  im  siebendn  capnt 

Seiner  oflfenbanmg  schreyben  thut, 
6  Wies  nach  ihm  sol  auff  erden  gehn, 

Und  spricht:  Ich  sah  vier  engel  stehn 
[A4, 1,101a]  Auff  den  vier  ecken  mit  gefehrden, 

Hielten  auff  die  vier  wind  der  erden 

Gen  mittem  tag  und  Orient, 
10  Gen  mittemacht  und  occident, 

Auff  daß  kein  wind  darüber  bließ, 

Noch  über  das  meer  mit  verdrieß, 

Darzu  auch  über  keinen  bäum. 

Nach  dem  sah  ich  in  weytem  räum 
15  Einen  andern  engel  auffsteigen  lang 

Von  der  Hechten  sonnen-auffgang, 

Derselbig  hett  ehrwirdigkleichen 

Deß  lebendigen  gotts  warzeichen 

Und  schryer  mit  einer  lauten  stimm 
20  Zu  den  vier  engelen:  Vernimm, 

Welchen  ist  geben  mit  geferden, 

Zu  beschedigen  die  gantz  erden 

Und  darzu  auch  das  meer  und  sprach: 

Beschedigt  die  erden  nicht  zu  räch, 
26  Noch  das  meer,  noch  die  bäumen  schlecht. 

Biß  das  wir  versiglen  die  knecht 

Unsers  gottes  an  Iren  stiren. 

Und  ich  höret  die  zal  der  iren, 

1  Im  17  [verlornen]  spruchbuche,  bl.  3:144  Apoealipi  du  7  ap**'' * 
▼ersigelt  Cristlioh  gemain.    Vgl.  den  meistergesang  in  der  junokfraaweii  H.  ^ 
Die  44100  pezaiohneter  kneohl    gotes  •Appocallpsis    taigt  an   mit*!  I«  ' 
Aagost  (15  meistergesangbach,  bl.  339'  bis  340'). 
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Der,  so  allda  würden  versigelt, 
Mit  gottes  zeychen  sicher  verrigelt, 
War  hundert  vier  und  viertzig  tauset, 
Den  nicht  mehr  vor  den  thieren  grawset. 

5  Als  den  warhafftig  gottes-knechten 
Versigelt  wurdn  auß  den  zwölff  gschlechten 
Der  kinder  Israel  mit  nam, 
Gleich  zwölff  tausendt  auß  iedem  stamm. 
Damach  spricht  er:  Sah  ich  fürwar 

10  Ein  grosse  unzehliche  schar, 
Welche  niemand  gezehlen  kund, 
Auß  allen  heyden  und  völckem  rund. 
Stunden  da  vor  deß  lembleins  thron. 
Mit  weissen  kleydem  angethan, 

15  Hetten  palmen  in  iren  henden 

Und  schryen  auch  laut  an  den  enden: 
Das  heyl  sey  ewigklich  und  ietzt 
Dem,  welcher  auff  dem  stule  sitzt, 

Ib]  Unserem  gott  und  auch  dem  lamb. 

20  Und  die  engel  stunden  allsamm 
Um  den  stuel  und  die  eltsten  vier 
Und  zweintzig  und  umb  die  vier  thier 
Und  fielen  auff  ir  angesicht 
Und  beteten  gott  an  gericht, 

2ö   Sprachen:  Amen,  mit  herrligkeit 
Lobe  und  ehre  und  weißheit, 
Ehum,  danck  und  preiß,  gewalt  und  krafft 
Und  sterck,  sey  unsrem  gott  wariiafft 
Von  ewigkeit  zu  ewigkejrti 

30  Amen.    Und  ich  hört  zu  der  zeyt, 
Daß  ein  eltister  zu  mir  sprach 
Mit  lauter  stimm  und  also  jach: 
Wer  sind  dise,  die  zeyg  mir  an. 
Mit  weissen  kleydem  angethan, 

)5]Und  von  wann  sind  sie  kommen  her? 
Und  ich  antwortet  ihm  wider: 
Mein  herr,  du  weist  es  selbert  wol. 
Da  sprach  er  zu  mir  un verhol: 
Dise  die  sind  es  allzumal, 

40  Sind  kommen  auß  grosser  trübsal. 
Die  haben  Ire  kleyder  gut 


4Ä4. 

Gewaschen  in  deß  lembleins  blnt, 
Darnmb  sind  sie  vor  gottes  thron, 
Ihm  dienen  tag  and  nacht  voron 
In  seim  tempel  himlischer  schul; 

5  Und  der  ietzt  sitzet  anff  dem  stol, 
Derselbig  wird  ob  ihnen  wohnen, 
Vor  allem  übel  ir  verschonen, 
Der  hnnger  wird  sie  nicht  mehr  qnelln, 
Auch  wird  sie  der  dnrst  nicht  mehr  felln. 

10  So  wird  fort  keinen  von  den  allen 
Der  sonnen-hitz  mehr  überfallen, 
Oder  sonst  eines  fewres  hitz. 
Das  lemblein  im  stol  wird  sie  ietz 
Weyden  and  leytn  in  frend  and  wannen 

15  Za  dem  lebending  wasser-brannen, 
Und  gott  der  wird  abwaschen  denen 
Von  iren  aagen  alle  thronen. 

[A  4, 1,  lOlo]  Der  besehlaß. 

In  disem  capitel,  tha  verstanl 

20  Zeyget  Johannes  verborgen  an. 
Wie  es  wer  vor  der  weit  end  gehn, 
Das  einfeltig  ist  za  verstehn: 
Die  viel  engel,  so  mit  geferden 
So  anffhalten  den  wind  aaff  erden, 

86  Darmit  anzeygt  all  ketzer  sehr, 
Welche  mit  mancher  falschen  lehr 
Werden  anffhalten  an  vil  ort 
Das  thewer  frachtbar  gottes-wort. 
Daß  es  nicht  hat  sein  freyen  gang, 

80  Welches  offt  gott  verhenget  lang. 
Die  gottseling  mit  za  bewem. 
So  seinem  wort  anhangen  gern, 
Doch  steh  es  alls  in  gottes  hend, 
Der  solcher  irrthamb  macht  ein  end 

86  Und  sein  wort  wideramb  lest  klar 
Scheinen  and  leachten  offenbar, 
Und  verzeichnet  der  Christen  hanff 
Mit  dem  bondes-zeichen  der  tanff 
Und  den  zeichen  deß  geistes  gaben. 

40  Das  wort  and  die  sacrament  haben 
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Darmit  die  ausserwelten  sein 

Bezeichnet  der  christlichen  gmein 

In  irem  ^wissen,  daß  von  allen 

Nicht  einer  thut  von  gott  abfallen. 
6  Also  der  ein  nnzehlich  schar 

Im  glauben  bestehnt  offenbar 

Und  leyden  darob  vil  trübsal 

In  dem  eilenden  jammerthal, 

Die  arg  weit  sie  martert  und  plagt, 
10  Würget,  verfolget  und  verjagt, 

Das  sie  alls  leyden  umb  nnschuldt 

Und  uberwindens  mit  gedult 

Durch  gott,  der  ihn  die  sterck  hat  geben. 

Durch  den  glauben  christlich  zu  leben, 
15  Gott  mit  gantzem  hertzen  anhangen 

Mit  andechtigen  lobgesangen, 
Ld]  Geben  gott  preiß  und  ehr  allein 

Und  Jesu  Christ,  dem  sone  sein, 

Von  dem  sie  haben  alles  gut, 
10  Und  ir  gewissen  in  seim  blut 

Gewaschen,  daß  sie  worden  sein 

Auß  genaden  pur  lauter  reyn. 

Ir  weise  kleyder  zeugnuß  geben 

Irem  gottseling  frommen  leben, 
26  Darmit  sie  auch  tag  unde  nacht 

Gott  lob  sagen  stett  mit  andacht. 

Mit  gutem  hertzen,  sinn  und  mnth, 

Gottes  geist  ob  ihn  wohnen  thut, 
)6]ünd  füret  sie  mit  frewd  und  wunn 
w  Zu  dem  lebending  wasserbrunn, 

Und  gott  wird  sie  nach  diser  zeyt 

Erlösen  von  der  weit  boßheyt 

Und  ir  zeher  abwaschen  thun, 

Daß  sie  in  ewig  frewd  und  wunn 
»  Dort  immer  ewig  mit  ihm  leben. 

Das  wöll  gott  allen  Christen  geben 

Nach  endung  alles  ungemachs 

Deß  Jammerthals,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  M.D.  LXIH.,  am  27  tag  Novembris, 


446 


[A4, 1,102a]  Apocalipsis  das  XII.  cap.    Die  christ- 
lich kirch. 

Johannes  apocalipsim 
Am  zwöliften  spricht,  also  vemimb: 
6  Deß  herren  templ  war  anffgethon, 

Die  arch  seins  testamentes  schon 

« 

Ward  im  tempel  gesehen  ietzen, 

Und  gschahen  erdbeb,  donner,  blitzen, 

Und  ein  grosser  hagel  dergleichen, 
10  Am  himel  erschien  ein  groß  zeichen. 

Ein  weih  bekleidet  mit  der  sonnen, 

Der  mond  nntr  im  füssen  mit  wonnen, 

Anff  irem  haubet  stand  ein  krön. 

Gezieret  mit  zwölff  stemen  fron; 
15  Die  war  schwanger  nnd  schrey  znmal 

In  kindsnöten  in  grosser  qnal. 

Ein  ander  zeichn  erschien  hernach, 

Nemb  war:  ein  grosser  roter  drach, 

Hett  sieben  häubter,  zehen  hömer, 
20  Anff  seim  haubt  sieben  krön  hett  er. 

Den  dritten  theil  der  stemen  gantz 

Warff  er  anff  erd  mit  seinem  schwantz, 

Der  drach  hin  für  das  weibe  tratt, 

Anfif  daß  wenn  sie  geboren  hat, 
26  Daß  er  freß  das  geboren  kind. 

Und  sie  gebar  ein  kneblein  gschwind. 

Der  alle  heyden  weyden  solt 

* 

1  Im  15  [Terloraen]  spraohbuehe,  bl.  120:210  Appoealipais  dtfl^^^  ' 
die  oristlioh  kirohen.     Der  meistergesang  im  langen  ton  Vlriob  Eysliog«''' 
oristliob  kiroh  abgepilt«    Das    swelft   in   apooaliptim,  154S,  23  (!)  Jon» 
MQ  6,  bl.  19.         6  ?  templ.     AK  tempel.         17  T  leicbn.    AK  »tob«"' 
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Mit  der  eyseren  rhuten  holdt. 
Das  kindlein  aber  ward  gerucket 
Zu  gott,  anff  sein  stael  gezacket, 
Das  weib  in  die  -wüsten  entpfloch, 

6  Da  ir  gott  breit  ein  stetlein  doch, 
Daß  sie  emehret  wurd  in  klag 
Tansent  zweyhnndert  sechtzig  tag. 

^]Im  himel  erhnb  sich  ein  streit: 
Michael  und  sein  engel  weit 

10  Stritten  mit  dem  drachen  gericht 
Und  sein  engein,  die  siegten  nicht. 
Sonder  sie  wurden  überwunden, 
Ir  stet  ward  nicht  im  himel  funden. 
Und  der  groß  drach,  die  alte  schlang, 

16  So  die  weit  hett  verfüret  lang, 
Ward  geworffen  herab  auff  erden 
Sampt  seinen  engein,  den  unwerden. 
Und  ich  höret  eine  große  stimm. 
Die  sprach  in  dem  himel,  vernimm: 

20  Nun  ist  das  heyl  und  auch  die  krafft, 
Eeich  und  macht  unsers  gotts  warhafft 
Seines  sones  Christi  woren. 
Weil  der  verworfih  ist  in  zoren. 
Der  sie  verklaget  tag  und  nacht, 

26  Sie  haben  uberwundn  mit  macht. 
Gesieget  durch  des  lames  blut 
Und  durch  das  wort  der  zeugnuß  gut, 
Sie  haben  nicht  geliebt  ir  leben. 
Sonder  willig  in  todt  dargeben. 

[)7]Darumb,  ir  himel,  frewet  euch, 

Und  die,  so  darinn  wohn  ohn  scheuch! 
Weh  denen,  so  wohnen  auff  erden. 
Der  teuffl  wird  zu  euch  abjagt  werden 
In  großem  zom,  er  weiß  bereit, 

36  Daß  er  hat  gar  ein  kurtze  zeit. 
Als  nun  der  drach  verworffen  war, 
Verfolgt  er  das  weib,  das  gebar 
Das  kneblein,  da  wurden  ir  eben 
Zwen  flügel  eines  adlers  geben, 

40  Da  sie  flog  in  die  wüste  weyt, 
Da  sie  emehret  wurd  eine  zeyt, 
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Zwo  zeit  und  ein  halbe  zeyt  lang 
Vor  dem  drachen.    Die  alte  schlang 
Die  schoß  in  zoren  schnei  nnd  mnd 
Ein  wassentrom  anß  irem  mnnd, 

6  Daß  sie  das  weih  erseoffen  thet 
Doch  von  der  erd  sie  hülffe  hett, 
[A4,l,102o]  Welche  aoff-thet  den  Iren  mnnd 

Und  disen  wasserstrom  yerschlnnd, 
Wellichen  der  drach  nach  ir  schoß. 

10  Der  drach  wütet  in  zoren  groß 
Über  das  weib,  fieng  an  zu  streiten 
Mit  den  -abring,  so  zu  den  zeyten 
Auß  irem  samen  sind  gebom, 
Halten  gotts  gebot  aosserkom 

16  Und  haben  das  zeognoß  allhy 
Unsers  herren  Jesu  Christi. 

Die  anßlegung. 

So  weit  ist  uns  der  text  beschrieben, 
Uns  zum  trost  und  hoffiiung  hie  blieben: 

20  Diß  weib  die  christlich  kirch  bedeut, 
Versamlung  aller  Christen  leut, 
So  durch  gotts  wort  sind  zsam  gewunnen, 
Die  ist  bekleydet  mit  der  sunnen. 
Die  sonn  bedeut  den  reinen  glauben, 

36  Daß  sie  auff  erd  kan  niemand  rauben, 
Darinn  sie  warhafftig  ist  leben 
Und  thut  irs  glaubens  zeugnus  geben 
Beyde  mit  hertzen,  mund  und  band, 
Das  ist  der  Christen  hofgewand. 

80  Der  mond  aber  bedeuten  thut 
Irrdische  gab,  gwalt,  ehr  und  gut, 
Dieselben  uns  nicht  herrschen  müssen. 
Sonder  uns  ligen  untern  fassen, 
Daß  maus  nur  brauch  zu  nutz  und  not, 

86  Nicht  damit  aufMcht  ein  abgott, 
Der  uns  von  gott  abfüren  kon. 
Aber  mit  zwölff  Sternen  die  krön  . 
Deut  die  apostolisch  geschrifft 
Und  prophecey,  welche  antrifft 

40  Und  zeyget  uns  das  rechte  zil, 
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Als,  was  got  von  uns  haben  wil, 
Auch  alles,  was  er  nns  wil  geben 
Hie  nnd  nach  dem  das  ewig  leben 
ümb  sonst  nnd  anß  gnad,  das  glaubn  wir, 

6  Das  ist  nnser  geschmnck  nnd  zier, 

Id]  Dnrch  gottes  wort  muß  wir  anff  erden 
Auch  also  geistlich  schwanger  werden. 
Und  nnser  fmcht  ist  die  bekentnnß. 
Daß  wir  mit  gläubiger  bestentnnß 

.0  Christnm,  den  herm,  bekennen  thnnd, 
Auch  nit  allein  nnr  mit  dem  mnnd, 
Sonder  mit  der  band  und  der  that, 
Daß  iederman  frü  und  auch  spat 
Erkenne,  daß  wir  Christen  sein 

i6  In  werck  und  wort,  in  groß  und  klein. 
Der  rot  drach  den  teuffei  bedeut. 
Der  hasset  alle  Christen-leut, 
Gert,  sie  der  geistling  frucht  zu  rauben. 
Welche  herkompt  auß  rechtem  glauben, 

30  Dieweyl  dardurch  abnimpt  sein  reich. 
Derhalb  er  dückisch  und  heimleich 
Geret  zu  fressen  und  verschlingen 
Die  geistlich  frucht,  und  zu  den  dingen 

)8]  Hat  er  sieben  heubter  allzeit, 

26  Bedeut  sein  arg  gschwind  listigkeit 
Mancherley  art;  sein  zehen  hom 
Deut  sein  tyrannisch  wütend  zom, 
Darmit  er  täglichen  durchecht 
Auff  erden  das  christlich  geschlecht. 

30  Aber  die  sieben  gülden  krön 
Bedeutet,  das  ihm  hangen  on 
Ein  grosser  theil  letzt  letzter  zeit 
Geistlich  und  weltlich  obrigkeit, 
Die  ihm  sein  reich  helffen  erhalten, 

36  Mit  mordt  die  Christen  thun  vergwalten. 
Und  mit  seinem  gifftigen  schwantz 
Reist  er  den  drittheil  steren  gantz 
Vom  himel,  deut,  das  auß  den  gierten 
Er  machet  gar  vil  der  verkerten, 

40  Die  darnach  seen  umb  und  umb 
Gar  mancherley  schedlich  irthumb 

»obi.    XV.  29 
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Anff  erden,  damit  er  yerfürt 
Die  weit,  wie  man  ietzt  merckt  nnd  spurt, 
Gott  aber  durch  sein  milte  gut 
Die  seinen  gnedigklich  behüt 
[A4, 1,103a]  Vor  falscher  lehr  und  ketzerey. 
Rückt  sie  hinauff  gen  himel  frey 
Bedeut,  daß  er  tröstet  ir  hertz 
Und  zeucht  sie  durch  sein  geist  auffwertz, 
Daß  sie  einfeltigklich  gelauben, 

10  Sich  kein  spitzfünd  lassen  berauben, 
Die  also  mit  gezenck  und  stürmen, 
Mit  hoffertigem  geist  umb-schwürmen. 
Sonder  bleiben  im  wort  zu  rhu, 
Hören  der  frembden  lehr  nicht  zu. 

16  Also  christlicher  gmeyn  auff  erden 
Werden  von  gott,  dem  herren,  werden 
Zwen  grosse  adlers-flügel  geben, 
Deuten  lieb  und  gedult  dameben, 
Darmit  sie  sich  denn  schwinget  frey 

20  In  die  einöd  und  wüsteney, 
Bedeut  ein  heimlich  stilles  wesen, 
Daß  §ie  kan  vor  der  weit  genesen 
Und  thut  dem  nechsten  lieb  und  gut, 
Helt  gedult  in  allem  unmuth, 

26  Darinn  sie  gott  verborgen  nehret. 
Durchs  wort  vermant,  tröstet  und  leret. 
Das  creutz  er  zu  dem  besten  kehrt. 
Dem  sathan  und  seim  anhang  wehrt; 
Der  gantz  wasserstrom  nach  ir  scheust, 

so  Mit  Verfolgung  sie  ubergeust. 

Mit  mancherley  art  thut  er  kempffen, 
Darmit  ers  feilen  möcht  und  dempifen 
Durch  mancherley  sünd  und  irrthumb, 
Der  ist  ohn  zal  ein  grosse  sumb, 

35  Da  er  ietzt  in  den  letzten  tagen 
Die  gantzen  weit  thetlich  ist  plagen, 
Und  wo  die  zeyt  nicht  würd  verkürtzt. 
So  würdn  die  ausserweltn  gestürtzt, 
Daß  kein  mensch  erlangt  gottes  segen. 

40  Aber  von  der  ausserweltn  wegen 
Werden  die  tag  verkürtzet  werden, 
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Alsdenn  wird  der  sathan  anff  erden 
Den  sieg  verlieren  an  dem  endt, 
Wiewol  die  christlich  gmeyn  ellendt, 
}3b]  Steht  ir  gott  bey,  wie  er  verheist, 
6  Biß  doch  zuletzt  seins  mnndes  geist 
Endtlich  den  widerchrist  wird  tödten 
Und  helffen  gar  anß  allen  nöten. 
Wenn  aber  dieselb  zeyt  wird  sein, 
Das  weiß  der  herre  gott  allein, 

10  Wiewol  sich  letzt  vast  alle  zeichen 
Begeben,  sampt  werd  wir  erreichen 
Das  end  in  disem  jammerthal, 
Daß  Christas  sein  reich  allzumal 
Gott  dem  vatter  werd  übergeben, 

16  Da  wir  denn  ewigklichen  leben 
Mit  fried  nnd  rhn  in  gottes  reich 
Von  nun  an  immer  ewigkleich, 
209]  Da  wir  sampt  dem  englischen  beer 
Gott  ewig  sagen  lob  vnd  ehr, 

so  Der  ans  auch  darch  deß  lembleins  blat 
Genad  hat  than,  das  höchste  gat, 
Da  ewig  frewd  ans  blüh  and  wachß 
Nach  dem  eilend,  das  hofft  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  29  tag  Nouembris. 
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[A4,i,io3e]  Historia  de  martyribus.  Vondemkeyser 

Valens,  dem  tjrannen. 

BuffinoB  schreibt  im  eilfiten  buch 

Ecclesiastica,  drinn  such, 
b  Wie  der  keyser  Valens  dorchecht 

Die  Christen,  wider  gott  und  recht 

Im  land  Mesopothamia. 

Und  als  in  der  statt  Edissa 

Der  tyrannische  keyser  lag, 
10  Und  sach  darinn,  daß  alle  tag 

Die  christlich  schar  zusammen  kam 

Zu  dem  gebet  in  gottes  nam 

Vor  diser  statt  im  felde  weyt. 

Das  er  verbot  in  strengigke3^ 
16  Die  Christen  zu  würgen  gantz  'wütig. 

Sein  hauptman  aber  war  zu  gütig 

Und  verschont  der  christlichen  armen; 

Wann  ir  Unschuld  thet  ihn  erbarmen. 

Auch  merckt  er  nichts  schedliches  von 
20  Den  Christen,  frawen  unde  monn; 

Derhalb  ihn  auch  nichts  arges  thet, 

Wie  der  keyser  befolhen  hett. 

Solchs  wurd  dem  keyser  angesagt, 

Durch  einen  heuchler  hart  verklagt. 
25  Darob  der  keyser  zornig  ward 

Und  redt  dem  hauptman  zu  gar  hart. 

Gab  ihm  auch  einen  backenstreich, 

mit 

l  Im  15  [verlorneD]  spruohbuche,  bl.  390  :  140  Kaiser  Tftleitf  ijttx^l 
den  oristen.     Vgl.  den  meistergesang  im  langen  ton   Hans  Feiten   »Bi*^'* 
verfolgten  oristen«  :  Als  kaiser  yalens  verfolgt  die  cristlioh  gemein,  1553,21  ^P 
(13  meistergesangbuoh,  bl.  165  bis  166). 
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Weil  er  von  seim  befelch  abweich, 
Die  Christen  nicht  bracht  zu  dem  todt, 
Und  ihm  bey  todes-straff  gebot, 
Daß  er  deß  andren  morgens  fra 
6  Sampt  andern  raysigen  darzn 

3d]  Solt  hinanß  reyten  für  das  thor. 
Und  was  Christen  er  fiind  darvor 
Versammlet  an  irem  gebet, 
Daß  er  die  all  nmbbringen  thet, 

10  Solten  erstechen  und  erhawen 
Am  gebet  kinder,  mann  and  frawen, 
Der  keines  nicht  bey  leben  laß. 
Den  frommen  hanptman  tawret  das, 
Wiewol  er  doch  ein  heyde  war, 

16  Und  ließ  warnen  der  Christen  schar: 
Frü  seitens  bleiben  in  der  statt. 
Ihm  wer  befolhen  ein  mordthat, 
An  den  Christen  dranß  zu  verbringen. 
Als  aber  frti  nach  disen  dingen 

20  Der  fromme  hanptmann  anff  wolt  sein 
Mit  dem  reysigen  zeng  gemein, 
Ließ  er  mit  trommeten  aoffblasen. 
Daß  die  Christen  merckten  dermassen 
Die  mörderey,  und  bliebn  zu  hauß, 

26  Keiner  kemb  znm  gebet  hinauß. 
ledoch  so  sach  der  fromb  hanptmann. 
Daß  Christen,  beyde  fraw  und  mann, 
Ir  keines  blieb  daheim  zn  hauß. 
Sonder  eylten  zum  thor  hinauß, 

so  Gleich  wie  ein  schaf  zu  der  flei^chbanck, 
Macht  den  hauptman  von  hertzen  kranck, 

.0]  Daß  er  bezwungen  an  dem  ort 
Solt  thun  vil  unschuldiger  mordt, 
Vergiessen  so  vil  christen-blut. 

86  Darob  ward  er  gantz  ungemut. 
In  dem  er  lauffen  sah  ein  weib 
Barhaubt,  parfuß,  mit  dürrem  leib. 
Und  ließ  offen  gar  stehn  ir  hauß. 
Drang  durch  den  raysing  zeug  hinauß 

10  Und  fürt  ein  kneblein  an  der  hend. 
Das  grien  und  weynet  gar  ellendt. 


454 

Aber  das  weib  war  wolgemut, 
Danckt  gott  und  sang  die  psalmen  gat 
Als  der  hanptman  sach  ir  andacht. 
Sprach  er  zn  sein  trabanten:   Facht 
[A4, 1,104a]  Das  weib,  und  fürt  sie  her  zu  Hiir!      ^ 
Als  sie  ihm  das  weib  brachten  schier, 
Sprach  er:  Du  unseliges  weib, 
Wie  eilst?  wilt  du  ehr,  gut  und  leib 
Drauß  setzen  in  todtes  gefehr? 

10  Sie  antwort:  Ich  wil  mit  beger 
Hin  auffs  feld  zu  christlicher  schar, 
Da  sie  zum  gebet  kommen  dar. 
Und  der  heyling  psalmen  gesang. 
Ich  bin  schier  auß  gewest  zu  lang. 

ib  Der  hauptman  sprach:    Hast  nit  zu  hauß 
Gehört,  das  man  in  zomes  grauß 
Heut  nach  unsers  keysers  gebot 
Alle  Christen  sol  würgen  todt, 
Die  man  drauß  auif  dem  felde  find 

20  An  irm  gebet  mit  weib  und  kind? 
Yetzund  sind  wir  gleich  auff  der  straß, 
Diß  mord  zu  enden  solcher  maß. 
Das  weib  antwort:  Ich  weiß  es  wol, 
Daß  ich  auff  heut  noch  sterben  sol, 

26  Darumb  eyl  ich  also  darzu 

Ohn  alle  forcht,  ohn  rast  und  rhu; 
Mich  treibt  mein  geist,  hertz,  muth  und  sinn. 
Daß  ich  erfunden  werd  bei  ihn. 
Und  auch  mein  todt  erleyde  gar 

30  Bey  der  armen  christlichen  schar. 
Der  hauptman  sprach:  Sag  aber  mir, 
Was  sol  das  klein  kneblein  mit  dir. 
Das  du  mit  dir  fürst  an  der  hend? 
Das  weib  antwort:  Daß  an  dem  end 

35  Auch  mein  eynig  hertzlieber  söhn 
Auch  empfach  der  martyrer  krön 
Mit  mir  und  ander  Christen  schar. 
Durch  das  schwerd  auff  gen  himel  fahr. 
Als  der  hauptman  hört  dise  wort, 

40  Wurd  er  entsetzet  ob  dem  ort. 

Sein  hertz  ward  ihm  geschlagen  nider. 
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Und  kert  mit  seim  raysing  zeug  wider 
Für  das  rathanß,  hinein  die  statt, 
Stieg  ab,  und  für  den  keyser  tratt, 
4b]  Fiel  für  ihm  nider  auff  sein  knye, 
5  Sprach:  Großmechtiger  keyser,  hie 
Bin  ich  gantz  willigklich  bereyt. 
Den  todt  zu  leyden  dise  zeyt, 
Eh  ich  die  Christen  schlag  zn  todt. 
Wie  mir  dein  strengigkeit  gebot, 

10  Weil  sie  sind  aus  argen  onscholdig, 
Leyden  den  todt  so  gar  gedoltig! 
Und  saget  ihm  von  wort  zn  wort 

Die  gschicht  von  dem  weib  an  dem  ort, 
Die  also  eylet  zu  dem  todt 
16  Und  förcht  weder  marter  noch  spot. 
Darob  wnrd  des  keysers  gemüt 
Beweget  anch  zn  lauter  gut. 
Daß  er  den  Christen  an  der  stett 
Nicht  mehr  so  hart  zn-setzen  thet. 

io  Der  beschliiß. 

Also  gab  gott  in  dem  anfang 
Zn  deß  christling  glanbens  anffgang 
Den  Christen  ein  fröliches  hertz, 
Daß  sie  nicht  förchten  todes-schmertz, 

11  Willig  anffgaben  leib  und  leben. 
Und  bewegeten  offt  dameben 
Die  heyden  durch  ir  groß  gedult 
In  irm  leyden,  doch  umb  unschuldt, 
Das  sie  auch  willigklich  annamen, 

10  Und  zu  christlichem  glauben  kamen. 
Gott  geb  noch  letzt  zu  letzter  zeit, 
Daß  die  verfolget  christenheyt 
Durch  gottes  wort  sich  mehr  und  wachß 
In  dem  glauben,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXll. ,  am  15  tag  Decembris. 
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[A4,i,io4o]  Historia:  Die  martyrer  der  alten  christ- 
lichen kirchen. 

Es  beschreibet  Ensebios: 

Keyser  Diocletianus 
b  Derselb  im  neontzehenden  jar 

Anßschickt  ein  mandat  offenbar 

In  das  gantze  römische  reich 

(jantz  grimmigklich  und  erschröckleich, 

Daß  man  all  christlich  kirchen  rund 
10  Abbrechen  solt  biß  anif  den  gmndt, 

Und  all  Vorsteher  jung  und  alt 

In  kercker  legen,  und  mit  gwalt 

Zwingen  mit  marter  in  all  stetten, 

Daß  sie  den  abgöttem  opffer  thetten, 
iB  Und  wellicher  nicht  opflfem  wolt, 

Denselbigen  man  richten  solt, 

Was  Christen  hetten  ehren-ambt, 

Die  absetzet  man  allesambt, 

Kein  Christen  mehr  zu  hof  wolt  han. 
ao  Als  man  diß  mandat  schlüge  an, 

Da  brach  man  alle  kirchen  ab, 

Den  henckers-buben  übergab 

Die  frommen  Christen  aller  ding, 

Sampt  den  vorsteem  alle  fieng, 
26  Doch  gab  ihn  gott  hertz,  geist  und  mund, 

Daß  in  der  marter  da  bestund, 

Etlich  verwundet  worden  sendt 

1  Im  15  [verlornen]  Bpniohbuohe,  bl.  398(5?)  :  140  mariirer  der  entea 
oristlicben  klrohen.  Vgl.  den  meistergesang  im  verholen  ton  Friei  Zorns  »Di* 
martirer  der  alten  oristliohen  kirohen« :  Es  pescbreibet  Ewsebiai  (5  gteltxt), 
1553;  19  April  (13  meistergesangbuoh,  bl.  161  bis  162'}. 
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Und  mit  glüenden  blechen  brennt, 
Ander  man  mit  hacken  zerriß. 
Der  meist  theil  litt  gedoltig  diß 
Von  diser  hencker-buben  rott, 

6  Blieben  bestendig  biß  in  todt; 
Etlich  wordn  abgeschrecket  gar, 
,104d]0pfferten  der  abgötter  schar. 
SoUich  yerfolgong  sich  begab 
Im  gantz  römischen  reich,  dorchab 

10  Litten  die  Christen  angst  nnd  noth. 
Auch  schreibt  Eosebios,  in  gott 
War  ein  frommer  edler  mann  da 
In  der  Stadt  Nicomedia. 
Als  man  diß  tyrannisch  mandat 

16  Aoff  dem  platz  angeschlagen  hat, 
Und  von  dem  volck  war  ein  zolaoff. 
Und  daromb  stund  ein  grosser  hanff. 
Lasen  das  mandat  allermeist. 
Da  trieb  den  mann  der  eyffer-geist, 

ao  Daß  er  anleget  seine  hend, 
Zoriß  das  mandat  an  dem  end 
Zu  stücken  da  vor  iederman. 
Als  man  solchs  zeygt  dem  keyser  an. 
Sein  zeen  vor  grimm  zsam  beissen  war, 

26  Und  gab  den  henckers-buben  dar 
Den  edlen  christenlichen  mann. 
Die  legten  ihm  yil  marter  an, 
Als  mörders-buben  gar  entwicht. 
Noch  blieb  frölich  sein  angesicht, 

30  In  aller  seiner  marter  schwer 
Qott  mit  hertz  nnd  mond  lobet  er. 
[,  212]  Endtlich  man  disem  mann  abschnied 
Ein  gelied  nach  dem  andern  glied 
Mit  eim  scharsach  von  füß  und  hend; 

36  Noch  blieb  er  frölich  biß  ans  end. 
Biß  gott  sein  seel  abfordern  was. 
Nach  dem  schreibet  er  auch  fürbaß : 
Zu  Thiro  stellt  man  nacket  dar 
Der  Christen  auch  ein  grosse  schar, 

40  Und  hetzt  an  sie  die  wilden  thier, 
Darauff  ein  tag  gehungert  schier, 
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Löwen,  beeren  nnd  wilde  schwein. 
Aber  dise  thier  all-gemein 
Theten  den  Christen  gar  kein  leyd 
Durch  gottes  gnad  und  gütigkeyt, 

6  Sonder  würgten  die  heyden  dort^ 
[A4, 1,105a] Die  sie  anreytzten  zu  dem  mord; 

Nachdem  die  andern  henckers-bnben 
Mit  grimmigen  zoren  erhüben, 
Fielen  sie  in  die  Christen  behendt 

10  Und  zermetzelten  sie  ellendt. 
Und  in  Thebaida  dergleieh 
Worden  die  Christen  jemmerieksh 
Gmartert,  da  mans  anffhencken  was 
Und  zuriß  mit  scherben  von  glaß 

16  Allda  ir  nacket  blose  leib 

Ohn  zal  kinder,  mänder  nnd  weib: 
Auff-bngen  sie  zwen  bäum  zn  hanff 
Und  bondens  mit  stricken  daranff 
Mit  den  fassen,  weib  nnde  mann 

20  Und  Hessen  den  aoff-schnellen  than. 
Da  wnrdn  zerrissen  mann  nnd  weib 
Mitten  von  einander  die  leib. 
Daß  in  das  ingweyd  fiel  heranß. 
Solch  erschrecklich  marter  mit  granß, 

2&  Das  weret  nicht  allein  ein  tag. 
Sonder  täglich  noch  mehr  der  plag, 
Wann  es  weret  etliche  jar. 
Daß  der  Christen  onzehlich  schar 
Ward  durch  vil  gransam  todt  nmbbracht 

30  Beyde  bey  tag  nnd  auch  bey  nacht, 
Das  sie  als  lieden  dnrch  gottes  ehr. 
Auch  schreibt  Ensebins  noch  mehr. 
Wie  dergleieh  in  Egypten-land 
Man  tU  Christen  fieng  nnd  verbrant, 

36  Qeyselt,  erhungert  nnd  ertrencket, 
Enthanbt  und  bein  f&sseü  auff-hencket. 
Den  Christus  alln  mit  trost  beystan. 
Auch  zeygt  mit  schritten  weyter  an 
Der  fromb  lehrer  Ewsebius, 

40  Wie  er  hab  selb  mit  betrfibnuß 
Gesehen  in  Egypten-land 
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Vil  Christen  in  gefengknuß-band, 

Alle  yemrtlieilt  zu  dem  schwerdt, 

Die  gar  mit  firölicher  geberdt 

Sind  anß  der  statt  gangen  zu-mal, 
>b]  ungebunden  in  grosser  zal, 

Gar  frölich  mit  psalmen-gesang, 

Daß  es  gleich  in  dem  lufft  erklang, 

Auff  ein  weyt  feld,  ferr  von  der  statt, 

Da  ein  ieder  gutwillig  hat 
10  Dem  schwerdt  dargereckt  seinen  halß, 

Ob  dem  die  henckers-knecht  nachmals 

Müd  wurden,  daß  der  krafEt  erlag, 

Wann  es  weret  ein  gantzen  tag. 

Daß  umb  sie  von  der  Christen  meng 
16  Ward  gleich  ein  anstehn  und  gedreng, 

Wann  ieder  wolt  gefördert  sein 

Zu  der  krön  der  martyr  allein. 

Da  hat  Christus  reichlich  beweist 

Durch  seinen  fron  heyligen  geist 
10  An  den  zeugen  sein  göttlich  krafft, 

Daß  sie  belieben  so  standhafft 

In  aller  marter,  peyn  und  quäl. 

Doch  warens  frölich  alle-mal 

An  gottes  wort  mit  festem  glauben, 
16  Deß  sie  kein  tyrann  kundt  berauben. 

[K  4, 1,213]    Der  besohhiß. 

Gott  wöU  uns  auch  ein  solch  hertz  geben, 

Daß  wir  auch  durchauß  unser  leben 

Uns  warfaafiftig  Christen  bekennen, 
M>  Vom  glauben  nicht  lassen  abtrennen 

Den  türcken,  noch  kein  tyranney. 

Wie  schröcklich  noch  grausam  die  sey. 

Darzu  so  wöll  uns  gott  beystohn 

Durch  sein  heyligen  geyste  fron, 
6  Daß  der  glaub  durch  das  wort  auffwachß 

Und  sein  frucht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  M.D.LXII.,  am  16  tag  Decembris. 
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fA4,i,io5o]  Historia:  Potamiena,  die  märtreriii. 

Es  beschreibet  Ensebins: 

Nach  dem  der  keiser  Senerns 

Verfolget  die  christlich  gemein, 
6  Ward  auch  gfengklich  gezogen  ein 

Ein  jnnckfraw  in  der  statt  Borna, 

Hieß  mit  nam  Pothamiena, 

Der  man  verhieß  sehr  grosse  gab, 

Vom  glanben  sich  zu  wenden  ab, 
10  Der  heyden  götter  beten  an. 

Als  sie  aber  das  nicht  wolt  than, 

Und  Jesnm  Christum  frey  bekennt 

Und  sich  ein  wäre  chnstin  nennt, 

Deß  ward  ergrimmt  der  richter  da, 
16  Welcher  mit  nam  hieß  Aquila, 

Und  sie  vemrtheilet  zum  sterben, 

In  bitter  marter  zu  verderben, 

Darmit  sie  abzuschrecken  vor. 

Als  man  sie  außfürt  zum  statthor, 
20  Folget  ir  nach  die  gottloß  rott, 

Bewiß  ir  gar  vil  schmach  und  spott 

Mit  wort  und  wercken  unscHamhafit, 

Darumb  sie  auß  mitleyden  strafft 

Der  hencker,  trieb  sie  hinder  sich, 
aö  Mit  Worten  strafft  sie  hertigklich, 

Sprach:  Wie  mögt  ir  solch  boßheit  üben 

* 

1  Im  15  [verlorneD]  spruohbaohe,  bl.  398:100  pothamiena  die  our^^ 
Vgl.  den  meistergesang  im  senften  ton  Nachtigals  »Potamiena  die  ioariinB<  = 
Es  pesohreibt  vns  Ewsebius,  1553,  20  April  (13  meistergesangbnoh,  bl.  1^^ 
bif  163). 


461 


und  das  hartselig  mensch  betrüben 
So  nnyerschambt  mit  schmach  und  spot, 
Die  ietzimd  geht  dahin  in  todt? 
Da  saget  die  jnngkfraw  zu  ihm 

6  Mit  frölich  und  mit  lanter  stimm : 
Nun  dise  dein  freundlich  wolthat, 
Die  da  mir  thost  anß  geystes-rhat, 
Wil  dir  wider  vergelten  ich, 
Qott,  mein  herren,  bitten  für  dich, 
)5d]Daß  er  dir  dein  sünd  wöll  vergeben, 
Dich  bringen  mit  boßferting  leben 
Noch  zu  der  Christ-glanbigen  schar 
Durch  ein  waren  glauben  fiirwar. 
Nach  den  werten  er  sie  bracht  hat 

16  ninauß  fürs  thor  an  die  richtstat, 
Da  er  denn  ihren  leibe  bloß 
Mit  schwartz  brinnendem  hartz  begoß, 
und  goß  ihr  das  auch  in  den  mund. 
Das  sie  gedultig  litt  zu  stund, 

20  Biß  doch  ir  geist  in  gott  abschied, 
Da  sie  nun  ewig  lebt  im  fried. 
So  bald  nun  die  jungkfraw  lag  todt, 
Wurd  der  hencker  erleucht  von  gott. 
Er  ward  genennt  Basilides, 

35  Daß  er  lebt  eim  Christen  gemeß 
und  glaubet  dem  göttlichen  wort, 
Doch  als  heimlich  an  allem  ort 

ll4]Hett  seiner  sünd  groß  rhew  und  leid, 
und  warff  von  ihm  sein  hencker-kleid, 

30  und  wolt  deß  mordampts  nit  mehr  pflegen. 
Das  ghricht  fragt :  Von  was  ursach  wegen? 
Da  gab  er  dise  antwort  ihn: 
Darumb  daß  ich  ein  Christe  bin. 
Da  meynten  sie,  er  spottet  mit. 

36  Er  sprach :  Fürwar  ich  spote  nit ! 
und  bekennt  Christen-glauben  klar. 
Gfengklich  er  angenommen  war 
Und  in  den  kercker  eingeleget. 
Etlich  Christen  wurden  beweget, 

40  Kamen  zu  ihm  in  kercker  hin 
Gantz  guthertzig,  und  fragten  ihn, 
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Wer  ihn  so  gech  bekehret  hett 
Den  der  hencker  antworten  thet: 
Die  jnnckfraw  mich  beweget  hat 
In  irer  marter  M  nnd  spat, 

6  Die  sie  doch  litte  onversohnldt, 
Doch  so  gar  willig  mit  gednlt 
Von  dem  kercker  biß  in  den  todt, 
Dacht  ich,  das  maß  der  eynig  gott 
[A  4,1, 106a]  Würcken,  der  himl  nnd  erd  regiert, 

10  Der  sie  reichlich  bekrönen  wird 
Mit  einem  ewing  seling  leben, 
Derhalb  hab  ich  mich  anch  ergeben. 
Zu  glauben  an  Jesom  Christum. 
Deß  lobten  gott  die  Christen  fromb. 

16  Da  trösten  ihn  die  Christen  fein, 
Oabn  ihm  deß  creutz  zeichen  hinein. 
Daß  er  blieb  bstendig  in  dem  streyt 
Als  ein  zeuge  der  Christenheyt, 
Christus  würd  ihn  verlassen  nicht. 

20  Am  andren  tag  wurd  er  gericht 
Und  ihm  geschlagen  ab  das  haubt 
Und  des  leibes  leben  beraubt. 
Darför  ihm  gott  dort  hat  gegeben 
Auß  gnad  ein  ewig  seligs  leben. 

36  Der  beBchluß. 

Auß  dieser  warhafiften  geschieht 
Nem  wir  ein  tröstlich  Unterricht, 
Weil  gott  gab  seiner  Christenheit 
Solch  krafft  und  sterck  zu  erster  zeit, 

so  Solch  trost  und  willige  gedult. 
Zu  sterben  also  unyerschuldt. 
Daß  auch  die  hencker  und  die  heyden 
Wurden  beweget  zu  miüeyden 
Ob  der  gedult  der  märtrer  fron, 

36  Und  namen  auch  den  glauben  on, 
Liesen  auch  darob  leib  und  leben. 
Derselbig  gott  noch  lebet  eben, 
Kan  noch  wol  bringen  zu  Christn-glauben 
Die,  so  ietzunder  thund  berauben 

40  Die  Christen  auch  leib,  ehr  und  guts, 
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Vergiessen  vil  nnschnldigs  blnts, 
Kan  gott  bekehren  mit  der  zeyt 
Dnrch  sein  gmndloß  barmliertzigkeyt, 
Anff  daß  sein  christlich  reich  anfwachß 
6  Dnrch  sein  heilig  wort,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  17  tag  Decembris. 
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lA  4, 1, 106b]  Historia :  Plandina,  ein  märtreriD. 

Nachdem  keyser  Anthonios, 

Der  mit  dem  ztinam  hiß  Veras, 

Füret  zn  Rom  das  regiment, 
6  Der  tyrannisirt  mit  der  hend 

Wider  die  Christen  in  Franckreich, 

Die  er  verfolget  erschröckleich, 
[K  4, 1, 215]  Darinnen  ward  gefangen  da 

Ein  weih,  mit  nam  hieß  Plandina, 
10  Der  man  vil  marter,  peyn  and  plag 

Anleget  einen  gantzen  tag, 

Den  Christen-glaaben  zn  verlassen. 

Der  richter  ließ  grawsamer  massen 

Brennen  mit  rot  glüenden  blechen, 
16  Doch  thet  das  weib  nit  änderst  sprechen 

In  solcher  fewer-glasting  pein 

Zorn  richter  and  hencker  gemein, 

Denn:  Wist,  daß  ich  ein  Christin  bin, 

Bleib  aach  ein  Christin  für  and  hin. 
20  Und  von  iedem  schrej  an  der  stet 

Sie  im  hertzen  empfangen  thet 

Darch  den  glaaben  ein  newe  krafiFt. 

Za-hand  die  henckers-knecht  boßhafft 

Führten  sie  in  den  kercker  wider, 
26  Und  schemet  sich  also  ir  ieder, 

Samb  von  dem  weib  selb  aberwanden. 

• 

1  Im  15  [verlornen]  spraohbaohe,   bl.  398:  100  PUntlna  die  m*'*^ 
den  meisiergesang  in  der  klaj^weis  H.  Vogels    »Die  martirin  s.  BliiM»^       ^ 
Antonius  Verus  sv  Roma,  1553,   12  Mai  (13  meistergeiangbaoh,  bl.  19^  ^ 


465 

Drinn  hat  sie  newe  krafft  empfanden 
Und  reichen  trost  in  irer  noth 
Dieselben  gantzen  nacht  von^gott 
Und  anff  den  andren  tag  hernach. 

6  Pas  christlich  weib  zu  einer  schmach 
Führet  man  hin  anff  den  schavrplatz, 
Da  mans  allen  Christen  zu  tratz 
Zu  einer  forcht  mit  peyn  und  qnal 
Crentzweiß  band  an  ein  grossen  pfal. 

^oJNach  dem  hetzt  man  an  das  weibsbild 
Freysame  thier,  angstämb  and  wild, 
Löwen,  beeren  and  eberschwein 
Und  ander  grewlich  würm  anrein 
Mit  grossem  gschell,  selten  den  leib 

16  Za-reissen  dem  christlichen  weib; 
Doch  scheachten  sich  die  wilden  thier 
Und  theten  von  ir  fliehen  schier 
Und  wolten  ir  than  keinen  schaden. 
Sonder  verschonen  and  begnaden. 

K>  Nach  dem  I5st  man  sie  von  dem  pfal 
Und  bespracht  sie  aber  einmal, 
Was  sie  sich  zieg  and  lied  solch  not 
Und  glaabet  an  der  Christen  gott. 
Der  doch  darchecht  ward  aberal 

16  Mit  todes-pein,  marter  and  qaaL 
Sie  solt  ir  götter  beten  an 
Und  solt  denselben  opfifer  than. 
So  wtird  sie  ledig,  blieb  bey  leben. 
Darüber  thet  sie  antwort  geben, 

10  Sprach:  Ewre  götter  sind  allein 
Goldt,  Silber  oder  holtz  and  stein, 
Derhalb  sind  sie  todt  and  entwicht. 
Wer  ihn  dient,  kandtens  helffen  nicht, 
Aach  niemand  trösten  noch  begnaden, 

16  Aach  niemand  straffen  oder  schaden; 
Derhalb  sind  ewer  heyden-gött 
Nar  ein  fabel  and  loß  gespöt, 
Ir  wander  erticht  and  erlogen. 
Von  ewren  pfaffen  mit  betrogen 

o   Und  von  menschen-henden  gemacht, 
Derhalb  sind  sie  von  mir  veracht, 

»Iif.    XV, 
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Dieweil  sie  gar  nicht  götter  sein. 
Ich  bet  an  den  warn  gott  allein, 
Der  html  und  erden  bschaffen  hat, 
Welcher  den  sein  hilfft  firfi  und  spat. 

6  Als  sie  ir  götter  verachten  was, 
Wordens  entzünd  in  neid  and  haß, 
Daß  das  weih  ward  von  ihn  zu  letzt 
Anff  ein  eyßren  sessel  gesetzt, 
A  4,1, 106dJ  Darunter  war  gar  ongehewr 

10  Anf^lassen  ein  resches  kolfewr, 
Darvon  der  sessel  glüent  ward. 
Doch  das  weih  gottseliger  art 
Lobet  Christom  in  solcher  noth 
Als  iren  herm  und  iren  gott, 

16  Der  sie  hett  an  dem  crentz  erlöst, 
Von  dem  wnrd  sie  hertzlich  getrost 
[K  4, 1, 216]  Darob  die  hencker  entrttst  warn, 
Verstrickten  das  weih  in  ein  gam 
Und  brachten  anff  den  schawplatz  dar 

20  Gar  wilder  ochssen  wol  zwey  bar. 
Die  das  weih  im  garen  mit  hatz 
Grewlich  nmbschlenckertn  anff  dem  platz 
Und  aoffwarffen  mit  iren  hom 
Mit  grossem  gelaoff  und  nunorn. 

26  Doch  ir  von  in  kein  schad  geschach. 
Nach  dem  der  richter  artheil  sprach. 
Daß  man  sie  mit  dem  schwerd  solt  richten, 
Weils  widerräffen  wolt  mit  nichten, 
Sonder  an  Jesnm  Christam  glaabt. 

30  So  ward  abgschlagen  ir  das  haabt 
Also  im  herren  sie  abschied 
Und  rhat  mit  gott  ewig  im  Med, 
Wie  das  beschreibt  Ewsebias. 

Der  besehlaß. 

86  Hie  sol  man  mercken  zam  beschloß. 
Weil  gott  im  anfang  wanderhafit 
Gab  solch  gedalt,  trost,  sterck  nnd  kraft 
Sein  Ghristn,  za  vergiessen  ir  blat, 
Zn  bstehn  mit  hertzen,  sinn  nnd  mnth 

40  In  einem  vest  christlichen  glanben. 
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Deß  sie  kein  tyrann  knndt  beranben, 
Dardorch  der  glanb  bestetet  ward. 
Gott  wöll  noch  geben  solcher  art 
Sterck  und  krafPt,  daß  dnrchs  creutz  anffwachB 
6  Der  Christen-glanb,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.  D.  LXII.,  am  17  tag  Decembris. 
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[A4, 1,107.]  Historia:  Die  plag  der  Juden  ob  dem 

tempcl. 

Als  der  keyser  Jolianns 

Verfolgt  die  Christen  mit  verdroß 
6  Und  ilin  vil  hertzenleyd  anthet 

Und  freundlich  mit  den  jaden  redt, 

Stieß  den  ein  hoffiiang  ein  zn  letz. 

Fragt,  waromb  sie  nach  irem  gsetz 

Ir  keiner  nicht  mehr  opffem  thet, 
10  Wie  ihn  gott  das  geboten  hett. 

Die  Juden  antworten  zu  dem: 

Allein  dort  zu  Jerusalem, 

So  dorfften  wir  das  opffer  halten 

Und  ires  gottes-dienstes  walten. 
16  Nun  war  derselb  tempel  verbrennt. 

Da  hieß  der  keyser  sie  eylendt 

Deß  tempels  widerumb  verwalten 

Und  den  auff-bawen  gleich  dem  alten, 

Darzu  so  wolt  sein  mayestat 
20  Auch  gnedigklich  thun  hülff  und  rath. 

Die  Juden  wurden  hoch  erfrewt, 

Die  hin  und  her  waren  zerstrewt. 

Weil  ihn  der  keyser  günt  vil  gnts, 

Kamen  zusamm  mit  grossem  trutz, 
25  Drowten  den  Christen  hoch  zu  schaden, 

Weyl  sie  hetten  deß  keysers  gnaden, 

1  Im  15  [verlornen]  sprachbuche,  bl.  402  :  112  pUg  der  jaden  ob  ta 
thempel  paw.  Vgl.  13  meistergesangbuch,  bl.  168'  bia  169'  »Der  jaden  plif 
ob  dem  tempel  paw«  im  schaUton  H.  Vogels:  Der  arg  kaiser  Jalianns,  11^^ 
22  AprU. 
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Wie  sie  die  weiten  nnterdrücken 
Mit  mannicherley  bösen  stücken, 
Die  sonst  verfolgt  der  keyser  hart, 
Den  Jnden  aber  günstig  ward, 

6  Die  betten  bey  ihm  gnad  and  schütz, 
Verhieß  ihn  von  gemeinem  nutz, 
Den  tempel  wider  anff-zn-bawen, 
Und  thet  auch  aoß  hochem  vertrawen 

L7]Ein  graffen  den  Juden  zu-geben, 

10  Der  auch  mit  ihn  abschiede  eben. 

7b]  Da  rüfiften  die  Christen  zu  gott 
In  ir  zukünfEting  angst  und  noth 
Umb  hülff,  weü  ihn  ohn  unterlaß. 
Die  Juden  trugen  bitren  haß, 

15  Welche  denn  kamen  all  gemein 
Mit  dem  graffen  und  schetzen  ein 
Die  alten  statt  Jerusalem, 
Darinn  sie  zu-rüsten  nach  dem 
Zu  deß  tempels  gebew  allein 

20  Zimmerholtz,  mörder,  kalck  und  stein 
Und  alls,  was  man  nottürfftig  war, 
Bracht  man  gar  überflüssig  dar. 
Da  fleug  man  werckstück  an  zu  hawen; 
Und  waren  bestellt  zu  dem  bawen, 

26  Der  werckleut  mehr  denn  tausent  mann, 
Daß  nur  der  baw  baldt  aufl  solt  gähn. 
Und  als  man  nun  grub  zu  dem  grundt, 
Den  tempel  drauff  zu  bawen  und 
Man  zu  morgens  da  wolt  allein 

so  Anfangen  zu  setzn  die  grundtstein, 
Und  in  derselben  nacht  grawsam. 
Ein  schrecklicher  erdbiden  kam, 
Der  die  gantzen  statt  erschütt 
Und  das  fundament  gar  zerrütt, 

16  Auch  flelen  ein  von  dem  erdbiden 
Häuser  beim  tempel  unterschieden, 
Darinn  die  Judn  zu  herberg  lagen, 
Der  wurd  ein  grosse  summ  erschlagen 
Von  diser  häuser  schweren  einfall, 

40  Auch  alls  bauwerck  zerrüt  zumal: 
Alles  auff  einem  hauffen  lag. 
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Und  darnach  anlf  den  andren  tag 
Da  fiel  von  dem  himel  das  fewer 
Erschrecklich  and  gar  ungehewer, 
Und  der  Jnden  hänser  verbrennt 

6  In  der  statt  gar  an  allem  end 
Mit  grossem  praßlen  ungehewer, 
Verzert  das  holtz  sampt  dem  gemewer. 
Deß  ward  erschreckt  der  jaden  schar 
Und  darza  alle  heyden  gar. 
[A4,l,107o]Da  sie  sahen  die  gottes-rach, 
Ob  dem  tempel,  da  liesens  nach 
Von  dem  baw  and  zogen  darvon. 
Aber  der  Christen  weih  and  mon 
Christo  göttliche  ehr  veijahen, 

16  Der  ire  feind  gwaltig  thet  schlahen, 
Die  den  Christen  ohn  anterseheid 
Trowten  za  than  groß  hertzenldd, 
Das  doch  gieng  an  ihn  selber  auß 
Und  traff  sie  selb  mit  forcht  and  graoß. 

so  Die  nechst  nacht  hernach  da  ward  fidlen 
Das  zeichen  des  creatzes  in  allen 
Leynen  kleydem  gantz  sichtigklich, 
Darinn  sie  bliebn  aagenscheinlich, 
Daraoß  man  sie  kand  nicht  mehr  waschen, 

96  Weder  mit  langn,  seiffen  noch  aachen. 
Zum  zeychen  das  creatz  wird  bestehn 
AaflHchtig  and  wird  nicht  yergehn. 

Der  besehlaß. 

Ecclesiastica  genannt, 

80  Das  zehend  bach  macht  ans  bekandt 
Diese  wanderbare  geschieht 
Za  einem  tröstlichen  bericht, 
Wo  noch  die  recht  christliche  schar 
Aach  steht  in  sorgen  and  gefiJir, 

86  Sie  anß-za-tilgen  and  vertracken 
Heyden,  Juden  and  Mamalacken, 
Gleißner,  schwermer  oder  die  ketzer, 
Ob  gleich  die  haben  za  anhetzer 
Etwan  gottlose  obrigkeit, 

40  Die  ihn  hilff  und  rath  darza  geit. 
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So  sollen  sie  doch  nicht  verzagen, 
Sonder  gott  in  gebet  förtragen, 
4, 1, 218]  Der  kann  solch  ungelück  bald  wenden 
Mit  seinen  allmechtigen  henden, 
6  Daß  ihren  feinden  feilt  nachmals 
Ir  eygen  nnglück  aoff  den  halß 
Und  sie  entgehn  als  nngemachs 
Anß  gottes  beystand,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  18  tag  Decembris. 
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[A  4, 1,  io7d]  Historia :  JuYentiniis  nnd  Maximns, 

zweeii  märtyr. 

«      Als  Jnlianas  zu  Rom  regiert, 

Der  keyser,  und  tyrannisirt 
b  Über  die  Christn  anß  bitrem  baB, 

Der  ein  verlangnet  Gbriste  was, 

Der  sie  ernstlich  martert  und  plaget, 

Verfolget,  würget  und  verjaget 

Und  veracht  Christum  mit  honworten 
10  Sampt  seinem  wort  an  allen  orten. 

Der  keyser  zween  trabanten  hett. 

Die  er  werth  und  hoch  halten  thett. 

Der  ein  mit  nam  Juventinus, 

So  hieß  der  ander  Maximus. 
16  Dise  zween  auch  beyd  Christen  warn, 

Theten  doch  nicht  dergleich  gebam. 

Daß  es  zu  hof  sonst  niemand  west. 

Die  zwen  betrübt  im  hertzen  vest 

Deß  keysers  grosse  tyranney, 
so  über  die  Christen  mancherley 

Und  sein  gottloses  regiment. 

Das  gar  nicht  nemen  wolt  ein  endt. 

Das  kümmert  sie  abend  und  morgen 

Doch  alles  heymlich  und  verborgen, 
36  Biß  sie  eins  tags  zu  tische  sassen. 

Zu  hof  mit  dem  hofgsinde  assen, 

Da  wurdens  öffentlich  zu-redt 

Vor  dem  hofgesind  alle  bed : 

1  Im  15  [▼«rloni«xi]  sprach  buche  bl.  404:112  Jaueniimu  viid  mftö""' 
martirer.  Vgl.  13  mcistergcBangbuch,  bl.  190'  bis  200' >  Joveniinof  TBd  m^^ 
mas  2  martir«  im  baamton  Folien:  Julianus  reglret,  1563,  18  Hat  !•  ^^^ 
JaTentiniu.     AK  Jaentinus. 
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Gott  hat  uns  hie  in  disem  leben 
Ein  ungerechten  keyser  geben, 
Wellicher  sehr  gottloß  regieret, 
Wider  die  Christn  tyrannisiret, 

6  Die  ihm  doch  gar  nnschedlich  sin, 
Lest  sie  onverschnldt  richten  hin. 
Weil  er  weicht  von  der  rechten  Strassen, 
So  wird  ihn  gott  anch  gwiß  verlassen. 
108a]  Als  die  zween  solch  redt  hetten  than, 

10  Word  es  dem  keyser  gsaget  an 
Von  dem  henchlischen  hoffgesind. 
Der  keyser  schickt  nach  ihn  geschwind 
Und  sprach :  Man  mir  anzeyget  hat, 
Wie  ihr  keyserlich  mayestat 

16  Oelestert  habet  offenbar, 

Da  zeygt  mir  an,  Ist  sollichs  war? 
Wann  wo  ihr  glaubet  in  Christum, 
Werd  ihr  grausam  gestrafft  darumb, 
Kommen  umb  ehr,  gut  und  das  leben. 

so  Die  zween  theten  ihm  antwort  geben: 
Ja,  keyser,  die  warheit  zu  sagen. 
So  sind  gewest  vor  deinen  tagen 
In  dem  römischen  keyserthumb 
Zween  keyser  gottselig  und  firumb, 

26  Constantinus  und  auch  sein  söhn, 
Habn  beyd  löblich  regieren  thon, 
Haben  die  Christen  nicht  beschedigt, 
Bey  den  hat  man  gottes  wort  predigt 
Und  den  Christen-glauben  gelehrt, 

80  Oott  hat  man  gelobt  und  geehrt 
In  ihrm  löblichen  regiment. 
Als  sie  aber  namen  ihr  endt. 
So  bist  du,  keyser,  nach  den  allen 
Vom  Christen-glauben  abgefallen. 
219]  Du  verachtest  gott  und  sein  wort 
Und  verfolgest  an  allem  ort 
Die  Christen,  bist  ihn  hertzlich  feind. 
So  wiß,  das  wir  anch  Christen  seind 
Und  unsers  glaubens  nicht  verlangen 

40  Und  klagen  mit  weinenden  äugen 
Über  dein  wütend  tyranney. 
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Die  da  treybest  so  maneherley, 
So  mit  wüten  und  nngedolt 
über  die  Christen  nnverscholdt. 
Das  kfimmert  ans  im  hertzen  sehr, 

6  Können  darza  nit  schweig^^  mehr. 
Derhalb,  kejrser,  bekehre  dich 
Za  Christo,  herrsch  senfitmütlgküch, 
Wirst  da  mit  blutdürstiger  hend 
[A  4,1,106b]  Verharren  in  deim  regiment, 

10  Wird  gott  das  blat  der  Christen  rechen 
Und  dir  dein  jonges  l^Mn  brechen. 
Als  der  keyser  die  wort  erhftret 
Von  ihn,  ward  er  ¥rütent  and  tOret 
Und  schaff  mit  seinen  henckersbuben, 

16  Die  schlossens  in  die  schergen-stnben. 
Und  als  lestrer  der  mayestat 
Man  sie  beyde  gerichtet  hat 
Mit  grosser  martr;  als  sie  vor  ghricht 
Gar  weiten  widerraffen  nicht, 

30  So  kamens  amb  ir  irrdisch  leben, 
Darfor  ward  ihn  ein  himlisch  geben. 

Der  besohloO. 

Wie  in  Ecclesiastica 
Warhafftig  ans  anzeyget  da, 

36  £ey  der  geschieht  za  mercken  ist, 
Daß  ein  rechtgelaabiger  Christ, 
Wo  der  noch  lebet  in  der  zeyt 
Etwan  antr  einer  obrigkeit, 
ünglaabig  oder  vol  irrthamb, 

80  Die  ihn  berüffet,  and  kartzamb 
Wil,  sein  irrthamb  zu  nemen  an 
Sein  Christen-glaaben  faren  lan, 
Das  sol  ihm  der  Christ  nit  bewilligen, 
Sein  irrthamb  nit  loben  noch  billigen, 

86  Sein  christlichen  glaaben  anzeygen. 
Nicht  verlangen,  holen  noch  schweygen 
Und  in  kein  weg  ihm  henchlen  söU, 
Es  geh  ihm  darob,  wie  gott  wöll. 
Sonder  bey  christling  glaaben  bleiben, 

40  Mit  trowortn  nit  lassen  abtreiben. 
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Eb  gelt  vertreibens  odr  Verderbens, 
Es  gelt  gleich  lebens  oder  Sterbens, 
Wann  gott  wird  für  das  brechlich  leben 
Ein  ewig  seligs  darfär  geben. 
Da  end  wird  sein  alls  nngemachs 
Allen  christglaubing,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1562,  am  18  tag  Decembris. 
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[A4,i,io8o]  Historia:  Phileas  und  Philoromuß, 

zween  märtyr. 

Als  Diolectianns  was 

Eeyser  zu  Rom  mit  neid  und  haß, 
6  Als  ein  wütrich  täglich  regiert, 

Mit  den  Christen  tyrannisiert 

Und  sie  verfolget  gar  mit  tmtz. 

Vergoß  auch  vil  christliches  bluts 

Mit  seinen  pflegern  nnd  ampüeuten, 
10  Die  Christen  darmit  aoß-zn-renten. 

Nun  zu  der  zeit  ein  bischoff  was. 

Mit  nam  genennet  Phileas, 

Ein  glerter  mann,  ft'omb  und  gerecht. 

Auch  her  von  gutem  edlen  gschlecht, 
[E  4, 1, 220]  Der  auch  dem  gmein  nutz  bhülfflich  gar. 

Derselbig  offt  gefordert  war 

Von  dem  landpfleger,  das  er  wolt, 

Christen-glauben  verlaugnen  solt, 

Wo  er  dasselbig  nit  würd  than, 
80  So  müst  er  ihn  denn  nemen  an 

Gfencklich,  nach  deß  keysers  gebot 

Ihn  lassen  richten  zu  dem  todt, 

Das  er  lieber  vermeyden  wolt, 

Wann  er  dem  frommen  mann  war  hold, 
26  Den  er  doch  nie  bereden  kundt. 

Daß  er  von  seim  glauben  abstund. 

Eins  mals  ihn  aber  fordern  war, 

1  Im  16  [▼«rlornen]  spraohbaoh«,  bl.  405:112  philiM  TBd  philoronai, 
martirer.  Vgl.  13  meistergesaDgbaob,  bl.  230'  bis  231  »pbileM  Tnd  philoroB» 
di«  2  martirer«  in  der  hohen  gartweis  Jeronimas  Sohmids:  Ali  kaiaw  IHoele* 
oianoB  was,  1653,  10  Jani. 
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Da  kam  mit  ihm  sein  freondschafft  dar, 
Die  hQrt  deB  landrichters  beger. 
Als  aber  soUichs  abschlug  er, 
Wolt  bleiben  ein  christglaubig  mann, 

6  Da  fienge  auch  sein  freundschafiFt  an 
Und  bäte  ihn  fast  sehr  und  hoch. 
Er  solt  sein  ehrlich  freundschafft  doch 
Sampt  seinem  weib  und  kind  ansehen 
Und  solt  dem  landpfleger  verjehen, 
L4,  l,108d]Daß  er  den  göttem  opffem  wolt, 
Christen-glauben  yerlaugnen  solt, 
Daß  er  erhielt  leib,  ehr  und  gut. 
Er  aber  antwort  wolgemut: 
Ich  hab  mein  leib,  ehr,  gut  und  leben 

IG  Christo,  meim  herren,  untergeben 
Und  deß  herren  apostel  rein. 
Die  sind  alle  die  freunde  mein, 
Dergleich  all  seine  märtirer. 
Die  sind  auch  alle  mein  brüder, 

so  Dergleich  die  gmein  Christi  nicht  minder 
Sind  alle  mein  geistliche  kinder, 
Bey  den  so  wil  ich  warhafft  bleiben. 
Von  den  sol  mich  niemand  abtreiben, 
Es  gelt  gleich  leben  oder  todt, 

25  Dazu  so  wöll  mir  helffen  gott. 
Daß  mich  kein  marter  uberwind. 
Auch  durch  kein  heuchlerey  erblind. 
Sonder  bleib  als  ein  felß  stanthafft 
Solch  redt  wirckt  in  ihm  gottes  krafft. 

so  Yedoch  so  ließ  sein  freundschafft  nit. 
Von  ihm  ab  mit  flehen  und  bit, 
Er  solt  abstehn  vom  Christen-glauben, 
Leib,  ehr  und  gut  nicht  lassen  brauben. 
Nun  höret  ein  rottmeister  das, 

s6  Philoromus  genennet  was, 

Der  auch  heimlich  ein  christe  war, 
Wie  des  bischoffs  freundschafiFt  so  gar 
Lagen  mit  bitt  so  hefiFtig  an 
Dem  frommen  christenlichen  mann. 

40  Da  fleug  er  an  im  volck  zu  schreyen: 
Was  thut  den  heyling  mann  ir  zeyhen, 
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Dieweil  doch  gar  ist  nmb  ein  sonst 
Ewer  bitt,  müh,  arfoeyt  und  kaust, , 
Zxk  leschen  die  bninst  aller-meist. 
Die  in  ihm  wirckt  der  heylig  geist, 
6  Welcher  ob  seinem  hertzen  schwebt!? 
Wie  künd  der,  in  dem  Christus  lebt, 
Den  christlichen  namen  verlangen. 
Der  sein  herrligkeit  sieht  für  angen? 
[A4,l,109ft]  Als  der  grimmig  landpfleger  hört 

10  Von  dem  rottmeister  diese  wort. 
Er  allen  seinen  zoren  wend 
Anff  den  rottmeister  an  dem  end, 
Sampt  allem  volcke  in  ihm  mercket, 
Daß  er  den  bischoff  daranff  stercket 

16  Und  lobet  als  ein  fromm^i  mann. 
Der  in  dem  glauben  thet  bestahn, 
Darbey  iederman  mercket,  das 
Er  heimlich  auch  ein  Christe  was. 
Da  ward  von  dem  landpfleger  eylents 

so  Qefellt  gar  ein  schneller  sententz 
Über  den  rottmeister  und  den 
Bischoff,  welcher  nit  wolt  abstehn, 
[K  4, 1,221]  Sonder  an  den  herm  Christum  glaubet. 

Daß  man  ihn  beydn  abschlug  die  haubet. 

26  Also  die  zwen  ir  marter  lieden 
Und  frölich  im  herren  abschieden. 

Der  besokluß. 

Wie  das  Ewsebius  beschreibt. 
Das  uns  zu  einem  fürbild  bleibt, 

so  Wenn  man  ein  Christen  fordert  an 
Sein  Christen-glauben  zu  Verlan 
Und  ihm  trowet  durch  tyranney. 
Daß  er  irrthumb  und  ketzerey 
Anhang  oder  Machomets  glauben, 

s5  Sol  er  sich  nicht  lassen  berauben. 

Ob  gleich  sein  freundschafft,  wdb  und  kind 
Ihn  bitten  und  anligen  sind, 
Auff  daß  er  bleib  bey  ehr  und  gut, 
Errett  sein  leben,  leib  und  blut, 

40  Sol  er  im  glauben  bleiben  bstendig, 


479 

Kein  henchler  lassen  machn  abwendig. 
Aach  sol  ein  Christ  den  andren  stercken, 
Wo  er  solch  henchlerey  ist  mercken 
und  solch  henchler  von  ihm  abweisen, 
Den  chrküing  glanbn  loben  und  preisen, 
Daß  kein  nnkrant  darinn  anffwachß 
Wider  gottes  wort»  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  talntis  1562,  am  19  lug  Decembris. 
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[A4, 1,109b]  Historia:  Theodulus  und  Thacianns,  die 

zween  marteren 

Amacius,  so  war  genannt, 

Vor  jam  in  Fhrigia,  dem  land, 
6  Ein  blntrichter,  welcher  dnrchecht 

Aach  die  Christen  ohn  fug  und  recht 

In  Meroe,  der  grossen  statt, 

Sehr  vil  mordes  gestifftet  hat. 

Da  war  erbawt  ein  grosser  tempel, 
10  Darinn  nach  heydnischem  exempel 

Man  betet  die  abgötter  an 

Und  hat  ihn  herrlich  opffer  than. 

Nach  art  heydnischer  abgöttrey, 

Darzn  er  auch  durch  tyranney 
16  Die  glaubing  Christen  zwingen  thet. 

Zu  opfferen  an  diser  stett. 

Und  musten  vor  deß  rlchters  äugen 

Christum,  den  gottes-son,  verlangen. 

Wer  aber  solches  nicht  wolt  than, 
20  Sonder  im  glauben  thet  bestahn 

Durch  gottes  hülffe  und  einsprechen. 

Das  thet  der  wütrich  an  ihm  rechen, 

Bracht  den  mit  herber  marter  umb, 

Und  würgt  also  ein  grosse  sumb 
26  Der  Chiisten  dui'ch  deß  sathans  rhat. 

Nun  warn  zwen  Christen  in  der  statt, 

Der  ein  mit  nam  Thacianus 

Und  der  ander  Theodolus, 

1  Im  15  [Terlonien]  spraohbuohe,  bl.  407:112  theodolos  Tnd  tkMUMi 
mariirer.  Vgl.  13  meistergesangbuoh,  bl.  216  bis  217  »thoodalas  Tnd  Ueiaa» 
die  iwen  martirer«  in  der  hohen  jUngliogweis  C.  OttendOrffen :  In/  frigia,  Wh 
2  Jani. 
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Die  erbarmet  die  tyranney, 
Deß  richters  grosse  mörderey, 
Anß  warer  christenlicher  lieb. 
Der  eyffergeist  sie  beyde  trieb 
,109o]üiid  schlichen  bey  stick-finstrer  nacht 
In  disen  tempel  obgedacht, 
Und  der  götzen  bilder  zerbrachen, 
Der  vil  darinn  standen,  und  rächen 
Der  firomm  ermördten  Christen  blut 

10  Und  gottslestrong  mit  künem  mnth, 
Und  schlichen  beyd  wider  darvon. 
Als  nun  frü  war  in  tempel  gohn 
Zum  opffer  die  heydnischen  lent, 
Da  lagen  all  götzen  zerstrewt, 

15  Brechen,  zertrümmert  an  der  erden: 
l,  222]  Zu-hand  der  richter  mit  geferden 

Sehr  vil  der  frommen  Christen  fieng, 

Sie  bezieg  geschehener  ding 

Und  sie  anflog  mit  marter  streng, 

20  Zu  erfam  an  der  Christen  meng, 
Welche  wem  seiner  götter  brecher. 
Der  weit  er  sein  ein  strenger  recher 
Mit  todes-straff  zu  harter  büß. 
Thacianus,  Theodolus, 

25  Die  zwen  heymling  Christen  mit  namen 
Öffentlich  zu  dem  richter  kamen 
Und  zeygten  sich  frey  selber  an, 
Sie  zwen  betten  die  that  gethan. 
Er  solt  die  andern  ledig  lassen. 

30  Darob  erzürnt  er  solcher  massen. 
Hieß  sie  gefengklich  greiffen  an: 
Habt  ir  die  götter  brechen  than, 
Darmit  verdient  ein  grausam  todt? 
Sie  sprachen:  Wir  habn  nur  ein  gott, 

36  Denselben  sol  wir  beten  an 
Und  ihn  auch  allein  ehren  than. 
Ihm  opffem  unser  hertz  und  gmüth, 
Daß  er  uns  schütze  und  behüt 
Vor  allem  übel  hie  auff  erd, 

40  Deß  er  uns  auch  gnedig  gewert. 
Dein  götzen  aber  sind  entwicht, 

D«  S«chs.    XV.  31 
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Von  den  wercklenten  zngericht, 
Und  weder  geist  noch  leben  hon. 
Und  wer  ihn  gleich  ist  opffem  thon, 
[A 4,  l,109d]  Könnens  mit  hülff  nicht  wohnen  bey. 

6  Derhalb  wir  dein  abgötterey 
Mit  onsem  henden  theten  brechen. 
Kunden  sie  das  an  nns  nit  rechen, 
Derhalben  sie  nicht  götter  sein, 
Sonder  nur  bilder,  holtz  und  stein. 

10  Der  richter  sie  nach  diser  red 
Vor  zom  nicht  mocht  ansehen  bed 
Und  ihn  ein  grimmes  artheil  feilt. 
Ein  grosen  eyßren  rost  man  stellt 
Anff  den  marckt,  daronter  unghewer 

16  Anffbließ  man  ein  resch  kolen-fewer, 
Daraoff  sie  die  zwen  märtrer  theten 
Schmiden  mit  vier  eysseren  keten. 
Die  in  flammendem  fewer  rot 
Lebeten  und  anrufften  gott 

20  Umb  hülff  und  inwendigen  trost. 
Nach  dem  sie  auff  glüendem  rost 
Den  grimmen  richter  schryren  an: 
Yetzund  komb,  thu  zu  uns  her  gähn. 
Kehr  uns  umb,  daß  wir  auch  von  weyten 

26  Braten  auff  der  anderen  seyten, 
Weil  du  mit  wüten  bist  besessen. 
Der  Christen  fleisch  und  blut  zu  fressen. 
Nun  iß,  biß  du  sein  werdest  satt, 
Gott  dir  dein  straff  verordnet  hat, 

80  Welche  bald  über  dich  wird  kommen, 
Von  wegn  deß  blutes  aller  frommen. 
Nach  dem  sie  alle  beyd  verschieden. 
Mit  gott  ewig  leben  mit  frieden. 

Der  besohlnß. 

36  Wie  Sozomenus  hat  beschrieben 
In  Tripartita  und  ist  blieben 
Zur  lehr:  ein  Christ  den  andren  wol 
Vor  abgötterey  warnen  sol. 
Vor  irrthumb  und  vor  ketzerey, 

40  Und  sol  ihm  die  anzeygen  frey, 
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Anß  seim  hertzen  and  äugen  than 
Und  niemand  verschonen  daran, 
A4,l,110A]Anff  daß  gott  bleib  allein  die  ehr 

Als  einem  gott,  sonst  niemand  mehr. 
6  Ob  ihm  gleich  unrhat  darauß  wachß, 
Gott  kans  vergelten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  19  tag  Decembris. 
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[K  4, 1, 223]  Historia:  Mariims  und  Astorins,  die  zwea 

märtrer. 

Als  Valerianus  regiert, 

Der  keyser,  und  tyrannisirt, 

Die  Christen  verfolget,  nach  dem 
6  War  ein  mann  zu  Jerusalem, 

Derselb  Marinus  war  genannt, 

War  reich  und  edel,  weit  bekannt. 

Dem  waren  etlich  heyden  gram, 

Verklagten  ihn  ohn  alle  schäm, 
10  Er  wer  ein  Christ,  darzu  ein  spötter 

Aller  heydenischen  abgötter. 

Die  er  sampt  irem  glaubn  veracht. 

Solches  dem  richter  hart  verschmacht 

Und  beschicket  den  Marinum, 
15  Fragt  ihn,  ob  er  glaubt  in  Christum. 

Er  war  kleinmütig,  sprach  doch:  Ja! 

Solchs  merckt  an  ihm  der  richter  da. 

Doch  vom  glauben  ihn  zu  bekehm, 

Sprach  er:  Hie  wil  ich  dich  verelim, 
20  Weil  du  einer  vom  adel  bist. 

Drey  stund  wil  ich  dir  geben  frist, 
[A4, 1,1 10b] Darinnen  solt  du  dich  bedencken. 

Denn  komb,  gib  antwort  ohn  abwencken, 

Ob  du  wolst  opffem  den  göttem  eben 
2r,  Und  bleiben  bey  ehr,  gut  und  leben, 

Oder  wolst  als  ein  Christ  verderben. 

Von  wegen  Christo,  deins  gott,  sterben, 

l  Im  15  [verlornen]  spniohbnche,  bl.  409:112  Marinn«  ▼»<*  ^^^ 
martirer.  Vgl.  13  meiatergesanglmoh,  bl.  163'  bis  164  »Marinoa  md  Aitori« 
swenmartir«  im  hanenkrat  FoUen :  Als  kaiser  Valerianni  reglret,  15(3,  SOApriL 
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Und  nicht  lenger  auff  erden  leben. 
Marinas  war  erschlnchtzet  eben, 
Wann  er  war  edl,  hett  groß  reichthnmb. 
Da  ward  er  hart  bekümmert  nmb, 
6  Gieng  trawrig  anß  des  richters  hof, 
Da  ihm  gleich  bekam  der  bischoff, 
Dem  er  ansaget  dise  ding. 
Za-hand  der  bischoff  mit  ihm  gieng 
In  die  kirchen.  Der  heylig  monn 

10  Legt  ihm  das  evangelion 

Anff  den  altar  and  anch  sein  schwerdt 
Und  fragt  ihn,  welches  er  begert, 
Und  das  frey  wiUigklich  wolt  bhalten. 
Also  vermanet  gott  den  alten 

16  Darch  eingebang  des  geystes  fron. 
Und  griff  zam  evangelion 
Und  drackt  das  fleissig  an  sein  brast. 
Der  bischoff  sprach:  Geh  hin  mit  last 
Und  empfach  der  martyrer  krön, 

20  Die'  dir  gott  hat  bereytet  schon. 
Verlest  da  gleich  dein  zeytlich  leben. 
Wird  dir  darfür  ein  ewigs  geben. 
Ihm  mit  dem  creatz  den  segen  gab, 
Da  schied  Marinas  frölich  ab 

25  Und  thet  za  dem  blatrichter  gähn 
Und  zeygt  ihm  anerschrocken  an: 
Herr  richter,  wist,  ich  bin  ein  Christ, 
Dem  mein  hertz  gantz  ergeben  ist. 
Der  richter  sprach:  Förchst  nit  den  todt, 

30  Daß  da  verachst  deß  keysers  bot? 
Er  antwort:  Man  maß  gott  allein 
Bein  Christen  mehr  gehorsam  sein, 
Denn  den  menschen  aaff  erderich. 
Bei  dem  wil  aach  beleiben  ich, 
lOo]  Es  geh  mir  darob,  wie  gott  wil. 
An  meim  leben  ligt  nicht  sehr  vil, 
Dieweil  ich  doch  sonst  sterben  maß. 
Mein  gott  and  herr  bleibet  Christas. 
Als  der  richter  hört  dise  wort, 

40  Ward  er  sehr  grimmig  and  ramort. 
Gab  ein  streng  artheil  and  thet  sagen, 


486 

Daß  man  im  solt  das  hanbt  abschlagen. 
Also  fürt  man  Marinum  aoß 
An  die  richtstat  für  das  thor  naoß, 
[K  4, 1, 224]  Da  schlag  man  ihm  sein  hanbet  ab, 

5  Also  er  seinen  geist  anff-gab. 
Astorins  war  mit  anß-gangen, 
Sah,  wie  Marinas  thet  empfangen 
Sein  end.   Als  man  enthaabtet  hett. 
Den  todten  leib  er  legen  thet, 

10  Wicklet  den  in  sein  eigen  wath 
Und  in  das  grab  hostetet  hat 
Als  mans  dem  richter  zeyget  an, 
.  Wie  das  anch  wer  ein  christen-mann, 
Astorias,  dieweyl  mit  gaben 

16  Den  todten  leibe  hett  begraben, 
Zn-hand  ließ  ihn  fahen  der  richter 
Darch  sein  schergen,  mörders  bößwichter. 
Fragt  ihn,  ob  er  ein  christe  wer. 
Ja,  antwort  ihm  mit  frewden  er. 

ao  So  bald  der  richter  ihm  deß  glanbet,  - 
Ließ  er  üun  abschlagen  sein  haabet, 
Das  er  gantz  willigklichen  lied. 
Also  anch  im  herren  verschied 
Und  empfieng  der  martyrer  krön. 

26  So  weyt  zeygt  Ewsebias  on. 

Der  besohlnß. 

Anß  der  gschicht  man  erkennen  mag. 
Daß  noch  aaff  den  heatigen  tag 
In  verfolgang,  graasam  and  wütig, 

30  Noch  wird  verzaget  and  kleinmütig 
Bey  einem  Christen  fleisch  and  blat; 
[A4,l,110d]  Wo  es  gwalt,  adel,  leib,  ehr  and  gnt 
Vons  glaabens  wegen  sol  verlassen. 
Da  ist  aach  von  not  aber  massen, 

36  Wo  soUichs  ander  Christen  mercken, 
Ein  solchen  za  trösten  and  stercken, 
Anzeygen  diß  lebens  brechligkeit, 
Dargegen  ewige  Seligkeit, 
Aaff  daß  sein  hertz  anzündet  wer 

40  Von  gottes  geist,  daß  er  kein  gfehr 
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Mehr  förcht  zeytlicher  tyranney, 
Sonder  sich  gantz  ergebe  frey, 
Bestendig  im  glauben  zu  gott, 
Ob  er  gleich  darob  leid  den  todt, 
s  Daß  gottes  ehr  dardnrch  aoffwachß, 
Sein  reich  znnem,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Addo  salutis  M.  D.  LXIL,  am  21  tage  Decembris. 
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Historia :  Cyrillns,  der  diacon  und  märtrer. 

Eeyser  Constantias  regirt, 

Derselb  gar  nicht  tyrannisirt 

Wider  die  Christen,  ließ  sie  bleiben, 
6  Thets  nicht  verfolgen  noch  vertreiben, 

Also  hett  fried  die  Christenheit 

Zu  deßselbigen  keysers  zeyt. 

Nun  war  aber  ein  diacon, 

Gar  ein  frommer  heyliger  monn 
[A4, 1,111a]  In  Heliopolis,  der  statt, 

Der  Cyrillns  den  namen  hat. 

Der  in  christlichem  eyffer  brennt, 

Wo  er  sach  und  merckt  an  eim  endt 

Die  gottlosen  abgötterey 
16  Der  heyden  also  mancherley; 

Der  hat  er  denn  an  allem  ort 

Widersprochen  mit  gottes  wort 

Und  der  abgötter  an  dem  end 

Sehr  vil  zerbrochen  und  verbrennt, 
20  Wo  er  die  überkommen  hat. 

Im  tempel  oder  in  der  statt, 

Sie  weren  weder  nutz  noch  not, 

Man  solt  anbeten  einen  gott, 
[K4, 1, 225]  Wellicher  seel  und  leib  hett  geben 

♦ 

1  Im  15  [TerlorDen]  spraohbaohe,  bl.  411:  112  Cirillij  der  diecoB(I)  tid 
uiartir.  Vgl.  13  meislergesangbuch ,  bl.  195'  bis  196  >Cirillu8  der  marüm« 
im  laitoD  Fraaenlobs:  Constancius,  1553,   15  MaL 
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Und  die  erhielt  in  disem  leben, 
Der  aach  Jesum  Christum,  sein  son, 
Am  crentz  hat  lassn  versünen  thon, 
Denn  er  het  himl  und  erd  erschaffen. 
6  Derhalb  ihm  die  heydnischen  pfaffen, 
Weil  ihn  an  der  banchfiill  abgieng 
Und  nichts  mehr  gelten  wolt  ir  ding, 
Theten  ihn  vor  dem  volck  verklagen 
Und  sehr  vil  arges  von  ihm  sagen. 

10  Das  gmein  volck  ward  auff  ihn  gereitzet, 
Mit  lüg  und  listen  gar  verbeitzet, 
Daß  sie  samb  in  einer  aafirhor 
Mit  grossem  thnmnlt  und  onftüir 
Cyrillum,  den  heyligen  mann, 

15  Überfielen  and  griffen  an 

Fiengen  mit  grosser  nngstümb,  and 
Schlagen  und  hawten  ihn  todtwand 
Und  wurden  all  eines  darnach 
Und  haben  grimm-zornig  zu  räch 

20  Nacket  außzogen  an  den  enden. 

Ihn  creutzweiß  mit  fassen  und  henden 
Außgespannet  und  zu  den  stunden 
Mit  stricken  an  vier  pfel  gebunden. 
Nach  dem  der  mördisch  hauff  fieng  an 

26  Und  schnyt  auff  dem  heiligen  mann 
1,111b]  Den  seinen  bauch,  grimmig  mit  grauß 
Und  rissen  ihm  schmertzlich  herauß 
Sein  ingweid,  leber,  lung  und  hertz. 
Das  er  mit  unseglichem  schmertz 

30  Doch  alls  gedultig  hat  erlieden 
Und  ist  also  in  gott  verschieden. 
Nach  dem  der  wütig  hauff  anfieng 
Und  unmenschliche  räch  begieng, 
Fieln  in  sein  ingweid  mit  den  zeenen 

35  Und  theten  das  reissen  und  dehnen, 
Sein  hertz  und  leber  sie  zerbissen 
Und  das  zu  kleinen  stücken  rissen. 
Als  werens  hund,  wolff  oder  bem. 
Nach  dem  gruben  ihn  ein  die  em 

40  Die  Christen  mit  hertzlichem  trawren. 
Der  heylig  fromb  mann  thet  sie  tawren. 
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Aber  in  kortzer  zeyt  hernach 
Gieng  an  die  gottes-grimme  räch 
Über  die  gottloß  heydnisch  rott. 
Die  schuld  hetten  an  seinem  todt 

5  Ir  vil  die  worden  gar  stockblind 
Mit  grossem  sehmertzen;  etlich  sind 
Ir  lefftz  und  zungen  in  dem  manl 
Worden  schmeckent,  stinckent  und  fiinl, 
Die  ihn  feischlich  verklaget  hetten; 

10  Und  die,  so  ihn  aufibchneiden  thetten, 
Den  erkmmmeten  beyde  hend, 
Und  blieben  lamb  bis  an  ir  end; 
Und  welch  sein  ingweid  hettn  zerrissen. 
Sein  hertz  und  leber  ihm  zerbissen, 

16  Denselben  grimmig  heyden  aUen 
Theten  all  ire  zeen  außfallen. 
Und  ob  den  plagen  allerley 
Halff  die  heyden  kein  ärtzeney, 
Wie  soUichs  in  Tripartita 

90  Inhelt  der  märtrer  cronica. 

Der  beschluO. 

Also  ließ  gott  hin  unde  wider 
Die  ersten  Christen  auff  und  nider 
[A4,  l,lllo]  Verfolgen  die  gottlosen  rott 

26  Mit  mannichem  grimmigen  todt 
Durch  unmenschliche  tyranney, 
Welche  ihn  widersprachen  frey 
Irem  heydenischen  gottsdienst, 
ledoch  verfolgt  noch  auff  das  minst 

80  Die  thetter  gottes  räch  und  plag. 
Sollichs  geschieht  noch  heut  zu  tag. 
Wo  die  Christen  an  manchem  ort 
Nach-folgen  dem  göttlichen  wort 
[E  4, 1, 226]  Und  der  menschen  auffsetz  verlassen, 

36  Darob  den  geistlichen  dermassen 
Ir  bauchfüll  und  ir  ablaßkram 
Abnembt,  da  klagen  sie  ohn  schäm, 
Die  Obrigkeit  durch  list  bewegen, 
Wider  die  Christen  thun  erregen, 

40  Daß  man  sie  bringe  zu  dem  todt» 
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Wiewol  Bollichs  anch  richtet  gott 
An  alleu,  so  verfolgn  sein  wort. 
Gschicht  (las  hie  nit,  so  gschicht  es  dort, 
Wo  sie  nicht  thnn  warhafftig  büß, 
•  Wann  es  ie  ghrochen  werden  muß. 
Daß  ein  räch  anß  der  andern  wachß 
Den  gottes  feinden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  21  tag  Decembris. 
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[A4,i,iiid]  Historia:  Die  falsch  stimm  unter  dem 

fewer-altan 

Asdigerdes,  so  hieß  mit  nam 

Ein  köng,  der  regiert  Fersiam, 
6  Der  mechtig  reich  und  gwaltig  was. 

Zu  seiner  zeyt  kam  Mamtas, 

Der  bischoff  und  gottselig  monn, 

Predigt  das  evangelion 

In  Persia,  dem  gantzen  land, 
10  Wiewol  ihm  thet  groß  widerstand 

Die  magi,  das  sind  heydnisch  pfaffen, 

Die  theten  ihm  vil  nnrhn  schaffen, 

Noch  wagt  er  darob  leib  und  leben. 

Nun  in  der  zeyt  thet  sich  begeben, 
16  Daß  deß  königes  son  gar  hart 

Von  dem  tenffel  besessen  ward, 

Der  in  ihm  hart  wütet  und  tobet, 

Der  könig  sein  magi  gelobet 

Groß  gut,  wenn  sie  ihm  machten  gsund 
so  Sein  söhn,  doch  das  ir  keiner  kund. 

Da  schickt  der  köng  nach  dem  bischoff, 

Daß  er  zu  ihm  nein  kem  gen  hof, 

Da  er  das  eyangeli  predigt. 

Nach  dem  auch  vom  teu£fel  erledigt 
35  Deß  königs  son,  derhalb  er  gar 

Lieb  und  werth  bey  dem  könig  war. 

Derhalb  förchten  die  magi  sehr, 

* 

1  Im  15  [Terlonien]  spraohbuohe,  bl.  413  :  112  Die  fftlsoh  stim  Tiider  dtn 
ftltar.  Vgl.  13  meistergesangbuoh,  bl.  217  bis  217'  «Die  faUoh  stim  Tnter  de» 
feuraltar«  in  der  siiberweis  lians  Sachsen:  Ks/  digerdas  mit  noma,  1553,  2  Jobl 


493 


Durch  dises  frommen  bischoffis  lehr 
Würd  der  könig  werden  ein  Christ, 
Denn  würd  es  ihn  in  kurtzer  Mst 
Nicht  mehr  so  feiste  opffer  tragen, 

6  Sonder  der  hof  ihn  abgeschlagen. 
Derhalb  wnrdens  ein  stück  erdencken 
LI 2a]  Dem  könig  mit  arglisting  rencken, 
Darmit  er  noch  ein  heyde  blieb 
Und  den  bischoff  von  ihm  außtrieb. 

10  Als  der  köng  thet  in  tempel  gähn 
Und  bet  darinn  das  fewer  an, 
Da  höret  er  ein  lante  stimm 
Beim  fewr-altar,  die  schrey  mit  grimm : 
Dich,  könig,  nemb  ich  nicht  mehr  an, 

15  Drnmb  thn  mit  deim  opffer  abgahn, 
Weil  da  so  gar  hoch  heltst  in  ehren 
Den  bischoff  nnd  thast  im  nicht  wehren. 
Daß  er  lehrt  den  christlichen  glauben, 
Drumb  wil  ich  dich  alls  glucks  berauben. 

20  Der  könig  erschrack  ob  der  stimm. 
Die  also  grawsam  trowet  ihm. 
Vermeint,  es  redt  mit  ihm  das  fewer 
Und  trowet  ilim  so  ungehewer. 
Und  bedachte  in  seinem  sinn, 

26   Den  bischoff  zu  schupffen  von  hinn. 
227]  Dem  der  könig  anzeigt  das  wander. 
Der  bischoff  bet  zu  gott  besunder, 
Der  öffiiet  ihm  disen  betrug 
Und  saget  zu  dem  könig  klug: 

30   0  könig,  das  fewr  redet  nicht, 
Es  ist  mit  betrug  zugericht, 
Wirst  dus  mehr  hören  reden  werden. 
So  laß  ein-graben  in  die  erden 
Unter  dem  altar  zu  der  zeyt, 

3&  So  wirst  erfinden  die  warheyt. 

Und  hernach  an  dem  nechsten  morgen 
Gieng  der  köng  in  tempel  mit  sorgen, 
Da  hört  er  die  stimm  widerumb 
Ihm  verkünden  deß  Unglücks  sumb. 

40  Da  ließ  er  beim  altar  eingraben, 
Da  fund  man  sitzen  einen  knaben 


404 

unter  dem  altar  in  der  erd, 

Welchen  die  magi  mit  gefehrd 

Darunter  hetten  thnn  verstecken, 

Mit  seiner  stimm  den  köng  zu  schrecken, 

6  Daß  er  den  bischoff  ab  seit  thon 
[A4,l,112b]Sampt  seinem  evangelion. 

Der  könig  mercket  den  betrag, 
Strafft  seine  magi  hart  genug. 
Glaubt  weyter  nicht  irem  warsagen, 

10  Und  sie  vertrieb  nach  disen  tagen. 
Ward  dem  bischoff  alls  guten  trawen, 
Ließ  ein  christliche  kirchen  bawen, 
Darinn  das  evangelion 
Solt  predigen  der  heilig  monn. 

16  Also  der  christlich  glauben  da 
Hett  sein  anfang  in  Persia, 
Wie  das  saget  Tripartita, 
Die  alt  christenlich  cronioa. 

Der  besohliiO. 

90  Also  hat  erstlich  sein  anfang 
Gottes  wort  gehabt  seinen  gang, 
Gar  wunderbar  durch  seine  knecht. 
Die  getrewlich,  fromb  und  gerecht 
Lehrten  das  evangelion 

26  Ohn  all  menschenfünd  iedermon 
Und  theten  auß  gottes  genaden 
Die  heyden  zu  gottes  reich  laden. 
Durch  all  nation  auff  und  nider, 
Da  ihn  allmal  hart  stunden  wider 

80  Der  heyden  pfaffio,  weyl  ihn  abgieng 
Am  götzen  opffr.  Derhalb  anfieng 
L*  rott  zu  treibn  solch  falsche  wunder. 
Dergleich  ist  gsch^en  auch  ietzunder 
Vor  kurtzer  zeyt  im  teutschen  land, 

86  Da  die  pfafh  anrichten  allsand 
Gar  vil  walfart  und  wunderzeichen 
Umb  der  bauchfäll  eben  dergleichen. 
Alles  erstuncken  und  erlogen, 
Darmit  sie  alle  weit  betrogen, 

40  Biß  gottes  wort  kam  in  Teutschland, 
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Da  fiel  all  ir  betrug  nnd  thand, 
Und  wurden  auch  zu  schänden  mit 
Gantz  nach  der  heyden  magi  sitt. 
112o]  Und  hat  das  wort  gottes  sein  gang, 
&   Gott  geh,  mit  heyl  ietzt  und  noch  lang, 
Daß  es  grün,  blüh,  sich  mehr  und  wachß 
Und  vil  frncht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  sahitis  M.  D.  LXII.,  am  22  tage  Decembris. 
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[K  4, 1, 228]  Historia :  Bischoff  Simeon  mit  den  hnndst 

märterern. 

Die  cronica  Tripartita 

uns  saget,  wie  in  Persia 
6  In  Selewcia,  der  hanbt-statt, 

Simeon,  der  fromb  bischoff,  hat 

Christen-glanben  predigt  den  heyden. 

Da  wurden  yil  bekehrt  bescheyden 

Zn  Christo,  nnsrem  heyland  frey, 
10  und  Verliesen  ir  abgöttrey, 

Ihr  opifer,  gottsdienst  müssig  giengen. 

Darob  grossen  verdrieß  empfiengen 

«Die  magi,  ir  pfaffen  und  priester, 

Den  gieng  vil  ab  an  irm  regiester, 
16  Daß  man  nicht  mehr  trag  reichlich  zn, 

Derhalb  mit  mmor  nnd  nnrha  ' 

Tlietens  vor  dem  könig  verklagen 

Den  bischoff  nnd  ihn  hart  versagen 

Sampt  allen  Christen  in  dem  land, 
20  Wie  daß  sie  weren  allesand 
[A4,l,112ci]Deß  keysers  verrether  ohn  scham. 

Ein  volck,  anffirhärisch  nnghorsam. 

Auch  triebens  gransam  zanberey, 

Dergleich  bösen  stück  mancherley. 
26  Darmit  der  könig  wnrd  betäubet, 

Iren  listigen  lügen  glaubet 

und  ließ  bald  fahen  Simeon, 

♦ 

1  Im  16  [verlornen]  spmchbnche,  bl.  415:  112  piiehoff  SiBMon  mit  ^x* 
dert  martiren  (I).  Vgl.  13  meistergesangbaob ,  bl.  243'  bis  244'  »Sin««  ■* 
den  mariirn  in  persia«  in  der  alment  des  alten  Stolln :  Ali  in  Seleweia  der  9M 
1553,  21   Jani. 
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Den  bischoff,  fromb  heyligen  monn. 
Als  man  den  für  den  könig  bracht, 
Da  gebot  er  mit  gwalt  nnd  macht, 
Daß  er  anbeten  solt  die  sonnen, 

6  Darmit  hett  er  sein  leben  gwonnen; 
Wer  abr  veracht  der  sonnen  gott, 
Müst  er  zu  straff  leyden  den  todt. 
Simeon  wolt  dasselb  nicht  than. 
Sprach :  Jesnm  Christum  bet  ich  an, 

10  Dem  thn  ich  göttliche  ehre  nur 
Erzeign,  und  keiner  creatur. 
Deß  ward  der  köng  erzürnet  sehr 
Und  mocht  nichts  mit  ihm  reden  mehr, 
Und  scha£fe,  daß  man  in  gfencknoß 

16  Simeon  hertigklich  einschloß. 
Am  andren  tag  ward  er  znm  todt 
Verurtheilt,  darob  lobt,  er  gott. 
Man  fürt  ihn  aoß  nach  mörders  sitt 
Und  sonst  noch  hundert  Christen  mit, 

20  Die  man  auch  mit  ihm  richten  solt. 
Wo  keiner  widerruflfen  wolt. 
Derhalb  der  heyden  magi  fragt 
Und  heuchlerischen  zu  ihn  sagt: 
Nun  bettet  an  der  sonnen  gott, 

35  So  seid  ir  gefreyt  von  dem  todt. 
Und  bleibet  all  bey  ewrem  leben. 
Simeon  tröst  sie  all  dameben, 
Bestendig  zu  bleiben  an  gott 
Und  willigklich  zu  gehn  in  todt, 

80  Gott  würd  in  für  ir  brechlich  leben 
Gar  ein  fröliche  urstend  geben. 
Die  sie  auß  aller  angst  erlöst. 
Darob  wurden  sie  all  getrost, 
,1,113a]  Giengen  in  den  todt  frölich  gantz, 

86  Als  ob  sie  giengen  an  ein  tantz. 
Als  man  sie  bracht  an  die  richtstat, 
Der  hencker  sie  gerichtet  hat. 
Ein  nach  dem  andren  mit  dem  schwerdt. 
Der  bischoff  must  stehn  mit  gefert 

40  Und  zu-sehen  an  der  richtstett. 
Biß  man  sie  gar  gerichtet  hett. 

Baal  SMhs.    XY.  32 
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Darnach  man  ihn  an  der  richtstat 
Auch  mit  dem  schwerdt  gerichtet  hat 
Non  hett  sich  noch  verhindert  da 
Ein  alt  mann,  hieß  Anania, 
[K4, 1,229]  Den  sie  gefangen  und  gebunden 

Auch  aa£f  den  richtplatz  füren  gnnden, 
Der  aller  mit  blnt  ward  dnrchnetzt, 
Erzittert  er  und  sich  entsetzt 
Alda  vor  disem  grimmen  todt 

10  Und  stund  forchtsam  in  angst  und  noth« 
Pusicius  den  mann  ersach, 
Deß  königs  werckmeister,  und  sprach: 
Ey  sey  getrost,  du  alter  monn, 
Entpfach  willig  der  martyr  krön, 

16  Thu  ein  klein  weyl  dein  äugen  zu, 
Kurtzer  zeyt,  so  wirst  sehen  du 
Christi,  deins  herron,  angesicht; 
Darumb  sey  keck,  verzage  nicht. 
Als  der  könig  das  hört  und  sach 

20  Von  seim  werckmeister,  er  zu  räch 
Die  henckers-knecht  ihn  greiften  hieß 
Und  schuff,  daß  man  ihm  grimmig  rieß 
•  Hinden  auß  seinem  nack  die  zungen. 
Also  belieben  unbezwungen 

26  Alle  Christen  und  willig  starben, 
Durch  Christum  ewig  rhu  erwarben. 
Der  tyrann  schickt  sein  magi  auß. 
Suchten  im  gantzen  land  zu  hauß 
Die  Christen  und  sie  all  hin-richten 

80  Mit  was  marter  sie  kundn  erdichten, 
Sechtzehen  tausend  an  der  zal, 
Theilten  darnach  ir  gut  zumal. 

[A  4, 1, 113b]  Der  besehluß. 

Solcher  magi  man  auch  noch  fand 
36  Vor  kurtzer  zeit  im  Niderland, 

Die  vil  args  auff  die  christn  erdachten, 
Darmit  sie  gar  argwehnig  machten 
Und  verhetzten  die  Obrigkeit, 
Daß  sies  hinrichten  mit  der  zeyt, 
40  Vergossen  ir  unschuldig  blut, 
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Darnach  besassn  der  Christen  gat 

Die  magi,  mönnich  nnd  die  pfaffen, 

Die  gott  auch  noch  dammb  wird  straffen. 

Nach  dem  gut  trachten  sie  vil  mehr, 

Denn  nach  gottes  lob,  rhnm  nnd  ehr, 

Bichten  noch  an  vil  nngemachs. 

Gott  sey  mit  nns,  begert  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  22  tag  Decembria. 
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Historla:  Faphnntins  erhelt  die  pfaffen-elie. 

Als  man  zehlet  drey-hnndert  jar 

Nach  Christi  gebnrt,  gleich  da  war 

Versamlet  ein  concilinm 
6  Zn  Nicea  mit  grosser  summ 

Bischoffen,  der  waren  dreyhondert 

und  auch  achtzehen  anßgesnndert. 
[A4,l,113o]Das  gschach  zu  Constantini  zeyt, 

Deß  keysers,  als  gar  weit  nnd  breyt 
10  Arrius  mit  ketzrischer  schri£ft 

Vil  guter  Christen  hett  vergißt, 

Vil  Unglücks  angerichtet  hett 

Hin  und  her  wider  durch  vil  statt. 

Solcher  sein  irrthumb  war  verdampt 
15  Von  den  vätteren  allensampt 

In  gemeltem  condlio, 

Und  wurd  auch  Arrius  also 

Mit  Sechsen  ins  eilend  vertrieben 

Vom  keyser,  die  hals-starrig  blieben 
20  In  obgemelter  ketzerey, 

Und  wurd  also  beschlossen  frey, 
[K  4, 1,230]  Wie  der  son  gottes  auch  wer  gantz 

Auch  von  gottes  vatters  substantz, 

Ihm  gleich  in  göttlicher  natur. 
25  Nach  dem  auch  furgenommen  wur 

In  gemeltem  concilium 

1  Im  15  [Tcrlornen]  spruobbuohe,  bl.  417:112  Paffiniioiiia  «rhelt  Im 
oiUo  die  pfaffn  ee.  Vgl.  13  meistergesangbueb,  bl.  217'  bis  218'  »paphoi 
•rhelt  der  pfafifen  ee«  in  der  bopfenwelB  Miobel  Vogels:  Ali  man  drajhn 
Jahre,  1653,  2  Juni. 


501 


Von  der  geistlichen  vätter  summ. 
Daß  man  anfiEHchtet  an  der  letz 
Für  die  geweychten  ein  gesetz, 
Daß  bischoff,  diacon  und  pfaifen 
6  Selten  forthin  nicht  mehr  beyschlaffen 
Und  weyber  nemen  zn  der  eh, 
Sonder  solten  verlassen  meh, 
Die  geehlicht  hetten  villeicht, 
Eh  sie  priester  werden  geweycht, 

10  Dieweil  eim  priester  thet  gebären, 
Ein  keusch  und  reyn  leben  zu  füren. 
Als  man  das  förbracht  der  gemeyn, 
Dancht  sies  alls  gut  und  löblich  seyn, 
Forthin  allein  gott  sein  ergeben, 

16  Gar  englisch,  keusch  und  reyn  zu  leben, 
£eyde  an  seel  und  auch  an  leib, 
Daß  keiner  fort  berürt  kein  weib 
Und  daucht  sie  all  gar  leicht  zu  halten 
Beyde,  die  jungen  und  die  alten. 

20  Als  man  nun  offenbart  den  bschluß. 
Da  widersprachs  Paphnutius 
,l,113<l]Den  vättem  da  allen  gemein 

Und  sprach :  Das  dunckt  mich  nicht  gut  sein, 
Dieweil  göttliche  mayestat 

36  Im  anfang  selb  eingesetzt  hat 

Gantz  menschlichem  gschlecht  den  ehstand, 
So  sol  man  den  wehren  niemand 
Weder  mit  lehren  noch  gebot. 
Wann  das  wer  ie  stracks  wider  gott. 

30  Der  ehlich  stand  ist  keusch  mit  ehren, 
Sampt  der  ehpflicht,  wolt  ir  den  wehren, 
So  würd  sich  auflichten  darbey 
Vil  unzehlicher  hurerey, 
Weil  die  natur  bey  fraw  und  mann 

36  Wil  und  muß  iren  fürgang  hau. 
Derhalb  würd  auch  bey  ihn  anzttnd 
Sodomitisch  und  grewlich  sünd, 
Ehbrecherey  und  junckfraw-schenden 
Würd  sich  zutragen  an  vil  enden, 

40  Auch  würd  sich  mord  und  mayn  begeben 
Hernach  in  priesterlichem  leben. 
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Das  wer  ie  priesterüchem  stand 
Gar  spötlichen,  sünd  und  aach  schand. 
Derhalb  bitt  ich  der  vätter  sumb, 
Daß  sie  solch  nbel  nnterkoinb, 

6  Laß  den  geisÜicheB  den  ehstand. 
Nach  dem  wnrd  von  den  vättm  erkannt 
Paphnnci  gnter  trewer  rath, 
Zu*  unterkommen  groß  nnrath 
Bey  dem  geistlichen  stand  voran, 

10  Und  wnrd  einmütig  abgethan 
SoUiches  gesetz  widenunb 
In  gemeltem  condlinm 
Und  heimgesetzet  gleich  in  allen 
Nach  eines  ieden  wolgefallen, 

16  Daß  er  sich  ehlich  möcht  verwdben 
Oder  ledig  nnd  ejrnig  bleiben, 
Nach  dem  er  hett  von  gott  ein  gab. 
Darmit  schied  das  concili  ab. 

[A4, 1,114a]   Besohlnß. 

20  Seit  her  ist  dem  geistlichen  standt 
Die  eh  verboten  nnd  verbannt 
Wider  gott  nnd  natürlich  recht, 
Von  dem  römischen  stnl  dorchecht 
Und^in  das  decret  eingeschrieben. 

26  Derhalb  so  ist  worden  getrieben 
Sehr  vil  hnrweiß,  sünd  nnde  schand 
Allenthalb  in  geistlichem  stand, 
Darinn  sie  nnverschemet  lagen. 
Daß  man  von  ihn  thet  singn  nnd  sagen; 
[K  4, 1, 231]  Dardnrch  ymrä  ir  gottsdienst  veracht. 
Von  leyen  verspott  nnd  verlacht. 
Wie  Paphnntins  sagen  thet, 
Ist  warhafft  gewest  ir  prophet. 
Yedoch  gott  lob,  ist  das  gewendt, 

36  Daß  sie  anch  ietznnd  ehlich  sendt 
In  tentschem  land  an  manchem  ort, 
Wo  ietzt  im  schwang  geht  gottes  wort. 
Gott  geb  noch  lang,  daß  in  der  eh 
Der  geistlich  stand  ehrwirdig  steh, 

40  Welchen  denn  gott  hat  ansserwelt 
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Als  sein  diener  uns  färgestelt, 
Die  ans  sein  heylig  wort  verkünden 
Und  ans  warnen  vor  menschen-fünden, 
Aach  ans  reychen  die  sacrament 
>  Und  trösten  ans  an  allem  end, 
Aaff  daß  die  ehristlich  gmein  aaffwachß 
Gottseligklich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  23  tag  Decembris. 
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[A4, 1,114b]  Historia:  Der  ohrenbeicht  anfaag  u 

end. 

Tripartita,  die  cronica 

Der  alten  Christen,  thnt  uns  da 

6  Nach  der  lenge  warhaffb  veijehen. 
Wie  das  für  gnt  hab  angesehen 
Die  alten  bischoff  in  orient, 
Samentlich  verornt  und  bekennt, 
Gebotn  nnd  öffentlich  verkünd, 

10  Daß  ein  sünder  die  seine  sünd 
Solt  einem  diacon  bekennen 
Und  frey  nach  einander  her-nennen. 
Wie  er  sie  hett  begangen  bloß, 
Sonder  die  schwer  waren  und  groß: 

16  Als,  die  waren  gelegen  frey 
In  irrthnmb  nnd  in  ketzerey. 
Auch  falsche  lehrer  nnd  verfürer, 
Ungehorsam,  schelck  nnd  anffiürer. 
Als  mordbrenner,  dieb  nnd  verrheter, 

20  Mörder,  ranber,  dergleich  nbltheter, 
Wnchrer,  betrieger  nnd  ehbrecher, 
Spieler,  gottschwerer,  vol  weinzecher 
Und  dergeleichen  sünder  groß. 
Die  man  denn  von  der  gmein  anßschloß. 

26  Zn  dem  setzt  man  em  diacon. 
Ein  verschwigen  gelerten  monn. 
So  fürt  ein  ehrlich  wandl  nnd  leben, 

l  Im  15    [verlornen]   fprochbuche,    bl.   419:113   Der  orenpeieht 
▼nd  ent  in  orient.     Vgl.   13    meistergef angbuoh ,   bl.  218'   bif  319  »Der 
peicht  anfang  vnd  ent«   im  rofen  ton  Peter  Zwingers:    Cronioft    tripartiu 
reijehen,  1553,  3^ Juni. 
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Daß  er  ihn  rechte  bnß  kund  geben, 
Mit  reyner  christenücher  lehr 
Eünd  unterrichten  dester  mehr. 
Und  es  also  verordnen  künden. 

6  Die  Sünder  bey  einander  standen, 
Nach  dem  sie  nun  gebeychtet  betten 
Und  ire  büß  empfangen  thetten 
l,l,114o]In  der  kirchen  an  einem  end 
Außgeschlossen  vom  sacrament, 

10  Gleich  samb  zu  schäm  in  irer  baß, 
Da  stnndens  denn  mit  betrübnaß. 
Beten,  legten  zasamb  ir  hend, 
Biß  daß  der  gottsdienst  ward  vollend, 
Als  denn  fielens  all  mit  beschwerden 

15  Weynent  damider  anff  die  erden 
Und  baten  gott  sie  za  begnaden, 
Ihn  verlassen  der  Sünden  schaden. 
Als  denn  kam  der  bischoff  aach  hin, 
Fiel  anff  die  erd  nider  za  ihn, 

20  Und  sein  gebet  aach  für  sie  sprach 
Za  gott,  ir  sünd  za  lassen  nach. 
4, 1,  232 J  Denn  stand  der  bischoff  wider  anff 
Und  hab  aach  aaff  der  sünder  hanff. 
Denn  giengens  demütig  darvon, 

96  Theten  in  irer  baß  besten 

Und  führten  ein  christliches  leben 
Nach  der  baß,  die  iedem  ward  geben. 
So  nam  man  ihn  denn  wider  ein 
In  die  kirchen,  za  der  gemein 

80  Der  Christen.    So  ward  es  gehalten 
Bey  offen  sündem,  jang  und  alten. 
Nach  dem  von  ihn  geboten  war. 
Daß  ein  ieder  Christ  alle  jar 
Solt  beichten  all  sein  sünd  gemein, 

36  Sie  weren  gleich  groß  oder  klein. 
So  kam  anff  in  der  Christenheit 
Die  beicht  and  wert  biß  za  der  zeit 
Keyser  Theodosi  fürwar, 
Der  regiert,  als  dreyhandert  jar 

40  Und  vier  and  achtzig  zehlet  ward. 
Nach  deß  herren  Christi  gebart, 
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Bey  deß  zeit  sich  begeben  hat 
In  Gonstantinopel,  der  statt, 
Da  hat  ein  edel  weib  bekennt, 
Wie  sie  hett  offt  und  vil  geschendt 

6  Da  ein  gesetzter  diacon, 
Wenn  sie  ihm  da  gebeichtet  hon, 
fA4,l,114d]ünd  sie  beredt  durch  schmeichlerey, 
Samb  der  ehbmch  so  sünd  nicht  sey. 
Bald  sollich  that  geöf&iet  wnr 

10  Und  das  gemeine  volck  erfahr, 
Deß  vnird  es  entrüst  und  boßhafft 
über  die  gantzen  priesterschafft 
Und  wolt  nur  mit  der  schneiden  dron 
über  gemelten  diacon, 

16  Der  geschont  hett  das  edel  weib, 
Welchen  darnach  strafft  an  dem  leib 
Nectarins,  der  fromb  bischoff. 
Nach  dem  sich  diso  sach  verloff, 
Thet  er  in  gantzem  Orient 

20  Die  ohrenbeicht  ab  gar  behendt 
Sampt  irem  gebot  and  gesetz. 
Und  wurde  geordnet  zu  letz. 
Daß  ein  Christ  bekennet  allein 
Gott,  dem  herren,  die  sünde  sein, 

26  Hett  rhew  und  leyd  von   gantzem  hertzen 
Darob  und  widerstund  mit  schmertzen 
Der  sünd  mit  eim  christlichen  leben, 
Dem  thet  gott  auch  sein  sünd  vergeben, 
Wann  gott  erkennt  allein  die  sünd, 

80  Auch  die  allein  vergeben  künd. 

Der  besohlnß. 

Nun  diso  ohrenbeicht  mit  nom 
Ward  wider  auffgesetzt  zu  Bom 
Durch  bäbste,  in  dem  nidergang, 

36  Welche  auch  hat  geweret  lang, 
Darinn  sich  auch  manch  böse  that 
Hin  und  wider  begeben  hat 
Von  ungehörter  büberey 
Und  auch  der  geldtstrick  mancherley 

40  Betrug  und  römisch  ablaß  glat. 
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Das  auch  zum  theil  sein  endong  hat 
In  Tentschland  durch  christliche  lehr, 
Da  man  dem  priestr  bekennt  nicht  mehr, 
Denn  daß  man  vil  sünd  hab  gethon 
6  Und  empfecht  absolution, 
4,1,115a]  Dardnrch  der  sünd  Vergebung  wachß 

Durch  gottes  barmung,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  23  tage  Oecembrli. 
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[K  4, 1, 233]  Historia :  Der  satnrnisch  pf äff  mit  der 

edlen  frawen. 

Baffinas  in  historia, 

Qenennt  Ecclesiastica, 
6  Hat  ans  warhafftigklich  bekannt, 

Wie  vor  langst  in  Egypten-land, 

In  Alexandria,  der  statt, 

Sich  seiner  zeyt  begeben  hat. 

Wie  in  dem  tempel  stand  inwerts 
10  Ein  hohes  bild,  von  glocken-ertz, 

Satami,  dem  gott,  za  gefallen, 

Darza  man  in  dem  land  thet  wallen. 

Die  heyden  mit  grosser  andacht, 

und  ward  von  opffer  reich  gemacht. 
16  Tiranas,  der  pfaff,  innen-hett 

Den  tempel,  der  erfinden  thet 

Ein  list,  wo  er  ein  edel  weib 

Sach  in  dem  tempel,  schön  von  leib, 

Der  er  begeret  za  woUüsten, 
so  Thet  er  sich  za  der  anzacht  rüsten, 

Tratt  za  irem  ehmann  behendt 

Und  sagt  ihm,  ihn  hett  her-gesendt 
[A4,l,llöb]Satamas,  der  hoch  gwaltig  gott, 

Und  hett  ihm  geben  ein  gebott, 
26  Daß  er  sein  frawen  solt  der  massen 

Ein  nacht  im  tempel  schlaffen  lassen. 

Das  war  dem  gaten  mann  beqaem, 

1  Im  15  [verlornen]  spraohbuohe,    bl.  420:112    Der  fatonW  P^^ 
der  edlen  frairn.     Vgl.  13  maistergesangbaoh,  bl.  167  bis  168  tD«iit«»^^ 
pfiff  mit  dar  matron«    in   der   blUhweis  Miohel  Loreni:  In  ÄlexMidrift  ^ 
bftubtaUt,  1553,  22  April. 
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Daß  sein  weib  war  so  angenemb 
Dem  gott,  daß  er  ir  selb  begert, 
Hielts  der  that  hoher  ehren  wert, 
und  schickt  sein  weib  deß  nachts  hinan 

6  In  den  tempel,  schön  angethan, 
Bracht  ir  opffer  mit  andacht  groß. 
Der  pfaff  sie  denn  im  tempel  bschloß, 
Gieng  hin  zum  obersten  der  statt, 
Deß  tempels  Schlüssel  geben  hatt. 

10  Denn  leget  sich  die  fraw  zn  bett, 
Das  der  pfaff  zngerüstet  hett 
Im  tempel,  and  wartet  allein, 
.  Wenn  der  gott  kommen  würd  hinein 
Und  sie  bschlaffen  vor  dem  altar, 

16  Deß  sie  begierlich  warten  war. 

Der  pfaff  kam  nach  der  nacht  ahfang 
Unter  der  erden  durch  ein  gang 
In  tempel,  in  das  hole  bild 
Und  redet  an  die  frawen  mild 

20  Durch  das  bilde  von  oben  her, 
Samb  er  der  gott  Satumus  wer 
Und  lobet  hoch  ir  schöne  jugendt, 
Ir  adelich  sitten  und  tugendt, 
Ir  höflich  weibliche  geber, 

26  Darinn  sie  übertreffen  wer 
All  frawen  in  Egypten-land, 
Derhalb  gen  ir  in  liebe  brand 
Und  verhieß  ir  durch  all  ir  leben 
Reichthumb,  ehr  und  gsundheit  zu  geben. 

30  Ob  der  stimm  denn  die  frawe  jung 

Groß  forcht  und  grosse  frewd  durchdmng. 
Weil  ir  der  gott  gab  lob  und  preiß. 
Verhieß  ir  solch  hoch  gab  mit  fleiß. 
Sein  hertzlich  lieb  verheissen  hett. 

86  Nach  dem  der  pfaff  außleschen  thett 
115o]In  dem  tempel  all  kertzen  frey 

Durch  sein  schalckhafftig  zauberey. 
Nach  dem  der  pfaff  gar  heymelich 
Auß  dem  bild  zu  der  frawen  schlich 

40  In  eim  zart  weisen  seiden  thuch, 
Das  gab  ein  edel  müssen  ruch. 
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und  sich  ein  zu  der  frawen  schwang 
Mit  einem  knß  und  nmmefang, 
[E  4, 1, 234]  und  die  frawen  beschlieif  die  nacht, 

Frü  er  sich  dnrch  den  anßgang  macht. 
6  Solche  nnzncht  er  lang  zeyt  trieb, 
Doch  gentzlich  nnvermehret  blieb. 
Biß  anff  eins  nachts  ein  edel  weib. 
Mit  der  der  pfaff  sein  nnzncht  treib, 
Die  ihn  zn  letzt  an  der  stimm  kennt, 

10  Nach  dem  ers  bschlaffen  het  nnd  gschendt. 
Deß  die  fraw  hart  bekümmert  was. 
Als  sie  heym  kam,  da  klagt  sie  das 
Irem  ehmann  gantz  aller  ding. 
Nach  dem  man  disen  pfaffen  fing 

16  und  foltert  ihn,  biß  er  veijach 

Sein  grosse  mißhandlnng  und  schmach, 
Die  er  so  lang  getrieben  hett. 
Dammb  man  ihn  verortheiln  thet, 
Da  man  zerhawt  den  nbertretter 

ao  In  vier  theil,  wie  einen  verrether. 
Den  heyden  thet  gar  wee  die  schand. 
Der  grosse  tempel  ward  verbrandt 
und  anch  zerstört  Satomi  bild 
Von  wegen  diser  that  nnmild, 

86  Vom  pfaffen  gschehen  in  dem  tempel. 

Der  besohlnß. 

Dergleich  ftmd  man  anch  yil  exempel, 
Weil  man  vor  disen  jaren  allen 
Vil  gieng  hin  nnd  her  wider  wallen 
*^       80  Znn  yiertzehn  nothelffem  znmal, 

Gen  Bengspnrg  nnd  ins  Grimmenthal, 
Gen  sanct  Wolfgang,  ins  birg  hernach, 
[A4,l,115d]Gen  Ainsidl,  Oetting,  Denm  nnd  Ach, 
Gen  sanct  Jacob  nnd  nein  gen  Rom. 
86  Da  mannig  mensch  herwider  kom 
Vil  erger  heymhin  in  sein  hanß. 
Der  doch  nach  gnad  ward  zogen  anß. 
Weil  daranff  gschach  so  mancherley 
ünzncht  nnd  grosse  büberey, 
40  Dmmb  wallfart  das  Sprichwort  anffbracht : 
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Wallen  gähn  sey  gut  fdr  andacht. 

Das  anch  in  Teutschland  hat  ein  endt. 

Wer  letzt  gott  durch  sein  wort  erkennt, 

Derselbig  bet  gott  an  allein 

In  seim  verschlossen  kämmerlein, 

Das  gnad  und  heyl  ihm  aufferwachß 

Von  gott,  dem  herren,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.LXII.,  am  24  tage  Decembris. 
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Historia:  Der  abgott  Ganopns« 

Rnffiniis  uns  beschriebe  da 
Im  bach  Ecclesiastica 
Aach  von  der  heyden  abenthewr. 
6  Die  Caldeer  beten  an  das  fewr, 
Welches  sie  denn  in  aller  noth 
Hielten  für  den  gwaltigsten  gott, 
Machten  dardnrch  in  morgen-landen 
Der  abgötter  gar  vil  zn  schänden; 

[A4, 1,116a]  Durch  die  abentheor  sie  betragen 
Ir  priester,  in  dem  land  amb-zagen, 
Wo  sie  denn  kamen  za  eim  tempel, 
Darinn  nach  heydnischem  exempel 
Ein  abgott  stahnd,  groß  oder  klein, 
16  Von  goldt,  Silber,  holtz  oder  stein. 
So  boten  sie  den  priestem  an. 
Ein  streit  mit  irem  gott  zu  than. 
Das  thetn  die  pfaffen  nit  abschlagen, 
Hofften,  ir  gott  würd  darvon  tragen 

[K4, 1,235]  Das  lob,  den  frembden- aberwinden, 
Dardnrch  sie  vil  opffers  erschünden, 
Derhalb  darschlngens  ihn  den  kampff, 
Denn  machtens  ein  resch  fewr  on  dampff 
Die  Caldeer,  aaff  deß  marcktes  platz, 
95   Wenn  das  anffbrann  mit  laatem  schmatz, 
Denn  setzten  die  andren  pfaffen  gmein 
Den  iren  abgott  mitten  drein, 

l  Im  15  [Terlornen]   spniohbnche,    bl.  422:112  Der   abgoi   Guioinu 
dtm  fewer  got.     Vgl.   13  meistergesangbueh,  bl.  176'  bis  177'    »Der  Tartro 
ftbgot  Canopns«    im    langen   ton    des   Poppen:    HOrt  in  Eoclenaatiea   triperl 
15&3,  28  April. 
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Vermeinten,  ir  abgott  solt  kempffen 
Mit  dem  fewr,  das  leschen  und  dempffen. 
Das  abr  nie  gschach,  sonder  das  fewr 
Mit  hitziger  bronst  ungehewr 

6  All  götter  schmeltzt,  fraß  und  verzert. 
Derhalb  das  fewer  ward  geehrt 
Gar  für  den  allmechtigsten  gott, 
Weil  sein  fewrglastig  flammen  rot 
All  ander  götter  überwunden. 

10  Derhalb  sie  gar  vil  geldts  erschnnden 
Vom  volck  in  gantzem  Orient, 
Das  ihm  opffert  mit  milter  hendt. 
Allein  für  gott  ihn  betet  on, 
All  andr  gött  wurdn  veracht  darvon, 

15  Als  die  Caldeer  obgenannt 
Auch  kamen  in  Egypten-land, 
Mit  disem  abgott,  irem  fewer, 
Zn  uberwindn  mit  abenthewer 
Aüch  alle  abgötter  darinnen, 

20  Wie  in  Orient  sieg  zu  gwinnen. 
Nun  war  abr  in  Egypten-land 
Ein  abgott,  Canopus  genannt, 
L,l,116bJDer  ein  schalckhaffting  priester  hett. 
Der  einen  list  erfinden  thett: 

26  Ein  grossen  wasserkmg  er  numb, 

Darein  zweintzg  maß  gieng  in  der  snmb. 
Da  poret  er  subtil  darein 
Etliche  hundert  löchlein  klein, 
Damach  die  alle  an  der  stett 

30  Mit  sigelwachß  verkleiben  thett, 
Damach  auß  zeher  erden,  glaubt! 
Macht  er  darauf  ein  menschen-haubt 
Mit  einem  herrling  langen  hart, 
Gleich  eines  alten  mannes  art, 

36  Bey  zwey  und  siebentzig  jaren  alt. 
Nach  dem  mit  schönen  färben  malt 
Den  kmg,  gar  schön  und  wolgethon, 
und  füllet  ihn  mit  wasser  on. 
So  rieht  er  zu  die  abenthewer. 

40  Als  die  Caldeer  im  gott,  das  fewer, 
Hetten  gschürt  auf  deß  marckes  plon, 

Hani  Bftohs.    XY.  ^3 
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Daromb  ringsweiß  stand  iedermon, 
Zn  sehn,  welcher  gott  gwünn  den  rhnm, 
Zn-hand  bracht  der  pfaff  Canopom 
Den  gott,  setzt  den  mitten  ins  fewr, 
6  Das  anffbran  und  flambt  nngehewr. 
Als  der  gott  stund  im  fewer  bloß, 
Vor  hitz  das  wachs  schmaltz  nnd  zerfloß, 
Das  wasser  durch  die  I5chlein  mnn 
Binden  und  voren,  wie  ein  brunn, 

10  Ye  lenger  mehr,  biß  er  zumal 
Das  fewer  außlescht  uberal. 
Deß  erschrack  der  Caldeer  schar, 
Daß  ir  gott  überwunden  war, 
Der  vor  all  gött  ubrwunden  hett. 

16  Canopum  man  verehren  thett, 
Für  all  götter  den  höchsten  nannt 
Hernach  in  gantz  Egyptenlandt. 
Also  ein  list  und  ein  betrug 
Den  andern  uberwund  und  schlug 

20  Durch  die  geytzigen  heyden-pfaffen, 
Machten  das  volck  zu  narm  nnd  äffen, 
[A4,l,116c]  Yeder  sein  gott  hoch  fürher  zug, 
Daß  er  ihm  feiste  opffer  trug. 

Der  besohlnß. 

25  So  war  es  auch  vor  kurtzer  zeyt 
Zwischen  münchen  und  pfaffen  streitt: 
[K  4, 1,236]  Ein  ieder  sein  patron  außschryer 
Für  alle  ander  heyling  schier, 
Wie  er  so  gnedig  htilff  kündt  than. 

30  Wer  ihm  opffert  und  rtifft  ihn  an. 
Zeigt  wunderzeichn  ein  grosse  zal, 
Der  offt  keins  warhafft  war  zumal. 
Sonder  gricht  mit  abenthewr  nnd  knnst, 
Dem  volck  gemacht  ein  biober  dunst 

86  Und  bey  der  nasen  sie  rumb  zogen, 
Umb  ir  kleynot  und  geldt  betrogen, 
Hin  und  wider  an  manchem  ort. 
Seid  aber  gott  sein  heylig  wort 
Geschicket  hat  in  teutsche  land, 

40  Das  lehret  warhafft  mit  verstandt, 
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Das  gott  allein  sey  heyig  und  gnt, 
Der  all  den  hülff  und  beystand  that, 
und  erquickt  all,  die  sein  begem. 
Derhalb  nicht  mehr  angemfft  wem 
i  Die  heyling  für  alls  ongemachß, 
Nor  gott  allein,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII,  am  24  tage  Decembris. 


33 
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[A4,i,ii6d]  Historia:  Die  achtzig  ertrenckten 

Christen. 

Als  keyser  Valens  hat  regiert, 

In  Orient  tyrannisirt, 
6  Durch  sein  landpfleger  nnd  amptleat 

Wurden  vil  Christen  außgerewt, 

Darzu  der  keyser  war  ein  hetzer. 

Aber  der  Arrianer  ketzer, 

Die  warn  beim  keyser  gewaltig, 
10  Derhalb  sie  offt  und  mannigfaltig 

Thetens  die  rechten  Christen  plagen, 

Verfolgen,  ins  eilend  verjagen, 

Derhalben  die  christlich  gemeyn 

Enndt  nirgents  vor  ihn  sicher  sein. 
16  Da  waren  sie  erwehlen  thon 

Auß  ihn  achtzig  christlicher  mon, 

Schicktens  gen  Nicomedia, 

Beim  keyser  zu  verklagen  da, 

Als  vor  einem  gerechten  richter 
20  Sein  amptleut  als  ketzrisch  bößwichter. 

So  die  Christen  verfolgen  theten 

Hin  und  wider  in  allen  stetten 

In  der  orientischen  grentz. 

und  als  sie  nun  mit  reverentz 
26  Hin  für  Valens,  den  keyser,  tratten, 

ümb  hülff  in  Iren  nöten  baten. 

Der  keyser  hört  sie  an  dem  ort 

l  Im  15  [yerlornezi]  sprnohbuoh,  bl.  424:112  Die  80  ertmekton  erist» 
Vgl.  13  meistergesangbach ,  bl.  230  bis  230'  »Die  80  ertrenokten  eriit»<  >> 
der  tagweise  FraueDlobs:  Als  kaiser  valens  bei  regirt,  1563,  17  Jani. 
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Und  gab  ihn  gute  schmeichel-wort, 
Samb  er  in  gnad  ir  dencken  wolt, 
War  doch  von  hertzen  ihn  abholt. 
Modesto,  seim  richter,  gebot, 
5  Er  solt  die  Christen  all  zu  todt 
Die  henckersbnben  lassen  schlagen. 
1,117a] Modestns  aber  sorg  thet  tragen: 
Ließ  ers  erschlagen  mit  nnfohr, 
Er  machte  im  volck  ein  anffrhur, 

10  Dromb  wolt  ers  nicht  lassen  erschlagen, 
Sonder  bestellet  nach  den  tagen 
Ein  schiff,  sam  wolt  ers  aniß  Orient 
Alle  hin-schicken  ins  eilend. 
Deß  die  Christen  waren  zufrieden. 

iD  Yedoch  wurd  gar  heymlich  beschieden 
Von  Modesto  der  schiff-patron, 
Wenn  er  hin-brecht  die  achtzig  monn 
Aufif  das  hoch  meere  in  die  tieff, 
Daß  er  darnach  das  christlich  schiff 
1, 237]  Solte  in  dem  meer  nntersencken 
Und  die  Christen  alle  ertrencken. 
So  sassen  auff  ohn  alle  schew 
Die  christn,  westn  nicht  umb  die  nntrew, 
Meinten  zn  fahren  ins  eilend, 

36  Befalhen  sich  in  gottes  hend. 

Als  sie  anff  das  hoch  meer  hin-kamen, 
Da  ward  disen  Christen  mit  namen 
Ein  groß  schiff  anff  dem  ruck  nach-fahm, 
Darinn  die  henckers-bnben  warn, 

so  Die  griffens  an  mit  hackn  and  krewln 
Und  rissen  umb  deß  mastbaams  seuln, 
Und  theten  ihn  all  rnder  schellen 
Und  den  ancker  ins  meere  feilen 
Und  hieben  ab  die  segel-seyl, 

86  Daß  das  schiff  neygt  das  forder  theil. 
Nach  dem  zündtens  das  schiff  ihn  an. 
Als  es  in  glasting  fewer  anffbran, 
Müsten  die  christn  ins  meer  anßfallen. 
Ir  keiner  kam  darvon  anß  allen; 
•  40  Welcher  geieich  im  meer  anffkam, 
Der  m5rdar»-bnben  schiff  za>schwam 
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Und  mit  sein  henden  sich  anhieng, 
Mit  hacken  sie  graoBamer  ding 
Theten  ihn  gar  bald  unter-doncken, 
Daß  gleich  die  Christen  all  ertronoken. 

5  Disen  eilenden  todt  erlieden 
[A4, 1,117b] Und  in  dem  wilden  meer  verschieden, 
Die  doch  letzt  dort  mit  Christo  leben. 
Gleich  darob  so  hat  sich  begeben 
Durch  die  göttlich  grimmige  räch, 

10  Ins  henckers-bnben  schiff  einbrach, 
Gar  gwaltigklich  das  flamment  fewer, 
Und  wütt  darinn  gar  nngehewer, 
Wer  darinn  nicht  wolt  werdn  verbrandt^ 
Der  sprang  heranß  ins  meer  zn-hand. 

16  Da  auch  die  blnthond  all  nmbkamen 
Und  ein  anselig  ende  namen. 
Nach  dem  anch  kam  in  Phrigia 
Ein  solche  schwere  thcYming  da. 
So  hart  und  streng  in  allen  dingen, 

20  Der  honger  thet  sie  alle  dringen. 

Daß  sie  die  flucht  auß  dem  land  namen. 
Solliches  geschach  allessamen 
Zu  räch  der  frommen  Christen  todt. 
Dergleich  kam  auch  die  straff  von  gott 

35  Über  Valens,  den  freund  der  ketzer, 
Der  sollichs  mords  war  ein  anhetzer. 
Ward  von  barbam  im  krieg  verbrennt, 
Nam  also  ein  unselig  endt. 

Wie  uns  saget  Tripartita, 
so  Die  alte  christlich  cronica. 

Der  besoklnß. 

Dergleich  bey  uns  zu  diser  zeyt 
Geschieht  noch  in  der  Christenheit, 
Daß  man  auch  noch  an  manchem  ort 

36  Ob  dem  warhafften  gottes-wort 
Treibet  mancherley  tyranney, 
Verdeckt  das  doch  mit  schmeichlerey, 
Stellt  sich,  als  meyn  maus  trewlich  gat 
Und  ubergeyt  das  christlich  blut 

40  Unschuldigklich  den  henckers-kiediten, 
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Die  die  Christen  mit  mord  dnrchechten. 
Derhalb  gewiß  auch  folgt  hernach 
Hie  aber  doit  die  gottes-rach 
,117o]  Aoff  den  anhetzer  sampt  dem  theter, 
6  Aoff  ein  £rü,  anff  den  andren  speter, 
Darmit  die  gottes-rach  aoffwachß 
über  gottes  feind,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  23  tag  Decembris. 
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[K  4,1,238]  Historia:  Constantinus,  der  groß  keyse. 

Als  keyser  war  in  Orient 

Constantinus,  der  groß  genennt, 

Führt  mit  Maxentio  groß  krieg, 
6  Welcher  nnn  hofft  zu  gwinnen  sieg 

und  gen  ihm  zog  mit  heeres-macht, 

Da  lag  der  keyser  in  der  nacht, 

Deß  kriegs  sich  hart  bekümmern  thet. 

Wann  er  noch  heyden-glauben  hett. 
10  Und  als  er  nun  entschlaffen  war, 

Da  sach  er  an  dem  himel  klar 

Ein  schönes  creutz,  bey  welchem  stahn 

Ein  engel,  sprach:  Keyser,  schaw  an, 

An  disem  zeychen  in  dem  krieg 
16  Solst  an  dem  feind  erlangen  sieg! 

Als  nnn  der  keyser  aufferwacht. 

Da  ward  die  bibel  zu  ihm  bracht 

Von  der  christlichen  priesterschafft, 

Zeygten  ihm  an  durch  geystes  krafft, 
20  Christus  wer  warer  mensch  und  gott, 

Am  creutz  erlieden  hett  den  todt, 

Sund,  todt  und  teuffei  überwunden. 
[A4,l,117d]In  dem  siegzeichen,  kurtzen  stunden, 

Würd  er  sein  feinden  angesiegen. 
26  Zuhand  da  liß  der  keyser  liegen 

Sein  paner  und  trug  vor  seim  beer 

1  Im  15  [Terlornen]  spraohbuohe,  bl.  426:112  ConiUDtioiu  d«  fti* 
oristlieh  Kaiser.  Vgl.  13  meistergesangbnoh ,  bl.  170'  bis  171  »CoutaitiB« 
der  gros  frum  kaiser«  im  strengen  ton  H.  Vogels:  Als  CoastaBtlDiis  virt  f 
dauffet,   1553,  25  April. 
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Das  crentz  Christi  zn  einer  ehr, 
Und  also  mit  antratt  die  Schlacht 
und  aberwand  der  feinde  macht. 
Maxentins  in  einem  bach 
6  Ertranck,  da  wurd  ein  Christ  darnach 
Der  keyser,  und  sich  tauflfen  ließ, 
Damach  hülff  und  beystand  bewieß 
Den  Christen,  in  dem  gantzen  reich 
Sich  mehrt  der  Christen  glaub  herrleich: 

10  Er  hub  anff  vorige  mandat, 

Die  manch  keyser  auffgschrieben  hat 
Wider  die  christlichen  gemein. 
Der  vil  gar  streng  wüten  allein, 
Hetten  grewlich  tyrannisirt, 

16  Verfolgt,  ermördt  und  carcerirt 
Hin  and  wider  an  manchem  endt, 
und  welche  waren  im  ellendt. 
Berafft  er  wider  heym  za  haaß. 
Und  ließ  all  gfangen  Christen  aaß, 

ao  So  mancher  tyrann  gfangen  hett. 
Allen  Christen  vil  gutes  thett. 
Auch  alle  Christen,  so  vor  jaren 
Von  tyrannen  Verstössen  waren 
Im  land  von  ihren  ehren-ampt, 

36  Die  nam  er  wider  auff  allsampt 
In  ihr  embter  in  Orient. 
Darzu  ließ  er  auß  milter  hend 
All  christen-kirchen  bawen  wider. 
So  vor  hetten  gerissen  nider 

30  Und  zerstört  waren  durch  die  band 
Der  tyrannen  im  gantzen  land 
Und  wenn  er  zog  in  ein  krieg  dannen. 
Braucht  er  das  creutz  zu  einem  fahnen, 
Und  wo  er  auch  in  einem  krieg 

36  Erlanget  ein  glückseling  sieg. 
Zuschrieb  er  gott  allein  die  ehr 
L4, 1,118a]  Und  nicht  ihm  oder  seinem  beer. 
Auch  fürt  er  allmal  mit  zu  feldt 
Ein  tabemackel  in  seim  zeit, 

40  Darinn  er  auch  frvL  unde  spät 
Thet  sein  andechtiges  gebet 
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Za  gott,  umb  hülffe  nnd  beystandt 
Und  thet  auch  ab  im  gantsen  land 
Alle  abgötterey  zu-letz, 
Aach  vil  der  heydnlschen  gesetz. 
[K  4, 1, 239]  Den  kampff  er  auch  abschaffen  was, 
Den  man  nennt  monomachiaa. 
Da  allmal  kemp£ften  par  and  par, 
Das  einem  galt  das  leben  gar 
In  dem  kampff  vor  ein  grosse  somb: 

10  Ritter  and  edler  kamen  omb. 

Liß  an  das  creatz  aach  niemand  schlagen, 
Das  vor  war  sitt  in  disen  tagen, 
Daß  man  die  mördr  creatzigt  im  land, 
Daß  es  dem  creatz  nit  reycht  zu  schand, 

16  Aach  schaff  er,  daß  man  müntzen  solt 
Das  creatz  aaff  silber  and  aaff  goldt, 
Dem  creatz  Christi  za  einer  ehr, 
Aach  hielt  ie  lenger  and  ie  mehr 
Gtu*  streng  ob  der  gerechtigkeit 

20  Und  schützt  trewlich  za  seiner  zeit 
Im  gantzen  reich  den  gmeinen  natz, 
Mehrt  den,  and  straffet  allen  trntz 
Der  anglaabigen  and  straßraaber, 
Hielt  alle  Strassen  reyn  and  sauber, 

26  Wie  das  Sozomenes  beschreibt. 
In  Tripartita  exngeleibt. 

Der  besoklnß. 

Aaß  der  gschicht  man  mercken  aol: 
Wo  gott  noch  wil  eim  volck  gantz  wol, 
so  So  gibt  er  dromme  obrigkeyt 
Und  ein  gottselig  hertze  geyt. 
Das  gott  vor  allen  dingen  ehrt 
Und  alle  ding  zum  besten  kehrt, 
Und  glaubet  gott  des  herren  wort, 
[A4, 1,118b] Und  helt  darob  an  allem  ort, 
Outhertzigklich  in  allem  stuck. 
Der  geyt  gott  auch  heyl  und  gelück 
In  irem  hohen  regiment, 
Daß  es  alls  reycht  zu  gutem  endt, 
40  Wann  gott  der  helt  ob  ir  sein  scbotz, 
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Da  folget  land  und  lenten  gnts, 
Beyde  an  leib  und  auch  an  seel 
In  Med  und  rhu,  ohn  angst  und  qnel. 
0,  lebt  der  löblich  keyser  noch, 
i  So  stund  das  römisch  reich  gar  hoch 
Und  hett  ein  end  vil  nngemachß. 
Gott  Schicks  zum  besten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutii  M.D.  LXIL,  am  26  tage  Deoembrit. 
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Historia:  Amphilochius  mit  dem  keyser  Theodosiö. 

Der  ersten  kirchen  cronica, 

Welche  man  nennt  Tripartita, 

Zeygt  uns  an,  als  vor  zeyten  saß 
6  Theodosius  keyser  was 

Und  regieret  in  Orient 

und  hett  das  reich  in  seiner  hendt, 

Der  war  sehr  ein  frenndlicher  monn, 

Lied  allerley  religion, 
10  Da  denn  der  arrianischer  sect 

Orient  diser  zeyt  voll  steckt, 

Welche  den  waren  gottes-sun, 

Christum,  vil  ringer  halten  thun, 
[A4,l,118o]  Denn  den  allmechting  vatter  gantz, 
16  Samb  sey  er  nicht  seiner  snbstantz. 

Nun  war  zn  hof  ein  christlich  mann 

Amphilochius,  den  facht  an, 

Daß  der  keyser  nicht  darzn  thet. 

Die  sect  außrewtet  an  der  stet 
20  Eins  tags  rett  diser  christlich  monn 

Den  keyser  an  eygner  person. 

Er  solt  nicht  leyden  die  parthei 

Arrianischer  ketzerey, 
[K  4, 1,  240]  Welliche  schmechten  gottes  son, 
25  Christum,  vil  ringer  achten  thon, 

Samb  sey  er  gott  vatter  ungleich. 

1  Im  16  epmohbnohe,  bl.  124'  bU  126'  [6].  VgL  13  m«iiUrgM«iicbMh, 
bl.  173  bis  174  »Der  weis  Amphilochias  mit  Tbeodoslo«  im  sehwinden  t« 
Frauenlobs:  Als  theodosius  im  kaisertame,  1553,  27  April.  10  8  Arrianiieliir. 
AK  der  Arrianer.  18  S  thet.     AK  redt.       19  S  Die  seot  »ußrewtet  aa  i« 

Btet.  AK  Daß  man  die  seot  äußre wten  thet.       20  S  rett.     AK  ipraeli.      26  8 
goU    AK  dem. 
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Derhalb  aoß  dem  römischen  reich 

Solt  er  solich  ketzer  vertreiben, 

Ihr  keinen  darinn  lassen  bleiben. 

Weil  durch  sie  das  volck  würd  verfürt, 
6  In  schwere  irrthnmb  obberürt. 

Den  keyser  daucht  zu  streng  der  rath, 

Derhalb  das  abgeschlagen  hat, 

Und  den  christlichen  rath  veracht. 

Im  auch  nicht  weyter  nachgedacht. 
10  Amphilochius  ward  betrübet, 

Der  sach  sich  nach-zn-trachten  nbet, 

Anff  daß  er  dise  falsche  lehr 

Hülff  außrewten  Christo  zn  ehr, 

Bat  gott  omb  weißheyt  nnd  beystand. 
16  In  dem  ward  er  im  geyst  ermant. 

Wie  er  die  sach  solt  greiffen  an. 

Deß  andren  tags  als  er  anffstan. 

Und  der  keyser  war  in  dem  saal 

Mit  seinem  hofgsind  allzumal, 
20  Da  der  keyser  war  sitzen  thon 

Bey  Arcadio,  seinem  son. 

Der  auch  mit  ihm  in  Orient 

Inn-hilt  keyserlich  regiment 

Und  auch  mit  dem  vatter  regiert 
26  In  aller  keyserlichen  wird, 

Amphilochius  zuhin  tratt 

Und  den  keyser  gegrüsset  hat, 
,l,118<i]Sich  vor  ihm  neygt  mit  reverentz. 

ledoch  mit  grosser  advertentz 
30  Grüsset  er  Arcadium  nicht, 

Deß  keysers  son,  und  sein  angsicht 

Wend  er  von  ihm,  thet  ihm  kein  ehr. 

Als  ob  er  sein  nicht  achtet  sehr. 

Der  keyser  thet  auff  sein  son  zeygen, 
86  Er  solt  ihn  auch  grüssen  und  neygen. 

Der  weiß  sprach:    Gnug  ist  im  sein  ehr. 

Sein  vatr  der  kaiser  ist  vil  mehr. 

Der  keyser  höret  dise  wort 

Und  nam  sie  unwirs  an  dem  ort 

b  8  schwere.     AK  tolohe.       13  8  HOlff.  Oristo.     AK  HOlffe.  gott. 
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Als  zu  Verachtung  Beinem  snii. 

Hat  sich  darob  entferben  thmu 

Amphilochins  mit  keckem  mat, 

Der  redet  an  den  keyser  gnt, 
6  Sprach:  Großmechtger  keyser,  hör  zn, 

Allhie  so  magst  nit  leyden  du, 

Daß  deinem  lieben  son,  förwar, 

Allhie  ein  klein  schmach  widerfar, 

Der  doch  nnr  ein  tödüich  mensch  ist, 
.  10  Yetzt  bist  du  anch  warhafEt  vergwist, 

Daß  gott  im  himml  mififiall  ohn  maß, 

Wo  man  aoff  erd  ohn  unterlaß 

Schmehet  und  ist  verachten  thnn 

Christom,  sein  eingebomen  son, 
15  Wie  denn  die  Arrianer  lehm. 

Allein  den  vattr  als  ein  gott  ehm. 

Dem  doch  der  vatter  zengnoß  gab 

Mit  einer  stimb  vom  himel  rab. 

Daß  wir  ihn  sollen  hören  thon 
20  Als  sein  eynig  hertzlieben  son, 

Von  dem  ans  alles  heyl  her-knmb. 

Erst  der  keyser  die  ding  vemomb, 

und  ward  geöffiiet  ihm  sein  hertz. 

Daß  die  falsch  lehr  wer  gott  kein  schertz, 
25  Namb  an  des  weisen  mannes  rath 

Und  schrieb  anß  ein  ernstlich  mandaly 

Darinn  er  die  Arrianisten 

Als  die  gottslesterlichen  Christen 
[A4, 1,119a]  Anß  gantzem  Orient  vertrieb, 

80  Christo,  dem  gottes-son,  zu  lieb. 

Der  besohliiß. 

• 

Also  noch  hent  ohn  zal  and  somb 
Entstehnt  noch  mancherley  irrthomb. 
[K4, 1,241]  Aa£f  daß  die  glaubing  werdn  bewert 
86  Und  die  wanckelmüting  beschwert, 

6  S  Grosmoelitger.  AK  Oroßmeohtigstar.  8  8  Alhia.  Uain.  AK  Hie.  klf 
9  8  nur]  fehlt  AK.  8  moDsoh.  AK  nMiia^i«.  11  S  im  himJ.  AK  nt 
16  T  rattr.  8 AK  rater.  23  8  geöffMt.  AK  arOffbat.  SO  8  dam  gfMm  i 
AK  sainam  hayland.        33  8  EnttteDt.     AK  EntiUhn. 


527 

Die  anß  fürwitz  anhangen  sehr 

Einer  ieglichen  newen  lehr, 

Die  lassens  in  aufs  höchst  gefallen, 

Werden  also  verfürt  von  allen, 
6  Hin  nnd  wider  mit  vil  spitzfünden,  , 

Der  sie  mit  der  vemunfft  nach-gründen, 

Mayn,  was  ir  vemnnfft  nicht  begrieff. 

Das  sey  in  als  zu  hoch  and  tieff 

Zn  glauben,  and  das  denn  glossiren, 
10  Mit  irer  klagheit  exponiren. 

und  also  denn  mit  klagem  schwürmen 

Wider  die  einfeltig  warheit  stürmen. 

Derhalben  sol  wir  bitten  gott, 

Daß  er  in  solch  gfehrlicher  noth 
16  Uns  wöl  aaff  erden  schicken  thon 

Aach  manchen  christenlichen  monn 

Der  christenlichen  obrigkeit, 

Welliche  letzt  zu  unser  zeyt 

Auch  vil  anstöß  deß  glaubens  hon 
20  Itzund  in  der  religion. 

Die  solche  irrthumb  können  trennen 

Und  geben  die  warheit  zu  kennen, 

Auff  das  einfeltigst  fürgebilt, 

Dardurch  der  rechte  glaub  auffquillt, 
26  Daß  gottes  lob  und  ehr  auffwachß 

In  christlicher  gmein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIIL,  am  3  tag  Apriliit. 

I  8  lavMDi  in   anfs  höohet  gef.     AE  lasten   sie   ihn  wolgef.         6  S  Der. 
»en.         8  8  sey  in.     AK  achtens.         10  8  irer  klvgheit  exp.     AK  ir  kl. 
p.         20  S   losond   in  der  rel.     AK  In  der  ohrisUiohen  rel.        2t  8  Die 
irtamb  kUoen.     AK  Der  solch  falsche  irrthamb  kOnn.  22  8  kennen, 

rkennen.         25  8  124  [vers]. 
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[A4, 1,119b]  Historia:  Der  zerstört  abgott  Serapis. 

Tripartita,  die  cronica 

Der  ersten  kirchen,  saget  da: 

Der  keyser  Theodosius 
6  Entpfieng  deß  glaubens  erkentnnß 

Christi  anß  göttlichen  genaden 

Und  merckt  den  groß  gefehrling  schaden, 

So  der  abgötter  bilder  thetten, 

Darzn  die  leut  ir  zoflncht  betten, 
10  Sonderlich  in  Egypten-land, 

Dahin  er  ein  mandat  anssand, 

Daß  man  die  göttr  der  heydenschafit 

Sampt  iren  tempeln  solt  emsthafft 

Zerbrechen  und  gentzlich  anßrewten 
16  Bey  allen  heydenischen  lenten. 

Der  fromb  bischoff  Theophilos 

Fieng  an  nach  deß  keysers  beschlnß 

Und  grieff  auch  die  abgötter  an, 

Der  heylig  christenliche  mann, 
20  In  der  statt  Alexandria, 

Zerbrach  der  götzen*  tempel  da 

Und  darinn  der  abgötter  bild 

Dem  volck  warha£ftiglich  fürhielt, 

Der  heyden  mancherley  irrthnmb, 
26  Sampt  irer  götter  bilder  sumb, 

Weren  ohn  leben,  onverstendig. 

Und  weren  alle  hol  inwendig. 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.   126'  bis  128'  [8].     Vgl.  13  meiitargtM^M 
bl.  174  bis  174'  »Der  lerstört  got  Serapisc   im  plabeo    ton  Regeobogoi:  Ak    ^ 
kaiter  Tbeodosios,  1553,  27  April.       11  8  mandat  auand.  AK  naidato  «•'• 
12  ?  g6ttr.     8AE  götter.         21  8  gdsen.     AK  götter.      23  8  Dtm  rolek.  A^ 
Vnd  ihD. 
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Dardnrch  ir  pfaffen  redten  theten, 

Das  volck  darmit  betrogen  beten, 

Daß  es  gelaubet  gantz  warbafft, 

Es  wer  in  ibn  ein  göttlicb  kraJ9%, 
6  Das  docb  wer  anwar  nnd  erlogen. 
,  1, 119«]  So  wnrd  das  einfalt  volck  betrogen, 
r,  1,242]  Von  den  abgöttem  kemb  niemand  guts, 

Allein  ir  pfaffen  bettn  ir  nntz 

Von  irer  opffer  nberfluß. 
10  Der  fromb  bischoff  Theopbilos 

Kam  ins  gotts  Serapidis  tempel 

Und  fand  nach  beydniscbem  exempel 

Darinnen  stehn  des  abgotts  bild 

Erscbröcklicb  groß,  gransam  und  wild, 
16  Von  welchem  seine  pfaffen  redten, 

Das  volck  gantz  forchtsam  machen  theten: 

Wer  sich  zu  dem  bild  neben  thet, 

Deß  der  abgott  kein  gnade  hett 

Und  gen  ihm  wer  in  haß  verstricket, 
20  Denselben  das  erdrich  verschlicket. 

Das  wer  vor  jaren  offt  geschehen. 

Auch  so  theten  sein  pfaffen  jehen: 

Wer  disem  bild  kein  opffer  thet 

und  wie  eim  gott  gedienet  hett, 
S6  Mit  neygen,  grosser  reverentz,  ' 

Den  stieß  bald  an  die  pestilentz. 

Darmit  das  volck  forchtsam  gemacht. 

Daß  es  dest  grosser  opffer  bracht. 

Der  bischoff  hielt  das  für  ein  spott 
30  Und  het  sein  vertrawen  aoff  gott. 

Der 'solche  bild  verboten  hett, 

Und  einem  diener  schaffen  thett. 

Daß  er  mit  einer  axt  hin-gieng 

Im  namen  gottes  und  geling 
86  Solt  dises  götzen  bild  zerhawen. 

Als  nun  alles  volck  zn  thet  schawen 

17  S  sioh  IT  d«m  pild  nahen.  AK  in  dem  bild  sloh  nahen.  24  S  «im. 
Mi.  AK  ein.  in  ehren.  28  S  dest  groser  opfer  praoht.  AK  groMe  opffir 
brftoht.  30  S  het  sein  rertrawen.  AK  verließ  sioh  allein.  32  8  ainem. 
einen.         34  ?  geling.    SAK  gering. 

Oans  Saohi.    XV.  34 
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Im  tempel,  da  fieng  iederman 

Vor  grosser  forcht  zu  schreyen  an. 

Der  diener  aber  unverzagt 

Dem  götEenbfld  sein  hanbt  abbackt. 
&  Der  götz  sprach  weder  weh  noch  ach. 

So  folgt  auch  nach  kein  plag  noch  räch. 

Das  hanbt  fiel  herab  anif  die  erdt. 

Von  disem  bild  gar  hart  besthwerdt, 

Ans  dem  da  loffen  gar  yil  menß, 
10  Die  darinn  ir  nest  nnd  gehenß 

Hetten  gehabet  in  vil  jam. 
[A  4,1, 119d]  Erst  thet  man  den  betmg  erfam. 

Damach  das  hanbt  von  dem  abgott 

Schleifft  man  beyde  dnrch  dreck  nnd  koth 
ib  Dnrch  alle  gassen  in  der  statt. 

Nach  dem  man  auch  zerhawen  hat 

Deß  abgotts  cörper  nngehewer, 

Und  den  auch  verbrennet  mit  fewer. 

Darmit  nam  end  die  abgöttrey. 
M  Der  bischo£f  dem  volck  zeyget  frey, 

Es  wer  nnr  ein  lebender  gott, 

Der  himl  nnd  erd  beschaffen  bot, 

Welcher  anf  erden  het  gesandt 

Menschlichem  gschlecht  zn  eim  heyland 
26  Sein  eingeporen  snn  Christum. 

Das  volck  christen-glauben  annumm, 

Weil  es  sich  öffentlich  betrogen 

Funden,  vom  götzenwerck  erlogen 

Durch  ir  pfaffen  arglistig  that, 
so  Welche  der  geitz  besessen  hat. 

Der  beseUmß. 

Wiewol  uns  nu  ist  schier  vor  jaren 
Auch  dergeleichen  vdderüaren, 
Da  unser  pfaffii  walfart  anrichten, 

3  8  Tüferutgt.    AK  Tnaenaekt.       b  und  6  8  Tor  7.   AK  ueh  11   " 
haabt  fiel  herab.    AK  fiel  henber.       9  8  Aoi  dem.  AK  Dannfi.     H  ^  ^ 
AK  8o.      18  8  den  auch  verbr.  mit  f.    AK  rerbrennei  anoh  mit  dta  '•  ^ 
auf  erden  hei.    AK  hat  sdnen  lon.       25  8  8ein  eingeporen  nn.    AKl^' 
mi  starb,  Jeram.     26  8  oristen.    AK  ohristUng.         27  8  et.  AK  lia»    ^ 
erlogen.    AK  renogen.     34  8  pf.  walf.  aoriehtra.     AK  pf.  iQ  walf.  aatf^ 
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Vil  wunderzeichen  auch  erdichten, 

Das  wer  hie  und  jhens  dort  geschehen, 

und  theten  auch  darhey  verjehen 

Der  heyling  streng  rachseligkeit, 
6  Wie  die  zu  der  und  jhener  zeit 

Ser  rachselig  gehandelt  hetten 

An  den  menschen,  welche  nicht  theten 

Ir  verheissene  opflfer  hringen, 

Oder  verachtet  in  den  dingen 
10  Ir  wunderzeichen,  den  sie  pehent 

Zu  räch  ir  äugen  hettn  verhlendt, 
43]  Hendt  und  auch  füß  genommen  ah, 

Die  hencktens  auff  vor  irem  grah 

Zu  eim  erschröcklichen  exempel, 
K)a]  Als  wers  in  eim  heydnischen  tempel, 

Darmit  das  volck  theten  hetauhen, 

Mit  iren  lügen  und  unglauhen. 

Als  oh  die  heyling  rachselig  wem. 

Daß  man  die  förcht  nahent  und  fem, 
20  Ihn  willig  geh,  was  man  verhieß. 

Doch  ist  solch  triegerey  gewiß 

Ahgstellt  durch  das  war  gottes-wort, 

Daß  man,  gott  lob!  an  allem  ort 

Gott  allein  glaubt,  förcht  und  auch  liebet, 
26  Welcher  allein  auß  gnaden  gibet. 

Was  wir  dürffen  zu  leib  und  seel 

Und  uns  beysteht  in  angst  und  quel, 

In  dem  creutz  alles  ungemachß 

Als  der  eynig  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

30    Anno  salutis  M.  D.  LXIII. ,  am  5  tag  Aprilis. 

hailiog  streng.    AK  heyligen.      6  8  Ser.    AK  So.     10  S  pehent.    AK 

HS  hettn  yerplent.    AK  hetten  blendt.     12  S  Tnd  aaeh.  AK  oder. 

iselig.  AK  raohgirig.     19  S  die  füercht.    AK  sie  förohtet.     20  S  geb. 

24  8  glaubt/  furcht,  auoh.    AK  föreht  glaubt,  in.         2&  S  aliein 

n^.    AK  Tns  auß  genaden.         31  S  124  [rers]. 
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Historia:  Jnlianiis,  der  gotüoß  landpfl^er,  und 

Valentinianusy  der  christliche  hanptmaDD. 

Es  beschreibet  Ewsebins, 

Das  der  keyser  Jolianns, 
»  Der  war  ein  yerlaogneter  Christ, 

Oantz  tyrannisch  gewesen  ist. 

Als  der  eins  mals  fört  einen  krieg, 

AUda  er  fraget  nach  dem  sieg 
[A4, 1,120b]  Seinen  abgott  Apollinem. 

10  Da  wnrd  ihm  kein  antwort  von  dem. 

Doch  ward  von  ihm  gezeyget  an, 

Er  seit  vor  aoß  der  kirdien  than 

Der  Christen  den  doten  leib  ee 

Deß  heyling  martyrs  Babile, 
16  Denn  wolt  er  ihm  gewiß  weissagen. 

Wer  gesiegen  würd  nach  den  tagen. 

Der  keyser  ihm  die  ding  verhieß 

und  die  Christen  bezwingen  ließ, 

Daß  sie  den  leib  anß  dem  grab  zogen, 
ao  Und  den  hin  anß  der  kirchen  trogen 

GFar  frölich  mit  psalmen-gesang. 

Das  verdroß  den  keyser  mit  zwang. 

Die  Christen  er  zn  fahen  pflag, 

Damach  aber  den  nechsten  tag 
26  Da  schlug  das  wetter  nngehewer 

In  deß  abgotz  tempel  und  gmewer 

Und  verzert  dises  abgotz  bild, 

Welches  der  sonnen  zirckel  hilt, 

« 

1  Im  16  iprnobbaohe,  bl.  138  bii  140  [8].  Vgl.  13  meiiiMrgtMBgM 
bl.  239  bis  230  »der  goUos  pfleger  JnliMioa«  im  grOnan  too  Franciilobt:  Jili>** 
der  kaiser,  1553,  10  Juni,  und  yod  demselben  tage  das  lied,  bL  230  >te  fr>* 
crisUiob  kaiser  ValentinitDasc  im  piaethon  StoUn:  SotomeDiis  in  tripaitiUiobnik^ 
4  S  Das.  AK  Als.  5  8  Der.  verlaagneter.  AK  Welcher,  ▼arlaoinet  1^^ 
Der  cristen  den  doten  leib  ee.  AK  Die  begrebnnß  sampt  dem  leibt.  1^ ' 
gesiegen  würt    AK  wQrd  gesiegen. 


533 

War  yergxüt  nnd  anß  holtz  geschnitzt. 

Drob  der  keyser  in  zorn  erhitzt 

über  die  Christen,  ward  gantz  wütig 

Und  gebot  seim  hofgsind  nngütig, 
5  Daß  sie  mit  gar  freveler  band 

Der  Christen  kirchen  obgenannt, 

Selten  all  ir  kleynot  berauben 

Zu  Schmach  dem  christlichen  gelauben. 

So  flelens  in  die  kirchen  ein,   * 
10  Beraubten  sie  ir  zierd  gemein 

Und  trieben  grossen  spott  und  schand 

In  der  kirchen  mit  freffler  band. 

Der  keyser  ein  landpfleger  hett, 

Auch  Julianus  heissen  thett, 
15  Der  gieng  hin  trutzigklich  fiirwar, 

Bruntzt  den  Christen  an  im  altar. 
1,  244]  Deß  hett  der  priester  ein  verdrieß 

Und  ihn  gütigklich  darvon  wieß, 

Er  solt  sich  Schemen  der  unzucht. 
20  Der  landpfleger  ihm  darob  flucht 
L,  120o]  Und  grimmiglich  von  leder  zug. 

Den  priester  durch  sein  haubt  wund  schlug; 

Damach  nam  alle  kleynot  holt 

Der  kirchen,  von  Silber  und  goldt, 
26  Mit  tmtz  und  gwalt,  darmit  die  stett 

Constantinus  begäbet  hett. 

Der  fromb  keyser,  zu  seiner  zeyt, 

Auß  christlicher  gottseligkeyt. 

Darzu  nam  er,  zu  hon  und  spott 
30  Den  Christen  und  auch  irem  gott, 

Von  der  kirchen  hin  die  kirchthur, 

Wer  darnach  loff  wider  und  für, 

Es  wer  bey  tag  oder  bey  nacht, 

Der  hett  hinein  zu  lauffen  macht. 
85  Doch  thet  gott  kürtzlich  nach  den  tagen 

Den  gottlosen  landpfleger  plagen 

Mit  einer  grewlichen  kranckheit, 

Die  ihm  mit  grosser  bitterkeit 

Sein  ingweid  macht  inwendig  faul 

)  S  Cristen.  AK  Christn.     19  S  sich  sohemen  der.  AK  nicht  treiben  sololi. 
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Und  stonck  ihm  auch  anß  durch  sein  maul, 
Daß  niemand  nmb  ihn  wohnen  kimdt, 
Aach  plaget  ihn  gott  za  der  stondt, 
Daß  sein  stnlgang  nicht  nach  natnr 

6  Ihm  da  nnten  anßtringen  wnr. 
Sonder  trang  ihm  stinckent  nnd  fanl 
Oben  anß  dorch  sein  lester-manl, 
Darmit  er  Christom  an  der  stett 
Geschmehetnmd  verachtet  hett 

10  und  die  christlich  gemein  betrabet, 
Mit  ihn  vü  tyrannej  geübet. 
An  diser  schmertzlichen  kranckheit 
Der  landpfleger  nach  langer  zeit 
Eins  verzweiffeiten  todes  starb, 

16  fUent  an  leib  and  seel  verdarb. 
Nach  dem  keyser  Jalianos 
Hett  an  dem  todt  grossen  verdroß. 
Nan  er  anch  einen  haaptman  hett, 
Valentiniannm,  versteht, 

ao  Der  war  haimlich  ein  gnter  Christ 
[A4,l,120d]Der  eyffert  heymlich  alle  frist, 
Wo  man  Christen  verfolgen  thet, 
Aach  wo  man  Christo  nbel  redt 
Der  eins  tags  gieng  in  tempel  dar 

io  Der  göttin  Fortnne  forwar, 

Mit  dem  ke^'ser  and  dem  hofgsind. 
Als  im  eingang  deß  tempels  gschwind 
Der  götzn  pfaff  mit  sprengwasser  gaß, 
Za  rejnigen,  das  ihn  verdraß 

so  Der  heydnischen  abgötterey 
Und  ir  religion  darbey, 
Und  bald  sein  rechte  band  anffizog, 
Darmit  den  götzen-pfEiflfen  schlag, 
Sprach:  Waromb  geost  mit  wasser  mich, 

35  Als  wolst  mich  reynigen  warlich? 
Hast  mich  veranreynt  noch  vil  baß, 
Mein  mantel  mir  gemacht  trief-naß. 
Als  der  keyser  das  hört  and  sach 
Mit  grimm  nnd  zoren  er  dorchbradi, 

1  S  stnnok.  fein.    AK  sUnek.  dM.         &  S  da.  wner.  AK  tktt  air. 
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Seiner  hauptmanschafb  ihn  entsetzt, 
Verschickt  ihn  ins  eilend  zu  letzt. 
Yedoch  hernach  im  andren  jar, 
Das  der  keyser  nun  nmbbracht  war, 
6  Wurd  Valentinianus  zehlt, 
Zu  römischem  keyser  erwehlt, 
Da  er  löblich  regiert  eylflf  jar. 
Für  sein  schmacheit,  schand  und  gefahr 
Begabt  ihn  gott  mit  diser  ehr, 
10   Wie  solches  Sozomenus  mehr 
Beschreibet  in  Tripartita, 
Dem  buch  Ecclesiastica. 

[E  4,  l,  245]  Der  besoUnß. 

Hieraus  merckt  man,  wer  gottes  ehr 

16  Snchet  nach  chnstenlicher  lehr 
Und  all  abgötterey  veracht. 
Und  was  sonst  mehr  abfellig  macht 
Von  gott  und  seim  heyligen  wort. 
Daß  dem  gott  bey-steht  an  dem  ort, 
21a]  Und  ihn  wider  tröstet  und  liebet, 
Hundertfeltig  ihm  wider-gibet. 
Was  er  vor  hat  in  disem  leben 
Umb  gottes  willen  hie  auff-geben, 
An  leib  und  gut  genommen  schaden, 

25   Wie  das  Christus  verheist  auß  gnaden. 
Zum  andren  merckt  man  an  dem  ort: 
Wer  gott  und  seim  heyligen  wort 
So  trutzigklich  thut  widerfechten 
Und  gottes  diener  thut  durchechten, 

80  An  sie  legt  freffentlich  sein  band. 
Wird  auch  darob  zu  spot  und  schand, 
Wie  alln  tyrannen  ist  geschehen, 
Wie  man  das  noch  ist  täglich  sehen. 
Wie  solch  blutzap£fen  gehnt  zu  grundt, 

36  So  bald  kommet  ir  zeyt  und  stundt, 
Daß  ihn  gott  schickt  ohn  zal  ungemachß 
Zu  räch  für  sein  gmein,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXUL,  am  14  tag  Aprillis. 

* 
Das.  Dun.    AK  Als.  selb.         14  S  Hieraas.    AK  Hiabey. 
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Historia:  Johannes  eyangelist,  mit  dem  m5rder- 

jAngliog. 

Ewsebios  beschreiben  ist. 

Wie  Johannes  evangelist 
6  Wonet  in  der  insel  Pathmos, 

Verschicket  in  verfolgong  groß 
[A4, 1,121b]  Vom  keyser  Domiciano. 

In  dem  eilend  beschrieb  er  do 

Nach  Mattheo,  Marco,  Lnca 
10  Sein  evangelinm  allda. 

Also  in  gott  sein  zeyt  vertrieb, 

Widr  die  ewanischen  ketzer  schrieb, 

Dergleichen  so  wird  er  geacht, 

Er  hab  allda  das  bnch  gemacht 
15  Der  heimlichen  Offenbarung 

Durch  deß  heiligen  gaist  erfamng. 

Auch  gieng  Johannes  in  ein  statt, 

Darinn  er  offt  getröstet  hat 

Die  Christen,  gesterckt  im  gelanben, 
20  Daß  sie  sich  nicht  liessen  deß  branben. 

Weil  sie  gar  hart  verfolget  warn 

Von  dem  tyrannen  in  den  jam, 

und  ihm  auch  in  derselben  statt 

Christlich  knndschafEt  gemachet  hat 
86  Mit  demselben  bischoff  voran, 

1  Im  16  spniohbaehe,  bl.  140  bia  142'  [S].  Vgl.  den  rndtUrrMiK  ^ 
boftoD  Peter  Zwingen  »Johaooefl  mit  dem  mörder  jQDgUng«  :  Ewtebiu  p*«^ 
ben  ist,  1553,  6  Mai  (13  meistergesangbaob ,  bl.  183  bis  183').  Oediwkt  ii 
Qoedeke,  dichtongen  von  Hans  Saohi,  I  8.307,  wo  aach  die  quelle  dtfdiehM> 
QDd  die  yerbreitang  des  Stoffes  angegeben  ist.  6  8  Wonet.  der.  AC  '^^ 
die.  16  S  heilUgen  gaist.  AK  geysti  himliseh.  19  8  gesterokt  ia  t^ 
AK  sterokets  in  dem  gl.  20  8  nit  Uesen  des.    AK  deß  niebt  L        S^' 

dem  selben.    AK  ihn  vnd  dem. 
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Der  war  ein  frommer  schlechter  nAXin. 

Als  nun  Domicianus  starh, 

Paide  an  leih  und  seel  verdarh 

Der  keyser,  und  seinr  tyranney 
6  Die  Christen  wurden  wider  frey, 

Kehrt  Johannes  auch  widerumh 

Hin  in  die  statt  gen  Ephesum, 

Da  er  christlicher  gmein  fürwar, 

Biß  in  das  acht  und  sechtzigst  jar 
:,  1, 246]  Nach  unsers  herren  Christi  todt 

Dienet,  schrieh  und  lehret  in  gott. 

£h  er  aher  ahscheyden  thet 

Von  Pathmos,  er  hefohlen  hett 

Dem  hischoff  einen  jungen  knahen, 
16   Welcher  kein  eitern  mehr  was  hahen, 

Den  solt  der  hischoff  ziehen  auff, 

und  empfieng  auch  die  christlich  taufif. 

Den  der  hischoff  willig  annam. 

Als  ahr  Johannes  von  ihm  kam, 
20  Da  hett  der  hischoff  wenig  acht 
,l,121o]Auff  den  knahen,  was  er  da  macht, 

Der  aller  zucht  vergessen  thet. 

Was  er  christlichs  geleret  hett. 

Von  aller  tugent  sich  ahzug 
26  Und  sich  zu  höser  gsellschafft  schlug. 

Und  seines  leihes  woUust  sucht 

Und  wurd  gantz  arg  und  gar  verrucht, 

und  loffe  von  dem  hischoff  hin 

Mit  seiner  losen  gsellschafPt  inn 
80  Ein  walt,  darinn  sie  flengen  an 

Zu  hrauhn  und  morden  weih  und  mann. 

Das  trieh  er  mit  ihn  etlich  jar, 

Endtlich  der  mörder  hauptman  war, 

Fürtraff  sie  all  in  hösen  Sachen, 
36  Kundt  gschickt  mördische  anschleg  machen. 

Der  halben  er  weyt  wurd  erkandt 

Hin  und  wider  im  gantzen  land. 

Als  nach  vil  zeyt  gereyset  hat 

2  8  starb.    AK  storb.       3  S  Paide  an  leib  Tod  sei  yerdafb.    AK  Vnd  an 
eel  TDd  leib  verdurb.      4  S  seinr.    AK  sein.     15  8  was.  AK  thet. 
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Johannes  in  gemelte  statt, 

Zu  dem  vorgemelten  bischoff. 

Und  als  er  aber  an  dem  hoff 

Nach  disem  Jüngling  fragen  thet, 
6  Erschrack  der  bischoff  an  der  stett. 

Sagt,  er  hett  boß  gsellschafft  angnommen, 

Mit  denen  wer  er  von  ihm  kommen. 

Und  wer  ein  haaptman  worden  der 

Blatdürsting  raaber  nnd  mörder. 
10  Als  nun  Johannes  höret  das, 

Drob  er  senfftasen  nnd  weynen  was, 

Und  von  dem  bischoff  bald  begert, 

Daß  er  ihm  leyhen  solt  ein  pferdt^ 

Daraaff  er  disen  mörders-bnben 
16  Wolt  heymsnchen  in  seinr  mordgmb^ 

Ob  er  ihn  von  dem  argen  leben 

Bekehren  möcht,  sich  zu  ergeben 

Wider  in  christenliche  büß. 

Also  reyt  er  mit  betrübnoß 
so  Allein  hinanß  in  disen  walt, 

Da  ward  er  aach  angriffen  baldt 
fA4,l,121d]  Von  diser  mörderischen  rott. 

Da  bat  Johannes  sie  darch  gott, 

Sie  solten  ihn  bald  füren  than 
26  In  die  spelanckn,  zn  irm  haaptman, 

Dem  hett  er  was  heimlichs  zn  sagen. 

Das  ihm  vil  gwinn  nnd  natz  würd  tragen. 

Bald  führten  sie  ihn  hin  darnach 

Za  der  holen,  bald  ihn  ersach 
so  Der  haaptman,  erkennt  sein  angsicht, 

Da  wolt  er  sein  erwarten  nicht, 

Und  gar  bald  dorch  die  stawden  krocht 

Word  schamrot  and  schnell  darvon  floch 

Im  wald  za  thal,  ohn  weg  and  straß. 
S6  Als  aber  den  ersehe  was 

Johannes,  er  ihm  schnell  nachryt 

* 

1  S  Johanoes.  gemelte.    AK  Sanet  Johane,  obgemolto.     IS  8  palt.  AK  ^ 
15  S  suchen,  seinr.    AK  suchn.  seiner.  18  S  in  oristenl.   AK  in  daebiitfL 

25  S  spelunpkn.  AK  spelunok.      27  S  im.    AK  ihn.     33  8  durah  ik  itovd«. 
AK  auß  der  holen.    35  S  den.    AK  ihn. 
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Und  schrey:  0  Bon,  flench  da  mich  nit, 

Steh  still  and  verhör  meine  wort, 

Die  ich  dir  sag  an  disem  orthl 

0  da  ermester  aller  armen, 
6  Christas  der  wil  sich  dein  erbarmen. 

Welchen  ich  beten  hab  für  dich, 

Derselb  wil  dich  genedigklich 

Annemen,  dir  dein  sünd  vergeben, 

Dramb  fach  an  ein  baßfertig  leben. 
10  Als  der  Jüngling  hört  dise  wort, 

Da  stand  er  stock-still  an  dem  ort 
i,  1, 247]  Und  mit  demütiger  geberd 

Fiel  er  da  nider  aaff  die  erd 

Mit  tiefifen  seafßbzen,  weyn  and  klag 
16  Er  vor  deß  rosses  füssen  lag 

Und  bekennet  sein  sünd  and  schaldt, 

Und  rüfft  za  gott  amb  gnad  and  bald. 

Johannes  von  dem  pferd  absaß 

Und  den  Jüngling  aaffriehten  was, 
20  Sprach  ihm  hertzlich  and  tröstlich  za: 

Weil  nan  dein  sünd  bekennest  da 

Und  hast  darob  hertzleid  and  rhew. 

So  vergibt  dir  aaß  Ueb  and  trew 

Gott.    Dein  sünd  die  sind  dir  vergeben. 
,l,122ft]Nan  fach  an  ein  baßfertig  leben I 

Nach  den  werten  ihn  leibet  ein 

Wider  der  christlichen  gemein. 

Damach  von  Sünden  er  abtratt, 

Und  sich  forthin  gehalten  hat 
80  Als  ein  fromb  gottseliger  Christ. 

Besehlaß. 

Aaß  der  geschieht  za  mercken  ist 
Gar  nottürffüger  lehre  zwa. 
Die  erst,  daß  man  aaffziehen  tha 
36  Aaff  gottes  forcht  die  blüend  jagendt, 
Aaff  alle  gat  sitten  and  tagendt, 

116  stock.  AK  balif.  13  S  dA  nider.  AK  dArnider.  35  8  Aaff  gotM 
t  die  plaentj.  Auf  allo  gnet  siten.  AK  ZoTorMiO  die  bittenden  j.  Aaff  gottes 
t,  Sitten. 


540 

ü]id  hab  aoff  sie  ain  fleissig:  adit, 
Beyde  bey  tag  and  auch  bey  nacht, 
Anff  daß  sie  nicht  werden  behafft 
Mit  böser  gspilschafft  nnd  gsellschaflft, 

6  Durch  die  die  jagent  wird  yerfiirt 
Aoff  böse  stück,  das  nicht  gebürt, 
Weil  sonst  doch  beyde  fleisch  nnd  blnt 
Dem  argen  bald  nachhengen  thnt, 
Darob  verlassen  ehr  nnd  zncht, 

10  Werden  poshaftig  nnd  verracht, 
Ye  lenger  nnd  erger  verderben, 
Verstocket  nnd  verzweiffelt  sterben. 
Zum  andren,  wo  man  merckt  nnd  spürt, 
Die  jungen  leut,  dermaß  verfürt, 

16  In  solchen  unrath  sind  gefallen. 
So  soln  die  eiteren  vor  allen 
Ihn  wider  auß  den  lästern  helffen, 
Sie  heftig  anschreyen  und  gelffen', 
Mit  ernst  und  gute,  wie  man  kan, 

20  Daß  man  sie  strafife  und  verman. 
Und  sie  auff  das  trewlichst  thu  warnen 
Vor  der  laster  yerdamling  gamen. 
So  sind  wider  gott,  mensch  nnd  ehm, 
Auff  daß  sie  sich  wider  bekehm 

35  Zu  einem  recht  christlichen  leben,  ' 

[A4, 1,122b]  Bitten,  gott  wol  gnad  darzu  geben, 
Daß  ein  sünder  sich  bekehr  wider 
Von  sünd  und  schänden,  fromb  und  bider, 
Fort  führe  ein  gut  christlich  leben, 

80  Das  wöU  uns  Christus  allen  geben, 
Auff  daß  sein  christlich  gmein  auffwachß 
In  gottseligkeit,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salaÜB  M.  D.LXIIL,  am  16  tage  Aprillis. 

* 
1  S  ain  fleissig.    AK  fleissige.         2  8  Paide.     AK  Bede.         3  S  pd 
AK  Torhafft.         5  8  die  die  jagent.     AK  welch  das  jung  rolek.        8  S  s 
hengen.     AK  ankleben.  9  S  er  rad   sucht  Werden  poshaftig  vnd  nm 

AK  alles  gnt  Als  denn  in  boßhafftigem  muth.       16  8  soln  die  eiteren*  AS 
man  da  eylendt.     17  8  den  lästern.  AK  dem  laster.    *18  8  heftig.  AKksHi 
23  8  So.  mensch.    AK  Die.  menschn.        26  8  Piten  got  wol  gnad  diifv« 
Aaff  daß  gott  gnad  darta  wolt.         34  8  164  [yers]. 
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oria:  EustacMus,  der  fromme  christliche  bischoff, 

und  Steffanns,  der  falsch  arrianisch  bischoff. 

Easebins  that  offenbam, 

Wie  etwas  vor  zwölff  hundert  jam, 
5  Arrianisch  ketzrey  regiert, 

Darmit  vil  bischoflf  warn  verirt. 
1, 248]  Derhalb  die  ketzer  aber  maß 

Tragen  den  frommen  neyd  and  haß, 

Den  christlichen  bischoff  zn-setzten, 
10  Dieselben,  wo  sie  mochten,  letzten 

Durch  lüg,  arglist  und  triegerey, 

Gwaltiger  band  and  tyranney, 
L,122o]Wo  sie  mochten  ohn  alle  schäm. 

Eins  mals  kamen  gen  Anciam 
15  Vil  arrianischer  bischoff, 
j      Inn  welcher  statt  den  hielt  sein  hof 

Eastachias  der  bischoff  fromb, 

Der  sie  ehrwirdigklich  aaf&iamb. 

Wann  sie  wolten  da  mit  den  alten 
20  Ein  christlich  concilianr  halten. 

So  gabens  für  ohn  alle  schew. 

Doch  hettens  im  sinn  groß  ontrew 

An  dem  frommen  bischoff  zu  aben, 

Mit  schand  and  schmach  ihn  za  betrüben, 
25  Bestelten  ein  verhörtes  weib. 

Welche  groß  schwanger  war  von  leib. 

Die  tratt  ins  conciliam  dar 

tm  16  sprnohbaohe,  bl.  142'  bis  145'  [S].  Vgl.  13  meistergesangbaob, 
8'  bis  229  >Ea8taobia8  wird  felschlieh  anolagt  yerdampt«  im  karten  ten 
«hsen:  Als  die  Arrianisch  keirei  regirt,  1553,  10  Juni  und  von  dem  21 
desselben  Jahres  bl.  242'  bis  243'  »Der  vntrew  pischoff  Stephanns«  im 
I  Mamers:  Als  it  Sardica  wäre.  6  S  Terirt.     AK  yerwirt.  24  S 

«h  in.    AK  schaden. 
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Vor  der  ketzrischen  bischoff  schar 
Und  klaget  Ewstachinm  an. 
Den  bischoff  nnd  heyligen  mann. 
Mit  Worten  sehr  frech  aberanß, 
6  Wie  er  wer  kommen  in  ir  hanß, 
Hett  sie  notzwnngen,  thet  sie  klagen. 
Mit  dem  hett  sie  das  kindlein  tragen. 
Das  conciliom  nach  dem  bscheyd 
Gab  es  dem  weib  aoff  iren  eyd. 

10  Also  das  vermcht  weib,  die  hör. 
Ein  aoffgereckten  ejde  schwnr. 
Daß  Enstachios  warhafft  wer 
Deß  kindes  eyniger  vatter. 
Kein  widerred  halff  Enstachiom, 

ift  Vom  concilio  war  der  fromb 
Verdambt,  aller  ehren  verletzt, 
Als  ein  ehbrecher  abgesetzt 
Vom  bistomb,  vertrieben  ins  eilend. 
Und  ward  gesetzt  ins  regiment 

so  Ewphronios  zn  bischoff  dar, 
Der  ein  arrischer  ketzer  war. 
Also  der  fromb  mann  ward  aoßtrieben. 
Und  der  boß  ist  im  bistomb  blieben, 
ledoch  das  weib  nach  knrtzer  zeyt 
[A4,l,122d]Fiel  in  tödtlich  schwere  kranckheyt 
Und  bekennet  mit  senfitzen  schwer, 
Eostachius,  der  bischofi^  wer 
Gar  nnscholdig  an  diser  that, 
Sonder  das  kind  gezenget  hat 

so  Mit  ihr  vor  eines  schmides  son, 
Der  lang  mit  ir  hett  bohlen  thon, 
Hieß  aoch  Ewstachios  mit  nam, 
und  wie  sie  mit  geldt  ohne  schäm 
Die  ketzer-bischoff  hettn  bestelt, 

86  Daß  sies  den  bischoff  zeyhen  sölt 
Derhalb  war  ir  der  falsche  eyd 
Von  gantzem  hertzen  trewlich  leyd. 
Also  kam  ir  schalckheyt  an  tag, 
Darob  der  fromb  bischoff  erlag. 

40  Dergleich  aoch  in  Tripartita, 
Dem  hoch  Ecdesiastica, 
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Steht  vast  dem  gleich  ein  sollich  stück, 
Der  ketzer  falsche  lüg  and  duck. 
Nach  dem  und  zu  Sardica  war 
Ein  concili  da  gantz  nnd  gar, 

6  Verdambt  war  von  den  vättem  frey 
Die  arrianisch  ketzerey. 
Da  schickt  das  conciliom  da 
Inn  die  statt  Antiochia 
Bey  zwey  frommen  bischoffen  do 

10  Ein  brieff  keyser  Constantino, 
Der  zn  derselben  zeyt  da  lag, 
Darinn  man  ihm  legt  an  den  tag 
All  ding,  so  da  beschlossen  war. 
Einhellig  wer  verdammet  gar 
,249]  Die  arrianisch  ketzerey, 

und  all  ir  anhenger  darbey. 
Nun  war  zn  Antiochia 
Gleich  zn  der  zeyt  ein  bischoff  da. 
Welcher  Stephanns  war  genennt, 

20  Welcher  Arrii  lehr  bekennt, 
Derhalb  ein  falschen  list  erdacht. 
Wie  er  wolt  bringen  anff  ain  nacht 
,123ft]Dise  zwen  bischoff  obgenannt. 
So  zn  dem  keyser  warn  gesandt, 

26  In  deß  keysers  schwer  nngenaden 
Mit  schand  nnd  schmacheit  überladen. 
Und  bestellet  ohn  alle  schäm 
Ein  bößwicht,  Onager  mit  nam, 
Anff  daß  er  ihm  heimlich  anßricht 

so  Die  schalcks-nntrew,  von  ihm  erdicht. 
Derselb  bstellt  ein  nnzüchtig  weib 
Und  sprach:    Es  begeren  deim  leib 
Bey-zn-schlaffen  zwen  ehrlich  gest. 
Die  werden  lohnen  dir  anffs  best. 

85  Das  weib  thet  willig  mit  ihm  gähn, 
Führt  sie  zn  dem  gasthans  hinan 
Bey  finster  nacht,  eh  es  wolt  tagen, 
Darinnen  die  zwen  bischoff  lagen, 
Und  rüffet  heimlich  dem  hanßknecht, 

40  Den  hett  er  vor  bestellet  recht. 
Derselbig  ließ  den  schlepsack  ein. 
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Darzn  hett  er  bestellt  allein 
ümb  geldt  fünfftzehen  loser  baben. 
Die  sich  ringsweiß  ombs  hanß  verhaben 
Und  horchten  aoff  angebne  sach, 
6  Daß  sie  ins  hanß  fielen  darnach, 
Das  weib  bey  den  bischoffii  ergriffen. 
Welche  lagen  zn  rhn  nnd  schliffen. 
Als  nun  der  haußknecht  fort  hinein 
Das  weib  in  ir  kammer  allein, 
10  In  der  finster,  still  nngeredt, 
Welche  sich  etwas  rüren  thet. 
Darob  der  ein  bischoff  erwacht 
Und  höret,  wie  bey  finster  nacht 
Das  weibe  in  der  kammer  sein, 
15  Da  schryr  er:  Wer  geht  da  herein? 
Das  weib  antwort  ihm  wider  her 
Dnrch  nnzüchtig  wort  nnd  geper, 
Thet  darmit  seinem  betth  zn-schleichen. 
Er  macht  für  sich  des  crentzes  zeichen, 
20  Vermeint,  das  weib  der  tenffel  wer 
In  weibischer  gstalt  und  geper, 
[A4, 1,123b]  und  rüffet  nmb  hülff  Christum  an. 
Vor  dem  gespenst  ihm  beyznstahn. 
Znhand  da  fielen  in  das  hanß 
26  Etlich  der  fünffisehen  mit  granß. 
Das  weib  zn  greiffen  in  der  kammer, 
Die  bischoff  zn  bringen  in  jammer. 
Doch  fuhren  die  zwen  bischoff  auff 
Sambt  im  dinem  mit  schnellem  lanff 
80  Und  beschlossen  am  hanß  die  pfort, 
Versperten  im  hanß  an  dem  orth 
Ir  sieben,  sampt  dem  gmeinen  weib,  . 
Die  hielt  das  gsind  gfencklich  von  leib 
Biß  es  morgens.    Als  es  ward  tag^ 
86  Thetens  die  that  dem  keyser  klagen. 
Der  griff  ernstlich  nach  irem  leib. 
Da  bekennet  das  gemein  weib 
Ohn  alle  marter  nnd  sagn  thet, 
Onager  sie  bestellet  hett, 
40  Daß  sie  bey  zweyen  gesten  schlieffl 
Nach  dem  man  nach  Onager  giieff; 
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Dei-selbig  öffentlich  bekennt, 
Bischoff  Stephanus  an  dem  endt 
Hett  ihn  zu  diser  sach  angsprochen 
Und  mit  vil  geldes  ihn  bestochen, 
6  Und  macht  sein  nntrew  offenbar. 
Zuhand  der  keysr  austreiben  war 
Bischoff  Stephan  in  das  eilend. 
Die  fiinfftze  buben  an  dem  endt 
?50]  Strafft  er  auch  an  dem  leibe  schwer, 
10  Den  haußknecht  sampt  dem  Onager, 
Der  anghricht  hett  das  schelmenstück 
Durch  deß  bischoffs  heimliche  duck. 
Der  die  frommen  in  gfahr  wolt  bringen, 
Darob  ihm  selb  thet  misselingen. 

16    [A  4, 1, 123o]    Der  beschlnß. 

Auß  den  gschichten  mag  man  verstehn, 
Daß  es  dergleich  noch  zu  thut  gehn 
Zwischen  den  fromm  gaistlichen  gierten 
Und.  bey  den  falsch  argen  verkehrten, 

20  Die  sich  all  böser  stück  befleissen, 
Wo  sie  die  nur  können  beweissen 
Den  frommen  durch  arglistig  duck, 
Solche  dergleichen  bubenstück. 
Darmit  sie  die  mit  listing  Sachen 

25  Unwerth  und  gar  verdechtlich  machen, 
Sie  darmit  auff  die  fleischbanck  geben, 
Zu  bringen  sie  umb  leib  und  leben. 
Das  gott  offt  trewlich  untersteht. 
Daß  das  ob  irem  hals  außgeht, 

80  Solche  untrew,  daß  solche  buben 
Selb  fallen  in  die  schelmengruben, 
Die  sie  den  frommen  haben  graben. 
Wie  wir  deß  vil  exempel  haben 
Zu  unser  zeyt.    Gott  wöll,  daß  nachlaß 

36  Bey  unsem  gierten  neyd  und  haß, 
Das  allein  suchen  gottes  ehr 
In  all  irem  schreiben  und  lehr. 
Daß  gottes  wort  reichlich  auffwachß 
Und  vil  frucht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

40   Anno  salutis  M.  D.  LXII).,  am  17  tag  Apriliis. 
Sachs.    XV.  35 
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[A  4, 1,  i23d]  Historia :  Der  teuffel  erscheinet  den  joden 

in  Creta  in  der  gestalt  Mose. 

Tripartita  historia 

Saget  zu  end  warliafftig  da, 
6  Wie  in  Creta,  der  insel  weyt. 

Zu  keyser  Theodosii  zeyt 

Waren  wonhaflftig  ohne  zal 

Det  Juden  sehr  vil  uberal 

In  allen  dörffern,  märck  und  stetten, 
10  Die  auch  sehr  grosse  reichthumb  hetten, 

Doch  von  den  ambtleuten  allzeit 

Hetten  vil  widerwertigkeit. 

Von  Schätzung  lieden  groß  zwancksal, 

Deß  wurdens  auch  ungschlacht  zu  mal. 
16  In  solcher  ir  unwirsigkeyt 

Da  erschine  ihn  auff  ein  zeyt 

Der  teuffel  in  menschlicher  gstalt. 

Jüdisch  gekleyd,  herrlich  und  alt. 

Als  wer  er  Mose,  der  prophet, 
20  Den  gott  zu  ihn  geschicket  hett 

Her  auß  der  hohen  himel  thron, 

Daß  ers  auch  solt  erlösen  thon. 

Wie  Israel,  die  vor  vil  jam 

Auch  schwerlich  überladen  warn 
25  Dort  von  dem  könig  Pharao 

Und  auch  seinen  ambtleuten  do, 

Mit  fron,  müh  und  schwerer  arbeit 

* 

1  Im  16  spniohbaohe  bl.  179'  bii  182  [S].  Vgl.  13  meiftorgesaogbiieb, 
bl.  214'  bis  215  »Der  deuffel  in  gstalt  moee«  im  langen  ton  Canilen:  TriiMr 
Uta  historia  Im  leisten  tos  pekent,  1553,  1  Jani.  11  SK  amptlewten.    A 

ambleuten.       21   S  der.  bimel.  AK  deß.  himels.       22  S  erlösen«   AK  aaßfttrMk 
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Verzehren  musten  ire  zeyt 

]^  Egypteiiland,  dem  dlensthauß, 

Die  er  auch  hett  gefüret  auß 

Mit  truckem  fuß  .durch  das  rot  meer, 

6  Durch  die  wüsteü,  in  gottes  ehr  [K4, 1, 251] 
\  4, 1,1 24a]  Und  sie  hett  bracht  durch  gottes  hand 
In  das  verheissen  fruchtbar  land. 
So  wolt  er  auch  außfüren  da 
Sie  auß  diser  insel  Greta 

10  Durch  das  meer  mit  truckenem  fuß, 
Frölich  ohn  alle  hindemuß 
In  ir  verheissen  vatterland, 
Welches  war  Canaan  genannt, 
Darinn  milch  und  hönig  thet  fliessen, 

15  Der  frucht  sie  all  möchten  gemessen, 
Derhalb  selten  sie  nur  dermassen 
Hauß,  hof,  acker,  wissen  verlassen, 
Und  selten  ihm  nachfolgen  gar. 
Solch  gespenst  wert  ein  gantzes  jar 

20  In  der  insel  durch  märck  und  stett, 
Und  die  Juden  der  ding  beredt, 
Und  ein  grossen  anhang  gewan, 
Daß  sie  alle  glaubten  daran, 
Das  gschach  auß  götlicher  verhencknuß, 

25  Bracht  sie  der  geist  in  irrthumb  gfencknuß. 
Nach  dem  bestimbt  er  ihn  ein  tag, 
Daß  sie  warhafft  auff  sein  zusag 
Selten  kommen  mit  weih  und  kind 
Aufif  ein  platz,  da  er  sie  geschwind 

so  Füret  auff  ein  gebirge  hoch. 

Welches  stund  an  des  meeres  joch. 
Da  ihn  der  falsche  geist  fürgab, 
Sie  selten  sich  waltzen  hinab 
Ins  meer,  so  würd  sie  an  dem  end 

35  Die  wunderbarlich  gottes-hend 
Erhalten,  und  ohn  betrübnuß 
Durchfüren  gar  mit  truckem  fuß 
Sampt  ihm  in  das  verheissen  land. 
Nach  dem  das  thöricht  volck  zu-hand 

6  6  in  g.     AK  durch  g.         17  S  aeker.     AK  eoker. 

35^ 
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Das  waltzelt  sich  in  grosser  zahl 
In  dem  schrof&gen  birg  za  thal. 
Die  kamen  all  in  angst  nnd  noth: 
Welche  sich  fielen  nicht  «n  todt, 
6  Dieselb^i  in  dem  meer  ertnmcken 
und  wie  die  stein  zu  gronde  snncken. 
[A4, 1,124b]  So  verdarb  ir  ein  grosse  zahl 
Der  armen  jnden  aoff  diß  mal, 
Beyde  von  mannen,  weib  nnd  kinden, 

10  Theten  obs  teoffels  gspenst  erblinden. 
Nun  fischten  fischer  aoff  dem  meer, 
Welche  sahen  der  jaden  beer 
Hoch  anfif  gemeltes  birges  spitz 
Sich  waltzen  ohn  vemnnfft  nnd  witz 

16  Herab  in  dises  felses  snmpffen 

Und  in  das  grewlich  meer  einpflnmpffen, 
Das  die  fischer  mit  schrecken  sahen 
Und  thetten  dem  gestatt  zn-nahen, 
Stiegen  ans  land,  eylten  hin  aoff 

20  Das  gebirg,  nnd  der  jnden  hanff 
Anschryren,  was  sie  sich  ohn  not 
Nab  stürtzten  von  dem  felß  zn  todt 
Und  darnach  in  das  meer  sich  sendeten. 
Wie  die  unsinnigen  ertrenckten, 

25  Sie  selten  verschon  irem  leb^i, 
In  solch  gefahr  sich  nit  begeben. 
Erst  sich  der  jüdisch  hanff  bedacht, 
Hetten  anff  iren  Mose  acht. 
Er  aber  wart  nicht  mehr  gefanden, 

30  Sonder  im  angenblick  verschwanden. 
Die  jaden  schempten  sich  der  that, 
Daß  sie  der  tenffl  betrogen  hat. 
In  gstalt  Mose  erschinen  war. 
Und  namen  ir  ein  grosse  schar 

36  Den  christlichen  gelanben  an, 

Liessen  sich  tanffen  weib  nnd  mann 
Und  wnrden  gnt  gelanbig  Christen, 
Sich  vor  des  tenfels  trag  zu  fristen. 

1   S  walielt.     AK  weltset.       7  S  Terdarb  ir.    AK  Terdarbea.     1^' 
AK  dnrohs.         11  8  fitohten.     AK  fahven.         14  S  walwo.    AK  walttf 
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Beschlaß. 

Auß  der  oberzelten  geschieht 

Nemh  auch  ein  Christ  gut  Unterricht, 
,  252]  Vest  zu  bstehn  im  christen-gelauben 
6  AuflErichtig,  laß  sich  nicht  betauben 

Den  sathan,  der  sich  verstelt  auffiichts, 

Sam  sey  er  ein  engel  des  liechts, 
124o]  Durch  seine  diener  unser  zeyt, 

Samb  in  sehr  grosser  heyligkeyt, 
10  Erfaren  in  sehr  hoher  kunst, 

Und  auß  christlicher  lieb  und  gunst, 

Samb  suchens  allein  gottes  ehr, 

.  Füren  doch  ein  vil  falscher  lehr 

Neben  dem  reynen  gottes-wort. 
16  Das  sie  felschen  an  manchem  ort, 

Als  vom  sacrament  und  der  tauff, 

Die  Christus  doch  selb  setzet  aufif, 

Muß  man  also  und  so  versten, 

Nicht  einfeltig  dem  text  nach-gehn, 
20  Sonder  im  mit  scharpffen  spitzfiinden 

Vemünfftigklich  aufs  tiefst  nach-gründen, 

Darauß  denn  folgen  vil  irrthumb, 

Der  ietzt  schwebet  ein  grosse  sumb 

Bey  den  gierten  gar  mancherley, 
26  Die  mit  so  gschwinder  schwtirmerey 

Führen  auff  des  gebirges  spitzen 

Die  furwitzigen  und  wonwitzen 

Leyen,  daß  sie  abfallen  weyt 

Von  deß  wertes  einfeltigkeyt 
80  Und  waltzen  ab  durch  falsche  lehr 

In  irrthumb  und  verderben  sehr, 

In  diser  schwürmer  meer  ertrincken, 

Von  eim  irrthumb  in  andern  sincken. 

Gott  wöll  schickn  geistliche  fischer, 
36  Fromb  gottselige  prediger, 

Die  uns  berichten  alle  zeyt, 

Zu  glauben  mit  einfeltigkeyt 

Dem  wort  gottes,  dadurch  auffwachß 

Der  rein  christlich  glaub,  wünscht  Hans  Sachs. 

40    Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  5  tage  May. 
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[A4,i,i24d]  Die  werck  gott€s  sind  alle  gnt  wer  sie 

im  geist  erkennen  thnt 

Als  ich  in  meinr  kindlichen  jngendt 

Word  zogen  aoff  gnt  sittn  and  tngendt 
6  Von  mein  eitern,  anff  zncht  and  ehr, 

Dergleich  hernach  auch  durch  die  lehr 

Der  prseceptori  aoff  der  schal. 

So  sassen  aoff  der  künsten  stnl, 

Der  grammatica,  rhetorica, 
10  Der  logica  nnd  mosica, 

Arithmetica,  astronomia, 

Poetrey  nnd  philosophia. 

Da  mein  sinnreich  ingeninm 

Die  lehr  mit  hohem  fleiß  annnmb, 
15  Da  ich  lehrt  griechisch  and  lateia, 

Artlich  wol  reden,  war  nnd  rein; 

Bechnen  auch  lehrt  ich  mit  verstandt. 

Die  aoßmessong  mancherley  land; 

Auch  lehrt  ich  die  konst  der  gestim, 
20  Der  menschen  gebart  jadicim, 

Aach  die  erkentnoß  der  nator 

Anff  erden,  mancher  creatar 

Im  lofft,  fewer,  wasser  and  erden; 

Darza  mit  hertzlichen  begerden 
»  Begriff  gesangeskanst  snbtil, 

Manch  süß  liebliches  seytenspU, 

Xehrt  aach  endtlich  die  poetrey, 

* 

1  Im  IS  fpr  achbaohe,  bL  204'  bis  205  [8].  Gedraekt  ia  'Bttmua,^ 
tuDgen  yon  Bmjx»  &  achs  II,  s.  253«  3  S  meinr.  AK  meiner.  4  S  »^  ** 
Sitten.  7  S  precep^  ')n*  der  sehaeL  AK  pneeeptor.  der  hoben  sehiL  ^^  ''^ 
logie*.     AK  loie*  17  S  »neh  lert  ich.     AK  lehii  kh  aoeb. 
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Darinn  an  tag  zu  geben  £rey 

Manniches  höfliches  gedieht, 

Sonderlich  auch  darinn  aufflicht 

Manch  schöne  wunderbar  histori, 
6  Wol  zu  behalten  in  memori; 

Auch  macht  ich  ein  teutsche  comedi, 

Doch  nicht  ungleich  einer  tragedi  [K  4, 1, 253] 
4,1,125a]  Mit  scharpff  artlichen  argumenten. 

Geistlich  und  weltlichen  regenten, 
10  Von  dem  reyn-klaren  gotteswort. 

Als  ich  die  yollendt  an  dem  orth 

Zu  nutz  der  gantzen  Christenheit. 

Auch  fiel  mir  zu  in  diser  zeyt 

Groß  wolfart  in  mancherley  stück, 
15  Als  reichthumb,  ehr  und  groß  gelück, 

Wol-zogne  kind,  ein  trew  ehweib, 

Vol  schön,  und  mit  gesundem  leib, 

lederman  hielt  mich  hoch  und  herlich, 

Auch  hielt  ich  mich  dapffer  und  ehrlich. 
20  All  solch  gab  ich  annemen  thet. 

Als  ob  ichs  von  mir  selber  hett, 

Von  natur  und  geschickligkeyt, 

Durch  kunst  und  sinnreiche  weißheyt. 

Und  fiel  also  mein  fleisch  und  blut 
25  In  ein  stoltz  und  prechting  hochmut; 

In  solch  gottloser  hoffart  schwebet, 

In  phariseischen  wercken  klebet, 

Darinn  mein  leben  ich  zubracht. 

Gar  wenig  ich  an  gott  gedacht, 
30  Daß  ich  all  gaben,  wie  vor  steht. 

Von  gott  allein  entpfangen  hett; 

Ich  höret  wol  das  göttlich  wort 

Und  evangeli  an  dem  orth. 

Doch  halff  von  gott  kein  freundlich  locken, 
35  Die  hoffart  thet  mein  hertz  verstecken. 

Daß  es  meim  gwissen  nicht  eingieng, 

4  8  schöne  wunderpar.     AK  wunderbar  lohöne.         8  S  argumenten.  AK 

limenten.       15  S  eer  vnd  g.  gelUeek.  AK  ehr,  lob  vnd  groß  glUok.  17  S 

schön  vnd  mit  gesundem.  AK  Schön,  sterck  vnd  auch  gesunden.  18  S 
ich:  erlich.     AK  ehrlich:  herrlich. 
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Und  lag  verblendet  aller 
Kein  forcht  gottes  wohnet  in  mir. 
Sicher  war  mein  hertz  nnd  begir, 
Daacht  mich  firomb  und  gerecht  fnrwar, 
h  Wie  der  gleißner  im  tempel  gar, 
Und  mein  sandig  leben  ellendt 
Ich  in  dem  grondt  nie  recht  erkendt, 
Biß  mich  endlich  der  herre  gar 
Zn  ihm  zöge  bey  meinem  haar, 

10  Nemlich  dnrch  einen  schweren  &hl 
[A  4,1,125b]  Stärtzet  mich  gott  herab  zn  thaL 

Erst  ich  von  meim  sünding  gewissen 
Ward  hart  genaget  nnd  gebissen, 
Samb  mir  die  weit  zn  eng  wolt  wem 

u  In  solch  gar  engstlichen  beschwern; 
Mich  dancht  warlich,  anff  erderich 
All  Creator  wem  wider  mich; 
All  frewd  nnd  trost  waren  yerschwonden. 
Ehr  nnd  gnt  mich  nicht  trösten  knnden, 

so  Essen,  trincken  nnd  seytenspiel 

Erfrewt  mein  trawrig  hertz  nicht  viel; 
Anch  war  all  mein  hoffianng  verlorn. 
Wünscht  mir  offt,  ich  wer  nit  gebom. 
Mich  dancht  in  solcher  angst  und  quell, 

25  Ich  wer  schon  in  abgmndt  der  hell 
Und  wer  von  gott  gentzlich  verlassen; 
Die  verzweifflong  verzagter  massen. 
Die  facht  mit  mir  nacht  nnde  tag. 
In  solcher  anfechtnng  ich  lag 

so  Ungschlaffen  manche  finstre  nadit, 
Manch  grawsamer  tranm  mich  an£adit 
Mir  was  verdrießlich  all  mein  knnst, 
Anch  gnter  freunde  lieb  und  gunst 
Mit  solch  grosser  schwermütigkeit 

sö  Lag  ich  im  gwissen  lange  zeyt; 
Dacht:  wenn  mein  fall  wird  ofifenbar, 
Wird  ich  beim  volck  vemchtet  gar; 
Endtlich  dacht  ich  an  kong  David, 

* 

13  S  Wart,     AK  Ward.         23  S  nit     AK  nie.         17  S  f«»I^  [ 
▼ertacktor.     30  and  31  aus  S,  fehlen  AK.     32  S  was    AE  war.    SlSlß*  ^ 
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Wie  er  dergleichen  faD  erlied 

Mit  Batliseba,  wie  uns  denn  sagt 

Der  psalm,  drinn  er  so  hertzlich  klagt 

Sein  sünd,  bitt  gott  ihm  zn  verzeyhen 
6  So  lang,  biß  gott  ihn  thete  freyen, 

Sein  guten  geyst  ihm  wider-gab. 

Erst  fieng  ich  an,  ließ  auch  nicht  ab 

Mit  meim  gebet  in  rhew  und  leyd 

Zu  gott,  hofft,  sein  gut  mich  erfirait, 
10   Wiewol  sein  gnad  mir  lang  auffzug, 

Samb  mein  hoffiinng  offt  gar  abschlug. 
[K  4, 1,254]  Erst  erkennt  ich  mein  nicbtigkeyt. 

Daß  nichts  guts  wer  in  mir  allzeyt 
[A4,l,  125c]  Von  natur  dann  sünd,  schad  und  schand, 
16   Weil  gott  von  mir  abzüg  sein  band, 

Erkennet  erst  mein  eilend  leben. 

Gott  hett  all  gute  gab  mir  geben. 

Geistlich  und  leiblich,  doch  darob 

Ihm  nicht  danck  gsagt  hett,  preiß  und  lob, 
20  Wie  ich  gott  schuldig  wer  gewesen; 

Derhalb  hett  er  mit  der  straff  besen 

Mich  züchtigt  als  ein  stoltzen  sun, 

Darmit  demütig  machen  thun. 

Da  erkennt  erst  mein  hertz  und  muth, 
25  Daß  mir  der  fall  wer  nütz  und  gut; 

Weil  ich  sein  gut  im  anfang  floch. 

Nun  er  beim  haar  mich  zu  ihm  zoch 

Mit  straffen,  plagen,  sünd  und  schand. 

Doch  als  mit  vätterlicher  band; 
80  Nun  ich  erkenn  sein  milde  gut, 

Dargegen  mein  gottloß  gemüt. 

Das  nur  zu  bösem  ist  geneyget, 

Wie  unser  wandel  täglich  zeyget. 

Dem  fleisch  und  blut  ist  unter-geben, 
85  Thut  gottes  willen  wider-streben, 

Und  den  tag  wol  siebenmal  feilt, 

9  S  erfraid.     AK  erfrewt.  15  8  Weil.     AK  Wo.  19  8  danok  sagt 

let  preis  Tod.  AK  hett  gsagt  preis  ehr  Tod.  25  8  fal.  AK  beß.  27  8 
^iin.  AK  Daß.  28  8  straffen  plagen.  AK  plagen  straffen.  30  8  milde. 
kK  gnad  vnd.         33  8  wandel  deglioh. 
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Wo  gottes  band  nicht  ob  nns  helt, 
[A4,l,125d]Uiid  durch  creutz-harten  fall  uns  stürtzt, 
Daß  unser  stoltz  uns  werd  abkürtzt, 
Daß  wir  erkennen  gründlich  recht, 
6  Daß  wir  alle  sind  unnütz  knecht 
Und  arme  sünder  diese  zeyt, 
Den  gott  durch  sein  barmhertzigkeit 
Vom  himel  hat  herab-gesandt 
Jesum  Christum,  unsren  heyland, 

10  Der  für  uns  an  dem  creutze  starb, 
Ewig  huld  und  genad  erwarb 
Bey  dem  himlischen  vatter  sein. 
Unser  fürsprech  ist  er  allein, 
Unser  mittler  in  aller  not 

15  Zwischen  uns  sündem  und  auch  gott, 
Da  er  täglichen  für  uns  bitt, 
Versönt  und  uns  trewlich  vertritt, 
Wer  von  hertzen  zu  ihm  auffschreyt; 
Dem  sey  lob,  ehr  in  ewigkeyt, 

20  Da  ewig  frewd  uns  blüh  und  wachß, 
Das  begert  auch  hertzlich  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  26  tage  Febroarii. 


Ende  des  ersten  theils  dieses  buchs. 

* 

2  S  Vnd  durch  oreuz.     AK  Diiroh  ereuti  Tod.  6  S  diese.     AK  Tiuer. 

9  S  Tnsren.     AK  vnsern.  20  S  vns  pltte  ynd  wachs.     AK  blüh  Tnd  auffer- 

wachß.      22  S  1563.     AK  M.D.LXVIII.         Unter  dem  datom  6:  156  [tm]. 
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Aninerkimgen. 

Zum  14  bände. 

133,  10  lies:  au£f  cim  aug  Und  bösem  kopff  ein  scharpffc  laug. 

184  streiche  die  anmerkung  zu  z.  1  und  setze  dafür :  Gedruckt  als 
5  fastnächtspiel. 

251  Das  fastnachtspiel  ist  unter  nr.  47  gedruckt;  in  den  vorbe- 
lerkungen  dazu  habe  ich  die  quelle  angegeben. 

273,  2  lies:  deinen. 

313,  30  lies:  blieb  und  setze  in  die  anmerkung :  CK  blieb.  A  bleib* 

319,  11  streiche  komma. 

320,  6  lies:  schertzen  nach  dem  vorschlage  Panniers. 

321,  31  lies:  heltest  mich  nerlich  und  vgl.  Sehmeiler-Frommann, 
ayr.  Wörterbuch  1,  1459.  1752.    Die   anmerkung   ist  zu   verbessern: 

nerlich.    ACE  unehrlich. 

Zum  15  bände. 

£s  sind  zwei  ausgaben  des  vierten  foliobandes  aus  dem  jähre  1578 
orhanden,  von  denen  man  die  eine  nicht  bloße  titelausgabe  nennen 
arf.  Freilich  sind  die  unterschiede  so  gering,  daß  ich  sie  nur  an 
'enigen  stellen  hinzugefügt  habe.  Und  zwar  bezeichne  ich  die  varian- 
m  desjenigen  druckes,  der  auf  dem  titel,  zeile  15  »liebhabern  teut" 
5her  poeterey«  gibt,  mit  A'. 

11,  21  ?  Juventinus.    AA'K  Juentinus. 

12,  18  ?  Deudalinda.    AA'K  Dendalinda. 

17  Als  eingang  wurde  benutzt  »ein  spruech  vnd  gesprech  von  den 
terbsläuften  zw  Nürnberg  im  1562  jar«,  der  im  16  spruchbuche,  bl.  271 
is  277  enthalten  ist  und  folgende  abweich ungen  vom  drucke  aufweist: 

5  S  Gweltig.  S  hat  zeile  7  vor  z.  6  und  schreibt  schwind  statt 
schwind;  Etlich  zeit  her]  S  Herumb  ringweis.  14  Mit]  S  In.  15 und 
2hinterey]  S  neid  has  darpey.  16  Mit  wucher]  S  Wnecher  vnd.  19  Zu 
füremberg  wol]  Auch  zw  Nüerenberg.  22  S  erber.  23  S  guet  ord- 
ong  peratschlagt.       27  S  Von  haus  zw  haus  gedruckt  warhaft  Dar« 


556 

nach  eich  die  jungen  vnd  alten  Westen  in  sterbßlewften  zy  halten. 

18,  6  Welcher  gestanck  auch  ferlich  ist  Vber  zwen  tag  lassn.  11 S 
solten.  ir.  12  in]  S  auf.  13  S  Auch  warn  etlich.  14  8  Auch 
etlich  parbirer.  16  Vnd  helffen  mit.  17  den]  S  die.  22  S  So 
der  sewch  ansties  aus  zv  gen.  23  S  Dergleich.  24  S  gotz.  geneaen. 
25  S  Solten  ein  zeit  sich.  27  was]  S  warn.  29  S  aofthon  Ton 
ainem  rat  Das  lassaret  daus  vor  der  stat.  35  S  Mit  dem  eewch  der 
kranckheit  vmgeben.  37  S  Der  gleich  kinder  maid  oder  knechi 
38  recht]  S  schlecht.        39  es]  S  sie. 

19,  13  S  pestimet  auch  ir.  21  wurdn]  S  warn.  24  8  Das 
klaider  vnd  das.  26  S  Soltn  nit  fail  noch.  32  S  Dem  groser  Tn- 
kost  drauf  aufging,  So  hilt  man  steiff  ob  allem  ding.  39  gnedig] 
8  sitlich. 

20,  1  S  Von  anfang  in  dem  newen.  2  S  Als.  3  8  Pia  das 
new  jar  kam  widerumb.  9  Die]  S  So.  10  S  pegnaden.  Nach  13 
hat  S  die  Überschrift  Der  frennt  spricht,  nach  17  Der  dichter  antwori 

19  0]  S  mein.        29  S  Im  frischn  lueft  ist  man  sicher. 

21,  20  S  angfer.  21  S  diese.  29  S  haubet  feit.  30  ewres] 
8  got  eurs. 

22,  14  ich]  S  man.  17  S  Das.  29  S  schwinden.  31  dann] 
S  wan.        37  thest]  S  müest. 

23,  1  macht]  S  nembt.  6  S  Teglich  all  tag  daran  iiin  sterben. 
7  S  hauffnweis.      17  du]  S  dir.      19  S  Darzv  vertrewst  mich  schlecht 

20  nauO]  S  aus.        21  S  Yolcks.      22  denn]  S  auch.     23  Sein]  8  Die. 
24  8  ein  dotes  schelmen  fich. 

24y  14  S  nemb   zv   pey   in   noch  mer.  20   fröligkeit]   8   aller 

kurczweil.       27  S  Odr.      29  S  gedancken.      30  S  Zerstören  manchen. 

25,  8  S  fast  hat.  HS  entloffen  vnd  v.  12  8  ander  gstolen 
vnd  entragen.  29  thöricht]  S  döret.  34  kärtzweil]  8  wanne.  35  S 
aller  kurczweil  spil.        37  Weß]  S  Was. 

26,  13  S  wolest.  20  S  schembt.  22  wann]  S  den.  23  8  mich 
dan  dieser  sterbßlauflf.  25  S  zv  dichten  wider.  27  8  In  dem  aterbelaofL 
29  8  obrikeit  verguet.  31  ein]  S  kain.  32  S  In  vbel  arg  aufnemen 
thon.        37  8  abzvzemen. 

27,  1  trawriges]  S  vnmuetig.  5  wenn]  S  so.  6-8  acfalemen. 
23  S  meim.  24  S  Wo  nur.  mein  leben.  25  wirt]  8  wil.  26  8  mach. 
28  bis  36  fehlen  8. 

28,  1  bis  3  8  Das  in  meim  alter  grün  vnd  wachs  Vnd  yü  früecht 
pring,  das  wünscht  Hans  Sachs.    Anno  salutis  1563  am  21  tag  Juni  366. 

85,  33  lies:  wercken,  und  setze  die  anmerkung  hinzu:  ?  wercken. 
AK  werckn. 

130,  30  Darnach  ist  wahrscheinlich  zu  ergänzen:  Der  k5nig  geht 
mit  dem  narren  ab. 

134,  2  lies  nach  S  diefer.    A£  diser. 

141  Die  figur  stand  im  15  [verlornen]   sprachbuche,   bL  215:250 
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(anzahl  der  verse)  Zehen  erschrecklich  plag  gottes.  Za  verschiedenen 
selten  hat  Hans  Sachs  in  meistergesängen  den  gegenständ  behandelt: 
Die  erste  plag  im  laiton  Nachtigal  »Alle  wasser  in  plot  verwandelt«: 
Als  pharao,  1545  Juni  (MG  VII  175');  die  zweite  plag  in  der  frosch- 
weis  Franenlobs  »Die  frösch  pharaonis«:  Mose  schreibet  im  andern 
pae6h,  1543,  21  Ang.  (MG  VI  35);  die  dritte  plag  in  der  strafweis 
Folzen  »Eünig  pharao  mit  den  lewsenc :  Als  got  straft  durch  vil  wun- 
der, 1545,  12  Juni  (MG  VII  177);  die  vierte  plag  in  dem  laiton  Herman 
Oertels  »Vnziffer  plag  Egipti«:  Der  herr  zw  mose  sprach  also,  1547 
Februar  (MG  IX  33);  die  fünfte  plag  im  krönten  ton  Raphael  Dullers 
»Pharao  mit  der  pestileuz« :  Als  pharao  im  lande,  1546,  10  Mai  (MG 
YIU  80'  bis  Sl');  die  siebente  plag  im  langen  ton  Walthers  »Hagel 
plag  Egipti« :  Do  pharao  das  volck  von  israhel,  1545  Juni  (MG  VII  174); 
die  achte  plag  im  langen  ton  Hans  Sachs  »Die  hewschrecken« :  Der 
herr  zv  mose  rette,  1546,  7  Oct.  (MG  VIII  200'  bis  202');  die  neunte 
plag  im  hofton  Peter  Zwinger  »Die  finsternus  pharaonis« :  Das  zehent 
aagt  in  Exodo,  1543,  21  August  (MG  VI  86);  die  zehnte  plag  im  neuen 
ton  Muscapluet  »Die  leczt  plag  pharaonis«:  An  dem  ailften  capitel, 
1550,  Juni  (MG  XI  283). 

142,  86  ?  alls.    AK  alles. 

145,  5  lies:  auch  auff.    Dazu  die  anmerkung:   E  auch]  fehlt  A. 

148  Aufgeschrieben  war  die  figur  im  15  [verlornen]  spruchbuche, 
bl.  87 :  182  Jacob  rang  mit  dem  engel. 

158,  26  ?  brünstger.    AK  brünstiger. 

181,  24  ?  stat  thor  heraußher.    AK  statthor  herauffer. 

182,'  7  K  Sie.  A  Sei.      27  ?  unsr.  AK  vnser.    38  ?  widr.  AK  wider. 

186,  3  ?  aus.    AK  vns. 

215,  1  S  Noch  hielt  getrewlich.  AK  Hielt  im  got  trewlich.  2  S 
Entlieh  ZV  seiner  zeit  gar.  AK  ledoch  zu  seiner  zelte.  3  S  ab] 
fehlt  AK.  4  S  Von  Juda  des  küoiges.  AK  Ab  von  Juda  dem  könig. 
6  S  oberste  erschlagen  Pey  nacht  als  sie  im  frieden  lagen.  AK  oberste 
und  wagen  Zu  nacht  in  bsteltem  fried  erschlagen.  10  S  die  weil. 
AK  wejl.  HS  Stet  wider  gotes.  AK  Gottloß  wider  gotts.  26  S 
Auch  so  wirstw  in.  AK  Und  so  wirst  du  auch.  85  S  auch]  fehlt  AK. 
S  Araber.    AK  Arabier.        39  8  hin.     AK  weg. 

216,  9  S  Welches  gar.  AK  Welliches.  11  S  schwerer.  AK  herter. 
14  S  in.  AK  vor.  15  S  in  ein.  AK  in  in.  18  S  vil  wider  got. 
AK  sehr  vil  ubels.  20  S  daile.  AK  theylet.  21  S  gschichte 
nacheinander.  AK  stra£fe  allesander.  22  S  Im.  zwainzigsten.  AK  Das 
sweyntzigest.  27  S  vergewst  vil.  AK  vergeusset.  85  S  Dulden. 
AK  Erdnltn.  86  S  dem.  AK  denn.  38  S  an  im  entlich.  AK  endlich 
an  in.  38  S  Sein.  AK  Ir.  39  S  herren.  AK  herrn  so.  40  S 
1563,  am  20  tag  Januari.  102  [vers].  AK  1562,  am  24  tag  Octobris. 
Vgl.  auch  noch  im  kurzen  Hans  Sachsen  »Die  straff  des  künigs  Joramc : 
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Das  ain  vnd  zwaincigst  der  Cronica.    1555,  24  Oct.  (15  meiatergesang- 
buch,  bl.  190  bis  190'). 

217,  letzte  zeile  lies:  gfiel. 

229,  8  ?  außziehn.    AK  außziehen. 

231,  18  ?  Doch.    AK  Noch.        30  ?  rigl.    AK  rigel. 

232,  39  ?  pfaffn.    AK  pfaffen.        41  ?  odr.    AK  oder. 

233,  24  D.  Frommann  empfiehlt  oppositionell  zu  iDterpungieren: 
»Sie,  sein  pfaffen,«:  sie  jedoch,  seine  pfaffen,  laufen  davon. 

234,  32  ?  helffr.    AK  helffer. 

236,  1  S  Nymbt  nymanz  mit  gwaltiger  band.  AK  Mit  gwalt  anch 
etwas  nimpt  niemand.  7  S  Gerecht,  am.  AK  Ghrecht.  an  dem. 
10  S  Der  selb  sol  auch.  AK  Derselbig  sol.  11  S  saget.  AK  spricht 
gott.        36  S  des  dodes.    AK  warhafftig. 

237,  HS  Der  gleichen  des  gotlosen.  AK  Dargegen  deß  vngrechten. 
21  S  gar]  fehlt  AK.  37  S  sein  gotlestrig.  AK  seinr  gottslestriflg. 
38  S  Sünde.     AK  Sünden. 

238,  24  S  ewren.    AK  ewern.  * 

241,  6  S  waident.        39  S  nit  fürsichtig.    AK  vnfursichtig. 

242,  1  S  Es  wirt  nit  lange.  AK  Wann  es  wird  kurtze.  10  S 
werden.  AK  werdens.  12  S  iren.  AK  für  irn.  14  S  wie.  AK  samb. 
19  S  wirt  rauben.  AK  rauben  wird.  24  S  Verwundet,  scherpf.  AK 
Verwund,  scherpffe.  27  S  darzv  ir.  AK  auch  Ire.  33  S  anch 
dieser.  AK  gleich  lange.  37  S  gfar  vor  angst.  AK  gefahr,  aogit 
38  S  aller  feinde  vngelüeck.    AK  allen  feinden  vnd  vnglück. 

243,  2  S  auch  gibt  sein  heilliges.  AK  geit  sein  heilig .  götttidt 
HS  got.  AK  er.  16  S  gmüet,  Vernunft  vnd.  AK  gemüth  vnd  an. 
17  S  angst.  AK  noth.  21  S  vns.  AK  bald.  23  S  leiblich.  AK  welt- 
lich. 25  S  von  herzen.  AK  mit  rewe.  27  S  nach  woluest  nnd 
Sünden.  AK  hie  dem  zeytlichen  nach.  28  S  got.  AK  er.  30  S 
Sein.  AK  Mit.  31  S  gar  stürczt.  AK  außrewt.  32  S  pillig  auf 
seim.  AK  wol  auff  seinem.  34  S  selb  stet  nur.  AK  steht  allein. 
37  S  vnfal.    AK  vnglück. 

246,  2  S  gemainen.  AK  gemeinem.  3  S  Vnd  wen  ist  ent  des 
sabatz  wom.  AK  Wenn  ist  der  sabbath  vollendt  worn.  12  S  alm 
daran.  AK  allem  dran.  19  S  Jacobs.  AK  Jacob.  28  S  Verwaesten. 
hin.  AK  Hinfüren,  weg.  29  S  Hinfueren.  AK  Verwüsten.  30  S 
Viech  vnd  lewt  elentig.  AK  Plagen  auch  viech  vnd  leut.  38  S  Idi 
wil  eur  feyertag.    AK  Auch  wil  ewr  feyrtag  ich. 

247,  7  S  Ob.  AK  Vmb.  26  S  zu  Dan  lebt.  AK  lebt  zu  Dan. 
29  S  ploczlich.  AK  plötzling.  30  S  aus.  AK  in.  37  S  vberschwenck- 
lich  vil  guecz.  AK  vil  guts  uberschwencklich.      38  S  waren.  AK  warn. 

248,  14  S  Solichs.  AK  Solches.  16  S  dir  got.  AK  er  dir.  25  S 
schinterey.  AK  tyranney.  34  S  Durch  schwort.  S  dergleich.  AK 
vnd  auch.  35  S  schwürmerey.  AK  schwermerey.  36  S  so.  AK 
wer.        37  S  Schir  seines  glaubens. 
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249,  1  S  voren.  AK  vorn.        2  8  lauter.    AK  vnd  klar. 

251,  2  S  Die.  AK  So.  5  S  wen  man  in.  AK  wo  man  euch. 
10  S  ynglüeck.  AK  thewrung.  HS  Darumb  sol  ir.  AK  Dmmb 
Borln  ewer.  17  S  Solen  zv  schant  werden.  AK  So  sollen  auch  zu 
schand.  18  S  Vnd  die  schawer  werden.  AK  Die  schawer  auch  werden. 
19  S  Vnd  warsager  zv  schant  vnd  spot  AK  Die  warsager  werden  zu 
Spott.        21  S  gschwecz  gancz.     AK  geschwetz. 

252,  3  S  aller.  AK  diser.  11  S  auf  den  rueck.  AK  vmb  die 
duck.  12  S  Derhalb.  AK  Darumb.  18  S  hohen.  AK  höhe.  19  S 
zerstört.  AK  verstört.  31  S  geren.  AK  gern.  34  S  Vnglueck  sie 
dem  weisagen.  AK  Sie  viel  vnglücks  verkünden.    36  S  streng.  AK  strengr. 

254,  4  S  Peschreibet  vns  drostlich.  AK  Der  bschreibet  vns  allda. 
5  S  Vnd  spricht  ich  ste  auf.    AK  Ich  steh  allhie  auff. 

255,  3  S  Weil.  AK  Wann.  4  S  da«  aber  wider.  AK  aber  dar- 
wider.  10  S  Diese  'prophezey  vns.  AK  Darmit  nun  der  prophet. 
13  S  darin.  AK  daran.  24  S  als.  geschehen.  AK  alles,  gschehen. 
27  8  warhaft  an.  AK  mit  zeyt  vnd.  32  S  mag.  AK  müg.  37  8 
darin  für  ist  tragen.    AK  klerlich  ist  fürtragen. 

259,  2  8  Schewen.  AK  Schemen.  6  8  gen:  sten.  AK  gähn:  stahn. 
26  8  Meines  eyffers.  AK  In  dem  eyffer.  28  8  leffzen.  AK  lebsen. 
30  8  mir.    AK  vnd.        34  S  glat.    AK  sat. 

260,  4  8  Falsch  reden  sambt  alten.  9  8  frew  dich  fortan.  AK 
▼nd  jauchtze  fron.  12  8  dein.  AK  sein.  8  geendet:  abgewendet. 
AK  geend :  abgewend.  13  S  deine  feind.  AK  dein  feinde.  14  8 
Dein.  AK  Der.  15  8  Kains  vnglnecks  darfstw  füerchten.  AK  Kein 
vnglück  darffst  mehr  förchten.  20  S  vnd  got.  AK  gott  der.  21  8 
gir.  AK  zier.  22  8  dich.  AK  dir.  27  S  werden  genumen.  AK 
werdn  hingenommen.  28  8  Welchr.  AK  Welch.  29  8  wurt  pe- 
trfibet.    AK  wirst  getrieben. 

261,  3  8  geschehen.  AK  gschehen.  10  8  Vol.  AK  Mit.  11  8 
werd  grewlich.  AK  grewlich  würt.  13  8  sie  zv  lassen.  AK  ob  sie 
Hessen.  15  S  versties.  AK  zerriß.  18  8  der  genaden.  AK  vnd 
der  gnaden.  22  8  den  die  genadreich.  AK  durch  die  gnadenreich. 
23  S  menschlich  gschlecht  wirt.  AK  menschliche  gschlecht.  27  8 
Mit  freuntling  lippen.  AK  Freundschafft  vnd  lieb.  ?  predigt.  SAK 
gepredigt.  30  8  gottes.  AK  seines.  36  8  glaubn  ob  allen.  AK 
glauben  ob  den.  37  wöl  got.  AK  wil  er.  38  S  wun  und  frewd 
anfwachs.    AK  frewd  vns  aufferwachs.        41  S  142  [vers]. 

262,  Die  Prophezeiung  stand  im  15  spruchbuche,  bl.  116:116  Das 
gesiebt  Zacharie. 

263,  18  ?  dis.    AK  dise.       21  K  menschheit.    A  menscheit. 

267,  10  ?  Cendebeum.    AK  Centebeum. 

268,  7  ?  Cendebeus.    AK  Centebeus.        19  ?  einem.    AK  eim. 
272,  19  ?  marstallr.  AK  marstaller.      273,  18  komma  zu  streichen. 
276  Der  holzschnitt,  welcher  uns  den  inhalt  dieses  spruchgedichtes 
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vorführt,  ist  Ton  dem  alten  holzstocke  abgedruckt  in  R.  Z.  Becker, 
Hans  Sachs  im  Gewände  seiner  Zeit,  Gotha  1821,  bl.  VIIT.  Daß  er  mit 
den  Versen  des  H.  Sachs  im  16  jahrh.  erschienen,  ist  wahrscheinlich; 
aber  es  ist  noch  kein  originaldruck  wieder  aufgefunden. 

277,  31  zu  lesen :  Wie. 

279,  41  zu  lesen:  vertrawen. 

282,  21  zu  lesen:  falsch  zeugen. 

285,  28  ?  köng.    AK  könig.        296,  4  lies :  gehöret. 

302,  6  S  werffschawffel.  23  S  in  Joh.  AK  Joh.  in.  30  S  vbr. 
AK  vber. 

316,  36  ?  seinr.    AK  seiner. 

317,  11  ?  außstechn.    AK  außstechen. 
320,  9  ?  vom.    AK  von. 

828,  12  ?  gleich :  himlreich.    AK  geleich :  himelreich. 
333,  14  ?  es.       336,  28?  Weil.    AK  wil. 

341,  21  A'  Bleibt.    K  Bleibet.    An  dieser  stelle  ist  deutlich  zu  be« 
merken,  daß  die  vorläge  der  Kempter  ausgäbe  A'  gewesen  ist 
344,  28  ?  vattr.    AK  vatter.         345,  36  komma  zu  streichen. 

352,  3  A  Grosschen. 

353,  10  ?  Das.    AK  Deß. 

357,  4  ?  Geheyssn.    AK  Geheyssen. 

373,  11  ?  lehn.    AK  leben. 

376,  28  ?  gotte.    AK  gott.        30  ?  Das.    AK  Der. 

384,  5  A  Kern. 

388,  11  ?  ewrem.    AK  ewerem.        14  ?  jüngeren.    AK  jungem. 

391,  9  ?  meere.    AK  meer. 

392,  8  ?  waren.    AK  warn. 

403,  3  S  den  thext  pawlus.  AK  er  den  texte.  12  S  aigner  lieb 
steckt.  AK  Sünden  stecket.  25  S  vil.  AK  sein.  35  Sangeporen. 
AK  angebornen.  36  S  Vnd.  AK  Das.  38  S  von  dem  gaist  ab- 
wancken.   AK  wider  den  geist  wancken. 

404,  8  S  lebe.  AK  lebet.  14  S  den  menschen.  AK  zu  sfinden. 
15  S  raiczt  zv  Sünden  ymer  dar.    AK  reytzet  an  den  menschen  gar. 

406,  2  S  höher.  AK  weyter.  4  S  Das  er  nit  werd  durch  stolcz. 
AK  vnd  nicht  durch  hochmut.  8  S  in.  AK  mit.  HS  im.  AK jren. 
26  S  höchstem.  AK  hohem.  34  S  argen.  AK  falschen.  38  8  ewr 
aller.    AK  ewer  all. 

407,  11  S  die  so.  AK  gern  die.  15  S  In  zuecht.  AK  Jedoch. 
19  S  vnter.  AK  wider.  25  S  wort  oder  that.  AK  mit  wort  noch  that. 
29  S  menschn.    AK  menschen.        40  S  soltw.    AK  so  thu. 

410,  5  S  Hab  d.  d.  auch.  AK  Vnd  hab  d.  d.  7  S  geschwecs. 
AK  gschwetz  gehn.  11  doch]  S  auch.  14  S  zur.  AK  ewer.  17  S 
ferne.  AK  ferren.  22  S  Durch  Cristum,  sein  ainigen  sun.  AK  In 
Christo,  seinem  lieben  son.  29  S  arg.  AK  böß.  34  S  pracht.  AK 
haß.      35  S  Solch  vndugent  sol.    AK  solchs  alles  sollen.      39  S  kain. 
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AK  nit.        40  S  clag  frw  ynd  spat.    AK  zu  klagen  hat. 

411,  3  S  solln  arbeitn  vnd.  AK  sollen  arbeyten.  7  S  Vnüczfabel. 
AK  Vnnützer  fabl.  9  S  heilling.  AK  heiligen.  11  S  Darfon  wir. 
AK  Darfür  man.  12  S  mdssn.  AK  mnß.  13  S  wir  cristen  m.  AK  ein 
Christ  yerm.  14  S  nachredn  vnd.  AK  nachreden.  16  8  pringt  ge- 
wis.  AK  bringet  gwiß.  17  S  drumb.  mans.  AK  das.  man.  26  S  den. 
thw  vertreiben.  AK  denn,  außzutreiben.  33  Zw  räch,  dotlich  m. 
AK  Daran ß  volget.  m. 

414,  29  S  das  ist  von  gott  gegeben.  AK  denn  gott  das  dar  hat 
geben.  30  S  allem  thnn.  AK  allen  dingen.  85  8  ram  vnd  preis. 
AK  preiß  vnd  rhum.      40  S  grewlich.   AK  hertzlich. 

415,  2  S  am  crewcz.   AK  darfür.      3  8  des  fluechs.   AK  der  sünd. 

20  8  Zum  andren,  hieraus.  AK  Zu  dem  andren,  hie.  30  8  8o.  AK  Die. 
83  8  got  auch.  AK  nun  gott.  38  8  seliges  ewigs.  AK  selig  ewiges. 
42  8  104  [vers]. 

417,  24  8  prasselen.    AK  praßein  gar. 

418,  35  S  spötteren.    AK  spöttern. 

419,  2  8  Verspoten  das.    AK  Vnd  spotten  sein. 

421,  6  8  got.  AK  ihn.  12  lies :  erschien.  S  erschien.  AK  er- 
schienen. 13  8  zerstören.  AK  verstüren.  19  ?  geboren.  8AK  geporn. 
32  ?  vorgmelt.  S  vorgemelt.  AK  obgemelt.      38  8  peleibt.  AK  bleibet. 

422,  9  8  mangelhaft.  AK  mangelen.  11  8  in.  AK  bey.  15  8 
Zv  der.  AK  dise.  23  ?  grössr.  SAK  gröser.  25  8  vermercket  al- 
sampt.  AK  vermerckt  allesampt.  26  8  vnser  herz  vns.  AK  vns 
Tnser  herz. 

425,  9  8  der  zeit.  AK  allzeyt.  28  8  got  aber  hat.  AK  aber  hat 
gott.        33  8  Got.    AK  Ihm.        35  8  habn.    AK  haben. 

429,  31  8  1er.  glaubt.  AK  glaubet.  32  8  Derselbig  wol.  AK  Der- 
selbige.  33  S  v.  e.  erpitten.  AK  wol  v.  e.  bitten.  37  8  got  an- 
petten  sein.    AK  da  bitten  allein. 

430,  1  8  Nach,  allein.  AK  Gott  nach.  rein.  8  8  gewert.  AK  er- 
hört. 5  8  erpeten.  AK  gebeten.  9  8  Vnser  hail  ewig.  AK  Ynsern 
gelanben.  11  8  haidnischem.  AK  heydnischen.  12  8  vmb  gwalt 
reichtum  er  vnd.   AK  reichthum  gwalt  ehr  oder.    16  8  lob.  AK  danck. 

21  8  ZV  dem.  AK  in  den.  26  S  hat  entpfangn.  AK  empfangen. 
27  8  herzn  entpfunden.   AK  hertzen  empfind. 

431,  1  S  die.  AK  den.  2  8  darob  schwebet.  AK  ob  ihm  schwebt 
der.  3  8  die.  AK  ihm.  5  8  sie  in  gencz]ich.  AK  er  sich  selber. 
6  8  pehnet.  allsamet.  AK  bhüt.  allesammet.  15  8  Die  w.  oder.  AK 
Der  gleich  die  w.  16  S  mennlich.  AK  mannlich.  21  8  er]  fehlt  AK. 
31  8  das.  AK  es.  32  8  der]  fehlt  AK.  8  aufwecket.  AK  aufferw.  33  8 
auff  got  y.  Verzeihung.  AK  aufif  vnd  gott  v.  gnade.  35  8  pleibt.  AK  ist. 
38  8  Veracht  gottes  guete  vnd.    AK  Fraget  gar  nichts  nach  gottes. 

436,  19  ?  gmelt.    AK  gemelt. 

440,  33  ?  derselbige.    AK  derselbig. 
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444,  14  ?  leytn.    AK  leyten. 

449,  37  ?  sterexL    AK  stern.  ' 

452  Von  den  unter  der  Überschrift:  Historia  de  martyribos  sn- 
sammengefaßten  stücken  hat  Hans  Sachs  folgende  der  CHRONICA  d» 
Alten  Christlichen  Kirchen  .  .  Durch  Caspar  Hedion  Doctor  im  Münster 
zfi  Straßburg I  verteüdtscht '  zfisammen  getragen'  vnd  geordnet.  M. D.zlv. 
fol.  entnommen: 

452  f.  aus  der  historia  ecclesiastica  Eusebij  Pamphili  CaesariennB 
11  buch  (durch  Buffinum  Priester  der  Antiochischen  kirchen  beschriben) 
5  capitel,  bl.  cj'.  Zu  456  f.  hat  er  aus  dem  8  buche  das  dritte,  fanflA 
siebente  und  neunte  capitel,  bl.  Ixxii^'  f.  benutzt.  Den  stoff  zu  460  1 
fand  er  im  6  buche,  5  capitel,  bl.  Iv.  Von  Blandina  (464)  erzählt  5 
buch,  1  cap.  bl.  xlig.  Die  plag  der  Juden  (468)  fand  der  dichter  10 
buch,  37  cap.  bl.  zcix,  wo  die  form  mörter  (469,  20)  auch  gebraucht  ist 
In  dem  zweiten  teile,  der  bist.  eccl.  tripartita  6,  43  ist  diese  geiehichte 
ebenfalls  erzählt.  Die  historia  von  Juventinus  und  Maximus  (472)  steht 
11,  6,  34  bl.  clxxxvj'.  Die  marter  des  Theodulus  und  Tatianns  Tor 
Machius,  nicht  Amacius,  (480)  II,  6,  13  bl.  clxxix'.  Von  Marinas,  dem 
ehrenman,  (484)  erzählt  I,  7,  12  bl.  Ixriij ;  von  Asterius,  nicht  Aatoriiu, 
(486)  das  13  capitel ;  vom  bischof  Simeon  (496)  II,  3,  2  bl.  cxxxvj.  Paph- 
nutius  als  gegner  der  ehelosigkeit  der  geistlichen:  I,  10,  4  bL  Ixxzvig^ 
und  II,  2,  14  bl.  cxxx'.  Die  list  des  Trianus  (508)  wird  im  11  buche, 
25  cap.  bl.  cvj,  die  des  Canopus-priesters  (512)  im  26  cap.  bl.cvig  berichte 
Sozomenus  (so  zu  sehr.  522,  25)  erzählt  die  bekehrungsgeaehichte  des 
Constantinus  II,  1,  5  bl.  cziiij,  die  bei  Euseb.  8»  9  bl.  Ixxxiij'  sich  ebes- 
falls  findet.  Wie  Amphilochius  den  Theodosius  von  dem  irrtum  der 
Arrianer  überzeugt  (524) ,  fand  Sachs  II,  9,  25  bl.  ccxxvi^j' ;  die  thaten 
des  landvogts  Julianus  und  seine  strafe  (532)  II,  6,  31  und  32  bl.  clxxzv'; 
die  erzählung  von  Valentinianus  im  35  capitel,  bl.  clxxx^',  während 
die  historia  von  der  Zerstörung  des  Serapis  (528)  im  11  buche,  2Sc^^ 
bl.  cvj  steht.  Im  zweiten  teile,  zweiten  buche,  24  cap.  bl.  cxxxr  wird 
von  dem  betrug  der  Arrianer  gegen  Eust^chius  (541),  der  dort  Eoitir 
thius  heißt,  erzählt,  und  II,  4,  25  bl.  cxlix'  von  dem  »bdbenstuck«  de> 
Stephanus.  Endlich  lesen  wir  die  erscheinung  des  teufeis  in  Moiii 
gestalt  (546)  II,  12,  9  bl.  cclxiv'. 

453,  24  ?  bliebn.  AK  blieben. 

457,  3  zu  schreiben:  meinst;  vgl.  Schmeller-Fromm.  I,  1629. 

459,  12  K  krafft.   A  kräfft. 

466,  3  ?  himl.   bschafifen.    AK  himel.  beschaffen.         17  ?  entrfist 
AK  entrüstet. 

469,  12  ?  ir.    AK  irer.        37  ?  judn.     AK  Juden. 

472,  5  ?  christn.    AK  Christen. 

473,  10  ?  gsaget.    AK  gesaget. 
478,  23  ?  den]  fehlt  AK. 

481,  33  ?  grausam.    AK  grausamen.    34  ?  habn.    AK  haben. 
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4d2,  25  ?  anderen.    AE  andern. 
485,  3  ?  edl.   AK  edel. 

489,  3  ?  lasen.    AK  lassen. 

490,  13  ?  hettn.    AK  betten. 

491,  2  ?  verfolgn.    AK  verfolgen. 

494,  30  ?  pfaffn.  AK  pfaffen.  31  ?  opffr.  AK  opffer.  32  ?  treibn. 
.K  treiben. 

497,  6  ?  Wen.   ?  abr.    AK  aber.  11  ?  Erzeign.    AK  Erzeigen. 

9  ?  hundert    AK  bonder. 

499,  1  ?  besassn.    AK  besassen. 

502,  6  ?  vättrn.    AK  vättern. 

504,  20  ?  ubltbeter.    AK  ubeltbeter. 

505,  29  ?  In.   AK  Int. 

509,  14  bschlaffen.  AK  beschlaffen.     510,  33  ?  Benm.   Kaufbeuren. 

512,  18  ?  tbetn.   AK  theten. 

513,  14  ?  gött.   AK  gott. 

514,  2  ?  sehn.  AK  sehen.  3  komma  ans  ende.  14  ?  nbrwunden. 
iK  überwunden.    17  ?  gancz.  AK  gantzem.      31  ?  zqchn.  AK  zeichen. 

515,  1  ?  heyig.   AK  heylig.      2  ?  hülff.   AK  hQlffe. 

517,  28  AA'  schif. 

518,  27  ?  von  barbarn.    AK  von  den  b. 
522,  13  ?  mördr.    AK  mörder. 

528,  2  S  solich.  AK  solche.  23  S  hilt  kaiserlich.  AK  hett  das 
^serlich.  25  S  kaiserlichien.  AK  keyserlicher.  29  S  Idoch.  AK  Vnd 
oeh.  37  S  Sein  vatr  der  kaiser  ist  vil.  AK  Er  darff  za  seinem  thun 
ichts.      39  8  vnwirs  an  dem.   AK  auff  an  disem. 

533,  29  S  hon.    AK  schand.         39  S  macht.    AK  wnrd. 

534,  9  S  verachtet.  AK  gelestert.  15  S  Elent.  AK  Also.  17  S 
em.  AK  deß.  20  S  Der.  haimlich.  AK  Diser.  auch.  22  S  Wo  man 
iriiten.  AK  Wenn  man  die  Christen.  23  S  Auch  wo  man  Christo. 
lK  Christo  dem  herren.  28  S  gues :  vertrues.  AK  goß  :  verdroß.  35  S 
rarlich.  AK  klerlich.  36  8  Hast  mich  vervnraint  noch  vil.  AK  Vnd 
ast  mich  verunreynet.        37  S  gemacht  triffnas.     AK  gemachet  naß. 

535,  25  S  Cristus  verhaist.  AK  verh.  Chr.  26  S  merckt.  AK  lehrt. 
2  8  alln.  gesch.  AK  allen,  gsch.      39  S  140  [vers]. 

537,  17  S  Vnd  entpfing  auch  die  christlich.  AK  Der  auch  von  ihm 
mpfleng  den.  18  S  anam.  AK  auffnam.  19  S  Als.  AK  Wie.  21  S 
:naben.  AK  Jüngling.  23  S  cristlichs  geleret.  AK  vor  guts  gelemet. 
4  S  Von  aller  tugent.  AK  Der  von  all  gutem.  31  S  phraubn  vnd 
iGrden.  AK  brauben  vnd  mördn.  36  S  weit  wurt  erkannt.  AK  wurd 
reyt  bekandt.  37  S  Hin  vnd  wider  im  ganczen.  AK  Als  der  mord- 
lanptman  in  dem. 

542,  8  S  beschaid.  AK  bscheyd.  24  S  Idoch.  nach.  AK  Nach  dem. 
»ald.  30  S  Mit  ir  vor.  AK  Sie  da  mit'.  34  ?  hettn.  SAK  betten. 
•5  8  sis.  AK  sie.      30  S  war.  AK  wer.    41  S  Dem  puech.  AK  Genennt. 

36» 
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543,  20  S  Weicher.  AK  Der  auch.  22  S  aan.  AK  die.  23  und 
24  S  vor  25  und  26.  30  S  erdicht.  AK  gedieht.  31  8  seih  pstelt 
AK  hestellt.  32  S  pegeren.  AK  hegern.  36  S  dem  gasthaus.  AK  der 
haußthür.       38  S  Darinnen  die  zwen.    AK  Darin  die  frembden. 

544,  4  S  angehne.  AK  der  practick.  7  S  lagen.  AK  da  lagn. 
20  S  das  weih.  AK  wie  das.  21  S  weihischer  gstalt.  AK  weihes  ge- 
stalt.  23  S  dem  gespenst  AK  disem  geyst.  29  S  dinern.  AK  knechten. 
34  8  es.  AK  zu.      38  S  sagn.  AK  sagen.     41  8  nach,  grieff.  AK  ergrieff. 

545,  6  ?  keysr.  8 AK  kaiser.  S  austreihen.  AK  Verstössen.  13  S 
gfahr.  AK  gefahr.  16  8  ver8ten:gen.  AK  verstahn  :  gähn.  18  8 
frumh  gaistlichen  gierten.  AK  frommen  vnd  gelerten.  19  8  falsch 
argen.  AK  argen  ynd.  24  S  listing.  AK  falschen.  25  8  gar  ter.  m. 
AK  ver.  zu  m.  26  8  8ie  darmit.  AK  Vnd  sie  mit.  27  8  Zy  pringen 
sie.  AK  8ie  hringen  offt.  29  8  oh  irem  hals.  AK  auff  irem  kopff. 
32  8  frumen  hahen.  AK  vnschuldigen.  35  8  gierten.  AK  gelerten. 
36  8  Das.  AK  Vnd.      41  8  186  [versj. 

547,  16  8  dermasen :  verlasen.  AK  verlassen :  dermassen.  19  8 
8olch  gespenst  wert.  AK  8o  erschien  er.  23  8  alle  glauhten.  AK 
gelauhten  all.  32  8  in  der  f.  g.  AK  der  f.  g.  ihn.  35  8  Die.  AK 
Gar.      37  8  drucknem. 

548,  16  8  pflumpfen.  AK  plumpffen.  17  8  mit  schrecken.  AK  in 
wunder.  20  8  der  jflden.  AK  des  volckes.  22  8  in.  AK  von.  26  S 
In  solch  gefahr  sich  nit.  AK  8ich  in  kein  solch  gefahr.  29  8  wart. 
AK  war.      32  8  teufl.  AK  teuffeL 

549,  2  8  oherzelten.  AK  warhafiPtigen.  7  8  8am.  AK  Als.  13  8 
falscher.  AK  irrig.  16  8  vom.  AK  im.  17  8  doch  selb  seczet.  AK 
hat  gesetzet,  18  8  versten :  gen.  AK  verstau :  gähn.  19  8  ainfeltig 
dem  tezt.  AK  also  einfei tig.  21  8  Vernünftidich  aufs  diefst  nacL 
AK  Vemünfftigklichen  nach  zu.  24  8  gierten  gar.  AK  gelerten.  258 
schwüermerey.  AK  schwermerey.  34  8  gaistreich.  38  8  wort  gottes. 
AK  gottes  wort. 

550,  23  8  fewer  wasser.    AK  wasser  fewer. 
553,  25  komma,  26  Semikolon  ans  ende. 
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Zeittafel. 


Ift40  Juraar  13  Figur:  Der  diebisoh  Aohan  s.  177., 

15ftS  Jan^r  4  Comodia:  Die  Abigayl  s.  70. 

16ft7  AngoBt  38  Tragedia  kOoig  Sanli  mit  Terfolgang  iLönlg  Davids  s.  81. 

16ft9  August  8  Comedia  der  königio  Bester  s.  87. 

166S  Min  20  ETangeliiim:   Der  sohmal  weg  und  enge  pfort  des  ewigen  lebeni« 
Math.  7.  s.  810. 

lft6S  April  9  ETangelinm :  Die  sohlaffenden  jünger  am  Olberg.  Allegoria.  s.  375. 

166S  April  10  ETangelinm:  Der  sehats  im  aoker  s.  335. 

lft6S  April  11  Erangeliam:  Matter  and  bmder  Christi  s.  343. 

1662  April  13  Erangeliam:  Der  gleyßner  und  offen  sttnder  s.  355. 

IftdS  April  14  Evangeliam:  Das  edel  perlein  s.  339. 

lft6S  April  15  ETangeliom:  Der  sawerteyg  s.  331. 

IfteS  April  S9  Erangeliam:  Die  grabhttter  Christi  s.  383. 

Ift62  April  S9  Magdalena  weynet  bey  dem  grab  s.  387. 

1563  April  30  Figur:  Darid  holet  goties  laden  s.  192. 

If63  Mai  3  Figur:  Adonia  wolt  kOnig  werden  s.  196. 

lft63  Mai  4  Erangeliam:  Das  ehebreeher-frftwlein  s.  363. 

]ft62  Mai  8  Erangeliam:  Die  rerlaagnang  Petri  s.  379. 

1662  Mai  9  Erangeliam:  Das  palm-fest  s.  367. 
.1662  Mai   11   Erangeliam:  Das  fischen  naoh  der  arstend  s.  391. 
1.662  Mai  13  Erangeliam:  Der  Samariter  s.  351. 

1662  Mai  14  Figor:  Jacob  rang  mit  dem  engel  s.  148. 

1662  Mai  15  Fignr:  Die  laaberhUtten  s.   165. 

1.662  Mai  19  Erangeliam:  Der  sprachloß  geist  s.  359. 

1662  Mal  20  Erangeliam:  Der  besessen  mann  in  grftbern  s.  347. 

1662  Mai  31  Figar:  Joseph  mit  Ben-Jamin  s.  157. 

1662  Mai  21  Figar:  Simsen  mit  den  füohsen  s.  184. 

:i662  Mai  32  Figor:  Die  königin  ron  Arabia  mit  dem  könig  Salomo  s.  209. 

1.662  Mai  27  Figar:  Das  gesalsen  wasser  s.  188. 

1.662  Mai  27  Propheoeyang:  Zaoharias  am  3  eap.  s.  263. 

X562  Mai  28  Erangeliam:  Der  seeman  deß  wort  gotte«  s.  327. 

X662  Jani  9  Figur:  Die  Thamar,  kdnig  Darids  toohter  s.  200. 

X662  Juni  10  Figur:  König  Darid  mit  Simei  s.  205. 
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1562  Jon!  12  Dreyerley  werok  gott  des  beyügen  geistea  s.  395. 

1562  Juni  18  ETangeliom:  Die  acht  leligkeit  8.  305. 

1562  Juni  30  ETangeliam:  Dm  füß waschen  8.  371. 

1562  Juli  11  Propheoey:  Der  brief  Jeremie  Ton  den  gOtian  8.  230. 

1562  Joll  17  ETangeliam:  Die  fttnfferley  wunderwerok  Chrifti  s.  322. 

1562  Jali  30  Das  dritte  bnoh  Maohabeorom  8.  270. 

1562  August  10  Figur:  Zahl  der  kinder  Israel  auOgang  s.   173. 

1562  August  12  Figur:  Der  segen  Jacobs  s.  161. 

1562  August  22  Figur:  Die  drey  straff  des  alten  testamenti  s.  136. 

1562  August  24  Figur:  Die  lehen  ersohrOoklichen  plag   gottes  aber  den  könig 

Pharao  s.  141. 
1562  August  28  Die  sohlacht  Joannes  mit  CendebeOi  Maobabeorum  I  eap.  16  t.  266. 
1562  August  20  Figur:  Juda  rertrieb  die  Cananiter  nicht  gar  auß  dem  huid  ■•  181. 
1562  September  1  Die  Susanna  mit  den  iweyen  falschen  riehten  s.  ^76. 
1562  September  2  Evangelium:  Das  sechste  gebot,  Tom  ehbmoh  s.  315. 
1562  September  12  Daniel  in  der  löwengruben  mit  dem  grossen  draehen  i.  284. 
1562  December  15  Historia:  Von  dem  keyser  Valens,  dem  tyraonen  s.  452. 
1562  December  16  Historia:  Die  martyrer  der  alten  christliehen  kirohen  •»  456. 
1562  December  17  Historia:  Potamiena,  die  mirtrerin  s.  460. 
1562  December  17  Historia:  Plandina,  ein  m&rtrerin  s.  464. 
1562  December  18  Historia:  Die  plag  der  Juden  ob  dem  tempel  s.  468. 
1562  December  18  Historia:  JuTcntinus  und  Maximus,  iween  m&rtyr  s.  472. 
1562  December  19  Historia:  Pbileas  und  Philoromus,  iween  mirtyr  ■•  476. 
1562  December  19  Historia:  Theodulus  und  Thacianus,  die  sween  mlrtorer  a.  481. 
1562  December  21  Historia:  Marinus  und  Astorius,  die  sween  mlrtrer  i.  484. 
1562  December  21  Historia:  Cyrillus,  der  diacon  und  mftrtrer  ••  488. 
1562  December  22  Historia:  Die  falsch  stimm  unter  dem  fewer-altar  ■•  492. 
1562  December  22  Historia:  Bischof  Simeon  mit  den  hundert  mirterem  s«  494. 
1562  December  23  Historia:  Paphnutius  erhalt  die  pfaffen-eh  ••  500. 
1562  December  23  Historia:  Der  ohrenbeicht  anfang  und  end  a.  504. 
1562  December  24  Historia:  Der  saturnisch  pfaff  mit  der  edlen  frawen  i.  508. 
1562  December  24  Historia:  Der  abgott  Canopus  s.  512. 
1562  December  25  [AK  23]  Historia:  Die  achtzig  ertrenckten  ehriiton  s.  516. 

1562  December  26  Historia:  Constantinus,  der  grol^  keyser  s.  520. 

1563  Januar  20  [AK  1562    October    24]   Historia:    Joram,    der  gottloß  kOaig 
s.  214. 

1563  Januar  21   [AK  1562  October  25]  Usia,  der  kOnig  Juda  s.  21T. 
1563  Januar  28  Epistel:  Das  VUI.  capitel  tun  Römern.     Von  der  nrttend  §.402. 
1563  Februar  1  Figur:  Jacob  grabet  die  abgötter  ein  s.  152. 
^1563  [AK  1568]  Februar  26  Die  werok  gottes  sind  alle  gut,  wer  sie  im  geist 
erkennen  thut  s.  550. 
1563  Mftrs  22  [AK  20]  Das  Tatter  unser  s.  311. 

1563  April  3  Historia:  Amphilochius  mit  dem  keyser  Theodosio  s.  524. 
1563  April  5  Historia:  Der  lerstört  abgott  Serapis  s.  528. 
1563  April  13  Habaouc,  der  prophet,  am  andern  oap.  •.254* 
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IÖ63  April  14  Hiatoria:  Julianus,    der  gottloO  landpfleger,    und  Valentioianas, 

der  oliristliche  hauptmaon  s.  532. 
1563  April  16  Historia:  Johannes  evangelist  mit  dem  mörder-jUngling  i.   536. 
1568  April  17  Hiitoria:  Eustaohiaa,  der  fromme  ohristliobe  biacholFi  und  Steffa- 

nni,  der  falioh  arriaoisch  bischoff  s.  541. 
1563  Mai  3  MattheoB,  der  eTangelist  i.  289. 
1563  Mai  3  Marcus,  der  ander  evangelist  s.  292. 
1563  Mai  4   Luoas,  der  dritte  evangelist  s.  295. 
1563  Mai  4  Jobannes,  der  Tierdte  evangelist  s.  298. 
1563  Mai  5  Historia:  Der  teuffei  ersoheiot  den  jaden   in  Creta  in   der  gestalt 

Mose  s.  546. 
1563  Mai  6  Propheeeynng :   Das  18  capitel  Exeohielis,  iLeiner  tregt  deß  andern 

bürd  I.  235. 
1563  Mai  20  Bi^tel:  Das  V  oapitel  snn  Römern  s.  399. 
1563  Juni  21  sieb   1563  Deoember  12. 
1563  Juli  12  Figur:  Das  eyfer-geseti  s.  169. 
1563  Juli  15  Das  13  eapitel  Osee,  des  propheten  s.  240. 
1563  Juli  17  Das  acbte  eapitel  des  propheten  Amos  s.  245. 
1563  Juli  [AK  August]   19  Das  dritte  oapitel  deß  propheten  Mioha  s.  250. 
1563  Juli  19  Das  dritte  oapitel  des  propheten  Zephanja  s.  258. 
1563  August  11  Apoealipsis  das  IUI  oap.  Anfang  der  ohristliohen  kirohen  s.  433. 
1563  October  18  Evangelium:  Die  tauff  Christi,  Matthei  am  dritten  und  Johan- 

nis  am  ersten  oapitel  s.  301. 
1563  Oetober  27  Epistel:  Das  vierdt  capitel  ad  Ephesios  s«  409. 
1563  October  29  Epistel:  Petri,  der  ersten,  das  vierdte  oapitel  s.  413. 
1568  Oetober  30  Epistel:  Petri,  der  andern,  das  dritte  capitel  s.  416. 
1563  November  2  Epistel:  Johannis,  der  ersten,  das  dritte  capitel  s.  420. 
1563  November  3  Epistel:  Johannis,  der  ersten,  das  fUnffte  capitel  s.  428. 

1565  November  4  Epistel:  Johannis,  der  ersten,  das  vierdte  capitel  s.  424. 
1563  November  5  Epistel:  Das  XII  capitel  sun  Römern  s.  405. 

1568  November  26  Apoealipsis  das  V  cap.:  Das  versigelt  buoh  s.  438. 

1563  November  27  Apoealipsis    das  VII  cap.:    Die    versigelt  ehristglaubig   ge- 

meyn  s.  442. 
1563  November  29  apoealipsis  das  XII  cap.:    Die  christlich  Icirch  s.  446. 
1563  December  12  [benuttt    einen   sprach   vom   21  Juni  1563]:    Der    eingang 

dieO  vierdten  bucha  a.  17. 

1566  October  29  Daa  38  oapitel  Eaai  a.  220. 

1566  Oetober  30  Daa  55  oap.  Eaaie:   Von  der  gütigkeit  gottes  s.  227. 

1566  October  31  Das  39  oapitel  Esaie:  König  Hiskia   mit   den   gesandten  von 

Babel  s.  224. 
1568  Februar  26  sieh   1563  Februar  26. 


Begister. 


Abelahn  154,  H. 

Abendaaat  39,  9. 

AbeutheweT  518,  18.  S9.  SU,  33. 

Ab«r  55,  9.  56,  7.  465,  21. 

(=  oder)  519,  3. 
Abfällig  535,  17. 
AbfreUen  145,  20.  28. 
Äbigayl  70. 
Abimelech  32,  3. 
Abkommen  107,  21. 
Abkrefftiff  26,  15.  110,  18.  350.15. 
Abkflnden  123,  35. 
Ableinen  126,  22. 
Abner  32. 
Abreden  103,  12. 
Äbflchlagen  361,  39. 
Abspalten,  Sich,  18,  26. 
Abwancken  103,  18.  403,  38. 
Abweisen  362,  32. 
Abweacken  154,  31.  210,  37.  243,  8. 

484,  23. 
Abwendig  479,  1. 
Acb  234,  9.  510,  S3. 
Achia  32,  8. 
Acht  129,  12. 
Acht  397,  23. 
Adalor  299,  17.  434,  20. 
Adler  447,  39. 
Adriel  51,  15. 
Advertentt  525,  29. 
Aifect  373,  17. 
Abasveroa  87,  13. 
ÄiuBidl  234,  9.  a.  EinaiedeL 


Alesaudria  508,  7.  528,  20. 

AU  David  holet  gottca  laden  192. 

Ala  der  keyaer  Julianna  468. 

Als  Diodetianaa  was  476. 

Ala  ich  in  roanr  kindlichen  jn- 

gendt  550. 
AU  .T-eribo  gewonnen  ward  177. 
Als  Josaphat,  der  könig,  starb  214. 
Ala  keyaer  Valens  h.it  regiert  516. 
AU  man  leblet  drey-hnndert  jar 

500. 
AU  nach  Christi  gebort  förwar  17. 
AU  Valerianua  regiert  484. 
Am    achzehenden    «chreibt   LnCM 

355. 
Am  dreyzobenden  Mattheos  3*7. 
Am  sechs  nnd  iweintcigsteu  anfiesg 

375. 
Am   aiebenden  aobreibt  MatÜMoi 

319. 
Amadua,  bo  war  genannt  480. 
Amanns  293,  28. 
Ampbilocbiiu  524. 
Arnos  am  achten  capat  spricht  245, 
Amwaaat  224,  14. 
An  dem  achten  beschreibt  Locai 

347. 
An  dem  dreysehenden  capnt  331. 
An  dem  eilfften  schrmbt  Mattheu 

322. 
Anania  498,  4. 
Anda  541,  14. 
Anden  62,  20.  118,  18. 
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Ander  end  (an  anderem  orte)  25, 32. 

Änderst  61,  13. 

Andt  thun  75,  38.  82,  25. 

Anfahl  216,  29. 

Anger  344,  16. 

Angesiegen  361,  10.  520,  24. 

Anhejm  26,  24.  166,  15. 

Anlaynen  232,  17. 

Anligen  478,  37. 

Anplatzen  122,  17. 

Anschlag  102,  30. 

Ansprechen  545,  3. 

Anstechen  78,  33.  74,  6. 

Anthonius  Veras  464,  2. 

Antiochia  543,  17. 

Anwerden  25,  8. 

Apocalipsis  das  V  cap.  Das  ver- 
sigelt buch.  438. 

Apocalipsis  das  Yll  cap.  Die  ver- 
siegelt christglaubig  gemeyn  442. 

Apocalipsis  das  IUI  cap.  Anfang 
der  christlichen  kirchen  433. 

Apocalipsis  das  XII  cap.  Die  christ- 
lich kirch  446. 

Aquila  460,  15. 

Arch  136,  25.  137,  12.  14.  446.  6. 

Arg  78,  23.  545,  19. 

Argument  551,  8. 

Argwehnig  498,  37. 

Armbrust  116,  22. 

Armntselig  186,  5. 

Artzneyen  326,  32. 

Irtzney  50,  30. 

Asdigerdes,  so  hieß  mit  nam  492. 

Asdigerdes  (bist.  eccl.  Tripartita 
II,  11,  15  schreibt  Isdigerdes) 

AstoriuB,  märtyr  (?Asterius)  484. 

Aufbiegen  458,  17. 

Aufferstehnd  342,  9. 

Aoffgereokt  s.  Eyd. 

Auffsatz  147,  16.  252,  26.  253,  3. 
260,  28.  385,  8.  490,  34. 

Aufschnellen  458,  20. 

Aufziehen  104,  29. 

Augenblicken  283,  14. 


Außbündig  101,  29. 

Außrewten  105,  35.  106,  17.  126,  6. 

436,  24.  476,  10  u.  o. 
Aussatz  219,  9.  12.  16. 
Außspeyen  106,  2. 
Ansprechen  212,  34.  239,  20. 
Auswerfen  sein  hend  116,  5. 
Außwendig  24,  21. 
Außwertz  40,  1. 
Ayden  51,  17.  52,  6.  53,  13. 
Ayter  144,  21. 
B  s.  auch  P. 
ßabile,  märtyr  532,  14 
Bachen  228,  33. 
Backenstreich  452,  27. 
Balbirer  18,  14. 
Ball  (=  bald)  381.  31. 
Ban  349,  20.  384,  84.  397,  23. 
Banen  321,  24. 
Bantzer  218,  17. 
Barfuß  453,  37. 
Barhaupt  453,  37. 
Barmung  243,  20.  333,  20.  394,  1. 

440,  25.  507,  7. 
Baruch,  der  prophet,  zeyget  on  230. 
Basilides  461,  24. 
Bauchfüll  489,  6.  490,  36.  494,  37. 
Beck,  Das,  371,  20. 
Beck,  Der,  18,  11. 
Befesten  207,  26.  430,  9. 
Beger  192,  19. 
Begerde  62,  18. 
Begierdig  340,  37. 
Begierlich  509,  15. 
Beystendig  269,  13. 
Bekommen  mit  dat.  241,  14. 
Bekrenken  112,  37.  118,  5. 
Bei  284,  9.  285,  21. 
Beleiben  106,  14. 
Belayten  64,  13.  83,  21.  99,  21. 
Benedeyen  370,  4.  418,  24. 
Ber  47,  6.   77,  7.   241,  14.  458,  1. 

465,  12  u.  0. 
Berseba  247,  27. 
Bescheyd  542,  8. 
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Beschayden  24,  27. 

Beschayden  51,  18.  120,  23. 

Beschicken  117,  17.  383,  25. 

Beschied,  39,  14.  418,  5. 

Besprechen  465,  21. 

BestentnuO  449,  9. 

Besudeln  373,  32. 

Besundert  272,  6. 

Bet  220,  23. 

Betauben  348,  37.  549,  5. 

Betschier  106,  23. 

Betschierring  106,  22. 

Beyhendig  418,  12. 

Beytzen  431,  13. 

Bezeihen  481,  18. 

Bierenstil  93,  7. 

Bilgram  71,  24. 

Birg  181,  22.  548,  13. 

Bistumb  542,  18.  23. 

Bitt  477,  38.  478,  2. 

Blachfeld  267,  15. 

Bluthund  205,  23.  206,  7. 

Blutzapfen  535,  34. 

Bot  485,  80. 

Brantenwein  80,  15. 

Brauch  70,  24.  73,  5.  12.  74,  18. 

Brechenha£Pt  336,  2. 

Brechlich  497,  30. 

Brechligkeit  361, 40. 397, 34. 486, 37. 

Breuchlich  133,  31. 

Brunst  478.  3.  513,  4. 

Brunzen  533,  16. 

Brustwehr  218,  3. 

Bubenstück  74,  35. 

Bühel  229,  5. 

Burt  138,  26. 

Gamel  33,  11. 

Canopus  512. 

Cantzeley  124,  13.  125,  9. 

Carceriren  324,  22.  521,  15. 

Cedron  268,  14. 

Cendebeus  266. 

Centner  106,  21. 

Chür  162,  39. 

Comedi  der  königin  Bester  87. 


Comedi:  Die  Abigajl  70. 
Constantinopel  506,  2. 
Constantinus  473,  25.  500,  8. 

520.  533,  26.  543,  10. 
Constantius  488,  2. 
Greta  546. 
Greutz-hart  554,  2. 
Cronica  113,  26. 
Gyrillus,  märtyr  488. 
D  s.  auch  T. 
Dan  247,  26. 
Daniel  280,  37  u.  o.  884. 
Darscblagen  512,  22. 
Dartreten  541,  27. 
Das  38  capitel  Esaie  220. 
Das  acht  und  dreysigist  capnt  220. 
Das    acht    und   vienigst  üenesis 

161. 
Das  ander  buch  am  secbsehendoi 

205. 
Das  dritt  buch  Machabeorum  270. 
Das  fünfft  zun  Römern,  ausserkom 

399. 
Das  fünf   und   dreysigst    Genaau 

152. 
Das  neundt  der  andern    Cronica 

209. 
Das  39  cap.  Esaie:   König   Hiskia 

mit   den   gesandten   von  Babel 

224. 
Das  vierdte  könig-buch  ohn  mittel 

188. 
David  31. 

Der  ersten  kirchen  cronica  524. 
Deurn  (?  Beum,  Kaofbenren)  510,3S. 
Die  cronica  Tiipartita  496. 
Die  sieben  tugendt  deß  gewisHs 

311. 
Die  werck  gottes   sind   alle  gut» 

wer  sie  im  geist  erkennen  that 

550. 
Diem  85,  1. 
Dinestman  103,  30. 
Diocletianus  456,  4.  476,  3. 
Domidus  299,  28. 
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DomitianoB  536i  7. 

Donder  131,  4.  434,  4. 

Dom  264,  1. 

Dotwnnd  226,  35.  489,  17. 

Drat  226,  20  (A). 

Dreyerley  werck  der  heilig   geist 

895. 
Dreyerley  werck  gott,  des  heyligen 

geistes  895. 
Drnes  144,  21. 
Düokisch  55,  8. 
Dnrchecht  163,  35. 
Dnrchechten  262,  9.  336,  28.  449, 

28.  452,  5  u.  0. 
Dorchechtung  320,  6. 
Dorchrayaer  92,  32. 
Dorchzöschen  142,  14. 
Dorsten  nach  ehren  114, 23. 118, 24. 
DüsterUch  41,  13. 
Eben  88,  5. 
Eberschwein  465,  12. 
Echt  108,  33.  271,  16.  s.  acht. 
Ecklen  174,  28. 
Edissa  452,  8. 
Ehlbogen  137,  8. 
Ehlen  122,  6. 
Ehrenporte  115,  30. 
Eyd,  Einen  aufgereckten,  schwören 

542,  11. 
Eyden  s.  Aiden  185,  25. 
Eingeleiben  204,  13.  373,  7.  427, 

21.  522,  26. 
Eingenemen  181,  17. 
Eingewurtzt  330,  10. 
EinheUig  543,  14. 
Einhelliglich  68,  26. 
Einig  542,  13. 
Einleiben  349,  41. 
Einpflumpffen  548,  16. 
Einsiedel,  27,  10.  510,  33. 
Einzogen  98,  36. 
Eysren  181,  19.  447, 1.  466,  8.  482, 

13.  17. 
Elffenpainen  87,  20. 
Enden  115,  24. 


Endtlichen  404,  5. 

Endung  445,  37.  507,  1. 

Englisch  101,  18.  451,  18.  501,  15. 

Entreden  57,  14. 

Entf erben  55,  15. 

Entlich  92,  10.  97, 10  (A).  185,  10. 

Entsetzung  223,  5. 

Enttragen  25,  12. 

Entwicht  208,  3.  236,  6.  239,  21. 

248,  21.  318,  15.  409,  21  u.  o. 
Epha  169,  24. 
Ephigenia  290,  32. 
Epistel :  Das  YIII  cap.  zun  Römern. 

Von  der  urstend  402. 
Epistel :  Das  V  capitel  zun  Römern. 

399. 
Epistel :    Das    vierdt    capitel    ad 

Ephesios  409. 
Epistel:   Das  XII  capitel  zun  Rö- 
mern 405. 
Epistel :  Johannis,  der  ersten,  das 

dritte  capitel  420. 
Epistel:   Johannis    in  der   ersten 

das  fünffte  capitel  428. 
Epistel:  Johannis  in    der   ersten 

das  Tierdte  capitel  424. 
Epistel  Petri,  der  andern,  das  dritte 

capitel  416. 
Epistel  Petri,  der  ersten,  das  vierdte 

capitel  413. 
Erbitten  429,  38. 
Erbleichen  50,  23. 
Erblenden  833,  17. 
Erbrecht  345,  19. 
Erdbidem  131,  4.  469,  82.  85. 
Erdbidmen  246,.  22. 
Erdrich  529,  20.  552,  16. 
Erdölen  58,  30. 
Ererben  356,  27. 
Erfaulen  390,  10.  404,  10. 
Erfert  59,  25. 
Erfraien  558,  9. 
Ergötzen,  Sich,  25,  87.  84,  4. 
Erhawen  458,  10. 
Erhitzigen  100,  10. 
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Erhöhen,  Sich,  356,  3.  4. 

Erhungern  458,  35. 

Erhaben  226,  10.  240,  6. 

Erin  44,  17.  20.  21. 

Erkülen  332,  40. 

Erlich  102,  3.  111,  9. 

Erlüstigen  431,  36. 

Ermagora  293,  8. 

Ermeyen,  Sich,  132,  33. 

Ern  =  erden  489,  39. 

Em  =  ernte  184,  20. 

Ernidern  356,  5. 

Erschütten  469,  33. 

Erstatter  381,  17. 

Erstecken  329,  14.  330,  18. 

Erstummen  251,  11. 

Erzväter  (S  altfeter)  312,  9. 

Es  beschreibet  Eusebius  456. 

Es  beschreibet  Eusebius  460. 

Es  beschreibet  Ewsebius  532. 

Es  beschreibet  Paulus  der  groß  409. 

Es  beschreibet  uns  Mattheus  335. 

Es  saget  das  erste  capitel  173. 

Es  sagt  die  ander  Cronica  217. 

Es  war  in  der  statt  Babylon  276. 

Esaias  der  spricht  ohn  mittel  227. 

Esel  107,  1. 

Etzen  200,  27. 

Ewsebius  beschreiben  ist  536. 

Eusebius  thut  offenbarn  541. 

Eustachius,  bischof  (Enstathius)  541. 

Evangelium :  Das  edel  perlein  339. 

Evangelium :  Das  ehebrecher-fräw- 
lein  363. 

Evangelium :  Das  fischen  nach  der 
urstend  391. 

Evangelium:  Das  füß waschen  371. 

Evangelium:  Das  palm-fest.  Alle- 
goria 367. 

Evangelium:  Das  sechste  gebot, 
vom  ehbruch  315. 

Evangelium :  Der  besessen  mann 
in  gräbern  347. 

Evangelium:  Der  gleyßner  und 
offen  Sünder  355. 


Evangelium :  Der  Samariter.  Alle- 
goria 351. 
Evangelium :  Der  sawerteyg.  Alle- 

goria  331. 
Evangelium:  Der  8chatE  imacker. 

335. 
Evangelium  :  Der  schmal  weg  nad 

enge  pfort  des  ewigen  lebens  319. 
Evangelium :  Der  seeman  deO  wort 

gottes  327. 
Evangelium:   Der  sprachloß  geist 

359. 
Evangelium :  Die  acht  Seligkeit  305. 
Evangelium:  Die  fünfferlej  wun- 

derwerck  Christi  322. 
Evangelium :  Die  grabhüter  Christi 

383. 
Evangelium :  Die  schlaffenden  jün- 
ger am  öiberg.  Allegoria.  375. 
Evangelium :    Die    tauff    Christi, 

Matth.  3  und  Joh.  1.  301. 
Evangelium :  Die  verlaugnung  Petri 

379. 
Evangelium:   Mutter   und  bruder 

Christi  343. 
E  iranisch  536,  12. 
Exponiren  163,  3.  325,  13.  527,  10. 
Eyfergeist  169,   16.   171,  30.  457, 

19.  481,  4. 
Eyfern  169,  18. 
Eytel  141,  26.  142,  4.  13. 
Fart,  Auf  der,  52,  17. 
Fast  23, 11.  25,  a  55,  11.  72,  3  u.  a 
Fayl  19,  26. 

Fehlen  mit  gen.  105,  9. 
Fehrligkeit  365,  10. 
Feist  192, 17. 227, 17. 493, 4. 514,  23. 
Feyhel  119,  25. 
Fell  57,  6. 
Fellen  517,  33. 
Ferr  48,  7.  63,  11. 
Fewrglastig  513,  8. 
Fewrigglasting  188,  6. 
Feyge  222,  33. 
Feyren  26,  21. 
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Figur;  Adonia  wolt  könig  wer- 
den 196. 

Figur:  Das  eyfergesetz  169. 

Fignr:  Das  gesaltzen  wasser  188. 

Figur :  David  holet  gottes  laden 
192. 

Fignr:  Der  diebisch  Achan  177. 

Figur:  Der  segen  Jacobs  161. 

Figur:  Die  drey  straff  des  alten 
testaments  136. 

Figur:  Dielauberhütten.  Allegoria 
165. 

Figur:  Die  köuigin  von  Arabia 
mit  dem  könig  Salomo  209. 

Figur,  Ein :  Die  Thamar,  könig  Da- 
vids tochter  200. 

Figur:  Die  zehen  plag  gottes  141. 

Figur:  Jacob  grebet  die  abgötter 
ein  152. 

Figur :  Jacob  rang  mit  dem  engel 
148. 

Figur:  Joseph  mit  Ben-Jamin  157. 

Figur:  Juda  vertrieb  die  Gananiter 
nicht  gar  auß  dem  land  180. 

Figur :  König  David  mit  Simei  205. 

Figur:  Simson  mit  den  füchssen 
184. 

Figur:  Zahl  der  kinder  Israel  im 
außgang  173. 

Filtzen  83,  36. 

Finantzerey  248,  24. 

Fingerlein  (als  zeichen  der  Ver- 
lobung) 84,  26,  27. 

Finnen  (finden)  62,  16. 

Fleischbanck  545,  26  u.  o.    * 

Fleissen,  Sich,  74,  32.  407,  26. 

Fran  s.  fron. 

Fraß  194,  31. 

Freffel  85,  34. 

Freffeleich  129,  3. 

Freisam  465,  11. 

Fressig  83,  33. 

Freydig  85,  10.  267,  1. 

Freydigkeit  344,  29. 

Freyen  261,  23.  497,  25.  553,  5. 


Frewdenspiel  25,  35. 
Freundschaft  477,  1.  5.  7.  30.  37. 

478,  36. 
Fried,    gnad   und   heyl   von  gott 

voran  87. 
Fristen,  Sich,  548,38. 
Frönen  138,  2a 
Fron  35,  33.  36.  8.  39,  16.  147,  17. 

198,  10.  264,  30.  299,  6.  359,  3. 

400,  35  u.  o. 
Fug  185,  32. 
FügHch  113,  5. 
Füll  85,  20. 
Fullein  367,  11. 
Füllerey  17,  14. 
Fund  186,  39.  325,  28. 
Fürhalten  97,  21. 
Fürschub  68,  11. 
Fürsehen  114,  8. 
Fürsprech  554,  13. 
Fuhrt  148,  9. 
Gaffen  64,  28. 
Gastfrey  323,  38. 
Gastung  89,  1.  27. 
Gaylheit  334,  2. 
Gebaren  472,  16. 
Geber  509,  24. 
Gebererin  241,  36.  243,  17. 
Gebew  469,  19. 
Gebirge  181,  15. 
Gebrechen  104,  16. 
Gebruch  246,  12. 
Gech  462,  1. 
Gedencken  130,  6. 
Gedürst  85,  10.  105,  22. 
Gefehr  94,  35.  119,  6.  388,  22. 
Gefehrde   196,  6.  14.  201,  8.  204, 

18.  225,  23  u.  o. 
Gefencklich  544,  33. 
Gefölgig  99,  7. 
Geheuß  142,  37.  530,  10. 
Gehören  322,  16.  325,  2. 
GeistUchen  211,  10.  377,  34. 
Gelauf  116,  31. 
Gelaugen  365,  23. 
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Oeldstrick  506,  89. 

Qelenck  U%  18. 

Geliedmasirt  92,  4.  101,  29. 

Geling  529,  84. 

Gemeß  27,  4.  231,  26. 

Gemeusch  194,  32. 

Genagen,  part.  s.  nagen. 

Geneuaen  105,  17. 

Genugsamlich  302,  1. 

Geper  101,  30.  544,  17. 

Geperd  115,  10. 

Gepräng  90,  22. 

Geprech  66,  1. 

Gerecht  109,  20. 

Geren  168,  3.  176,  40.  320,  24. 

Gereth  78,  84. 

Gericht  168,  12. 

Gericht  359,  16.   375,  18.  380,  12. 

394,  11.  425,  7  u.  o. 
Geringeren  100,  4. 
Geschell  274,  4.  465,  14. 
Geschmogen  151,  19. 
Geschmnck   98,  12.  283,  1.  449,  5. 
Gesegnen,  Sich,  116,  21. 
Gesehen  233,  10.  322,  13.  323,  3. 

8.  396,  23. 
Gesein  375,  19. 

Gesiegen  179,  10.  266,  24.  532, 16. 
Gespenst  544,  23.  547,  19. 
Gespilschaft  540,  4. 
Gespons  97,  16. 
Gestatt  548,  18. 
Gestert  54,  33.  80,  21. 
Gew  18,  12.  348,  6. 
Geuden  226,  16. 
Gewehnen  361,  25. 
Geweren  54,  18.  76,  37. 
Gewild  48,  12. 
Gezanck  191,  12. 
Gezehlen  443,  11. 
Gezemen  349,  19.  430,  15. 
Gezücht  211,  28. 
Gierlich  316,  21. 
Ginnen   31,  23.   224,  12.  348,  23. 

498,  6. 


Glat  420,  8.  425,  35.  500,  40. 
Glanbsam  320,  10. 
Gleyßner  355.  470,  37.  552,  5. 
Gleyßnerej  203,  20. 
Gleitsmann  43,  15.  63,  4. 
Glastig,  -ing  188,  6.  417,  22.  464, 

16.  513,  8.  517,  87. 
Glimpff  81,  20.  89,  30. 
Gloß  261,  4.  316,  8.  403,  6. 
Glosiren  325,  12.  527,  9. 
Goliath  31.  21.  44,  13. 
Gostenhoff  20,  7. 

Gott  hat  im  alten  testament  136. 
Götze  284,  19. 
Qrammatica  550,  9. 
Grausen  50,  16. 
Greinen  453,  41. 
Grimmenthal  234,  11.  510,  31. 
Grimm-zornig  489,  19. 
Grißgrammen  25,  15. 
Grösen  243,  29. 
GrößHch  111,  20.  29. 
Grnnd-böß  136,  11. 
Grund-glanbig  398,  31. 
Grund-gat  337,  7.  29.  357,  33. 
Gutzen  192,  24. 
Gntthat  56,  15. 
Gütlich  253,  8. 
Gand,  praet.  s.  ginnen. 
Gruseln  81,  27. 
Grundlos  99,  3.  463,  3. 
Gweltig  17,  la 

Habacuc  im  andren  capitel  254 
Hader  106,  6. 
Hagag  31,  16. 
Hayd,  Die,  43,  23. 
Halber-todt  351,  10. 
Hals-starrig  500,  19. 
Handreich  68,  11.  308,  29. 
Harm  18,  2. 
Harpffe  41,  33.  42,  5.  50,  12.  27. 

433,  26.  435,  29.  439,  17. 
Harpffenspiel  50,  30. 
HarUel  362,  13. 
Hartselig  272,  33.  352,  30.  461,  1. 
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Han  461,  17. 

Hftnbten,  Znm,  387,  13. 

Hau8en  173,  25.  174,  6. 

Haylthum,  Das,  336,  22. 

Heyl    nnd    genad    sey    von   gott 

allen  70. 
deyl,  gnad  und  fried  sey  ench  hie 

allen!  31. 
Heyland  108,  3.  8. 
Heillos  79,  5.  85,  30.  116,  14. 
fleimhin  277,  38.  280,  7.  510,  36. 
Helen  474,  36. 
Heliopolis  488,  10. 
Hengst  82,  9. 
Hereiner  260,  38. 
Hernehen  100,  17. 
Herrling  513,'  33. 
Herrschen,  trans.  448,  32. 
Herisen-feind  172,  4. 
Heuchlerischen  497,  23. 
Heuchlisch  251,  1.  473,  11. 
Hinach  62,  1. 
Hinderstellig  413,  11. 
Hinheym  230,  16. 
Hinlessig  376,  32. 
Hirtenhaus  146,  30. 
Historia:   Amphilochius  mit  dem 

keyser  Theodosio  524. 
Historia:  Bischoff  Simeon  mit  den 

hundert  märterem  496. 
Historia:  Constantinus ,   der  groß 

keyser  520. 
Historia :  Cyrillus,  der  diacon  und 

märtrer  488. 
Historia:  Der  abgott  Canopus  512. 
Historia:   Der  ohrenbeicht  anfang 

und  end  504. 
Historia:  Der  satnrnisch  pfaff  mit 

der  edlen  frawen  508. 
Historia :  Der  teuffei  erscheinet  den 

Juden   in  Greta  in   der  gestalt 

Mose  546. 
Historia:   Der  zerstört  abgott  Se- 
rapis 528. 


Historia:   Die  achtzig  ertrenckten 

Christen  516. 
Historia:  Die  falsch  stimm  unter 

dem  fewer-altar  492. 
Historia:   Die  martyrer  der  alten 

christlichen  kirchen  456. 
Historia:   Die  plag  der  Juden  ob 

dem  tempel  468. 
Historia:   Eustachius,  der  fromme 

christliche  bischoff,  und  Stepha- 

nus,  der  falsch  arrianisch  bischoff 

541. 
Historia:  Johannes  erangelist  mit 

dem  mOrder>jüngling  536. 
Historia :  Joram,  der  gottloß  kOnig, 

II  Cronic  XXI.  214. 
Historia:    Julianus,    der    gottloß 

landpfleger,  und  Yalentinianus, 

der  christliche  hauptmann.  532. 
Historia:  Juventinus  und  Mazimus, 

zween  märtyr  472. 
Historia:    Marinus   und   Astorius, 

die  zween  märtrer  484. 
Historia:    Paphnucius    erhelt    die 

pfaffen-ehe  500. 
Historia:  Phileas  und  Philoromns, 

zween  märtyr  476. 
Historia:   Plandina,  ein  märtrerin 

464. 
Bistoria:  Potamiena,  die  märtrerin 

460. 
Historia :  Theodulus  und  Thadanus, 

die  zwen  märterer  480. 
Historia:  Von  dem  keyser  Valens, 

dem  tyrannen  452. 
Hochrhümisch  821,  1. 
Hofbrod  119,  14. 
Hofschrantz  129,  10. 
Hönwort  77,  1.  80,  29. 
Hort  194, 14.  340, 40. 341, 6. 345, 11. 
Hort-fromm  287,  26. 
Hüfft  148,  18.  20.  149,  19.  151, 15. 

170,  32.  36.  171,  16. 
Huld  56,  6. 
Hundertfalt  275,  16. 


576 


Hundsmucke  116,  19. 
Hut,  Die,  66,  36.  71,  26. 
Im  achtzehenden  caput  stet  285. 
Im  ersten  buch  das  sechtzehendt  266. 
Im  ersten  buch  Mose  man  list  157. 
Im  ersten  buch  Mose  ohn  mittel  148. 
Im  neuD  und  dreyssigisten  redt  224. 
Im  vierdten  in  der  ersten  schrieb 

424. 
In  dem  dritten  capitel  redt  250. 
In  dem  fünfften  schreibt  Mattheus 

305. 
In  dem  vierdten  buch  Mose  steht  169. 
In  der  andern  epistel  hell  416. 
Ingedechtig  108,  7. 
Ingedenck  158»  10. 
Ingeweyd  215,  28.  216,  13.  458, 23. 

489,  28.  84.  490,  13  u.  o. 
Inhaimisch  71,  10. 
Inwohner  71,  18. 
Irrsal  187,  18. 
Jacob,  Sanct,  284,  9. 
Järlichen  182,  28. 
Jaspis  488,  15. 
Jeh  107,  1. 

Johannes  am  dreyzehenden  871. 
Johannes  an  dem  achten  schreibt 

368. 
Johannes  an  dem  fünfften  spricht 

488. 
Johannes  Apocalipsim  446. 
Johannes  Apocalipsis  433. 
Johannes,  der  evangelist  298. 
Johannes,  der  evangelist  420. 
Johannes  im  fünfften  caput  428. 
Johannes  im  siebendn  caput  442. 
Johannes  schreibt  am  letzten  klar 

891. 
Johannes  uns  beschrieben  hat  887. 
Joiakim  276,  8.  17. 
Jonathan  82. 

Julianus,  kaiser  468,  3.  472,  3.  582. 
Justianus  293,  31. 
Juventinus,  märtyr  472. 


Kandel  188,  17.  19. 

Kappe  122,  25. 

Eeyser  Constantius  regirt488. 

Kindsamme  138,  25. 

Eindschafft  845,  23.  26. 81.  427,2! 

Kindsnöten.  In,  241,  37. 

Kirren  222,  2. 

Klaffter  113,  18.  s.  ehlen. 

Klagbar  188,  11. 

Klarifidren  404,  26. 

Klauben  47,  22. 

Klausen  27,  10. 

Knebel  56,  28. 

Knecht-maget  84,  25. 

Knocken  377,  11. 

Kollern  65,  10. 

Kostfrei  126,  34. 

Kramantz  108,  25. 

Kranckheit,  Geschwinde,  17, 7.22,2S 

Kranich  222.  1. 

Krewlen  517.  30. 

Kurtzum  117,  83. 

Lädlein  53,  2.  7. 

Lagel  77,  22. 

Langen  101,  7. 

Laßareth  18,  30.  19,  7.  20,  8. 

Lauberhütten,  Die,  165. 

Laugen,  Auf,  59,  18. 

Lautbrecht  103,  5. 

Lay  190,  9.  191,  6. 

Laymen.  Den,  klopfen  130,  28. 

Lebentag  225,  38. 

Lecker  106,  8. 

Ledrer  90,  15. 

Leffzen  259,  29.  490,  7. 

Legen  den  hochmnt  105,  29. 

Leibarzt  18,  18. 

Leibhengst  115,  27. 

Leicht  =  vielleicbt  40,  5. 

Leiden,  Sich,  859.  21. 

Leinwath  192,  21. 

Lerman  106,  6.  30. 

Letz,  Die,  324,  14.  352,  34. 

Letzen  541,  10. 
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Letilich  187,  17. 

Lim  221,  10, 

Linderen  222,  5. 

Locken  188,  36.  144,  10.  147,  31. 

Löwe  47,  3.  241,  11.  17.  434,  15. 

465,  12  u.  0. 
Logica  550,  10. 

Lucaa,  der  dritt  e?angeli8t  295. 
Lucas  in  dem  achten  capiitel  343. 
Luce  an  dem  zehenden  steht  351. 
Luce    das  zwey   und    zwdntzigst 

on-zeigt  379. 
Lügstraffen  480,  87. 
Machomet  478,  34. 
Mad  232,  35. 
Magdalena  weynet  bey  dem  grab 

887. 

Magi  492,  11.  18.  27.  494,  2.  8. 
495,  3.  496,  13.  497,  22  u.  o. 

Malzeichen  153,  37.  155,  31. 

Mamaluck  470,  36. 

Mandat  89,  18.  95, 12.  99,  35.  107, 
23.  25.  124,  16.  456,  6  u.  o. 

Mangelhaft  422,  9. 

Marcos  am  neundten  zejget  on  859. 

Marcos,  der  ander  evangelist  292. 

Margarit  342,  4. 

Marinos,  märtyr  484. 

Marmelstein  91,  11. 

Marstaller  272,  4.  19.  24.  41  o.  o. 

Martin,  Doctor  (Lother)  199,  5. 
884,  88. 

Marotas  492,  6. 

Mastsew  82,  5. 

Mayn,  Mord  ond  (Schmeller-From- 
mann  I,  1611)  501,  40. 

Mastvieh  78,  28. 

Matten  s.  mad. 

Mattheos,  der  evangelist  289.  867. 

Mattheos  schreibt  am  drey zehen- 
den 839. 

Mattheos  thot  am  fQnfften  sagen 

815. 
Mattheos  ond  Johannes  schreiben 

801. 


Maxentios  520. 

Maximos,  m&rtyr  472. 

Meden  92,  28. 

Mehr  (Märe)  54,  26.  90,  8.  117,  8. 

121,  1.  197,  28. 
Mehren  92,  18.29.  115,6.  189,  29. 
Mehren,  Sich,  17,  81.  72,  8.  153,24. 
Mehrer, .  Jacob,  der  298,  5. 
Melb,  Semel-  881,  9.  18. 
Menschenfond  384, 80. 893»  12.  494, 

25.  508,  3. 
Merob  51,  18. 
Meroe,  480,  7. 
Mesopothamia  452,  7. 
Meßboch  179,  8. 
Meßias  441,  11. 
Meyn    ^    meinong,     aoslegong 

384,  25. 
Michal,  81,  26.  51,  10. 
Monomachias  522,  6. 
Minst  856,  24. 
Mitfaren  282,  2. 
MitUer  554,  14. 
Modestos,  richter  517. 
Modin  267,  13.  15. 
MOrder  (==  mörtel)  469,  20. 
Mörders  bößwicht  486,  17. 
Mördisch  125,  22.  214,  18. 
Mordstack  104,  30. 
Mores  lehren  245,  16. 
Mose  beschreibet  onns  also  141. 
Mose  schreibet  Levitici  165. 
Maen  278,  19  (Schm.  1,  1555). 
Momme  100,  15.  20.  101,  1. 
Mosica  550,  10. 
Motsam  184,  23. 
Myrrhe  158,  1.  229,  8. 
Nach  dem  der  fromme  Daniel  284. 
Nachdem  keyser  Anthonios  464. 
Nachdem  ond  Josoa  alt  war  180. 
Nachkommen  112,  83. 
Nachrichter  122,  11. 
Nachtgsicht  251,  11. 
Nagen  167,  6.  552,  18. 
Nahen  77,  3. 

37 
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Nahet  228,  9. 

Nardenwasser  119,  24. 

Nechst  52,  21.  127,  16. 

Nechien  80,  14.  122,  5.  15. 

Nectarios,  bischof  506,  17. 

Nddig  67,  12. 

Newmond  245,  26. 

Nicht,  Fdr ,  halten  337,  14. 

Nichte,  Mit,  270,  19. 

Nicea  500,  5. 

Nioomedia  457,  13.  516,  17. 

Nidrigen,  Sich,  356,  6. 

Niessen  160,  4. 

Nilus  246,  81. 

Ninder  21,  10. 

Nobe  63,  5. 

Noten   54»   17.  178,   11.    181,  18. 

275,  8. 
Nothelffer,  vierze,  234, 12.  510,  3a 
Notswingen  542,  6. 
Nürnberg  25,  21.  27,  22. 
Nütz  54,  7.  31. 
Obs  245,  6.  9. 
Ohrenblaser  122,  22. 
Oetting  (AltOtting)  510,  33. 
Onager  543,  28. 
Oseas,  der  heylig  prophet  240. 
P  8.  auch  B. 
Pact  104,  24. 
Pancket  95,  24.  271,  89. 
Panckatieron  24,  17.  110,  30. 
PaphnutioB  500. 
Parder  241,  11. 
Pastej  218,  2.. 
Pathmos  299,  81.  536. 
Patron  614,  27. 
Paucken  50,  12. 
Pauß  861,  28. 
Pegnits  16,  10. 
Perlein  210,  41.  336,  22.  339. 
Petrus  in  der  erstem  bericht  413. 
Peygen  323,  31. 
Pestilentz  17,  7. 
Pflaster  222,  83. 
Pfütz  147,  36. 


Phaltiel  82,  28. 

Phileas,  märtjr  476. 

Philoromus,  mftrtyr  476. 

Pissen  78,  29. 

Plandina  464. 

PHnias  339,  21. 

PlOmen  65,  30.  400,  24. 

Poch  270,  23.  285,  24.  355,  19. 

PöfelFolck  287,  8. 

Pomp  190,  7.  194,  28. 

Portner  .99,  17. 

Potamiena  460. 

Practik  124,  1.  133,  30. 

Pr&nckisch  133,  9. 

Prangen  226,  16. 

Prassen  24,  17.  27,  6. 

Prechting  551,  25. 

Presentieren  212,  2. 

Ptolemeus  270. 

Pur  182,  24.   202,  8.  207,  21  v.  0. 

Pusicias,  märtyr  498,  11. 

Qael  49,   24.  132,  3.  175»  40.  214» 

20  n.  0. 
Rachsal  271,  11. 
Rachselig  269,  14.  531,  6.  1& 
Rachseligkeit  531,  4. 
Rädleinfürer  287,  25. 
Ramat  57,  4.  58,  27. 
Rassen  55,  17. 
Raßlen  55,  17  (A). 
R&tzel  209,  15. 
Ratzen  232,  10. 
Raw  57,  6. 

Räuchaltar  218,  25.  219,  10. 
Ranchfaß  218,  24.  219|  6. 
Rechtfertigen  356,  16. 
Recreiren,  Sich,  114,  20. 
Refier  439,  37. 
Refieren  113,  4. 
Regensporg  234,  11.  510,  31. 
Reichen  (gereichen)    118,  11.  ^t 

14,  39. 
Reie,  Der,  50,  13. 
Reysig  453,  21.  39.  455,  1. 
Resch  466,  10.  482,  15.  512,  28. 
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Benchwerck  434,  33.  439,  19. 

Beverentz  107,31. 112, 12.113,8a.  o. 

Bevociren  124,  16. 

Bewen  326,  15. 

Rheje  s.  Beie. 

Bichtstat  461,  15.  486,  3.  497,  40. 

498,  1. 
Bing  74,  2.  9. 
Born  510,  34. 

Bomanos  am  zwöl£Ft6n  capitel  405. 
Bomanos  an  dem  achten  spricht  402. 
Bteten  243,  29  (A). 
Bott  198,  22.  205,  12.  325,  15. 
Bottmeister  477,  34.  478, 10. 12.  21. 
Buch  509,  41. 

Buchtbar  171,  19.  190,  18.  191,  5. 
Buffinus  in  historia  508. 
BufGnus  schreibt  im  eilfften  buch 

452. 
BuffinuB  uns  beschriebe  da  512. 
Bügopffer  169,  28.  170,  10. 
Bullen  205,  10. 
Bfimpffen  369,  14. 
Bomor  496,  16. 

Bumoren  194,  30.  407,  33.  485,  40. 
Bund  340, 20.  416, 25.  448, 3. 456,  9. 
Bote  104,  31.  105,  10. 
Sag  146,  20. 

Saitenspiel  89,  33.  110,  32.  550, 26. 
Samuel  32. 
Sancta,  Das,  270,  20. 
Sangen,  plur.  42,  25.  44,  4. 
S&nftmat  (adj.)  308,  2. 
Sardica  543,  3. 
Sardis  433,  16. 
Satt  422,  3. 
Sawerteyg  331. 
Saul  31. 
Scepter  124,  9. 
Schaben  231,  12. 
Schaffen  474,  14.  498.  22.  522,  15. 

529,  32. 
Schafrad  116,  15. 
Schafscherer  72,  12.  73,  2.  32.  74, 

8.  201,  30  u.  0. 


Schafschem  74,  16. 

Schalck  61,  5.  504,  18. 

Schalckheit  542,  38. 

Schalcks-untrew  543,  30. 

Schantz  94,  2. 

Scharlachen  91,  10. 

Scharsach  457,  34. 

Schawbrod  63,  20.  29. 

Schawer  251,  18. 

Schede]  80,  11. 

Schellen  517,  -82. 

Schelmengruben  545,  31. 

Scheltwort  206,  8. 

Schenck  80,  4.  8.  90,  24.  114,  11. 

157,  25  u.  0. 
Schenck  (diener)  210,  7. 
Schetzen  253,  4. 

Schew,  Der,  22,  13.  90, 30.  267, 22. 
Scheuch  44,  35.  90,   30   (A).   152, 

13.  301,  24.  306,  19.  447,  31. 
Scheuchen,  Sich,  465,  16. 
Schewr  302,  9. 

Scheusen  50,  32.  55,  21.  61,  17. 
Scheutzlich  258,  5. 
Schimpff  81,  20.  89,  31. 
Schimpfweis  120,  30. 
Schiuterey  17,  15. 
Schir  39, 19.  50,35.  52,  1.  119,  21. 

225, 5.  228, 38.  234, 4.  876,  7  u.  o. 
Schlachtschaf  23,  7.  189,  36. 
Schlag  (Schlaganfall)  83,  U. 
Schlappen  27,  14. 
Schlecht  237,  16.  238,  18. 
Schleckerspeiß  174,  29. 
Schlemmen  24,  17.  27,  6. 
Schlepsack  543,  41. 
Schiaffel  74,  86. 
Schmacheit  535,  8.  548,  26. 
Schmal  239,  18. 
Schmatz  512,  25. 
Schmechen  70,  26. 
Schmidwerck  240,  14. 
Schnadem  93,  34. 
Schnurr  283,  21. 
Schöne,  Die,  279, 32. 280, 40.551, 17. 


Schopf  286.  U. 

Smaragd  433,  19. 

Schroffat  340.  16. 

Sodoroitisch  501,  37. 

Schtoffig  548,  2. 

Sonder  219,  17. 

Schrallen  206,  39. 

Sonnenieyger  221,  8. 

Schnpffen  493.  25. 

Schappicht  44,  18. 

Specalieren  27,  11. 

Scharte  371,  19.  24. 

Speltig  328,  3.  329,  28. 

Schortituch  195,  11. 

Speluncke  538,  25. 

Schwach,  Der,  350,  14. 

Spitta!  354,  4. 

Sciwauck,  1.  Mhwang, 

Spitifnnd  198,  14.  450,  10.  527,  5. 

Schwang  191,  13.  248,  26. 

297,  2. 

549,  20. 

502,  37. 

Spiteföndigkeit  203,  22. 

Schwantien  105,  18. 

Spon  885,  32. 

Schwefel  138,  5, 

Sprewer,  phir.  240,   21.   246,  16. 

Schweigen  357,  3. 

302,  10. 

Schwerlich  349,  1. 

Spür  56,  10. 

Schwemerey  187, 15.  190,  35.  203, 

StarefemÖtig  396.  12. 

12.  897,  16. 

Stat  81,  3.  84,  2.  201,  33.  206,  t 

Scfawerment  256,  20. 

410,  39. 

Schwermer  18«,  81. 108, 12.  470.  37. 

Stawden  538,  32. 

Schwirmcn  187.  7.  527,  11, 

Stechen  110,  31. 

SohwQrmerey  248,  35.  549, 

25. 

Stein-hert  330,  2. 

Sect  198,  22.  203,  20.  524. 

10.  19. 

Stephanus.  biichof  543,  19. 

Seeman  327. 

Sterb,  Der,  19,  34.  39.  20,  12.  11 

Seicht  246,  5. 

Sterben,  Das,  84,  8. 

Selb-acht  137    14. 

SterbdrQß  222,  34. 

Selewcia  496,  5. 

SterbBleaffte  17.  29.  26,  9.  27  o.ft 

Seligen  337  27. 

Sterckiater,  (anperl )  48,  21. 

Sententi  107.  4.  478,  20. 

Stet  ».  stat. 

Stettigs  186,  18. 

Sichten  879,  6. 

Stewr  306,  10. 

Sichtig  441.  4. 

Stick-tinst«r  481,  5. 

Sichtigliofa  470,  22. 

StifFel  123.  3. 

Siech  57,  13. 

Stillen  384,  6. 

Sieghaft;  79,  20.  324,  30.  ' 

115,  19. 

Stookblind  323,  10.  490.  5. 

SiegUch  342,  1. 

Stock-«till  112,  11.  539,  11. 

SiegloO  177,  6. 

Staitzlich  93,  3. 

Sieman  95,  14. 

Stolttmütig  77,  1.  407,  23. 

SigelwftchB  513,  30. 

Stracki  283,  30.  321,  17. 

SigÜ  107,  17. 

Strecken  104.  29. 

Signieren  197,  32.  212,  1. 

Strengißkeit  452,  14.  455,  9, 

Simbel  340,  11.  341,  31. 

StrewRig  407,  19. 

Simei  205. 

3tTid»oll  82.  13. 

Simeon.  bischof  496. 

Stulgang  534,  4. 

Sitlioh  101,  80. 

Stattig  133,  8. 

Subatanti  500,  23.  524,  IS. 

Subtil  513,  27.  550,  25. 

Sünden  36,  21.  37,  9.  54,  6.  42t,  4. 

Sürdflul!,  Die,  137,  2.  416,  24. 

Sniut,  Umb  ein,  893,  23.  478,  1. 

Siuftn,  achloD  87,  7  u.  o. 

SiiüannCL  276. 

T  a.  auch  D. 

Tabernaiikel  521,  39. 

Tacht  3ti2,    . 

l^licHeD  362,  28.  554,  16. 

Tand  384.  40.  495,  1. 

Tantsen  mit  den  senen  108,  26. 

Taaben  (rb.)  310,  9. 

Tanff,  Der,  67,  26. 

Tajg  142,  17. 

Tennen  240,  21.  302,  7. 

Teppicb  91,  9. 

Thttcianu»,  märtjr  480. 

Thamar  200. 

Tbaud  S.  tand, 

Thar  (praes.  lu  tOnen)  251.  28. 

Thebwda  458,  II. 

Tbennen  «.  tennen. 

Theodoniu,   kai«6r   505,  38.   524. 

S28.  546.  6. 
Tbeodnlua, .  mOrtyr  480. 
Thcophilus,  biachof  528. 
Thiro  457,  3S. 
Tborwatt  tiS,  I9.  105,  20. 
Thum  317,  27. 
Thnrnitc  118,  27. 
Tichtea  136,  11.  136,  24. 
Tininiu,  saturniach  pfaff  508,  15. 
nttel  207,  2». 
Toben  50,  21. 
Tödtlich  204,  16. 
Torckelen  80,  12. 
TOiet  474,  13. 
Tragedia  ICnig  Sault  mit   verfoU 

gung  kau  ig  DaTJdi  81. 
Trayd  246,  1. 
Trati  465,  7. 
Trencken  385,  31. 
Tribolinm  41,  25. 


Trief-naO  534,  37. 
Triegerey  139,  37.  541,  11. 
Tripartita,  die  cronica  £04. 
Tripartita,  die  cronica  528. 
Tripartita  birtoria  546. 
Tropf  123,  5.  180,  27. 
TroehMfl  00,  10. 
Tilgen  3S7,  9.  390,  7.  409,  15. 
Tjrannineren   214,    16.   215,    15. 

216,  26. 
üben  112,  5  n.  & 
CberflOsHiglich  199,  7. 
Ubermögen  385,  27. 
Uberacbwenklich  168,  9.  330,  22. 
Dbersetien  236,  5.  21. 
Uber-wol  111,  3. 
Umbschwürmca  450,  12. 
Umbsülen  332,  41. 
Umtrendelen  74,  4. 
ünbetanbet  231,  33. 
ÜDberflfTen  HO,  7. 
ünbecoat  109,  12. 
ünbeKherden  139,  83.  185,  84. 
ünbeaindt  65,  23. 
TJnbild  SO,  5. 
UnergrQnd  183,  23. 
ünfahl  203,  40.  207,  6. 
Unfromm  245,  12. 
Unfug  65,  17. 
nnfnbr   107,   14.  285,  18.  489,  13. 

517,  8. 
Ungefell  242,  5. 
ÜDgeholffen  326,  33. 
Ungehorsam,  Die,  345,  25. 
Ungemnt  458,  35. 
Ungeredt  544,  10. 
TJngeachaffen  75,  18. 
Ungeschatft  78,  17. 
üngeschlaffen  562,  30. 
UngrtQmb  411.  31. 
ungut  357    10. 
Unguten,  Mit,  221,  28. 
TJngatig  533,  4. 
Unhejliam  215,  30. 
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Unkeusch  139,  36.  IH  31,  235,  26 

(A).  320,  32.  332,  36. 
ünlost  318,  7. 
ünmild  510,  24. 

Uns  hat  beiohrieben  Mattheos  383 
Uns  sagt  das  ander  könig-bucb  200. 
Uns  sagt  das  dritte  könig-boch  196. 
Uns  zeyget  an  der  richter  buch  184. 
Unscham  95,  33. 
Unsinnig  50,  21.  65,  10.  13. 
Unterkommen  50, 19.  70, 30.  76, 25. 

81,  4.  85,  32.  87,  17  u.  o. 
Unterstehn  545,  28. 
Untrewlich  24,  28. 
Untüglich  226,  27. 
Untügligkeit  307,  14. 
Untz  246,  8. 
Unverborgen  55,  26. 
Unverehrt  106,  1.  114,  29. 
UnYerhalten  417,  8. 
Unverhol  372,  21.  443,  38. 
Un vermehret  510,  6. 
Unversampt  414,  27. 
Unverstandt  315,  26. 
Unverworren  72,  25. 
Unweis  79,  6. 
Unwirs  525,  39. 
Unwirsigkeit  546,  15. 
Unzifer  143,  21.  23. 
Urban  108,  28. 

Urbering,  Urbring  272, 40.  380, 37. 
Urlaub  geben  117,  14. 
Urstendt  199,  19.  292,  19.  337,  40 

u.  0.  vgl.  aufferstehnd. 
Usia,  der  könig  Juda,  II  Gronic 

XXVI  217. 
V  s.  auch  F. 
Vasti  88,  2. 

Valens,  kaiser  452.  516. 
Valentinianus  534. 
Valerianus  484,  2. 
Vatter  unser,  Das,  311. 
Veldwegs  77,  18. 
Verachtsam  330,  19. 
Verargen  74,  20. 


Verbeitien  489,  11. 
Verbeytzen  352,  20. 
Verbringen  104,  9.  237, 35.  38. 310, 

7.  343,  24.  373,  24.  453,  18. 
VerdechtUch  545,  25. 
Verdewen  82,  6. 
Verdrieß  533,  17. 
Vergewalten  373,  22.  449,  35. 
Vergewissen  46,  11.  430,  14. 
Vergicht,  praes.  von  vei^'eheB  17832. 
Vergünnen  100,  SO. 
Verhalten  25,  13.  104,  17. 
Verheben,  Sieh  544,  S  (vg^.  Schmel- 

ler-Frommann  I,  1037). 
Verheuen  318,  5. 

Verhüten  56, 8. 13. 383, 8. 384, 15.31. 
Verkehrer  199,  11. 
Verkleiben  513,  30. 
Verlegen  33,  6. 
Veriengen  115,  28. 
Verletzen  542,  16. 
Verleuaen  349,  2. 
Verliessen,  Sich,  821,  18. 
Verloben  165,  23. 
Vermon  874,  4.  378,  3. 
Vemewen  60,  5.  193,  21.  334,  13. 
Vernewrung  405,  21. 
Versagen  496,  18. 
Verschmacht  484,  13. 
Verschmähen  76,  21.  77,  2. 
Verschmecht  193,  19. 
Verschwelien  170,  83.  86.  171,  15. 
Versehen  129,  22. 
Versehung  208,  10. 
Verseyen  242,  18(A). 
Versogen  530,  28  (A). 
Versteynen  178,  25. 
Verstüren  421,  13  (A). 
VerSünden,  Sich,  279,  2.  853,  14. 
Verthon  181,  5. 
Vertrawen  99,  28.  145,  8. 
Vertrewen,  Sich,  100,  11. 
Vertrewsen  117,  10. 
Veruntrewen  65,  83. 
Verwand  181,  35, 
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Verweben  240,  22. 

Verwegen,  Sich,  353,  16. 

Verweiben,  Sich,  502,  15. 

Verzeihen  110,  18. 

Verzetten  133,  23. 

Verziehen  152,  18. 

Verzigen  110,  18.  73,  21. 

Verzigknuß  103,  19. 

Vischbach  18,  10. 

Vorgang  198,  39. 

Vorhaut  51,  33  (A).  52,  14.  24.  29. 

53,  2. 
Vortreflfend  92,  5. 
Wayß  (waise)  99,  16. 
Wal  150,  26. 
Walfart  234,  5,  8. 
Wallen  gehen  510,  29. 
Warleichen  221,  6. 
Wath  47,  21.  118,  1.  203,  33.  263, 

12.  264,  24. 
Weber  221,  31. 
Weberbaum  44,  23. 
Weer  268,  2. 
Wehr  (Wöhrd)  20,  7. 
Weisen,  schw.  vb.  433,  12. 
Weißlich  52,  33. 
Weißlichen  209,  7. 
Weytzen-em  184,  20. 
Welschland  292,  7.  295,  21. 
Wendenschimpflf  81,  19. 
Weren  34,  15.  547,  19. 
Widerpart  82,  17.  190,  31.  403,  36. 
WiderChrist  424,  18.  451,  6. 
Widerfechten  255, 4. 430, 29. 535, 28. 
Widergelten  233,  1. 
Widerspennig  133,  11.  182,  17. 
Widerspiel  214,  22.  306,  38. 
Wielten  (praet.  zu  walten)  91,  34. 
Wilpret  111,  7. 
Wimlen  142,  12.  36. 
Wimmer  83,  31. 
Winnseln  222,  1. 
Wißlich  105,  24. 
Witzigen  100,  9. 


Witzung  81,  32. 

Wolffgang,  Sanct,  234, 10.  510, 32. 
Wonwitz  549,  27. 
Wunderhafft  282,  28.  466,  36. 
Wurst  (superl.)  127, 19  (vgl.Schmel- 

ler-Frommann  II,  1003). 
Wurffschauffel  302,  6. 
Würtz  158,1.  209, 12. 210,40.  211,  3. 
Wüten  auf  jmdn.  71,  25. 
Zacharias,  der  hoch  prophet   262. 
Zäher  360,  13.  s.  zeher. 
Zämloß  349,  18. 
Zapff  81,  19. 
Zappeln  203,  38. 
Zeh  513,  31. 
Zeher  220,  24.  445,  33. 
Zeihen  465,  22.  477,  41.  542,  35. 
Zeitlich  99,  11. 

Zephanias,  der  prophet,  sagt  258. 
Zergenglich  415,  37. 
Zerknüschen  841,  16. 
Zernichtigen  299,  23. 
Zeug  45,  21.  47,  14.  48,  4.  209,  9 

u.  0. 
Zeyger  221,  12. 
Zigeuner  71,  33. 
Ziehpflaster  357,  15. 
Zieg,  praet.  zu  zeihen. 
Zinst  181,  4. 
Zirckel  532,  28. 
Zölner  355,  11.  17.  21  u.  o. 
Zoren-gech  272,  11. 
Zuhand  64,  33.  544,  24.  545, 6  u.  o. 
Zukönnen  53,  31. 
Zukunft  70,  30.  79,  40. 
Zu-redt  werden  =  auf  ein  gesprach 

kommen  472,  27  (vgl.  Schmeller- 

Frommann  II,  54). 
Zusag,  Der,  26,  21. 
Zu  vor  an  19,  23. 
Zwancksal  166,  22.  546,  13. 
Zweiflung  222,  18. 
Zwencknuß  159,  15. 
Zwier  273,  21. 
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Altere 

publicationen  des  litterarischen  vereine  in  Stuttgart. 


1  verwaltungsjahr  (1839  bis  1842). 

I.  Closencrs  8tra0bargische  Chronik.  Le- 
ben Georgs  von  Ehingen.  A*Zne&(i  Syl- 
viu8.  Rulands  handlungsbuch.  Codex 
hirsaugiensis. 

S.  3.  Fahrig  ovagatoriam,  band  I.  II. 
4  (im  vierten  verwaltnngiU^b^c  nachge- 
liefert). 

5.  Die  Weineartncr  liederh.indschrlft. 
Italiünisch*^  iieder  des  hohenstanfisehcn 
hofos  in  Sii-.ilten. 

6.  Briefe  der  Prinzessin  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orli;.ins,  erste  Sammlung. 

2  verwaltungsjahr  (1843  und  1844). 

7.  Leos  von  Bozmital  reise.  Die  livlän- 
dlsche  reimchrnnik. 

8.  Chronik  des  Ramon  Muntaner. 

9.  Bruchstiifk  über  den  kreuzzug  Fried- 
richs I.  Ein  buch  von  guter  speise. 
Die  Heidelberger  liedorhandschrift. 

10.  Urkunden  zur  geschiehte  Maximilians  I. 

II.  Staatspapiere  über  kaiser  Karl  V. 

3  verwaltungsjahr!  1845  und  1846). 

18.  Das  Ambraser  licderbuch. 
18.  Li  romans  d'Alixundre. 

14.  Urkunden  zur  geschichte  des  scliwä- 
bischen  buiides,  band  I. 

15.  ResendcH  cancioneiro,  band  I. 

4verwaltungsjahr(1847undl848). 

16.  Carmina  burana.  Albert  vonBeham 
und  regesten  Innocenzs  IV. 

17.  Resondes  cancioneiro,  band  II. 

4  (irrthümlieh  auch  als  18  bezeichnet). 
Fabris  evagatorium,  band  III. 

5  verwaltungsjahr  (1849und  1850). 

18.  Konrads  von  Weinsberg  cinnahmen- 
und  ausgabenregister. 

19.  Das  habsburgisch-österreichische  nr- 
barbuch. 

90.  Uadamars  von  Laber  Jagd. 

91.  Meister  Altswert. 
99.  Meinaner  naturlehre. 

93.  Der  ring  von  Heinrich  WittenweUer. 

94.  Philipps  von  Vigneule  gedenkbuch. 

6  verwaltungsjahr  (1851). 

95.  Ladolf.  do  itinere  tcrrie  sanct». 

96.  Resendes  cancioneiro,  band  III. 

97.  Die  kröne  von  H.  von  dem  Türlln. 

98.  Faatnachtspiele  aus  dem  15  Jahrhun- 
dert, band  I. 

7verwaltungsjahr(1852undl853). 

29.  30.  Fastnachtspicle  aus  dem  15  Jahr- 
hundert, band  II.  III. 

31.  Urkunden  zur  geschichte  des  schwä- 
bischen bundes,  band  II. 

92.  K.8tolles  thüringlsch-erfürtlsche  Chro- 
nik. 

8  verwaltungsjahr  (1854). 

33.  34.  Orimmelshausens  Simplicissimiu, 

band  I.  II. 
36.  Erzählungen  aus  altdeutschen  band- 

Schriften. 

9  verwaltungsjahr  (1855). 

36.  Die  Schauspiele  des  henogs Heinrich 
Julius  von  Braunschweig. 


37.  Johanns  von  Morsheim  Spiegel  des 
regiments. 

38.  Hugos  von  Langenstcin  Martina. 

10  verwaltungsjahr  (1856). 

39.  Denkmäler  der  provenzalischen  lit- 
teratur. 

4ü.  Anindis,  erstes  buch. 

41.  N.  Frischlins  deutsche  dichtungren. 

42.  Zeitbuch  Eikes  von  Repgow. 

11  verwaltungsjahr  (1857). 

43.  F.  Zorns  Wormser  chronik. 

44.  Der  trojanische  krieg  von  Konrad 
von  Würz  bürg. 

45.  Karl  Meinet. 

12verwaltungsjahr(1858undl859). 

46.  Nachlese  zu  den  fa<itn achtspielen. 

47.  Federmanns  und  Stadens   reisen   in 
Südamerica. 

48.  Dnlimils  chronik  von  Böhmen. 

49.  Rebhiius  dramen. 

60.  Wilwolts  von  Schaumburg  leben. 
51.  Steinhöwels  Decameron. 

13  verwaltungsjahr  (1860). 

59.  Dietrichs  erste  ausfahrt. 

53.  Mitteldeutsche  gedichte. 

54.  Die  gedichte  Jehtins  von  Condet. 

55.  Huyge  van  Bourdeus. 

56.  Dns    buch   der  boispiele   der  alten 
weisen. 

57.  Translationen  von  N.  v.  Wyle. 

14  verwaltungsjahr  (1861). 

58.  Scherzgedichte  von  Lanremberg. 

59.  Tagebuch  des  grafen  W.  v.  Waldeck. 

60.  Meleranz  von  dem  Pleier. 

61.  Krafts  reiHcn  und  gefangenschafL 

62.  Spausrenbergs  musica. 

63.  Nürnberger  polizeiordnungen. 

15  verwaltungsjahr  (1862). 

64.  Tuchers  banmeisterbnch  von  Nürn- 
berg. 

65.  66.  Grimmelshanscns  Simpliclssimut, 
band  III.  IV. 

67.  Renans  de  Montanban. 

68.  Meisterlieder  aus  der  Kolmarer  hand- 
schrift. 

16  verwaltungsjahr  (1863). 

69.  Sanct  Meinrads  leben  und  sterben. 

70.  Des  tcufels  netz. 

71.  Mynsinger  von  den  falken,   pferden 
und  hunden. 

72.  Der  veter  buoch. 

73.  Flemings  lateinische  gedichte. 

74.  Reimchronik  über  herzog  Ulrich  von 
Württemberg. 

17  verwaltungsjahr  (1864). 

75.  Barlaam  und  Josaphat  von  Gui  de 
Cambrai. 

76.  77.  Ayrers  dramen,  band  I.  II. 

18  verwaltungsjahr  (1865). 

78.  79.  80.  Ayrers  dramen,  band  III.  IV.  V. 

19  verwaltungsjahr  (1866). 

81.  Bucbenbachs  Sendung  nach  England. 

82.  H3.   Flemings  deutsche  gedichte. 

84.  Oheims  chronik  von  Reichenau. 

85.  Panlis  schimpf  und  ernst. 


Neuere 


publicationen  des  litterarischen  Vereins  in  Stuttgart. 


20  verwaltungsjabr  (18G7). 

86.  Kiccliels  reisen. 

87.  Dur  deutsche  heldcnbuch. 

88.  Briefe  der  herzoKin  £li«abeth  Char- 
lotte voD  Orleans,  sweite  sammlunK. 

89.  Spechtsharts  flores  uinsice. 

21  verwaltungsjabr  (1868). 

90.  Leben  der  h.  Elisabeth. 

91.  92.  Zimincrische  chronlk,  band  I.  II. 

22  verwaltungsjabr  (1869). 

98.  94.  Zinimerisehe  chronik,  band  III.  IV. 

95.  Kirchhofs  Wendunnmth,  band  I. 

23  verwaltungsjabr  (1870). 

96.  97.  98.  99.   Kirchhofs   Wendunmuth, 
band  II.  III.  IV.  V. 

24  verwaltungsjabr  (1871). 

100.  101.  Deutsche  historienbibeln ,  band 

I.  II. 
lOS.  103.  104.  10'«.  106.  Hans  Sachs,  band 

I.  II.  III.  IV.  V. 

25  verwaltungsjabr  (1872). 

107.  Briefe  der  herzofcin  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orleans,  dritte  samiiilunff. 

108.  Der  nonne  von  En^peltlial  bUchieln 
von  der  genaden  Überlast. 

109.  Keinfrit  von  Brauuschweigr* 

26  verwaltungsjabr  (1873). 

110.  Hans  Bachs,  band  VI. 

111.  Die  ersten  deutsehen  Zeitungen. 
118.  Hiatoria  del  cavallero  Cifar. 

113.  Logans  Sinngedichte. 

27  verwaltungsjabr  (1874). 

114.  Verhandlungen    Über  Thomas    yon 
Ababerg. 

115.  Hans  Bachs,  band  VII. 

116.  Durmars  li  Galois. 

117.  Btcinhöwels  Äsop. 

28  verwaltungsjabr  (1875). 

118.  TUngers  facctise. 

119.  Dichtungen  des  16  Jh. 

120.  Jehan  de  Journi. 

121.  Hans  Bachs,  band  VIII. 

122.  Briefe  der  hersogin  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orleans,  vierte  Sammlung. 

29  verwaltungsjabr  (1876). 

123.  Bertholds  von  Holle  Demantin. 

124.  Briefwechsel  zwischen  herzog  Chri- 
stof von  Württemberg  und  Vergerius« 

125.  Hans  Sachs,  band  IX. 

30  verwaltungsjabr  (1877). 

126.  Reuchlins  briefwechsel. 

127.  Des  dodes  danz. 

128.  Muffels  beschreibung  von  Rom. 

129.  Quellen  zur  geschichte  des  bauem- 


kriegs  in  Oberschwaben. 

130.  Simon  Dach. 

31  verwaltungsjabr  (1878). 

131.  Hans  Bachs,  band  X. 

132.  Briefe  der  herzog! n  Elisabeth  Cbir- 
lotte  von  Orleans,  tlinlle  Sammlung. 

133.  Anmerkungen  zum  Trojanerkrieg. 

134.  Tuchers  haushaltbneh. 

135.  Ernstingers  rnisbuch. 

32  verwaltungsjabr  (1S79). 

186.   Hans  Sachs,  band  XI. 

137.  Hermann  von  Sachsenheim. 

188.  Gryphius  lusUpielc. 

139.  Quellen  xur  creschicbte  des  baaem- 
Kriegs  in  Botenburg. 

33  Verwaltungsjabr  (ISSO). 

140.  Hans  Bachs,  bandXII. 

141.  Mittheilungen  aus  dem  Eskarlal. 

142.  Nibelungenlied. 

143.  Hngu  von  Monifort. 

144.  Briefe  der  herzogin  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orleans,  sechste  Sammlung. 

145.  Bleidanas  reden. 

34  verwaltungsjabr  (1881). 

146.  Fausts  leben. 

147.  Miederdeutsche  bauernkomödien. 

148.  Fabelbiicher  des  mittelaltcrs. 

149.  Hans  Bachs,  band  XIII. 

150.  Heidelberger  passionsspieL 

35  verwaltungsjabr  (1882). 

151.  Villinger  chronik. 

152.  Tristrant  und  Isalde. 
163.  Lutwins  Adam  und  Eva. 
154.  Der  Basler  Alexander. 

15.'».  Aschhauscn,  reise  nach  Rom. 

156.  Egercr  fronleichnamspiel. 

157.  Briefe  der  herzogin  Elisabeth  ChM> 
lotte  von  Orleans,  7te  sammlang. 

36  verwaltungsjabr  (1883). 

158.  Richental,  concilschronik. 

159.  Hans  Bachs,  band  XIV. 

160.  J.  V.  Frankenstein  Kreaziger. 

161.  J.  V.  Wedel  haasbuch. 

162.  Gryphius  traoerspiele. 

37  verwaltungsjabr  (1884). 

163.  Lindeners  schwankbächer. 

164.  Hugs  Villinger  chronik. 

165.  A.  de  Viana. 

166.  Bobachgedicht  des  H.  von  Beringen. 

167.  Schreiben  des  korfQrsten  Karl  Lud- 
wig von  der  Pfals  und  der  seinen. 

38  verwaltungsjabr  (18S5). 

168.  Reisebach  der  Familie  Rieter. 

169.  LI  romans  de  Claris  et  Laris. 

170.  Dramen  von  Ackermann  und  Voith. 

171.  Oryphias  lyrische  gedichte. 


